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Dritter Band. 


D———_ nn nn —— 
Baſel, 
in der Schweighauſer'ſchen Buchhandlung 1819. 


Zu Folge des Vorberichts des zweyten Bandes follte gegen. 
märtige Fortfegung die zweyte Abtheilung des zwey— 
sen Bandes heißen. Alle drey dazu beſtimmten Abtheifungen 
Fätnen "aben unmöglich in einen Band zufammengedrängt 

fl Beiden. Berkändlicher, iſt es folglich, daß man diefe Fort. 
etzung nenne; was ſie eigentlich iſt: ſie macht einen dritten 
vBand aus. 3084 
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Vorberidt. 





In ſeinen Muͤnzbeluſtigungen (T. VIII. p. 230 Anno 
1736.) druͤckt ſich der Profeſſzr Johann David Köhler 
ſo aus: 


»Es iſt demnach zu hoffen, daß, da anjetzo die 
„ Herren Schweiger ihren Eifer und Fleiß in gruͤndlicher 
„Unterſuchung und Befchreibung ihrer löblichen Landes⸗ 
» geichichte wiederum erneuern, wir auch werben eine 


„beſſer ausgenrbeitete Chronik von der edlen Stadt 
Baſel zu gewarten Haben” - IITE. 


Moͤchte die Unternehmung dieſes Werkes, bey allen 
ſeinen Maͤngeln, der wohlmeinenden Erwartung dieſes 
Profeſſors in etwas entſprechen! 
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Zehnte Periode. 
Zeitraum der verſaͤumten Gebiets⸗Erweiterung. 


1401—1431, 
Einleitung. j 
4. Kapitel. 1403. es i 3 


2. Rap. 1402. 1403. 

3, Kap. Der Beginen⸗Streit, vor und nach 1405. 
4. Ray. Bünde, 1405. 14064 Ü 

5. Ray. Kriegszug, Olten, Dellſperg und das Münflertbal. 
=, 4406 — 1409. er ae 
6: Bah? "Brieg ne Dehteiit. 11408. Ali? 502,8 

7. Kap. Zeiten des zweyten Ammeiſterthums. 1410 — 1417. 

8. Ray. Die Basler für Defterreich. 1417. 1418, 

9, Kay. Biſchof Mönch, Kriegszüge-Bümde u. f. 1. 1418—1423. 
10. Kap. Biſchof Johannes von Fledenflein. 
41. Kap. Geſectzgebung. | 
412. Rap. Handlung Sandwerler. 
13. Kap. Finanzen. — 
14. Ray. Stadtwappen, Inſiegel. 

15. Kap. Nachleſe. 


Zehnte Periode. | 
Zeitraum der verfäuimten Gehietserweiterung. 
1406 — ar 


"Einfeitung. 


Die Geſchichte des 1sten Jahrhunderts * F wegen 
der Basler⸗Kirchenverſammlung ‚ in drey Abtheilungen: 
Vor (1404 — 1431.) während (1431 — 1443.) 
und nach dem Concilium (1448 —1501,) 

Die erſte Abtheilung, welche den Stoff zu diefer 
40ten Periode dargiebt , ift durch das Coſtnitzer ⸗Concilium, 
fo den Schweizern einen beträchtlichen Zuwachs an Macht 
verfchaffte, merkwürdig ‚aeworden;, ein. Anlaß aber, 
weichen unfere Vorfahren. verfaumten. Dadurch find 
wir auch berechtigt, diefe Periode den Zeitraum der 
verfäumten Gebietserweiterumng zu nennen, 


s Zehnte Periode, Erſter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 
Exftes Kapitel. 
Bon 1401. 


In der vorhergehenden Periode hatte man eine neue 
Auflage beſchloßen. Die Kundmachung derſelben geſchah 
aber erſt zu Anfang dieſes 1401 Jahres, und lautet im 
Eingang alſo: 


»Wond 7) wir von gemeiner Stadt wegen, großes 
Geld aufnenennen hard; welches wir ſthwaͤrlich zinſen, von 
ſolcher Sachen wegen, als minder Baſel von dem Biſtum 
zu: dee Herrſchaft von Oeferreich Hanben gekommen war , 
davon uns und unſern Nachkommen großer Gebreſte, 
Unfrieden und Schaden hätten entftehen können, die abzu- 
wenden, diefelbe Stadt von der ehegenannten Herrfchaft zu 
unfern Handen lösten, „und darnach von dem Biſtum und 
dem Kapitel eines ewigen Verkaufs gekauft haben; und dazu 
die Schlöffer Waldenburg , Lieſtal und Homberg auch von 
dem Biſtum nach Ausweifung unſerer Briefe, von redelicher 
Sache und Nothdurft wegen, und auch Schaden zu wenden, 
gefauft baben‘*); Item'; von der Richtung wegen, die. wir 
vor Zeiten mit der. Herrfchaft von Defterreich. gethan ‚haben, 
und viel Geldes gekoſtet, und. durch welche und die gefchwornen 





7) Daß won d im alten Deutſch fo viel bedeutete ‚-ald 

— Sintemal, Rachdem, oder Als, ift bekannt, Hier 
wagen’ wir folgende etymologiſche Muthmaßung: wond 
ſtehet dafür .wonend,, wähnend, dentend/ be. 
trachtend, erwägend. 


>) Namlich: nach Ausweiſung der Briefe, in — * 
Wiederkauf vorbapalten war, 


I. Kapr 17106 Pi Peer 


Briefe") wieder herausgegeben wurden, ſo ſie von uns hatte; 
Item von des großen nothdürftigen Baues wegen, ſo wir an’ 
unfre Stadt getban, und der viel Geld’ gefoftet hat, der’ 
aber ums, und männiglichem in unfrer Stadt, num und hernach, 
Nutzen bringet;?) Item, von des großen Koſten und Schadens 
wegen, fo wir im Kriege derer in Schwaben und von Straße 
burg, unfern Eydgenofien, gebabt haben: fo haben wir , mit 
Urlaub und- Willen. unfers Herrn von Bafel-und ſeines Kapitels, 
auf Pfaffheit, Klöfter und Edelleute und männiglich, und auch 
auf uns. und die unfern , ein gemeines Umgeld aufgelegt und 
geordnet, als hiernach gefchrieben ſtehet, um die Schulden ,. 
fo aufgenommen find, als vorfteht, fo weit wir mögen, abzutragen. 
Mer 10,000 Gulden bat, der foll zur Dice es dreyßig 
Schilling 3) i 


mer unter 10,000 fl. sis 7000. fl.ı 9. 5 8. — d. 
⸗ 7,00 » » 500 - AB. — +. — 
⸗ 5,000 - A a 15 — 
” — 4,000 » 3000 + + 40 Fu Ze 
” ⸗ 3,000 ⸗ * 2000— — 7 — ⸗ 
.. 2000 ee nn 
. eo 1,500 » » 4000: — iv —⸗ 
⸗ ⸗ 1,000 » » +: 500°, — Fe Wen 
⸗ . 500» +» 200 EI Ey 
» ” 200 +» » 100 :— „ 15° 6» 
⸗ ⸗ 200 + 40 — 6. En 
⸗ ‚zZ Mt "8, 


1) Aus Anlaß der. böfen Faßnacht, und der Erwerbuns 
der kleinen Stadt. 
2) Der äußere Graben und bie äußere Stadtmauer. 

3) Voransgefekt, daß ein Gulden im Fahr 1401 , wie im 
Jahr 1387 dreyßig Schilling werth geweſen, ſo belief ſi ch 
dieſe Vermögens⸗Steuer auf "%, oder auf etwas mehr als 
vom Hundert‘ jährlich. 
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mer 10 fl. hat mit Gewerbe, bezahlt zur. Woche 6 Bienninge: 
wer unter 10 fl. bat, und nicht dient, bezahlt sur un 
vier Pfenninge. —* 

Jeder Knecht und Jungfrau, die da dienen; gehen, von 
jedem Pfund, das ihnen zu Lone: wird, fechd Pfenninge jähr⸗ 
lich, zu den vier, Frohnfaſten gleich getheilt, und fol - das 
durch die Leute beforgt werden, denen fie dienen,” 

Außer jener wöchentlichen Steuer, mußte man gleich 
Anfangs eine Art vom Eingangs » Abgabe entrichten, 
welche Vorgeld hieß. Sie beſtand darin, daß einer 
ſo viel Gulden zu bezahlen hatte, als er woͤchentlich 
Schillinge abfuͤhren mußte. Alſo gab z. B. derjenige, 
der 10,000 fl. reich war, gleih im der erſten Woche 
30 fl. außer den wöchentlichen 30 ß. 

Folgt dann die Auflage auf die Handlung. | 

» Soll ein jeder von allerley Gut und Kauffmann 
ſchatz, wo, und an welchen Stätten er es Fauft oder ver- 
kauft, durch Mebrfchagung willen, von jedem Pfund vier 
Vfenning, und desgleichen vom Pf. herab gu rechnen , bis 
an einen Den. (man kauffe oder verfauffe, wenig oder viel) 
fo oft als es gefchieht. Fügte es fich aber, daß Einer zur 
Woche fo viel Faufte oder verkaufte, daß es fein Wochengeld 
überträfe, fo fol er es von dem verkauften und gefauften 
geben, und diefe Woche feines Umgeldes ledig ſeyn; würde 





) Die böchfte Summe wird auf zehntaufend Gulden aus. 
geſetzt. Soll man daraus ſchließen, daß der. reichte 
Bürger damals nicht viel mehr in Vermögen befaß, als 
40,000, fl.? Oder, daß wenn cr auch das dreyfache 
befeffen. hätte, er dennoch nur 30 ß. wöchentlich ent⸗ 
richten mußte? Erſteres ift mir wahrfcheinlicher, 


Doniar nk Kam Von 4403. 11 


aber am Wochenumgeld mehr gebühren, ſo son er: aaa de 
Mehrere geben, und nicht dag Mindere.“ y ei 

‚Hierauf kommt die Ausdehnung: des Beirttmpiesr | 

‘, Ein: jeder der Trinfwein in feinem Haufe bat, den er 
und fein Gefind trinken, der ſoll von jedem Saum Wein, 
der alſo im: feinem Hauſe getrunken wird, zween Schilling 
zu Umgeld geben; und ſoll er auch, ſobald der Wein ausge⸗ 
trunfen wird ‚fein Faß finnen laſſen, und fobald es geſinnet 
wird ‚ fein vage denjenigen bringen und geben, dig Darüber 
gefezt find.” | 

Die befondere. Auflage auf die Wirthe war wie fotat: 

„ Sie follen von jedem Pfund, fo fie löſen, es fen von 
Malen (Mahlzeiten, ) von Futer, von Heu und andern der- 
gleichen Dingen, A Den, geben, *) zu dem Ne: fo. iedem 
von ihnen aufgelegt it, und wird,” 

- Wegen: dem vondd mil, NE ober Son wurde 
verordnet Ada Er 

„Es ſoll auch ein PR von einer Marf Kätigen Silbers 
4 Den. zu Umgeld geben, und von jeder Mark Bruchſilbers 
mit dem Zuſatze vn 4 den: a oft man bie kauft en ver⸗ 





ie Dieß will pn y daß einer night zugleich die — 
ſteuer und die Handlungstaxe bezahlen, hingegen aber 
immer unter beyden die ſtärkſte abführen ſolle. Es best‘ 
Einer z. B. 4000 fl. dafür ſollte er in einer Woche am 
WVermögensſteuer 1: Bf> entrichten. Er hat aber als 
Kaufmann für. 90: Bf. Werth. verkauft, and. if alfo für‘ 
2 Hamdlımgdläre 1 Pf. 10 ß. ſchuldig, da wird er die 
Handlurgstare, als die ſtärkſte abführen, und nicht 
die Bermögensiteuer. 
) Sie war alſo nicht. mit der Handfungstage gleich ſtark. 
Allein das gewöhnliche Umgeld, wenn die Wirthe das 
Weinrecht erhielten, wurde außer dem bezahlt. 
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kauft, einzig oder faminenthafe. Ein jeder: Haußgenoß oder 
andrer , wer der fen, der 100 Gulden kauft oder verkauft, 
ſoll 1 Schilling davon zu Umgeld geben; item von 50 fl. 6 Den. 
item von 25 fl.3:Den. und defgleichen herabzurechnen, man 
kauffe oder: verkaufe die Gulden, einzig oder fammenthaft.” 

Ueber dier Art der Bermogens ſchatung Abel man 
vorgeſchrieben : a | | 

„ Ein jeder Mann oder Weib fon alles ſchaten was fie 
haben‘, es ſehen Häufer / Haußrath, Bett, Bettgewand und 
andre Güter, wie die genannt ſind, nur ausgenommen Har⸗ 
niſch, Kleider, Tüchlin⸗ Gewänder, Peltz und dersleichen 
Dinge, die man nicht ſchätzen ſoll.“ 

Ferner von den Kloͤſtern: 

„Ein jedes Kloſter das reich iſt, ſoll von gemeinem Gute 
des Kloſters 30 ß. zur Woche geben, alſo, daß weder Kirche, 
noch Klöſter, Heiligthum, Zierathen, Bücher, Meßgewand, 
noch Kelche mit geſchäzt werden ſollen, in feiner Weiſe.“ 

». Item . fo foll eine jede Berfon in demfelben Kloſter auch 
sur Woche geben ‚ darnach.fie hat, nach Ordnung: diefes Um⸗ 
geldes davor. gefchrieben. "). Item, und auch von: Korn und 
Wein, ald auch davor geordnet if. Item, von Kauffen und 
Verkaufen; und zum Borgelde zu Anfang von jedem Schil- 
ling einen Gulden, und desgleichen herab nah Markzahl. 
Item , die anderen Klöfter fo. arm find, ald- Gnadenthal und 
an den Steinen, follen von einem Gute des Klofterd unter 1 Bf. 
ur woche geben, nachdem fich erfindet, daB ed babe; und 
darnach auch von jeder Perſon darin beſonders; item von 
kauffendem und verkauffendem. Item von Wein und Korn, 
und das Borgeld, als davor geluttert iſt. Item von der 





U) Nachgehends wurde beygefügt: „alſo, dag fie ihre Klei- 
der , Gewänder, Beistäßteih, * dergleichen Dinge, 
nicht fchägen fol.” 


ERBE AOL as 


weltlichen Prieſter wegen, auf. jeden derſelben ſoll man legen, 
darnach er hat, und von — ; item auch dad Mühli⸗ 
Umgeld.” 
WVerſchiedene Artikel über die Sollfrestung ſelbſt — 
dahin 

„ Diejenigen denen empfohfen wird in die Kirchfpiele pP 
"geben ſollen alle Leute, Weiber und Männer, fie haben Zünfte 
oder nicht, es ſeyen Baginen,' Gutlerinnen, Tuchel⸗ 
macherinnen gehufen, und wer fie find-, in Eid nehmen, 
und eigentlich an ihnen erfahren was ſie haben, und nach 
ihren Seatten: ( Schatzung,) auf fie legen, als dayon ge⸗ 
ordnet iſt. Item, wer auch vernehme, daß ſich jemand von 
unſrer Stadt entphlöhen wolte, der ſoll es bey ſeinem 
Eide ‚ dem Bürgermeiſter oder dem Oberftenzunftmeifter ; oder 
feinem Zunftmeifter eköffnen {0 bald er es vernimmt; wie 
‚auch wenn er- erführe »-daB jemand nicht geſchworen hätte, — 
‚wäre auch, daß jemand ;: wer es auch wäre, edel oder unedel, 
arm oder reich. bey uns feßhaft ‚oder haushäblich, der fich 
‚mit und in dieſem Umgelde zu geben nicht leiden wolte, 
ſondern ſich das widerte zu geben, der oder die, ſie wären 
bereits von unſrer Stadt gezogen, oder im Begriff weg zu 
ziehen, ſoll man in Eid nehmen, von unſrer Stadt zu ziehen, 
und mit Weib und Geſinde vor allen Creutzen unſrer Stadt zu 
ſeyn, und ſollen nicht herein gelaſſen werden, ſie haben denn 
zuvor ihr verſeſſenes Umgeld bezablt. Und ſoll deſſen weder 
Edel noch Unedel erlaſſen, noch etwas geſchenket werden, 
durch keiner Bitte willen, der Fürſten, Herren, Frauen oder 
jemand anders. Und ſoll jeder alte Rath dem neuen in den 
Eid geben, das alſo zu halten; und ſollen die, welche alſo 
ungehorſam wären, in unſer Stadtbuch geſchrieben werden. 
Und ſoll dieſes Umgeld anfangen, und das vorgedachte 


w 
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Vorgeld "He ‚Beben: vier rem. nad dem beitigen 
Dftertag. ') 
Wenn bey Errichtung ı neuer Auflagen einige Abaͤn⸗ 


derungen in der Verfaſſung eines Staats vorgenommen 
werden, ſo geſchehen ſolche gemeiniglich zu Gunſten der 
groͤßeren Zahl. Damals aber fah man bey uns eben das 
Begentheil. Der demokratiſche Theil der Verſaſſung 3) 
nämlich, die Erwählungsart,, der ‚Meifter litt eine wich? 
tige Abanderung ‚ ‚wie folgendes Geſetz es: umſtaͤndlich zeigt. 
Es enthaͤlt drey Hauptpunkten. Der erſte betrift das 
Wahlrecht der Zunftbruͤder / welches ihnen das neue Geſetz 
auf jenen Zuͤnften aberfannte, wo fie es noch beybehalten 
oder, wenn man lieber will, wo je eg Befpinmen Hatten. 
Den Beweggrund dazu, giebt der, Rath ‚alfo,,an:. „Kg 
wären ; fagt: er, etwas. Gebreſten davaus entſtanden. .. 
Es ſaͤßen bey der Menge der Zunftbruͤder Fremde und 
Einheimifche, die nicht wohl überlegten; und nicht wiſſen, 
konnten, was gemeiner Stadt, der Zunft und dem Lande 





2) In der Jahrrechnung von Foh. Bapt. 1402 Regen, its 

Errtrag diefer nenen Auflage, 9,700 Gulden ansgewor- 

fen, worunter die Borgelder Zweifeld ohne auch be⸗ 
griffen waren. 


) Der Beyſitz der Zunftrathsherren im Kath, war nur dem 
Schein nach, demofratifch, indem fie zu fehr unter dem 

. Einfluß der höhern Clafien fanden. Gie wurden, mie 
fchon öfters bemerft worden, von 2 Domberren, 2 Rits 
tern und A Achtbürgern erwählt, und Fonnten alle zwey 
Jahre verworfen werden, 
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nuͤtzlich, ehrlich und gut wäre.” So gegründet dieſe Ur» 
ſache möge: gewefen feyn oder nicht, fo bemerkenswuͤrdig 
bleibt es dennoch, daß der Rath fich getraute, eine — 
Virfügung durchzuſetzen. 


Der zweyte Punkt iſt eben fo wichtig, und betraf 
die freye Auswahl der. Wählenden. Die Zünfte wurden 
von nun an. nicht mehr an ihre Zünfte gebunden, fondern 
fie konnten ihren Meifter aus andern Zünften nehmen: 
„und mögen ‚ fagt das Geſetz, unter fich ſelbſt, oder in 
welcher Zunft es ihnen nuͤtlich und gut vorfommen werde, 
einen. Meifter Liefen.” 


u... 


Der dritte Punkt beruͤhrte die Vehihem 9— naͤm⸗ 
1 den Austritt der Vorgeſchlagenen und ihrer Verwand⸗ 
ten. die Ergänzung | der dreyzehn Kiefer, .und den Eid 
derfelben. Nun folgt die Urkunde: 


„Als in etlichen Zünften bey ung in unfrer Stadt, bey 
etwab Zeit vergangen, ſolche Gewohnheit, als wir, vernom⸗ 
men haben, geweſen iſt, daß ſie auf ſolche Zeit im Jahre, 
ſo man neue Neiſter ſetzen ſoll, mit ihrer ganzen gemeinen 
Zunft, ) den neuen Meiſter tieſen und ſetzen, dabey viele 


8) Die Stiftungsurtunden die wir im oben Bande mitge- 
theilt haben, zeigen, daß die Angehörigen verfchiedener 
Yünfte, zur Zeit ihrer Errichtung, das Recht erhielten 
ihren Meifter, und ihre Sechſer zu erwählen. Hingegen 

+ ° : Jefen wir in dem Zunftbrief der Fifcher und Schiffleute 

von 1354, daß ihre Angehörigen dieſes Necht dazumal 

nicht bekamen, oder nicht behielten. Wir ſagen, wicht 
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fremde und heimiſche Leute-fipen,-").melche, was zu mer⸗ 

Ten. if, nicht, als wohl in den Sachen gedenfen, noch befor- 
"gen. Fönnen, was gemeiner Siadt, der Zunft und dem 
"Lande nühlich, ehrlich und gut wäre, 2) davon etwas 
Gebreften gekommen it, und fürbafier kommen möchte, 
‚unfrer Stadt, und und ihnen zum Schaden: darum find wir, 
Arnold von Bärenfels, Ritter, Bürgermeiſter und die Räthe, 
gene und alte, der Stadt Bafel, mit gutem Mathe darüber 
‘gefeffen , in dem Jahre da man zählte nach Chriſtus Geburt 
tauſend vier, hundert und ein Fahr, anf den nächſten Montag 
‚wach. unſers Herren Frohnleichnams⸗Tag, künftigen Ge⸗ 
br eften borzufeben, indem das nöthig iſt, und bedächtlich, 
eine Ordnung aufgeſezt und gemacht, wir und welcher Maaßen 
eine jede Zunft in unſrer Stadt, fie ſey zuſammengeſtoßen, 
‚gber befonders, kinen neuen Meifter unter ihnen auf die ge- 
wöhnliche Zeit kieſen fol. Und wir find auch deſſen einhellig 
beein daß eine jede Zunft in unfrer'Stadt, neue öder 
alte Sechſer und der: — ſo de Sapres aethefen if, 
* die‘ 





Ber ten: :. denn de der erſie Nelder die erfen-Sechfer 
werden wohl don ihren Zunftgenoffen erwählt worden 
nenn teOR. man müßte denn behaupten wollen, daß der Rath 
J oder der Biſchof die erſten geſetzt hätte. 


er I) Warum werden den Fremden die Eisbeiniiben, | 


und nicht die Bürger entgegengefest, da man unter 

den Einbeimifchen:fowobk-die Bürger als ‚die Hin- 

terfäßen verfieben Fünnte? -- 

2) Nicht lange wurde des Landes: ‚in den Eiren gedacht: 

wie es die Folge oft zeigen wird. 

rd ) ‚Alfo harten "damals die Rathsherren der Zunft. feinen 
Antheil ander Erwählung des Meiſters. Da ſie aber im 

J. 4354 das Wahlrecht auch genoſſen, fo fragt es ſich, 


— —— 


> u u u u en er ee — — — 
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die doch in ſolcher Weisheit ſtehen, daß ſie bedenken und be⸗ 
ſorgen unſrer Stadt, ihrer Zunft und des Landes, Nutzen und 
Ehre, einen neuen Meiſter auf ihren Eid kieſen ſollen und 
mögen, unter ſich ſelber, ") oder in der Zunft, welche fie 
dazu nüglich und gut dünket zu ſeyn; und, ob das wäre, daß 
fie von ihnen cinen, zwey oder drey ausſchicken würden, 2) 
an deſſen oder deren Statt mögen die übrigen Sechſer und 
der Meifter aus der Zunft andre nehmen , die fie dazu dünket 
die allernüglichtten zu feyn, um einen Neiſter mit ihnen zu 
tiefen, und follen auch die dreyzehen 3) vor gemeiner Zunft 
öffentlich fchmwören, einen Deifter zu Fiefen , der fie der Stadt, 
der Zunft und dem Lande der niitzlichſte und verfänglichfte 
dünket zu feyn , und das nicht zu Taffen, Niemanden zu Liche, 
noch zu Leide, noch durch Freundfchaft, noch durch Feinde 
ſchaft, noch in Seinen Gefährden. Und wer alfo von ihnen, 
oder von dem mebhrern Theil unter ihnen gefofen und gefezt 
wird, der foll auch dabey bleiben, ohne Widerrede, Und-diefe 
Ordnung gebieten wir , allen Zünften, und einem Jedem unter 
uns insbefondere, und andern der unfern, hinnanthin, 
bey den Eiden fo fie uns gefchworen haben, alfo getreulich und 
ohne Gefährde gu halten , und zu thun. Und it auch dieſe 





wenn ſie es etwan verlohren? Aulem Bermuthen nach, 
gefchah es im J. 1382, wo die Meifter zu gewöhnlichen 
Benfisern des Raths geworden find. 

2) Unter ihnen felber. Bedenten diefe Worte ‚unter 
ihnen, zwölf Sechſern, oder, obse Unterfchied, 
unter fämtlichen Mitgliedern der Zunft? 

2) Nämlich, zur Vorwahl. Der vorgefchlagen wurde, 
mußte abtreten, 

3) Das waren die zugezogenen Kiefer , um die- Zahl der 
dreyzehn zu ergänzen, welches noch heute zu Tage in 

Uebung if. 
IH. Band. e | 3 
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Ordnung und Ueberkommnung in unfrer Stadt us geſchrie⸗ 
ben, ewiglich zu halten.” 

Das die Meiſterwahlen betrift, fo wurde hundert 
Fahre fpäter das Gefep aufgehoben: | 

„ A®, 1504... und als etliche Zünfte Zunftbrüder 
haben, die nicht bey ihnen, fondern bey andern Zünften 
dienen, da haben Meine Herren beyde Räthe erfannt:” 

» daß die Zünfte Feinen den Kieferherren angeben, ') 

„ noch ſelbſt zum Meifter fchen follen , er diene denn mit 

— derſelben Zunft; und ſoll dieſes Fräftiglich gehalten 

werden.” 

Die. Berhältniffe der Stadt zum Reiche brachten fie 
in diefem Jahre um dreytaufend Gulden. Auf Anftiften 
des Pabſtes ( Bonifacius IX.) hatten einige Churfuͤrſten, 
am 20, Auguſt 1400 , den Kaifer Wenzel abgefezt, und an 
deſſen Stelle, Ruprecht, Pfalsgraf am Rhein, erwählt. 
Daraus war eine Trennung im Reiche entflanden. Nach— 
dem die meilten fchwäbifchen Städte ihn zum Könige 
anerkannt, und die Herzoge von Deflerreich ihm den 
Weg mach Italien durch ihre Lande geſtattet hatten, "folge 
ten die Basler ihrem Beyſpiel nach. Dabey verfuhren 
ſie aber ziemlich vorſi ichtig. 

Sonnabend nach Bartholomaͤh, zu Augſpurg, „Ber 
lamen fe vor allem die Erneuerung ihrer Privilegien, °) 


22 Die Kiefer befamen von den Zünften das Verzeichniß 
ihrer Zunftbrüder, oder wenigſtens ihrer Sechfer. Aus 
einem ſpätern Geſetze, ſollte man ſchließen, daß dieſe 
Angabe mit einer Empfehlung verbunden war. 

2) Die Geſandten waren Ritter Günter Marſchalk Bürger⸗ 
meiſter und der Achtbürger Fröweler von Ehrenfels. 
Die Geſandtſchaft koſtete 150 Gulden. 
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Zu Amberg, auf Joh. Bapt. Enthauptung, erhielten fie 
die Beſtaͤtigung der Reichsvogtey und verfchiedener Zoll⸗ 
gerechtigkeiten, durch zwey beiondere Briefe. Erfi am 
Montag vor St. Vrichaely ſtellten fie eine Urkunde aus, 
in welcher, wie fie melden „wir . . . . Ruprecht eins 
heilig und mit gutem willen, wie doch wir nut eines 
Richs Stadt find, H für einen vömifchen Kaifer ha⸗ 
ben wollen, und ihm gehorfam ſeyn zu thun, als einem 
folhen, wie unfere Bordern und wir den 
römifchen Kaifern und Königen dahar gethan 
bant, und bei uns harkommen ift. ) wegen dem 
Krönungs Roͤmerzug aber fanden fie fih mit ihm, um 
die. Summe von 3000: Gulden, ab, Was den Bifchof 
betrift, fo ließ er es länger anftehen ; denn erft im J. 
4403 verlieh ihm. Ruprecht die Reichs⸗Regalien, und es 
‚legte ‚ in deifen Namen, Ritter. Schwarz Reinhard von 
Sedingen den Eid der Treue beym König ab. Daß inzvoifchen 
Ruprecht den Baslern dennoch nicht gunflig war, zeigt fols 
gende Stelle aus unfern Rathsſchriften. Heinrich von Lore 
hatte von Basler: Schiffleuten eine Abgabe, die man Grun d⸗ 
ruhre nannte, widerrechtlich besogen. Die Stadt erhielt 
von Ruprecht zwey Briefe wider diefen Eingriff des von 
Lore.” Allein „ fügt der Rathſchreiber Hinzu; diefelben 
Briefe hant nügit genuset, wand er wol se Hofe wag, 
und wir nut” 


1) Eine bemerfenswertbe Erflärung! Inſonderheit wenn man 
fie mit derartigen Stellen in der 12ten Periode TE 
2) Siehe den erften Band pag. 495. i 
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Zweytes Kapitel 
1402, 1403, 1404. 


Fan" 





Die Stadt Hatte. zwar Lieftal in Befig genommen ; das 
‚durch aber erhielt fie noch wicht ale Gerechtigkeiten,, die 
zu einer volllommenen Herrfchaft gehören. In Folge dee 
Feudal» Rechts waren die befonderen Befugniſſe der Hoheit 
fo zerftüdelt, und durch Verpfändungen, Belehnungen, 
Sriedensfchlüße, in fo viele Hände gerathen, daß die Hul⸗ 
digung der Unterthanen noch. Feine volftändige Gewalt 
ausmachte. Es war aber in dem Kaufbriefe von Lieflal , 
Waldenburg und Homburg, die Auslöfung der Pfandichaf- 
ten vorbehalten worden, und von dem Grundfag wich der 
Rath von der Zeit nie ab, die abgefönderten Zweige der 
Hoheit nach und nach an fih zu bringen, alle Spuren 
von Zwifchenherrfchaft aufzuheben, und die doppelt vers 
' pflichteten Untertanen zu unmittelbaren Angehörigen des 
Staats zu erheben. Den Anfang dazu machte der Rath 
im J. 1402 mit dem halben Antheil am Zoll zu Lieſtal, 
der den Edlen Wernher, Herrmann und Conrad Schaler 
verpfaͤndet war; und wofuͤr fie vierzig Mark loͤthigen Sil⸗ 
bers bekamen. Unler jenem Zoll waren theils Umgeld, 
eigentlicher Zoll, Weggelder, theils Geleitsgebuͤhren ver⸗ 
ſtanden. Aus den Verzeichnißen dieſer Gebuͤhren vernimmt 
man, daß Gold, Silber und Buͤch er zollfrey waren, 
und daß ein Jude, außer drey Wuͤrfeln und dreißig Pfen⸗ 
ningen Zoll, noch einen Gulden Geleit geben mußte. 


II. Kay. 1402, 1403, 1414. 21: 


m gleichen Jahre 1402 zogen die Basler in dem 
Saften vor Gemar im Elſaß, fo dem Markgrafen Bernhard : 
von Niederbaden zugehoͤrte. Mit ihm Hand Kaifer Ruprecht, 
theils wegen nenerrichteten Zoͤllen, theils wegen feinen: 
Berbindungen mit dem Herzog von Orleans, im ſchlechtem 
Vernehmen. Nach fruchtlos abgeloffenen Verhandlungen, 
brauchte der König Gewalt. Und indem er und ver» 
ſchiedene Reichsſtaͤnde die obere und niedere Markgraf⸗ 
ſchaft verwüfteten, belagerten Gemar der Freyherr von 
Rappoltſtein, Bafel und einige Städte im Elſaß. Nach 
einer kurzen Belagerung ergaben  fih Burg und Stadt. 
Der Vizthum von Hohenflein und etliche Edelleute wurden: 
gefangen , und dad Ihrige erbeutet. Der Markgraf fuchte 
Ausföhnung beym König, blieb bis auf weitern Entfcheid 
in dem Beſitz der freitigen Aheinzölle , erhielt den halben 
Theil von Gemar wieder, und bekam Hoffnung zum an⸗ 
dern Theil, welchen der von Rappoltftein indeffen zu Handen 
zog. Unſre Stadt nahm ben diefem Anlaß 145 neue Buͤr⸗ 
ger auf, als Heini Snell, Ulrih Imhof, Cunrad Kfelin,: 
Cunrad Meyer, Zrey, Hänfli, Bruder, Hand Not, 
Heinzmann Bafeler, Ulrich Kellner, u. f. w. ') | 

Den 14, November darauf, brach ein Auflauf wegen 
der Münze aus. Nähere Umſtaͤnde darüber finde ich nicht, 


2) Sie wurden nach den Zünften eingefchrichen, und von 
den Gefellfchaften der Heinen Stadt wurde nichts erwähnt, 
Drey Fahre nachher aber, wird in -einem folchen. Vers 
geichniß , der Fleinen Stadt überhaupt gedacht; im J. 

4409 finden fich zwey Gefellfchaften und im J. 4412 die 
dien noch beitebenden befonders genannt, 
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aufer daß der im vorigen Zeitraum angeführte Auszug über 
den Wucher der Juden ungefähr in dieſe Zeiten gehöre, 
Wobey zu erinnern iſt, das die Juden im J. 1401 in 
verfchiedenen Städten graufam verfolgt wurden. Zu 
Schafhaufen und Winterthur wurden S3 verbrannt. 
Zurich belegte fie mit einer fchweren Geldftrafe, und wies 
fie von der Stadt weg. An vielen Orten wurden fie auch 
vertrieben, Den erflen Anlaß dazu gab zwar ein Jude von 
Dieffenhofen, der, wie Tfchudi erzählt, (p. 610) einen 
vierfährigen Chriſtenknaben durch einen Chriſten⸗FJuͤngling 
ermorden ließ , damit er ihm Chriſtenblut verfchaffe. Allein 
Erzählungen diefer Art haben faft immer die Zudenverfol: 
gungen begleitet, welche doch am Ende nur dahin hinauss 
liefen, daß man fich ihres Geldes bemaͤchtigte, und die 
Schuldbriefe tilgte. 

. 4403, Innere Zwifligkeiten im Kanton Zug veranlaß⸗ 
ten einen Krieg unter den Eidgenoßen. Die von Schweitz 
hatten eine Parthey mit Gewalt unterſtuͤzt, und wider 
dieſelben waren Zuͤrich, Luzern, Uri und Unterwalden, 
10000 ſtark, zu Felde gezogen. Bern, Baſel und Sollos 
thurn , die indeffen Söldner ausſtellten, fehlugen fich in’s 
Mittel, und brachten eine Richtung zu Stande, 9 
vermoͤge welcher die von Schweig taufend Gulden auszahlen 


1) Ausgabe- Bücher: „den Soldnern, fo die von Bern, 
von Sollothurn und wir in gemeinen Koften gebebt hond: 
208 Bf. 7 ß. -D.- Go Lofter die Bortfchaft gen 
Switz von der Richtung wegen zwiſchen denen von Zürich 
und Luzern am einen Theil, und denen von Switz am 
andern Theil 161 Bf. 6 f. 2 Den.” 
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mußten. Unſre Ausgabe-Bücher zeigen ‚ daß wir auch etwas 

dazu beytrugen: „Item, flehet in denfelben, 13 Gulden 

an biefelbe Richtung se Stüre, umb daß die nit 
zerflüge.” 

Ob nun ſchon der Beytrag nicht betrachtlich war, fo 

verdient doc der Beweggrund einiges Lob. 

Im gleichen Jahre am St. Martins» Tag, erneuerten 
die Straßburger und Basler ihren Bund von 1399 auf 
fünf Fahre, und wider diejenigen , die zwifchen dem Jura, 
dem Schwarzwald, und den Vogefifchen Gebirgen, fie 
beleidigen würden. - 

1044. Die Vizthum⸗ und Brodmeifter s Aemter kamen 
am St. Thomas: Tag dieſes Jahres in des Raths Gewalt. 
Diefe Aemter hatten urfprünglich einen Theil der Judi⸗ 
katur und der Polizey über die Brodbader zum Gegenftand, 
und da jeder Zweig von Judikatur und Polizey mit Ein 
fünften begleitet war, fo wurden. nicht nur jene. Aemter 
verpfändet, fondern auch auf ihren jährlichen Ertrag ger 
wife Anweifungen verliehen, oder auch verpfändet. Die 
Aemter felber Hatte Bifchof Immer von Ramſtein gegen 
Wiederlofung einem biefigen Bürger Hüglin von Laufen, 
abgetreten, der folche nun, mit Einwilligung des Bifchofs 
Hümbrecht von Neufchatel, dem Rath zu Bafel verfaufte, 
und zwar um vier hundert Rhein-Gulden, für welche 
man ihm, bis zur Bezahlung derſelben, vier und zwanzig 
Gulden jährlich als Zins bezahlte. Allein, von den Be: 
füllen des. Brodmeifter- Amts waren fünf Viertel Roggen 
jährlich von den Bifchöfen bereits verliehen. Die Stadt 
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entrichtete fie bis in das Fahr 1547, wo fie dieſes Lehen 
Täuflich am fich zog. Außer dem war auch dag Meprecht 
des.anf offenem Markt verkauften Gemüfes vom Brodmei⸗ 
fer Amt abgeföndert, und von der Brodbäder: Zunft 
bezogen, welche es wenigflens im J. 1391 noch benutzte. 
RETTET —— 
Drittes Kapitel. 
Der Beginen⸗Streit vor und nach 1405. 





Bey sehen Fahre lang (1401 —1411) richteten die 
Beginen Unruh und Zwietracht am, wodurch recht an den 
Tag gelegt wurde, wie fchodlich für einen Staat fremder 
Einfluß ſey, vorzüglich wenn er won verfchiedenen fich 
durchkreutzenden, Seiten herrührt. Die Beginen waren . 
eine Art Nonnen, die keine eigentlichen Geluͤbde ablegten, 
und vom Betteln, oder auch wohl von ihrer Handarbeit - 
‚lebten. Sie hatten graue Röde an, und trugen Schleyer. 
Sie lebten gemeinſchaftlich in einer gewiſſen Anzahl, und 
‚In abgefonderten Haͤuſern. Sie Hielten fih zux dritten 
Regel des Heiligen Franeiscus, und wurden daher von 
den Barfüßern unterflüst. Ihre Patronin war die Heilige 
Begge, Urgroßmutter des erfien Königs des swenten Stams 
mes in Frankreich. Es fcheint, daß fie eigentlich zu jenen 
Beginen und Begharten nicht ganz gehörten, die der Pabſt 
Eemens V. im 3.1311, auf dem Concilium zu Vienne, 
als Schifmatifer verurtheilte, Diefe Ichrten, daß, wenn 
der Menfch einen gewillen Grad von Bollfommenheit er⸗ 
reicht hätte, ey weder zu bethen, noch zu faſten Brauche, 


& 
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und weder den Kirchengefegen‘, noch menfchlichen vebirde⸗ 
unterworfen ſey. 

Im J. 1329 ſollen ſchon 13 Beginen dad Haus, 
wo jezt die Schmiede⸗Zunft ſtehet, bewohnt haben. Nach⸗ 
gehends ſindet man ſie in allen Quartieren und Vor⸗ 
ſtaͤdten vertheilt, wo ſie mehr als zwanzig Haͤuſer be⸗ 
ſaßen, ) die ſich durch Kreutze an den Thuͤren von 
den andern unterſcheideten. Ihre Anzahl wuchs bis auf 
1500 an, die den Schweiß des fleifigen Buͤrgers im 
Muͤßigang verzehrten. Daß man den Unwillen wider 
fie nicht immer zu Herzen faßte, zeigt ein Urtheil des 
Raths (1373), durch welches einer, der eine Begine 
übel gefchlagen, und ihr eine Rippe entzwey gefloßen 
hatte, nur für ein Jahr verwiefen wurde. Zu Anfang 
dieſes Zeitraums fingen einige an, ihre Ausſchaffung mit 
Ernſt zu betreiben. Nach und nach Hauften fich die An 
lagen wider fie. „ Sie willen alles was in einer Stadt 
vorgehe; fie fenen gedungene Lobrednerinnen; fie geben 
fich mit Gaullerwundern ab; fie mifchen fich in alle Ehe 
handel; Eheleute fcheiden eigenmächtig von einander, 
begeben fich in ihren vermeinten Orden, und Fauffen 
dann die. Erlaubniß des Beyſchlafs; fie treiben heimliche 
Unzucht, oder geben Kupplerimmen. ab; fle rauben den 
wahren Armen die Almofen gutthätiger Ehriſten; fie 





1) 3. B. drey in der St. Johanſer Vorſtadt, wovon eines 
Et. Anthoni negenüber;. eines unten am Gt. Peters 
- Stift, über dem Kalten Keller; eines innerhalb des 
Spahlen-Schwibogend, fo nach der Stiftung der Uni⸗ 
verfität, die Bursa parisiensis genannt wurde, m. f. w. 
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ruͤhmen ſich vollommener zu ſeyn, und in dem Leben 
Jeſu gleichfoͤrmiger zu wandeln als andre Layhen; fie 
haben mit den oͤſterreichiſchen Landvoͤgten in den lie: 
genden Gegenden geheime Berfländnife” 
Ihre Goͤnner und Befhüger waren, wie gefagt, die 
| Barfüßer, deren Benfchläferinnen fie fogar genannt wurs 
. den, wie auch die vornehmen im Rath, als unter ans 
dern beyde Bürgermeifter,, Ritter Günter Marſchalk und 
Ludmann von Rotberg. „Hingegen hatten fie die Domis 
nifaner und die Auguſtiner wider fih. Bor allen aber, 
zeichnete .fih unter ihren Anfechtern Johann Mulderg 
aus. m feiner Jugend war er ein Schuhflider in der 
kleinen Stadt gewefen. Aus eigenem Triebe befuchte er 
‚die Schule, und machte fo fchnelle Fortfchritte, daß er 
bald in den Dominikaner » oder Prediger» Orden aufge: 
nommen wurde, und mit unbefchreiblichen Beyfall die 
Kanzel beſtieg. Seine Hauptfäge wider die Beginen 
waren, daß das Betteln, ohne Erlaubniß der Kirche, 
denjenigen: verboten fey, die fich mit ihrer Handarbeit 
naͤhren koͤnnen, und, daß fie als frevle und nnbefonnene 
Leute zu ſtrafen wären, indem fie fich für vollfommener 
hielten, ald andere Layen. Die Rechtsgelehrten flimmten 
ihm auch nebft der Erklärung bey, daß die Beginen in 
den geifflichen Rechten verbannet ſeyen. Biele Nachrede 
und Ungunſt Iud Mulberg dadurch auf fich, dieß fehredte 
‚Ihn aber fo wenig ab, daß er, in den Zaften des J. 
1405, die allgemeinen Sitten ſelbſt angriff, und wider 
after, Ehebruch, Gottesläfterungen, Stolz, Ueppigkeit, 
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Spielfucht mit Ernſt predigte, und von dem Nath ein 
Mandat auswirkte, in welchem diefer felber geſtehet, daß 
er, durch Die Beredfamtkeit der Prediger dazu bewogen wor⸗ 
den fen. Bald darauf zog Mulberg auch auf Aberglauben , 
Kegereyen , Winkels Predigten ‚ und den geheimen Unter 
richt der Beginen los, alfo, daß der Bifchof, das Kapitel 
und die Raͤthe fich genöthiget fahen, dem Official⸗Gericht 
die Anflellung einer foͤrmlichen Inquiſition aufzutragen. 
Mein zwey vornehme Benfiger dieſes Gerichts, deren Ber: 
wandte angeklagt wurden, hatten bald durch ihre Drohung der 
Unterfuchung ein Ende gemacht, wenn nicht auf Mulbergs 
ernfliche Predigten, die Domherren und Räthe etliche Com⸗ 
mifarien zu den Nichtern verordnet hätten. Den 26ten 
Zuny hielt Mulberg im Chor des: Muͤnſters, vor der 
Geiftlichfeit und vielen vom. Adel eine.feyerliche Dispu⸗ 
tation wider die Beginen, welche uber ‚vier Stunden 
lang dauerte. Die Prediger» Mönche: hatten ihre beflen 
juridifchen Bücher, zur Belegung der angeführten Säge, 
bringen lafen. Das Chor war mit ſchoͤnen Teppichen, 
Bulpeten und Stühlen geziert, und der Boden mit Gras 
befireuet. Die Schlußpuntten Tief man durch Abgeord» 
nete den Belehrten zu Speyer und Heidelberg vorlegen, 
die folche beflätigten. Die Barfüßer aber nahmen die 
Beginen öffentlich in ihren Schug auf, und da fie des⸗ 
wegen, als verbannte Leute, von audern Geiftlichen ben 
ihren gottesdienftlichen Verrichtungen nicht geduldet wur⸗ 
den, warfen fie fich zu Richtern des Mulbergs auf, er» 
taͤrten die übrige Geiftlicheit der Stadt in den Bann, 


28 Zehnte Periode. Erſter Abſthnitt des 1sten Jahrh 


und belegten felbft ihre Kloferkirche mit dem Interdilte. 
Der Bifchof ergriff aber firengere Maaßregeln gegen die 
Beginen; viele verließen ihren vermeinten Orden; der : 
Rath befahl den übrigen die Stadt zu raͤumen, und hieß 
alle ihre Häufer Hefchließen. Nun erfuhr man, daß die 
Barfüßer die Sakramente in geheim ') den Leuten dar⸗ 
reichten. Der Bifchof that fie daher in den Bann,. und 
befahl, daß wo ihnen Unterſchleif geftattet würde, 
Interdikt gehalten werden follte, bis drey Tage nach 
ihrem Abfchiede ; umd da fie dennoch in der Stadt geduldet: 
wurden, ließ man im November das Interdikt länten, 
und alle Kirchen zufchließen. Dem zu Troße, oͤffneten 
die Barfüßer ihre Kirche wieder, und fangen Öffentlich , 
alſo, daß die Bürger keinen Gottesdienft mehr hatten, 
als eben in der Kirche, wo es ihnen verboten war. An 
dem Berbote hielten ſich etliche Frauen vom Adel nicht, 
aber darans entfland auch großer Unwille. Umverſehens 
langten Befehle des Pabſtes ein, welche ‚die Barfüßer ins 
geheim ausgewirkt hatten. Das Znterdift wurde aufge 
hoben und Mulberg nach Rom gefandt. Die Ruhe war. 
von Furzer Dauer. Der Rath mußte Aufläufe beforgen, 
eingeben. des Jahres 1333, wo der Pabſt einen Geiſtli⸗ 
chen mit fiharfen Bann» Briefen gefchidt Hatte, die er 
wider den Kaiſer Ludwig und wider die Stadt Öffentlich 
anfchlagen folte. Der Legat wurde durch das ergürnte 
Bolt über die Pfalz hinab im den Rhein geffürgt, und als 


3) Sie beachten folche in ihren Ermeln, ohne Kerien und 
SGlöcklein in die Häuſer. 





» III. Kap, Der Beginen-Steeit vor u. nach 1405, 29 


er umverlegt im Waſſer weg zu ſchwimmen verſuchte, wurde 
er von etlichen, .and den herbey fahrenden Nachen, zu 
Tode gefchlagen. Das nämliche Volk verjagte damals die 
Barfüßer und die Dominikaner , die in Folge des Ynterdikts 
den Gottesdienft nicht verfehen wollten, aus der Stadt, 
und fehrie denfelben nach: Sie follten leſen oder. fingen, 
oder aus der Stadt fpringen. Wir Tehren aber: zu dem 
Besinen» Streit zurüd. Im Jenner 1406, flarb eine 
derfelben in einem Dorfe jenfeitd. Die Barfüßer Holten 
ihren Leichnam Öffentlih ab, und führten folchen durch 
die Stadt auf ihren Kirchhof. Man läntete wiederum 
Interdikt. Die Raͤthe bemuͤhten fich vergebens die Auf 
bebung deffelben zu erhalten , und die Domberren, nebft 
den übrigen Geiftlichen verlangten vor allem, daß die 
Berfiorbene ausgegraben werde. Doch, zu Verhütung eines 
Aufſtandes, wurde endlich der Gottesdienft in fo weit er⸗ 
laubt, daß diejenigen , die mit den Barfüßern Gemeinfchaft 
hätten, in ſechs Tagen davon abſtehen follten. Ä 

Indeſſen Hatten ſich die Barfüßer an den paͤbſtlichen 
Hof gewendet, und im Sommer erhielten fie eine Bulle, 
deren. zwendentiger Inhalt ihnen günfig zu ſeyn fchien. 
Der Rath war geneigt, die Vollſtrecung zu gewähren ; der 
Bifchof widerfeste ſich; etliche Beginen fchlichen fich den⸗ 
noch wieder in die Stadt hinein; und da eine derfelben 
es wagte, den 25. November, auf offener Straße, in 
ihrer Beginenkleidung fich zu zeigen, fo wurde fogleich In— 
terdift geläutet, und bie nach Andreaͤ, wo diefe Schweſtern 
 beimlich die Weite gaben, fortgebalten. 
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Nun nahm fih der Markgraf, Rudolf von Hochberg. 
und Nöteln, der Beginen und Barfüßer an; und da er 
zwey feiner Töchtern in das Klofter zu St. Clara jenfeitg 
that, Tieß fich die Marfgräfin, ihre Mutter, vor den ein, 
geladenen Frauen vom Adel dahin. vernehmen, daß wer 
die Barfüßer nicht ehren wolle, Feine Gnade und Freund- 
ſchaft von ihr zu erwarten habe- Dieß vermochte fo viel, 
daß man diefen SKlofterleuten, von Termin zu Termin, 
bis Pfingften 1407, die Haltung des Gottesdienffes ger 
ſtattete. Sie giengen aber weiter, und beflatteten den Ritter . 
Rudolf Vitzthum in ihrer Kirche zur Erde, obfchon der 
Domcuſtos deffen Leiche mit Arreft belegt Hatte. 

Während dem war Mulberg am paͤbſtlichen Hofe auch 
nicht müßig geblieben. Die Anhänger der Beginen mußten 
ſich zum Ziel legen, oder" die Stadt räumen,- und die 
Barfüßer durften den Winter hindurch weder predigen, 
noch mit Jemanden Gemeinfchaft haben. Die Sache war 
aber noch nicht ausgemacht. Beyde Partheyen führten 
zu Rom mit großen Koften ihren Prozeß im J. 1408 
immer fort und die Barfüßer behielten ihre Anhänger. 
Ein Sohn des Buͤrgermeiſters Marſchalk wurde bey. ih. 
nen begraben, ob er ſchon auf dem Gterbbette ſich er⸗ 
Härt Hatte, daß er dem Bifchof gehorfamen wolle. Ein 
anderer Umſtand flößte neuen Muth ein: die Kirchen» 
verfammlung zu Pifa erwählte (1s8ten Juny 1709) einen 
dritten Pabſt, Alerander den V, und diefer war von 
dem Barfüßer- Orden. Der Bifchof von Conſtanz ließ 
zwar die Beginen aus feiner Didcefe,, zu welcher die Fleine 
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Stadt gehörte, verbannen, alfo daß der Rath ſechzehn 
von ihren Hänfern in der Fleinen Stadt dem Spital, 
und allen ihren Hausrath den Barfüßern übergab. Al⸗ 
ein, da die Geiſtlichteit zu Bafel den neuen Pabſt (nach 
St. Thomas) anerfannte, und der Bifchof folches beſtaͤ⸗ 
tigte , benuzten die Barfüher die Gelegenheit, und er⸗ 
hielten eine Bulle, die den bisher zu Rom geführten Bros 
zeß zernichtete , und die Gegenparthey in die Koften ver» 
urtheilte. Wider den Willen der Geiftlichen,, die vor dem 
Urtheil appelliven wollten, willigten die Domberren und 
der Bifchof in einen Bergleih ein, und die Beginen 
wurden- wieder heveingelaflen, zwar nicht losgeſprochen, 
aber als folche verkündet, die nicht bang wären. - 
Doch war diefer Sieg auch nicht von langer Dauer. 
Kohannes Paſtor, ein Prieſter des Muͤnſters und Schule 
meifter auf Burg, ) der in feinen Eifer wider Die. Bes 
ginen, den Mulberg immer unterfiüßte, predigte am 
Sonntag vor dem Palmtag -1410, mit einem folchen 
Erfolg, daß fie.in Verachtung geriethen. Die Knaben: 
fangen auf den Gaſſen Lieder wider fie, und fehalten fie 
Kabiskoͤpfe. Ueberdieß flurb am 3. May 1440, ber 
Pabſt Alerander V, und dazu kam noch die Errichtung 
3) Auf Burg if ein uralter Ausdruck, mit welchem der 
Raum bezeichnet wird, fo die Balz, das Münfter, 
den Münfterplag einfaffet. Er deutet auf die Zeiten 
der Römer .und der fränfifchen. Könige, wo flatt einer 
Kirche, eine Burg dort fand, «in Munimentum, 
castellum,, palatium. 
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des Ammeiſterthums. Der erfie Ammeiſter, Hans Weiler, 
war der Beichtfohn des Joh. Paſtors, der ihn mit Nach⸗ 
druck aufmahnte, daß er der Beginen Aergerniſſe ſollte 
abſtellen Helfen. Weiler bekam, wider den Bürgermeifter 
Marſchalk, das Webergewicht im Rathe, der die Bar⸗ 
füßer vor fich befcheiden ließ, und fie ermahnte, die Bes 
ginen dahin zu weifen, daß fie von ihrer angenommenen 
Lebensweiſe ablaſſen follten. Die. Barfüßer beriefen fich 
zwar auf ihre Bullen und Privilegien. Allein, fo bald 
das Volk es bemerkte, daß die Obrigkeit den Beginen 
auch nicht. gunftig war, fo wuchs die Verachtung gegen 
fie immer mehr und mehr; man riß ihnen die Schleyer 
herab ‚ begoß fie mit Waſſer, warf fie mit Koth, trieb 
fie aus den Kirchen, alfo daß fie nur bey den Barfüßern 
Unterſchleif und Sicherheit fanden. 

Eine glüdliche Entdeckung gab ihnen den Herzensſtoß. 
Seit einigen Wochen. fuchte ein Bürger vergebens feine 
Frau, die ihn heimlich verlaſſen, und ihm dabey vieles 
weggenommen hatte. Ein Barfüßer, der fie verführte, 
Hatte fie in feinem Kloſter verſteltt, und machte die noͤthi⸗ 
gen Anſtalten zu ihrer Flucht. Als nun beyde fchon ihren 
Zeug in das Schiff gebracht hatten, welches fie wegführen 
fohte , wurden fie von dem Manne ertappt, der Alles mit 
Arreſt belegte ‚. und fogleich den Rath anrief. Auf diefe 
Entdedung folgten andere mehr; inſonderheit, daß die 
Barfuͤßer am paͤbſtlichen Hofe auf eine betrügerifche Weife 
gehandelt , und auch, gleichwie die Beginen, mit dem 
öfterreichifchen Landvögten und Edelleuten in geheimen 

Ders 
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Berftändniffen geffanden waren. Aus diefen Urſachen kuͤn⸗ 
digte ihnen der Rath das Bürgerrecht auf. Doch wurs 
den fie in dem Banne der Dörfer Muttenz und Pratteln 
geduldet; denn in der Folge trifft man folche im Engen- 
thal, im Rothenhauſe und im neuen Schauenburg an. 
Sie wurden fogar angehalten, die Zunft zu Webern ans 
zunehmen, falls fie hieher ziehen wollten. ") Was die 
Barfußer betrift, fo wurde zu ihrer Beſtrafung der Wo⸗ 
chenmarkt, der bisher vor ihrem Klofter gehalten wor 
den, und ihnen Opfer und Einfluß verfchafte, auf den 
Muͤnſterplatz verlegt. 

Siegend beftieg nun Joh. Paſtor ( Lichtmeß 1411), 
die Kanzel im Dünfter, umd predigte, in Gegenwart des 
Biſchofs, über den Text: » Herr haft du nicht in deinen 
Ader guten Saamen geſaͤet? woher ift denn dieſes Unkraut?“ 
‚Die Wirkung der Predigt war fo ſchnell, daß der Biſchof 
ſich mit dem Rathe über die ganzliche- Yusrottung der Bes 
ginen verabredete. Man unterfagte ihnen die Stadt. Und 
zehen von ihren Haufern, welche der Rath noch nicht ‚vers 
geben hatte, wurden dem Bifchof übergeben, der fie vers 
Tanfte, und aus dem. groͤßten derfelben 350 Gulden 
löste. 

Endlih kam 0b, Mulberg vom Hofe des Pabſtes 
Gregorii XII wieder zuruͤck, und war mit dem 
Auftrag verſehen, die ſeinem Gehorſam zu 
unterwerfen. 


2) Sieh. den 2ten Band pas. 169, 
IIl Sand. ö & 
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Alexander der V war, wie bereitd gemeldet worden, 
nach einer kurzen Regierung mit Tode abgegangen, doch 
Tebte noch der Gegenpabft Benedikt dev XIT. 

Mulderg predigte im Münfter und anderswo mit 
ſolchem Zulauf, daß die Kirchen die Menge nicht faffen 
Tonnten. Weil er aber wider die Lafer und Anzucht 
der Geiftlichen auch feharf herausfuhr, ergriff man den 
Umſtand, daß er dem Pabſt Gregorius anhienge, obfchon 
das Concilium zu Piſa denſelben für einen Ketzer erflärt 
Hätte, um ihm die Kanzel zu verbieten. Er verließ die 
Stadt, umd farb nachher in einem Kloſter im Bisthum 
Speyer. Die Nachkommenſchaft aber fuchte fein Anden» 
ten zu rächen. "&3 wurde erzaͤhlt, daß in der Nacht vor 
feiner Abreiſe, als er vor der Thuͤre des großen Muͤn⸗ 
ſters „valva regina” fang, die Thuͤr von ſelbſt aufge⸗ 
gangen ſey, damit er vor dein Altar der H. Jungfrau 
das Gebeth verrichten koͤnne. Auch ſoll er Begebenheiten 
vorgekuͤndet haben, die ſich in der Folge ereigneten, Er 
ſagte einft: B 
— „O freue dich Baͤſel, großer Ehren: denn in dir, 
„ſoll es rein werden, und in dir ſollen die Pfuͤtzen 
» aller Ketzereyeu geoffenbaret werden. Freue dich Baſel, 
„daß die Wurmneſter, aus welchen aͤlles Boͤſe entſtan⸗ 
» dei iſt, in dir ſollen zerſtreuet werden. Aber es muß 
„ mit großer bitterlicher Arbelt geſchehen. Ich mag die 
„Zeit nicht erleben; allein es ſitzen etliche vor "meinen 
» Augen, die es erleben werden” Er fagte auch: 

» Zu Bafel wird Rom fo “feil, dah fie’ zu dir Come 
„ men werden, wie zu dem Stuben«Dfen., und dich 
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„bitten um Herberge, und du wirft ihnen Herberge 
» geben. Freuet euch alle veine Herzen, denn die Ehre 
» Gottes zieht daher. Es muß eine Reformation gefches 
»„ ben, es fey verht wen lieb oder Heid, Wollen die 
» großen Praͤlaten und Herren nicht dazu thun, fo werden 
» die. harten Steine fo oft reden, bis eine Reformation 
» geihieht.” Nun behauptete man nach Hundert und mehr 
Fahren, daß dieſe Reden Weiſſagungen wären die fich 
auf unſre Reformation von 1529 bezögen. Doch Tiefen 
fie ſich ehender auf das bafelifche Concilium anwenden , 
falls man geneigt wäre, etwas ‚prophetifches hier zu 
finden. | 





Viertes Kapitel. 
Bünde 1405. 1406. 


Dienſtag nach Valentini 1405 erneuerten die Städte Baſel 
und Straßburg ihren Bund, zu Handhabung ihrer Frey—⸗ 
heiten: 

„ Würde eine derfelben die andere mahnen, daß fie ihr 
Volk zur Landwehre leyhn, dazu follen die von Straßburg 
‚nicht mehr ald vierzig Gleefen, und die von Bafel nur 
dreyßig Gleefen geben, Jedes Gleefen ſoll mit drey Hengften 
und Pferden mit ganzem Harniſch wohl ausgerüſtet ſeyn, 
und ſoll ein Knecht auf einem dieſer Pferde ein gewafneter 
Knecht ſeyn, der einen Spieß in der Hand führe. Die Stadt, 
weiche mahnt, ſoll den Gleefen für Abgang, Koſten und 
Schaden einen halben Gulden täglich geben. Würde man aber 
zu Felde liegen, ſo fol jede Stadt ihre befondern Koften auf 


& 2 
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fih haben. Sollte endlich eine Stadt norhwendig finden, ein 
Schloß oder Feftinen, mit Hülfe der andern, zu befepem 
oder zu belagern, ſo wird fie. es diefer verkünden, um daß 
fie drey von ihren Räthen gen Breyſach innert acht. Tagen 
fhide, die mit zwey abgeordneten Räthen der mahnenden 
Stadt fi ch berathen werden. Dem Spruch dieſer Fünfe 
wird man nachkommen; und die ae ſoll die 
mahnende Stadt ausrichten.” 

Außer diefem Bunde wurde aber ein Beybrief errichtet, 
‚der vermuthlich ein geheimer Artikel deffelden war‘, und 
das DVerfprechen enthielt, fich auf Feine Weife mit der 
Herrfchaft Defterreich , ohne Wiffen und Willen der ans 
dern Stadt, zu verbinden und vereinigen. 

Im gleichen Fahre, am Ereugtag zu Herbſt, verband 
fih Straßburg auf 5 Fahre init dem Erzbifchof Johann 
von Maynz , dem Markgrafen Bernhard von Baden, dem 
Grafen Eberhard von Würtemberg, und verfchiedenen 
Reichsſtaͤdten in Schwaben. Weber diefe Verbindung wurde 
ein befonderes Inſtrument den Baslern zugeflellt, entweder 
zur Nachricht, oder weil fie ihre Einwilligung dazu den 
Straßburgern ertheilt hatten. Die Basler fchloßen auch 
in diefem Jahre zwey Neutralität: Verträge. Der eine 
wurde mit. Thuͤring von Ramſtein, Herren zu Zwingen 
und Gilgenberg, errichtet, der fich auf fünf Fahre ver 
pflichtete, ſtill zu figen, wenn die Stadt Bafel befriegt 
werden follte. Der andere Vertrag gefchah mit dem Mark⸗ 
grafen Rudolf von Hochberg, Herren zu Roͤteln, der 
gleichfalls verfprach ſtill zu fien, und den Feinden der 
Stadt nicht behuͤlſtich au ſeyn, falls fieg Krieg gewinnen 
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folte. Im folgenden Jahr 1406 erneuerte der Markgraf 
das Berfprechen,, und die Stadt machte fich anheifchig 
ein Gleiches zu beobachten, doch mit Vorbehalt des Bifchofs, 
des Stifts, und der Eidgenofen von Straßburg, Bern 
und Solothurn, mit welchen fie vorher verbunden ſey, 
und welchen fie helfen muͤſſe. Am Gallitag 1407 verwan⸗ 
delten fie den Vertrag in einen fünfjährigen Schugbund: 

» Sie wollen einander, bey ihren gefchwornen Eiden, 
fechs Dieilen Weges Tang und breit um die Stadt Bafel, nach 
allem ihrem Vermögen bebüfflich fenn. Außer diefem Bezirk 
von fechd Meylen bis zeben, fol der Markgraf, innert acht 
Tagen nach der Manung mit vier Spiefen, und die Basler 
mit acht Spießen zu Hülfe eilen, zu beuden Theilen wohl 
ausgerüftet, mit dren Hengſten und Pferden, mit ihrem gan⸗ 
zen Harnifch. Der Markgraf behält den römifchen König, 
das Reich, den Bifchof von Bafel, das Stift, die Herrfchaften 
von Defterreich, und den Markgraf von Baden vor. Hinge- 
gen werden von Seite Bafeld der römifche König, das Reich, 
der Bilchof, das Stift, und ibre Eidgenoſſen von Straßburg/ 
Bern und Solothurn ausgenommen.“ 

Am gleichen Tage aber, welches wohl zu bemerken 
iſt, ſtellte der Markgraf einen Beybrief aus, worin er ſich 
dahin erklaͤrte, daß, wenn die Basler von denjenigen, 
die er in dem Bundsbrief vorbehalten habe, 
oder dieſe von den Baslern bekriegt werden ſollten, er 
dann gegen beyde Theile ſtill bleiben, und ſitzen wolle. 
Uebrigens wurde der Bund, im J. 1412, wieder auf 
acht Jahre verlaͤngert. Außer dieſen Verfuͤgungen, welche 
zeigen, daß die Basler einen: Krieg befuͤrchteten, bemerke 
ich folgendes: Zum erften die Annahme eines Büchlen- 
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meiſters Engelbrecht Aptgott von Milenſtadt, deſſen Be 
ſtallungsbrief von Galli 1405 datirt iſt. ) Zweytens, lief 
der Rath einen Vorrath an Früchten von, ungefähr 2600 
Saͤcken anfchaffen: Im folgenden Jahre 1406 wurde eine 
Kriegs⸗Commiſſion von neun Perfonen niedergefest, welche 
dus dem VBürgermeifter, dem Oberſtzunftmeiſter, einem 





7) In demfelben verfpricht er der Stadt Büchfenmeifter und 
Diener zu fenn bis an feinen Tod; mit feiner Kunft aus 
Büchfen zu ſchießen, und was dazu gehört , gegen die 
Feinde der Stadt zu dienen; zu der Stadt Büchfen , 
Pulver und Büchfengezeuge ernftlich zu fehen, und guten 
Rath zu thun. Er verfpricht auch feinen Sohn Hans, 
förderlich feine Kunſt zu lehren, damit diefer der Stadt 
dienen könne, falls der Vater Alters oder Kranfheits 
bafber nicht selber dienen wurde, Dagegen wird ihm 

Folgende Beſoldung zugefagt: jährlich fo lang er lebt, 
65 rbeinifche Gulden, 10 Vierzel Korn, ein halbes Fu- 
der Wein, und. acht Ellen Tuch zu einem Rock, vom 
nämlichen Tuch, als man den vier Narhöfnechten giebt , 
mit Pelz gefüttert, und ohne Lappen, welchen Rod er 
am dem Tage tragen foll, wo ein neuer Rath auf Burg 
geſezt wird.. Ferner wenn er bey der Belagerung oder 
Befchügung einer Veſte dienet, außer der obigen Be- 
foldung , die Speifen. Wenn er in der Stadt dem Büch- 
fenzeng Rath thut, und daran werfet, fo viel zum Tags 
lohne als der Stadtwerfmeifter befommt, wenn er für 
die Stadt werket. Endlich freye Wohnung auf dem Thurm 
fo.man Chutter - Thor. nennet. Außer dem wurde ihm auch 
das Bürgerrecht verehrt. Der Beſtallungsbrief ſagt: 
„ damit der Stadt Sache auch feine Sache heißen 
möge, fo bat ihn der Mach zum Bürger angenommen, 

‚und ibm verſprochen zu geben” u. ſ. w. 
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Ritter, zwey Achtbürgern , zwey Rathsherren von Zünften, 
und zwey Meiftern beftand. Sie befam Sonnabend vor 
Mittenfaften in Auftrag „ auf der Stadt Feinde zu flellen, 
und von des Krieges und der Stadt Feinde wegen, alles 
zu verhandeln, zu ordnen, und zuthun, was fie der Stadt 
Nothdurft, Ehre und Frommen zu ſeyn erachten Wire 
den. Und falls fie jemand darım bekuͤmmern oder fchäs 
Digen follte, den verſprach der Rath fo viel und hertig— 
Lich zu ſtrafen, bis ihnen genug gefchehe.” Ferners bemerfe 
ich, daß die Herrfchaft von Defterreich eine nähere Ver 
einigung angetragen hatte, welche aber in einer Zufammens 
kunft in Straßburg zu Anfang des J. 1405, fih zer 
fchlug; und daß der Rath ungefähr um diefe Zeit zwey 
Taofagungen zu Germersheim und zu Worms befuchen 
ließ. Aus dem Allem ergiebt fich , daß ein Gewitter fich 
zufammenzog, welches die Basler und ihre Verbündeten 
zu vertreiben trachteten. Allem Anfchein nach, war man 
um die Unterhandlungen beforgt, welche zwifchen dem 
König Ruprecht und dem Herzog von Deflerreich gepflogen 
wurden. Diefer bewarb fich um die Reichsvogtey in Schwa⸗ 
ben, welche die Wiedererrichtung des Herzogthums nach 
fich gezogen hätte. Die von Seite Oeſterreichs angetragene 
nähere Vereinigung war alfo nur eine Falle, oder ein Mittel 
den Basler die Hande zu binden. 


FF — — 
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Kriegszug. Olten, Delfperg und das Münfterthal- 
Joh. von Froburg. 1406, 1407. 1409. 


Im Jahre 1410 unternahmen die Basler aus folgendem 
Anlaß einen Kriegszug auf Pfeffingen, eine ſtarke Veſte 
der Grafen Bernhard und Hans von Thierſtein. Dieſe 
Grafen waren Buͤrger zu Baſel und ſtanden in vollem 
Kriege ) mit der Herzogin Catharina von Burgund, des 
Herzogs Leopold des IV von Deflerreich Gemahlin *), 
deren Leibgedinge ihr im Sundgau waren angewiefen 
worden, Während des Krieges legten die Grafen allen 
Handel und Wandel mit den Baslern nieder, vermuthlich 
weil diefe Leine Luft bezengten, fich in den Streit zu mifchen, 
und ihnen beyzufpringen. Einſt aber verfolgten fie zwey 
Kriegsknechte der Herzogin bis auf Bafelboden und nahmen 
folche gefangen. Ungeſtraft wollte der Rath diefe feindliche 
Betretung der Hiefigen Grängen nicht willen, und fechs 
Tage vor Martini, unter dem Bürgermeifler Arnold von 
Bärenfels , ließ er die Bürger vor Pfeffingen ziehen. Sie 
kehrten aber den nächflen Sonntag darauf in der Nacht 
wieder zuruͤck, weil die Grafen fich inzwifchen mit ihren 





2) Die Veranlaffung dazu war, nach Einigen, daß der 
Herzog Leopold die Herrfchaften Blumenberg und Tatten- 
ried den Grafen entzogen oder ausgelöfet hatte. 

2) Catharina, Tochter des Herzogs und Grafen von Bur- 
gund, Philipp des It, vermäbltim J. 1355, mit Leopold, 
Herzog von Deflerreich. 
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Feinden zu einem Waffenftilfland verglichen hatten. Bey 
dieſem Auszug wurde eine beträchtliche Anzahl neuer Bürger 
angenommen, als unter andern: Kunz Hofmann, Elaus 
Bel, Peter Brandlin, Hemmann Gebhart, Hans Lin 
denmeyer, Hemmi Brand Cuni Zwinger , Martin Spfrit, 
Rudin Schole, Rudi Keller, Rudi Sciling, Wlin 
Oswald, Frise Müge, Dietrich Humbel, Peter Heß, 
Hemmann Snewelin,, Heinrich Wieland, Hans Imhof, 
Heinrich König, Hemmann Engel, Hand Lug, Oberlin, 
Blum, Heinrich Dietrih, Hans GStehelin, Heinrich 
Brenner, Hans Roth, u. f. w. | 

Im gleichen Fahre bauete der Bifhof, Hartmann 
Mönch, ein Luſthaus in einer Wiefe, laͤngſt der Bird, in 
der Gegend von Muttenz fo Fröfhened genannt wurde. 
Während der Kirchenverfammlung hielt fich der damalige 
Bifchof öfters da auf. Von dem Luftfchloße aber ift kaum 
der Name, und etwan einige Stuͤcke von altem Gemäuer 
übrig geblieben. 

Im J. 1407 kamen die Basler zum Beſitz des Städtleing 
Dlten. Diefes bifchofliche Lehen war dem Herzog Friedrich 
von Deflerreich verpfändet. Der Rath hatte die Sachen 
fo vorbereitet, daß der Herzog ihm folches um den Pfand» 
fchilling von zwentaufend Gulden abtrat. Gogleih, am 
Dienfag nach St. Georgentag 1407, beffätigte er den - 
Oltnern ihre Privilegien: „ wir Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Bafel thun Fund. . . . . als wir das Schloß 
Olten mit feiner Zugehörde zu unfern Handen gezogen, 
und gelöfet haben um 2000 fl. von Graf Herrmann von 
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Sulz, des Herzogs Friedrih von Deflerreich Landvogd, 
in des Herzogs Namen, und auch die Burger von Olten 
und, als ihren Herren, gehuldiget haben, darum haben 
wir, aus fonderer Gnade, derfelben Stadt Dlten 
und ihren Bürgern beflätiget und erneuert alle ihre Rechte , 
Freyheiten, Gnaden und gute Gewohnheiten, die fie bis⸗ 
ber von allen ihren Bifchöfen und andern Herren hergebracht 
haben, alfo daß fie auch fürbas dabey bleiben follen.” 
Nach diefer Beſitznehmung forgte der Rath fogleich das 
für, daß Dlten in guten .Vertheidigungsftand geſezt 
würde. An den Mauern, der Brüde und anderm wurde 
gearbeitet. Bon dem Bifchof ald dem Lehnheren, erhielt 
der Rath, Sonnabend vor Martini, die Erlaubniß tau- 
fend Gulden zu verbauen, und diefe Summe auf den 
Pfandſchilling zu fehlagen, wodurch der Bifchof fich ans 
heifchig machte, daß wenn er oder feine Nachfolger Olten 
wieder löfen wollten, fie es nicht anders als mit drey— 
tanfend Gulden thun wurden. Darüber gab er Brief 
und Siegel, und befam. für feine wilfährige Entfprechung 
ein kleines Geſchenk von fechsig Gulden. Zn diefem 
Pfand waren die Gerichte nicht begriffen. Gie waren 
ein Zweig der Landarafichaft im Sißgau und Buches 
gan, welche dem Grafen Dtto von Thierfiein, Herr 
gu Farnsburg, gehörte, Allein im folgenden 3. 1408, 
Dienftag nach aller Heiligen, erwarb der Rath auch 
Die Gerichte, und erhielt folgende Urkunde: ,„ Ich 
Graf Dtto von Thierflein, Herr zu Farnsburg, thue 
fund. . . . . Demnach das Schloß Olten im Vasler 
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Biſtum und in der Landgraffhaft im unſerm Gau -geles 
gen, zu dem Stift Baſel gehört, und auch ich dieſelbe 
Landgraffchaft von gedachtem Stift zu Lehen habe, daß 
ich darum, und weil der Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Bafel, welche das Schloß zu dieſer Zeit inne har, 
ben, meinen Bordern und mir fo viele Dienſte erwiefen ; 
den Bürgern und der Gemeinde zu Olten gegönnet habe, ® 
daß fie nun und ewiglich von einem jeden richten mös 
gen, hoch und nieder, nachdem die That groß oler Klein 
it, ohne mein, meiner Erben und Nachfommen Zrrung 
und Widerrede, als fern und weit Zwing und. Bann deſ—⸗ 
felben Schloffes begriffen haben, Auch babe ich die von 
Olten und ihre Nachkommen ledig gefagt, daß fie Lunf- 
tigs nicht. mehr gebunden feyn follen, an mein Landges 
richt zu kommen, und Urtheil zu fprechen, fie thun es 
denn gern, und aus eignem willen.” Dagegen verfprach 
ihm der Rath zu Bafel, am gleichen Tage, und durch 
ein befonderes Inftrument, daß er ihn im Beſitz der Zoͤlle 
und Geleit laſſen wirde, die er und feine [Vorfahren 
in den Zwing und Baͤnnen von Olten gehabt Hätten. 
Es blieb aber noch ein Anſtand zu Heben. Das Blut- 
Gericht zu Dlten Fonnte, nach der Hebung, nur von 
einem Grafen oder Freyherren gehalten werden. Um die 
Abſchaffung dieſes Gebrauchs bewarben fich die Basler 
beym König Ruprecht, und Diefer gab ihnen , zu Heidel- 
berg, Sonnabend nach Georgen T Tag 1410, eine Urkunde 
| folgenden Inhalts: | 


44 Zehnte Beriode. Erſter Abfchnitt des sten Jahrh. 


» Demnach Bürgermeifter und Rath der Stadt Bafel, 
welche das Schloß Dlten von dem Bifchof von Bafel in 
Pfandsweiſe inne haben, uns vorgeftellt, daß es denen von 
Dlten zu fchmer fallen würde, fo oft es Noth fen, einen 
Grafen oder Freyen da zu haben, fo, daß das Gericht zum 
„Öftern verzögert werden könnte . . ... fo erlauben wir ihnen; 
daß, dieweil fie diefes Schloß inne haben, fie das Gericht 
daſelbſt mit einem Ritter befegen mögen, wenn über Bluth 
oder von übeltthätigen Leuten gerichtet wird, Und foll das 
Gericht mit dem Ritter vor fich geben, gleichwie vormals 
mit einem Grafen, oder Freyen.“ 


Im J. 1407. Sonnabend vor Martini, nahm der 
Rath zu Baſel die Stadt Delfperg und das Münfterthal 
in ein ewiges Bürgerrecht auf. Das Inſtrument darüber 
lautet mit einigen Abkürzungen wie folgt: | 


» Wir Bürgermeifter und Rath der Stadt Baſel, thun 
fund... .. daß wir den Meyer, dA Rath, die Bürger 
und die Leute der Stadt Dellfperg und im Delfperger Thal 
und im Münfterthal zu Grandvall, alle die zu ihnen gehören 
und ihre Nachfommen, als rechte , getreue Gotteshausleute , 
um daß fie bey dem Stift zu Bafel ') und bey uns immerfort 
bleiben mögen, und von und nicht entfremdet werden, zu ' 
Bürgern empfangen, und ihnen unfer Bürgerrecht verliehen 
und gegeben haben. . . . Doch dem Bifchof zu Bafel und defien 

Stift an ihren Rechten unfchädlich. Wir haben auch gelobt; 





’) Mit diefen Worten muß der Umftand verglichen werden, 
daß am gleichen Tage der Bifchof die oben angeführte 
Erfaubniß ertheilte, 1000 fl. an, Olten zu verbauen; 
woraus zu fchließen ift, daß er dem Bürgerrecht von 

„  Deliverg und Münftertbal nicht ungeneigt war. Vieleicht 
war es von einem mächtigen Nachbaren zu einiger Ab- 
tretung angegangen worden. 
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ihnen beratben und bebolfen zu ſeyn, ‚fie zu fchirmen und zu 
handhaben zum Rechten gegen jedermann, gleich als andre 
unfre Bürger und Einfäßen; auch follen wir fie fchirmen bey 
ihren alten Freyheiten und Gewohnheiten. Dagegen follen 
fie gebunden feyn von des Bürgerrechtd wegen, und und unfren 
Nachkommen drey Mark gutes Silber Inter, und Tötig ") 
Basler Gewicht jährlich auf Martini zu geben, und in unfern 
Gewalt zu antworten und zu währen, bey den Eiden bie 
fie um des Bürgerrechts wegen gefchiworen haben, und bey 
Strafe der Leiftung. Ferners wenn wir hundert oder zwey⸗ 
hundert Knechte irgend wohin ſenden, fo follen fie und vom 
den ihrigen auch ſenden, mit den unfern zu gehen, wohin wir 
fie fenden werden, und in der Zeit, da wir es an fie fordern. 
Henn wir aber mit dem Banner ausziehen, follen fie und be⸗ 
bolfen feyn , nach ihrem Vermögen. Würden wir hingegen 
Söldner, oder ein reitendes Volk vom Lande ſchicken, von 
was Sache das wäre, das fol fie nicht berühren. Dem Bifchof 
Hümbrecht follen fie gehorfam ſeyn, und ihm alle feine Rechte, 
Zinſe, Gülten und Nutzen, dieweil er Biſchof if, richten 
und geben, als fie bisher gethan haben. Würde er aber mit 
Tod abgeben ‚ fo follen fie feinem Nachfolger, wenn er 9% 
ſchworen bat fie bey ihren Rechten, Freybeiten 
und Gewohnheiten bleiben zu Taßen, dagegen auch 
thun was fie ihm billig und durch Recht thun follen.” 


Der Hauptinhalt der Gegenverfchreibung derer von 
Delliverg und vom Miünfterthal lautet wie folgt: 


» Wir Meyer, Näthe, Bürger und Leute gemeinlich der 
Stadt und Thal Dellfperg und des Münftertbals zu Grandvall 
thun fund - , . . . demnach der Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Bafel ung ihr Bürgerrecht verliehen . - - . . dag wir 





1) Die Einnahmbücher zeigen, daB Fe achtzehn Gulden 
jährlich dafür entrichteten, 
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von deswegen nnd des Schirms halben den fie und verheißen, 
hinwiederum gelobet und gefchworen haben, derer von Baſel 
Bürger ewiglich zu ſeyn, unfer Bürgerrecht ihnen nimmer 
anfzugeben , fein Bürgerrecht andersivo zu empfangen, noch 
fein Bündniß mit FZemanden zu haben in Feine weile, und 
dazu ihnen die drey Mark Silber jährlich auf Martini zu rich 
ten und zu währen, bey Boen der Leitung, Wir follen auch 
dem jeweiligen Meyer zu Dellfperg jährlich fchwören: Rath 
umd Meifter zu Bafel geborfam zu fenn , ihren Nuben zu für- 
dern, ihren Schaden zu wenden, auch alles das zu halten, 
was der Brief weifer, den fie und gegeben haben.” 

Gegen Anfang des Jahres 1409 geriethen die Basler - 
in Zerwuͤrfniß mit Luͤtold Mönch von Mönchenflein , 
wegen einigen Knechten von da, welche fie zu Bürgern 
angenommen hatten. Sonntag vor Mathias wurden Ab 
— von vielen Herren, Rittern und Knechten eins 
geſandt. Es erfolgte ein Kleiner Krieg, bey welchen 
die Basler Bente machten, und der Rath für feinen Ans 
theil 186 Pf. einzog. Durch eine foͤrmliche Richtung 
war aber fehon nach Georgen Tag der Streit beygelegt. 

Im gleichen Jahre 1409, Dienſtag vor Marid Geburt, 
ein Monat vor dem Ausbruch des Kriegs mit den Oeſter⸗ 
reichern, wurde Johannes Glierd, Freyherr zu Froburg, 
auf fünf Fahre lang Bürger zu Baſel. In dem von 
ihm geſtellten Brief fchwört er. einen leiblichen. Eid, dem 
Wuͤrgermeiſter, Oberſtzunftmeiſter und Rath gehorſam, 
und ihnen mit Land und Leuten gewaͤrtig zu ſeyn, wie 
"auch alle feine Schlöffer und Veſtinen zu allen Zeiten offen 
zu halten, und ihnen "wider manniglich behuͤlflich zu ſeyn, 
ausgenommen wider die Herrſchaft von Oeſterreich, die 
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Herren von Zſchalen (Chalons), und Graf Diebold von 
Neuenburg, wider welche die Stadt Baſel auch nicht 
gebunden ſeyn ſoll ihm zu helfen. Endlich gelobte er 
fünfzehn Gulden auf Martini für fein Umgeld zu geben.” 


| = 
Sechstes Kapitel, 
Krieg mit Oeſterreich. 1409 - 1410. 


In den drey letzten Monaten des Jahres 1409 waren 
die Defterreichifchen Angehbrigen und die Basler in vol 
lem Kriege mit einander. Diefer Krieg wurde von 
Seiten. Oeſterreichs unter dem Namen der Herzogin 
Catharina von Burgund, des Herzogs Leopold Gemah⸗ 
Un, gefuͤhrt. Die Urſache deſſelben it unbelannt. 


Stumpf (L. XII. c. 30) und Lauffer (T. IV, p. 307) 
geben einige Anſprache an, welche die Herzogin an die 
mindere Stadt Baſel, nach ihrem Bericht, "gemacht /ha⸗ 
ben fol.” Tſchudh CT. I. p. 649) ‘meldet, der Krieg 
fen von etwas anſtoßender Flecken wegen entflanden, da 
jeder. Theil vermeinte Recht zu haben. Die Basler 
Chronick (L. IV. c. 13) berichtet, daß die gründlichen Ur⸗ 
ſachen des Krieges nicht haben erfundiget werden koͤnnen. 
Brucner in feinen Merkwürdigkeiten (p. 148) glaubt, 
daß die Basler 'zu Gunſten des Luͤtold Mönch 'von 
Moͤnchenſtein, deſſen Feinde, nach feiner Muthmaßung, 
die Abſagsbriefe einfandten, den Krieg ausgeſtanden hät 
ten. Müller Cater Theil p. 731) führt außer dem zur 
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Urfache an, daß es dem Grafen Herrmann von Sulz, 
oͤſterreichiſchem Landvogt, mißſiel, daß die Stadt Olten 
aus der Hand Deflerreichd von den Basleren war einge 
löfet worden. Wenn man bey diefer Ungewißheit noch 
in Erwägung zieht, daß die geheimen Beweggründe zu 
einem Kriege von der vorgefchuzten Veranlaſſung, als 
bloßem Borwande, oft fehr verfchieden find, fo iſt leicht 
zu denken, wie verfchieden auch die Muthmaßungen hier 
ausfallen Tonnen. Wir werden daher nur erzählen, was 
einigen Bezug auf diefe Frage haben mag. 


Im $. 1404 wurde an einem engern Bund’ zwi- 
fchen. der Stadt und der Herrfchaft Deflerreih, von 
Seiten diefer gearbeitet. Er Lam aber nicht zu Stande; 
und im folgenden Kahre, Dienflag nach Balentini 1405, 
verfprachen die Städte Straßburg und Bafel einander 
keinen einfeitigen Bund mit Deflerreih, ohne Wiffen 
und Willen der andern Stadt, einzugehen. Zwey Fahre 
nachher wurde der Vorſchlag zu einem ſolchen Bunde 
von neuem betrieben; ') und Baſel und Straßburg ers 
neuerten, Montag nad) Catharinen Tag 1407 , das eben» 
gedachte Berfprechen. Einige Monate hierauf, den sten 
Tag an Balentini 1405, gab die Stadt Straßburg 
ihre 


‚ D Eben um dieſe Zeit trift die. Einlöſung von Olten ein. 
Ließ etwa der Herzog von Defterreich diefes Pfand 
auslöſen, um den Vorfchlag des Bundes zu erleichtern ? 
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ihre Einwilligung dazu, daß Bafel fich mit der Herzogin 
von Oeſterreich, Catharina von Burgund verbinden Lönne. ') 

Es gefhah aber nicht. Hingegen verklagte die Her 
zogin die Straßburger und Basler bey ihrem Bruder, 
dem Herzog Johannes von Burgund , in Barid , ale 
wenn fie ihr im ihren Landen Schaden zngefügt hätten, 
Beyde Städte mußten Gefandte im J. 1409. nad) Ba« 
vis zum Herzog fehlen, welches wohl das erfte Mal war, 
daß bafelifche Gefandte diefe Hauptſtadt beſuchten. Vor⸗ 
ber aber ließ er ihnen einen Geleitsbrief zufommen, der 
vom 26. Fenner 1409. datirt ift, und alfo Inutet, und 
zwar buchſtaͤblich: 


„ Johannes Dux Burgundise . . : „ universis et singulis 
Locateuentibus..... . nec non amicis benevolis et foederatis 
Domini mei regis, ac nostris..... salutem et dilectionem, 
Cum relatione dilecti et fidelis Cambellani nostri ,... no- 
verimus illos de civitatibus Basiliensi et Argentinensi suos 
nuncios, ambaxiatores aut deputatos ad nostram presentiam 
circa festum Pache proximo futurum , debere destinare, su 
per nonuullis suis excusationibus ob oppressiones molesta- 
tiones et gravamina, que gentes ofliciarii et servitores ger- 
mane nostre carissime ducisse Austrie pretendunt sibi sub- 
ditis et terris sororis nostre predicte per prefatos Basilienses 
et Argentinenses immerenter illata fuisse : vobis.. .; man- 
damus, ..,. quatinus nuncios, ambaxiatores seu — 





| N Ihr Bruder Johannes hatte im INovember 1407 den 
Herzog von Orleans zu Paris ermorden laſſen, woraus 
wie befannt , ein bürgerlicher Krieg in Frankreich er- 
folgte. 
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tatos prefatorum Basjliensium et Argentenensium usque ad 
numerum a personarum, quas in nostro securo 
salvo ac speciali conductu suscepimus et posuimus ..... 
una cum equis, harnesiis, equitaturis, mulletis, auro, ar- 
gento, jocalibus et,reliquis bonis suis, per loca, villas.... 
ire transire, esse, quiescere , morari, et redire .. ... pa- 
ciamini : et si necesse fuerit, faciatis eisdem de securo et 
salvo conductu, victualibus , auxilio, favoribus et ceteris eis 
necessariis , ipsorum sumptibus providere . „ , presentibus 
usque ad festum asceusionis Domini proximo venturum tan- 
tumodo valituris, ” 


Daß nun diefe Gefandfchaft vor fich gieng, zeigen 
unfre Ausgabbücher ); was aber beym Herzog verhans 
delt wurde , wenn die Gefandten wieder zuruͤckkamen, 
und welche Antwort fie mitbrachten,, finde ich nirgends. 
Aus der allgemeinen Gefchichte verdient doch bemerkt zu 
werden, daß das Concilium von Pifa *) den abgefegten 
K. Wengel, für den vechtmaßigen vömifchen König er— 
Tannt hatte; daß K. Ruprecht, Schwiegervater des Her: 
zogs Friedrich von Oeſtreich, durch ein befonderes Auss 
fhreiben, vom 13. Oktober an die Reichsſtaͤdte, fich 
darüber befchwerte; und daß im gleichen Monate (29. 





’) Menzlin gen Paris einen Tröſtbrief ( Geleitöbrief) ze 
erwerben von dem Herrn Herzog zu Burgund 14 fl. — 
„So bat die Borfchaft gen Paris gefofter 637 8. — 
Rudolf zem Luft, für fin Pferd, das ibm uf der Vart 
gen Paris abgegangen ift, 8 fl. 

) Welches den 25, Merz 1409, feinen Anfang genom- 
men, 
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Dftober) der abgeſetzte Wenzel auch am die Neichsftädte 
fchrieb, daß fie an Niemand als an ihn, die Reichsſteuer 
bezahlen ſollten. ) 

Dem fen aber wie ihm wolle, in eben dieſem No» 
nate wurde den Baslern unverfehend der Krieg erklärt. 
An einem Sonnabend, den 5. Oktober, *) ließen Graf 
Hans von Lupfen, Landvogt der Herzogin Gatharina im 
Elfaß, und Graf Herrmann von Sulz , Landvogt ihres 
Scwagers Friedrich von Deflreich , im Aargau, Breiß⸗ 
gan und Schwarzwald , ihre Fehdebriefe dem Rath zu⸗ 
fhiden, und am gleichen Tage etliche Edle und andre 
Bürger von Bafel , die fich in ihren Gefchäften aufers 
halb der Stadt befanden, auffangen und berauben. Den 
folgenden Tag verbrannten fie frub Morgens Roderflorf, 
Häfingen , Blotzheim und andere Dörfer , die zwar der 
Stadt Bafel nicht zugehörten, aber Lehenfige verfchiedes 
ner ihrer Bürger waren. Indeſſen langten von allen 


1) Der Umftand muß auch nicht übergangen werden, daß 
der Churfürft von Maynz fih für das Vorhaben des pi- 
faifchen Conciliums wider den Pabſt Gregorium , wel- 
chem Ruprecht beygethan blieb, zu Anfang des Jahres, 
erklärt hatte. Nun fand diefer Churfürſt mit den Straß. 
burgern in einem Bunde, der, wie bereitd unterm J. 
1405. bemerft worden , den Baslern mitgerheilt wurde. 
Auch nahm die Geiftlichkeit zu Bafel , nah St. Tho- 
mas Tag (December) 1409. , den auf dem Concilium zu 
Piſa erwählten Pabſt Alerander den V, at. 


=) Andere fangen um St, Michaelis Tag. 
* 


52 Zehnte Periode, Erfter Abſchnitt des 1sten Jahrh. 


Drten her, von Grafen"), Herren, Edeln und Städ- 
ten, deren Anzahl auf 127 angegeben wird *), Abfags- 
briefe ein; und die feindliche Macht wurde, am gedach— 
ten Sontag, durch die Ankunft- eines Haufen Reuter 
verffärkt, ‚welche ein Herzog : von Burgund >), unter 
Anführung des Antonius.’ von Vergh, feiner Schwefter 
zur. Huͤlfe ſchickte. Den Dienfag kamen fie von Habs— 
heim wieder herauf, und fiedten Dorf und Kirche zu 
‚Hüningen an , wie "auch Bottmingen , Binningen und 
Benken, wo Basler und das Domflift entweder Lehen, 
- oder Frengüter, oder Gefälle hatten... Bey diefem Streif- 
zug näherten fie fich den. Stadtmauern. vom St. Johan⸗ 
nis⸗Thor bis gegen St. Margrethen fo fehr, daß einem 
derfelben von den Mauern herab mit einem Pfeile durch 
den Mund gefchoflen, und einem andern das Pferd nie: 
dergeſtuͤrzt wurde. 

Es hatten inzwifchen ‚die Basler Bothen nach Straß- 
burg, Bern und Solothurn geſchickt. Sie verlegten 


1) Zwey Srafen von Thierftein. 

2) Weber eine folche Anzahl darf man fih nicht verwun- 
dern , da in dergleichen Fälle allerley Leute folche Briefe 
ſchickten. Ich habe einen geſehen von einem Schneider. 
Verwieſene und Räuber ergriffen fo einen Anlaß, um 
fich gefegmäßig auf Rache und Raub legen zu können. 

3) Daß es nicht ihr Vater Philipp fenn konnte, wie Tfchu- 
di fagt, ift fchon bemerkt worden; ob es aber der. re. 
gierende Herzog Johannes, oder fein jüngerer Bruder 
Philipp geweſen, laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. 
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nun Befakungen in Lieftal, Waldenburg, Homburg und 
Olten. Ein gleiches thaten fie in Birfef und auf Rot⸗ 
berg *), fo im Bisthum liegen. Auch fchrieben fie an 
die von Rheinfelden, um fie dahin zu bereden , daß fie 
Graf Herrmann von Sulz in ihrem Schloffe nicht ent- 
Halten, noch die bafelifchen Angehörigen fchädigen laſſen 
möchten. Die von Rheinfelden antworteten aber den 17. 
Dftober : der Landvogt fey zu ihnen gefommen, und 
habe fie fo Hoch und theuer ermahnt, daß fie ihn bey 
Eid und Ehre nicht wegweifen fonnten. Damit man 
alſo nicht zu lagen Habe , daß man von ihnen wider 
Ehre gefehadiget werde, „fo follet ihr — fügten fie hin» 
» u — willen, daß wir mit ihm in feinem Frieden und 
„ Unfrieden gegen Euch feyn wollen, und getrauen 
» biemit gegen Euch und eure Helfer unfre Ehre wohl 
» beforget Han.” 


Auf diefe Drohung folgte bald die That ſelbſt. Die 
zu rächen, zogen die Basler in zwey Haufen getheilt, 
auf beyden Seiten des Rheins Hinauf, und raubten den 
Rheinfeldern ihre Heerden weg. Auf einer andern Seite 
festen fich dreyßig feindliche Reuter in Hinterhalt vor 
dem Spahlenthor. Sie wurden aber plöglich von vier» 
zehn tapfern Männern, die fich heimlich aus der Stadt 
begeben Hatten, überfallen und in die Flucht gejagt. Eis 
nen fonnte man noch erhafchen, und in die Stadt brin⸗ 
gen. Nun wagten fich die Basler auch weiter in's Sund» 


5) Johann Ludm. von Rotberg war neuer Bürgermeifter. 
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gau hinaus, verbrannten in einer Nacht verfchiedene Dür- 
fer, und brachten viel Vieh mit fich zurüd. Es wird be 
merkt, daß, während diefer und anderer Angriffe mehr, 
das Glodenläuten in den Kirchen und Klöftern,, die 
Wachten oder Hüter faft nehörlos gemacht Hätte, alfo, 
daß fie vor der Annäherung des Feindes nicht zu rech- 
ter Zeit warnen fonnten. So flart war aber der Bas— 
ler Glauben nicht , daß fie mehr auf Glockenlaͤuten als 
auf ihre Waffen hofften, und es wurde fehr weislich bes 
fohlen, daß man aller Orten fo kurz wie möglicd) läus 
ten ſollte. Neuen Muth flößte die Ankunft der Abgeord- 
neten von Bern und Solothurn ein, als fie bundsgenoͤſ— 
fifche Hülfe zufagten, Man verabredete mit ihnen die noͤ— 
thigen Anſtalten. Nach ihrer Abreife verbreitete ſich das 
Gerücht, als wollte der Feind fie auf dem Ruͤckwege 
auffangen; zweytauſend Basler eilten ihnen zur Rettung 
nach, fanden aber feinen Feind. Bald trafen die Hülfe- 
volfer von Straßburg , Bern und Golothurn ein, ') 
Als die Deflerreicher von ihrem Anzug benachrichtiget wur⸗ 
den, waren fie von der Stadt abgezogen ‚ und der pfäl: 
sifche Churprinz Ludewig.’) hatte fih im Namen feines 
Vaters in's Mittel gelegt, und beyde Parteien auf eine 


1) Tichudi nennt außer diefen auch Zürcher und Luzerner, 
und zwar ald Bundsgenoſſen der Basler (P- * ) wel 
cher Umſtand aber ein Irrthum ift, 

3) Er war Reichsvogt im Elſaß, Sohn des — K. Au 
prechts, und Schwager des Herzogs Friederich von Oe⸗ 
fierreich. 
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Tagſatzung in Muͤllhauſen eingeladen, wo fie auch Montag 
nach aller Heiligen erfchienen. Die Zufammenkunft lief 
aber fruchtlos ab. Die Basler beklagten ſich, mit Bey⸗ 
fand ihrer Bundsgenoffen, uber den Schaden, welchen 
ihnen die Befehlshaber der Herrfchaft Defterreich zufüg- 
ten, ehe fie fich wegen einiger Anfprache hätten verante 
worten fönnen. Dagegen befchuldigte Graf von Lupfen 
die Basler verfchiedener Eingriffe und unbefugter Hand» 
ungen im Sundgau. Ben diefen wechfelfeitigen Anklagen 
blieb es Tediglih, und am gleichen Tage ſchied man von 
einander. 

Dienflag vor Martini zogen die Basler und ihre Vers 
buͤndeten, viertaufend Mann ſtark, und mit fieben Stüs 
cken groben Geſchuͤtzes, jenfeits des Rheins gegen Rheine 
felden, von wo aus mancher Einfall in das Basler-Ges 
Biet mit Raud und Brand gefchehen war. Die feindliche 
Reuterey hinderte aber die Belagerung , und es wurden 
nur einige Schüfe in die Stadt gethan. Auf ihrem 
Ruͤckzug legten fie die Au, Nollingen, Warmbach und 
Wiehlen in Aſche. 

Am Martini Tag unternahmen die Basler die Ero⸗ 
berung von Iſtein, weil der Pfandherr dieſes Schloſſes, 
Burckhardt Mönch von Landskron, ob er ſchon verfpros 
chen hatte, ſtill zu fiten, dennoch mit feinen Helfern 
Seindfeligkeiten ausübte. Das Heer der Basler belief ſich 
ungefähr auf fünftaufend Mann zu Pferde und zu Zuße. 
Iſtein beſtand aus zwey Burgen ; die untere Tag am 
Rhein, umd die obere anf einem Zelfen. In jener Des 
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fanden fich unter andern Theobald von Schönenburg und 
einer von Hungerſtein, und in diefer einer von Stüling. 
Dom Morgen bis Nachmittag fpielte das grobe Geſchuͤtz 
wider diefe Schlöffer. Das untere wurde untergraben , 
und fiel endlich in den Rhein. Die Belagerten wurden 
theils erfchoffen oder umgebracht, wie der von Schönen: 
berg, theild gefangen genommen , wie der von Hungers 
flein, Hierauf übergab von Stüling das obere Schloß. — 
Die Basler befegten es fogleich, und Famen am gleichen 
Tag wieder zuruͤck. Nur etliche von ihnen büßten bey 
der Belagerung das Leben ein, Und diefer Verluſt wur: 
de noch einer Kanone zugefchrieben,, die ihnen wegen dem 
firengen Schieffen zerfprungen war. Hingegen hatte man 
in dem Lager vor Iſtein dreyhundert drey umd achtzig 
Perfonen das Bürgerrecht ertheilt, unter welchen folgen: 
de bey uns bekannte Namen verlommen : 

Uhrih Basler; Stephan Bart, von Endingen ; 
Hans Brunner, von Endingen; Hand Ernft; Heinz 
Ferne, (Frey); Heini Gürtler, ein Brodbeder; Haͤns⸗ 
lin Hug, von Mutten; ; Claus Harder, der Küfer 
von Lügel ; Oberlin Heffe, von Freyburg ; Bertſche 
Herzog, ein Bader ; Elevin Jeger; Hans Fer 
ger, von NRavenfpurg ; Dietrich Köllner, der Gürts 
ler ; Burkhard Keller; Andres Merklin, der Tuch. 
fcherer von Denken; Hemman Münch, von Mühlen 
bach; Uli Meltinger, von Winterthur, Weberzunft; 
.Dertlin Müller, von. Riehen; Conrad Ryff, zu We 
bern; Wernlin Ritter, von Bißlis; Elevin Scherer, 
genannt Kopp, von Schlierbach; Peter Schnewelin, 
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Conrad Schilling, der Hafner; Heinzmann Befch, 
ein Ziegler ; Burkhard Vaͤſch, ein Ziegler, beyde im 
Klein Bafel "I; Hans Wi; Eberhard Wiß, der 
Scherer; Hans Wild, von Conſtanz; Hebel Sneil, 
von Landfer. | 

Den nächften Dienſtag nad) diefer Eroberung verfam- 
melte fich -der große Rath in dem Auguffiner » Klofter. 
Dort wurde feftgefegt, daß ohne feinen Wilen Iſtein 
nie abgetreten werden ſollte. Worüber dann der Rath 
folgende Urkunde auf Pergament den Zünften zuftellen 
ließ: 

„Wir Johannes Ludmann, von Rotberg, Ritter, Bür- 
germeifter , und beyde Räthe, neue und alte, der Stadt Bas 
ſel, thun fund allermänniglich , und befennen öffentlich mit 
diefem Brief. Nachdem wir auf diefen nächiivergangenen St. 
Martinstag indem Winter mit unfrer Gemeinde vor die 
Veſte Iſtein gezogen find, und folche deffelbigen Tages, mit 
der Hülfe desall mächtigen Gottes und des lieben Herrn St. 
Martind , doch mit großer Arbeit, mit rechtem Sturm, und 
mit köſtlichem Gezüge gemonnen haben , von des Scha- 
dens Kummers und Widerdrieffes wegen, fo uns und 


1) Veſch, Väſch, Fäſch, Feſch, Feeſch, (wie letzteres im 
Leuiſchen Lexikon, T.11. p. 196.) find verſchiedene Ar⸗ 
ten, den Namen des nehmlichen Geſchlechts, welches ſo 
viel ausgezeichnete Männer in unſerer Republick hervor⸗ 
gebracht hat, zu ſchreiben. Beyde obgenannte ſollen Ver⸗ 
wandte geweſen ſeyn. Unbekannt iſt es, ob beyde Nach⸗ 
kommen hinterlaſſen haben, und im entſtehenden Falle, 

von welchem diejenigen abſtammen, die dieſen Namen 
führten, oder noch führen. 
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den unfern , vor Zeiten und in fonderheit in diefem nächtt- 
vergangenen Kriege, der wider und unverfchuldet, wegen 
der bochgebohrnen Fürftin Fran Katbharinen von Burgund, 
Herzogin zu Defterreich , angefangen , geführt und getrie- 
ben worden , aus der vorgenannten Veſte Iſtein, und. in 
derfelben gefchehen iſt, wider dasjenige, fo Burkhard Mönch 
von Landsfron der alte Edelfnecht, und verfprochen hatte, 
mit feinem befienelten Brief, daß er ung, noch die unfrigen, 
aus der Veſte Iſtein, noch darin fchädigen noch angreifen 
laſſen follte, noch wollte, dieweil diefer unfer Krieg währ- 
te; welches er aber nicht gehalten hat, fondern brüchia und 
ebrlos an uns geworden iſt; ald haben wir darum alle ge— 
meinlich zu den Auguitinern, in Gegenwärtigfeit der 
neuen und alten Sechſer aller Zünfte in unfrer Stadt Ba— 
ſel gelobet , und einen Eid gefchworen Teiblich zu Gott und 
feinen Heiligen, mit aufgeftredten Fingern und gelehrten 
Worten , die obgenannte Veſte Iſtein zu unfern und unfrer 
gemeinen Stadt Bafel Handen und Troft zu behalten, und 
auffer unfrer Gewalt, weder num noch hernach in fünftigen 
Beiten niemals zu laßen, anderſt ald mit Nathe neuer und 
alter Räthe, und dazu auch mit Willen und Gunſt der neuen und 
alten GSechfer aller Zünfte gemeinfich zu Bafel, oder des 
mehrern Theild unter ihnen. Und damit diefe unfre Gelübde 
von und und unfern Nachkommen, die wir dazu binden, un. 
verbrüchlich gehalten werden, nun und ewiglich, fo baben 
wir darüber jeder Zunft zu einer fteten feiten Urkunde, un, 
fern befiegelten Brief gegeben , mit unfrer gemeinen Stadt 
Bafel großem anhengendem Inſiegel, des nächtten Dienftags 
nach St. Martind-Tagı da man zählte nach Eprifi Geburt, 
vierzehn hundert und neun Fahre.” 


Nun bemühte fih von neuem der churpfälsifche Prinz 
Ludwig, wie auch Markgraf Rudolf von Hochberg und 
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Röteln, die Gemüther zu befänftigen , umd nach vielen 
Unterhandlungen , brachten fie eine Zufammentunft der 
friegführenden Partheyen auf den 6. December zu Kai 
fersberg im Elfaß zuwege. — Vorher aber gefchah noch 
mancher Streifzug. Den 20, Novemb. waren die Rhein 
felder und andre in die Nemter Lieflal, Homburg und 
Wallenburg eingefallen. In ihrem Ruͤckzug, da fie we 
gen Treibung des geraubten Viehes, etwas langfam wi— 
chen, wurden fie bey Magden nachgeholt , und zum 
Streit genöthigt. Hierauf fprangen die öfferreichifchen 
Keuter ans Nheinfelden herbey. Bon dem Basler Land» 
volk blieben bey fechs und zwanzig, umd von den Fein: 
den, bey achtzig Dann. In der nämlichen Woche vers 
heerten die Basler den Sundgau, auf drey Meilen Wes 
ges hinab. Sie verbrannten Habsheim , Dietweiler, Ufr 
beim, Lanfer und andre Fleden, und erfchlugen alles, 
was fich zur Wehr flelte. 


Inzwiſchen muüffen fie einen Anfchlag anf Rheinfelden 
gethban Haben, der ihnen wegen Treulofigkeit einiger ih» 
ver vornehmften Gefchlechter fehlſchlug. Denn diefe wur, 
den in eine Strafe von zwölftaufend Gulden verurtheilt. 
Der Beweiß davon findet fih in einem Inſtrument vom 
Dienflag nah St. Andreas, in welchem Jakob Ziboll, 
der alte, feine Söhne Burkhardt und Claus, der Rit—⸗ 
tev Franz Hagedorn, Wernher Murnhard, Peter Sir. 
lin, Hans Bernhard Seevogel und Hiüglin zer Sunne, 
der jüngere, befennen, daß fie alle für fih und ihre Er: 
ben fehuldig find, und hezahlen follen, dem Buͤrgermei⸗ 
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fier und Rath, 12000 fl. guter und ſchwaͤrer an Geld 
und Gewicht, für den Schaden, Verluſt und Koften , 
den die Stadt Bafel vor der Belle von Rheinfelden durch 
die Verwahrlofung der obgenannten Zibollen Vater und 
Söhne ') gelitten habe. Sie verfprechen die Bezaklung 
in drey Terminen von viertaufend Gulden, widrigenfalls 
fie eidlich angeloben, fich der Leiſtung und Pfändung zu 
unterwerfen. 

Bald darauf wurden die Unterhandlungen zum Frie⸗ 
den mit Ernſt betrieben. Um fie aber, wie es fiheint , 
mit mehr Nachdrud zu unterflügen, ſchickten die Basler 
den 10. December, ein Eleines Heer von taufend Dann 
zu Fuße und vierhundert zu Pferde in das Breißgau, 
welche acht Dörfer mit großem Schaden verbrannten , 
viele Gefangene machten, und felbft das Schloß Baden: 
weiler,, fo den Deflerreichern damals pfandsweife gehörte, 
verheerten. 


1) Am gleichen Tage ſtellten dieſe drey Zibollen einen 
Brief aus, im welchem fie ſich etwas umſtändlicher er- 
klären. „Die Koften, Schaden und Verluſt, fagen fie, 
welchen Bürgermeifter, Rath und die Bürger zu Bafel 
gelitten, empfangen und genommen haben, von der Ve⸗ 
fig und Burg zu Rheinfelden, die zu ihrer Feinde Han- 
den und Gewalt gekommen ift, davor wir fie wohl be- 
büter hätten, nach ihrer freundlicher Anmutung , die fie 
darum zu und gethan hatten, zu der Zeit, da wir die 
ehegenannte Veſti noch. da zu unſern Handen hatten, 
und deren gewaltig waren,” — Siehe Großes weißes 
Buch p- 113, 
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Dieß bewirkte, Dienflag nach St. Niklaus⸗Tag, eis 
nen Waffenſtillſtand bis nächfifünftigen Dlartinstag 14105 
„indeſſen fol Fein Theil den andern fchadigen , fondern 
„ jeder derfelben fich friedlich betragen, alles in dem ge» 
» gemwärtigen Zuffande verbleiben , und Handel und 
» Wandel frey und offen fen. ") 


") Die Ausgaben über dieſen öfterreichifchen Krieg ſtehen 
alfo ‚aufgezeichnet : - 
„Geben unfern einfpännigen Söldnern 1444 8. Heinrich 
von Bifel (war ein Kirfchner und Rathsglied) gefchenft, 
von feiner Erbeit wegen, der Stadt Banner im Kriege 
zu tragen, 2. DVerlichen unferm Trompeter 6 &.2 $. 
um eine Buſune, die er kauft bat, und aber hinter den 
Reten Fit, unz daß er fie bezahlt. Fremden Söldnern 
2309 8. Den 40 Spießen fo und die Straßburger ge 
fchift ze unferm Theile 1100 fl. Dietrich Ereman von 
Stein wegen, ze Burghute 400 fl. Unſern Söldnern, 
Hanptlüten und Schügen ze Lieftal, Waldenburg, DL- 

. ten, Homburg, Iſtein, Pirſeg und ze Rotperg 1501 %. 
Bon des Kriegs wegen ze Lieſtal verbuwen, und um 
mancherfey Gezüg fo dahin gefchict ift 1007 %. Das 
Büchſenpulver, dad Meiiter Engelin geftärkt bat 99 8. 
Geſchenkt den Schweizerfnechten die in dem Krieg bey ung 
gewefen find 164 8. Geſchenkt Hrn. Thüring v. Ramſtein 
von ſeines Dienſten wegen, den er uns in dem Kriege 
gethan bat 311 fl- Für die Gefangenen ze Badenwei⸗ 
ler , die nur ze der Statte Handen fan follen 7fl-. Ge⸗ 
fchenft Hemman Vizthum von feines Dienftes wegen, fo 
er und in dem Kriege gethan hat, 30 fl. Für die Bil 
tung die ze Iſtein gemunnen ward, fo die Räthe ze 
ihren Handen gefauft band, 4107 fi. Für Feine Büch- 
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Folgender Auszug aus dem Friedens-Inſtrument ent⸗ 
halt die Namen der Hauptpartheyen in diefem Krieg, 
und zeigt daß alles im Namen der. Herzogin, ohne eis 
nige Meldung des Herzogs Leopold IV, gefihehen war: 





fen 13 &. Harzringe, Pfile, und ander Gezüg 46 &. 
Pfilzenne ze fydern umd ze fchönpfen 290 %. Neue 
Büchfenpulver 26 8. Neue Armbruſt 132 &. Herrn 
Hinter Marfchal für Armbroſt, Pfile, Büchfen und an- 
der Gezüg den er uf der Veſte ze Rhinegk hatte 74 %. 
Salyeter 714 8. Gerüfte ze Waldenburg 17 %&. Un- 
fern Scherern ze Lone , die unfern und andere, die in 
dem Kriege bey und wund worden , je arzende 42 &. 
weniger 6 ß. Korn 802 &. Kupfer ze den nüen Büch- 
fen , die Meifter Eblin gemacht hat ; 1361 %. Zinn 
dafür 99 &. Yſen dafür 174 &. Kohl dazu 141 %. 
Den Simyden, die ihre Blaßbelge dargelichen , und da- 
mit geblofen und geerbeitet hand 49 8. Die Smyde 
und andere verzehrt 44%. Meiſter Eberlin von den 
Büchfen ze Zone 312 fl. Sinen Knechten gefchenft 10 
&. Meiſter Eberlin geben um ziveen Blaßbelge die er 
bier gelaffen bat 7 fl. Die nüwen Büchfen bant koſtet 
2197 %., und ift darin der Leymen und mancherlen 
Gezüg fo dazu gebraucht ift, mit gerechnet, fondern im 
den Buw gefchlagen. Die Botfchaft gen Mülhufen 29 %, 
14 ß. — gen Kayferfperg 111 8. — gen Straßburg 
47 %&. Unſerem Soldner von zwey Varten gen Wien, 
59 %.6f. Summa fo über den Krieg gangen ift, oh⸗ 
ne die Büchfen, 10008 %. 4 ß. Ueber den Credit der 
Stadt muß man fich billig verwundern , wenn man liest, 
daß fie, während des Kriegs, für 15,010 fl. zu ent, 
lehnen fand. 
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„Wir Ludwig... . Pfalzgraf beym Rhein... . umd 
des Reichs Landvogd im Elſaß, und wir Marggraf Rudolf 
von Hochberg - » . „ befennen. . . . ald von folchen Krieges 
und Feindfchaft wegen, fo ufferttanden ift, zwifchen dem 
edlen Grafen Johannes von Luppchen, Landgraf zu Stübs 
lingen, Heren zu Hobennad und Landvogd im Elfaß te. von 
der Hochgebohrnen Fürſtin unfrer lieben Mume und Frau 
wen wegen, Frau Katherinen von Burgund Herzogin zu Des 
fierreich,, allen ihren Helfern, Dienern u. f. wi... . amd 
wir Johannes von Lupphen . .-. an Statt und im Nabmen 
und von wegen der durchlauchtigen Hochgebohrnen Fürſtin, 
Frau Katherinen von Burgund, Herzogin zu Defterreich, alfer 
ihrer Schlöffer, Landen , Leute, . . . . wir Graf Bernhard 
von Thierftein für uns und Graf Hanfen unfern Bruder... 
Sch Burfard Münch , Ritter, für meinen Vater Burfard 
Münch, alle feine Helfer , Diener, und alle die feinen... . 
Und wir der Stadt Bafel gewiffen Botten, nämlich Hang 
Ludmann von Rotperg Bürgermeifter daſelbſt, Günther Mar 
ſchall, Ritter, Hemman Fröweler, genannt Erenfeld, Cun— 
rat zem Haupte und Johannes Meiger , an Statt und im 
Nahmen der vorgenannten Stadt von Bafel u. ſ. m.” 


Wir haben gefehen C2ter Band 394) daß im Fahr 
1634 das Fußvolk der Stadt in vier Schaaren abge 
theilt wurde. Nun in der erften Hälfte des Jahres 1410 
ließ der Rath ') vier Abteilungen der Stadt anord⸗ 


2) Beinbeim (p. 262.) erwähnt diefe nene Einrichtung 
unter dem. J. 1405. Das Fleine weiße Buch fagt aber 
1410; und eine fpätere Verordnung hebt mit den Wor⸗ 
ten an: „Sm Fahre, da man zehlte von Gottesgeburt 
4410 Jahre, wart die mehre Stadt Bafel in vier Theile 
unter vier Banner getheilt, ob das wäre, daß die Stadt 
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nen, die als der Grund der jetzigen ſogenannten Quartier: 
angefehen werden Fönnen, umd einen der wefentlichften 
Zwede der Zünfte *) in der Folge gänzlich aufhoben. 
Feder Theil bildete ein Banner für alle Layen, die über 
vierzehn Fahre alt waren. Erſter Theil: die von den 
Gemeinden St. Peter und St. Johann folten bewaff⸗ 
net auf den Fifchmarkt Iauffen. Das Banner wurde 
Conrad zum Haupt, dem Krämer, empfohlen; dazu Ar- 
nold von Bärenfels, Ritter, Franz Hagedorn, Ritter, 
neun von der Stube, und neun von den Zünften, des 
Raths. Zweyter Theil: die vom Kirchfpiel zu St. Leon 
Hard folten zufammenfommen beym Richtbrunnen vor 
der Gerberzunft; und follte PBannerherr feyn, Hemann 
Buchbart, der Tuchhändler und Oberſtzunftmeiſter, und 
dazu 19 Mann vom Rath. Dritter Theil: die von den 
zwey Kirchfpielen St. Alban und St. Ulrich follten fie 

| ben 





befrieget würde, daß dann alle Zünfte und männiglich 
wiſſen, mie fie fich balten follen. ” 


") Billig war es freylich, daß, da die Zünfte eine fo un⸗ 
gleiche Anzahl Angehöriger hatten, ihnen nicht eine glei- 
che Bürde der Wachten und des Krieges auferlegt blie- 
be, Aber dagegen war es unbilig, dag man ihnen bey 
Erleichterung der Bürde, dennoch die gleichen Vorzüge 
in Rücdficht der Regierung Tieß. Webrigens fcheint die 
politifche Abficht damals geweſen zu ſeyn, daß die Rit- 
ter , Edeln und Achtbürger vertbeilt, und unter die 
unmittelbare Mufficht der N Bürger gebracht wer. 
den möchten, 
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hen an den Schwellen bey dem Spital; und Heinrich 
von Bifel, den Kirfchner, mit 19 Dann vom Rath, 
zum Bannerheren haben; worunter Ludmann von Roths 
berg , Ritter , Hanemann von Ramflein, Burkhard ze 
Rhin, Ritter , fich befanden, Bierter Theil : die vom 
Kirchfpiel St. Martin follten fichen am Kornmarkt vorm 
Rathhauſe; Bannerherr war Oswald Wartenberg, mit 
49 Dann vom Rath, worunter fich befanden Günther 
Marſchalk, Ritter, und Hanemann von Ehrenfels, Alt 
oberfisunftmeifter. 

Was die Eleine Stadt Detrift, fo war der Sammel 
play vor der St. Nillaus-Kapelle, und wurde das Pan—⸗ 
ner einem Martin Seiler empfohlen. Doch follte *der 
Meifter irgend einer Zunft, in Kleinbafel wohnen, fo 
mußte er in die große Stadt kommen, und fich zum 
Banner bewaffnet verfügen , unter welches die meiften 
feiner Zunftbrüder gehörten. 

In diefem oder in einem der folgenden Jahre wurs 
de folgendes verordnet ; 


„Es if auch zu wiffen, welchem Theil von Kath und 
Meitter befiennet, und empfohlen wird , auszuziehen, daß 
die Käthe demfelben Theil einen Hauptmann zugeben fol- 
len, dem auch der Theil gehorſam foll ſeyn, was er fie auf 
dem Felde heißer; wäre aber, daß demfelben Hauptmann 
und Bannerherrn auf. dem Felde etwas vorfäme, und fie 
beduchte nothdürftig fern, Rath darum zu haben, fo 
follen fie an ein Ende berufen, alle die von neuen und alten 
Rüthen , fo bey ihnen auf dem Felde find, und dazu welche, 
die nicht der Räthe find, der ehrbarften und weiſeſten die fie 


III. Bam, € 
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befennen. Und was fich diefelben , oder der mehrere Theil 
unter ihnen, bekennen und zu Rathe worden, darin zu 
thun, oder zu laſſen ſeyn, foll gefcheben, und jeder Theil 
gehorſam ſeyn.“ 

y wer der wäre der zu dem Banner nicht käme, und ge- 
fund und in der Stadt wäre, der muß zur Befferung einen 
Mark Silber geben; Es wäre denn daß ihm Urlaub gege- 
ben wäre, oder redliche Sachen fagen könnte, die ihn ge- 
irrer hätten, und die ihm billig. helfen follten, ” | 

„wer auch nicht auszöge mit feinem Theil, der gefund 
und in der Stadt wäre, unerlaubt, oder fich mit Gefähr- 
den auf die Zeit. von der Stadt verfügte, der. muß obne 
Gnade vor unferer Siadt Creutzen leiſten, zehn Jahre, und 
10 %. Pfenning zu Beſſerung geben, ehe er harwieder hin— 
ein fommt. ” | 

„wer auch von dem Banner auf dem Felde flüchtig wür- 
de, und bey demfelben nicht bliebe fliehen, dem will man 
greifen an Leib und an But, ,” 


Wenn man fih Hier auf den Krieg gefaßt machte, 
ſo geſchah auch ein Gleiches von Seiten der Oeſterrei⸗ 
cher. Der Adel und die Staͤdte im Thurgau, Aargau, 
am Rhein, im Hegau und Schwarzwald, unter andern 
Rheinfelden, Seckingen, Laufenburg und Waldshut vers 
einigten fich den 6. Jenner 1410 enger zufammen. Der 
Bundsbrief ſtehet bey Tſchudi (T. I. p, 650.) Er ging 
hauprfächlich dahin, daß fie von der Herrfchaft Oeſter⸗ 
reich nicht getrengt werden‘; und ben derfelben deſto 
fuͤr der licher bleiben möchten, 


Siebentes Kapitel. 
Zeiten des zweyten Ammeiſterthums. 
oh. Bapt. 1410 —Joh. Bapt. 1417. 





Hefterreichifche Bunde. Coſtnitzer Coneilium. 


In dieſem J. 1410. wurde das Ammeiſterthum wieder 
eingefuͤhrt. Die bedenklichen Zeiten, in welchen man leb⸗ 
te, moͤgen dieſes außerordentliche Mittel an die Hand 
gegeben haben. Kaiſer Ruprecht war den 18. May mit 
Tode abgegangen, und man ſah ſchon zum voraus, daß 
die Churfuͤrſten ſich trennen wuͤrden, wie es auch den 
20, September und den Aften Oktober geſchah; indem 
Markgraf Joſt in Mähren, und Sigmund, König in 
Ungarn, zu vömifchen Königen erwaͤhlt wurden , welche 
mit dem abgeſetzten Wenzel, der noch lebte, drey Haups 
ter des Reiche abgaben. Die Kirche zählte auch drey 
Vorſteher, Benedift XII, Gregor XII, und Fohann 
XXIT. Außerdem ließen die Lnterhandlungen wegen 
einem Frieden mit der Herzogin Catharina von Burgund 
feinen glüclichen Erfolg verhoffen, und dennoch war der 
Sriede von ihrer Seite um fo mehr zu wuͤnſchen, da 
Sriedrih von Oeſterreich, und Amadaͤus von Savoyen 
ihre Schwäger waren, und ihr Bruder, Johannes über 
Burgund, Franche - Comte und Flandern herifähte , 
und am franzöfifchen Hofe den Meiſter ſpielte. Zu dem 
allem gefelte fich noch Mißtrauen gegen einen Theil des 
Adels und der Achtbürger. | 
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Als die Zeit fich näherte, wo die gewöhnliche Ab⸗ 
wechslung des Raths vor fih gehen follte, und es zu 
beforgen war , ter Bifchof möchte den Hemmann Froͤ— 
veler,, genannt von Erenfels, wieder zum neuen Oberits 
zunftmeifter einfegen, fo ließ der Rath, oder wenigfteng 
die Miehrheit deffelben , den Bifchoff durch Abgeordnete 
erfuchen, ihnen zu bewilligen den Oberflzunftmeifter fel- 
ber zu wählen. Der Bifchof nahın den Antrag in Bes 
dacht. Allein fein nachheriges Stillſchweigen veranlafte 
eine zweyte Gefandtfchaft, die den Bifchof, der zu Dellſperg 
war, bath, fich nad) Bafel zu begeben. Dort wiederholte 
man das Begehren, welches er aber nicht annahm. Er 
verließ die Stadt, fehicte feine Unwälde zur Feyerlichkeit 
des Rathswechſels, und ernannte zwar nicht den Froͤve— 
ler von Erenfels , fondern Ulrich von Yetingen , zum 
Oberftjunftmeifter. Hierauf errichteten die Räthe, wie es 
im J. 1385. fchon gefchehen war, das Ammeifterthum 
wieder , und die Wahlmanner ernannten zum dritten 
Haupt, Hans Weiler, Rathöherrn zu Kaufleuten. Auch 
hätte Arnold yon Baͤrenfels wieder Bürgermeifter wer: 
den ſollen, allein der Rath zog ihm Günter Marfchalf, 
Rathsherrn von Nittern, vor. 


Joh. Bapt. 1410. — Joh Bapt. 1411. 
Buͤrgermeiſter: Günther Marſchalk, Ritter. Ammei⸗ 
fier : Johannes Weiler oder Wiler. Oberſtzunftmeiſter: 
Ulrich von Zetingen. ") 


BEI": Wie verfchieden die Schreiber des Naths einen und 
eben denfelben Namen vor Zeiten buchitabirten , zeigt fol- 
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Bor allem muͤſſen wir das Geſetz anführen, welches, _ 
furz vor der Ernennung des Raths zum Ammeifterthum, 
errichtet wurde. 

Constitutio Magistri Scabinorum 2) A.° Domini 1410, 
feria secunda proxima post Barnabae Apostoli , unter ohan« 
ned Zudmann von Rotberg, Ritter, Bürgermeilter, wurde 
von alten und neuen Räthen und Meiſtern, durch Friedens, 
Troftes und gemeinen Nusens willen, der Bürger und der 
Gemeinde gemeiniglich , arıner und reicher Leute zu Bafel , 
und aller der ihrigen auf dem Lande die zu ihnen gehören, 
von des Amts wegen eines jeden Ammanmeifterd, desienigen 
der dieß Fahr geſetzt und erwählt ift, und diejenigen die Fünf» 
tigs gefest und erwählt werden, befamenet und erfannt 
diefe nachgefchriebenen Ordnungen zu halten. 

Zum erften ift zu willen, daß die Meifter 3) von dem 


gendes : der nämliche Namen eines AUchtbürgergefchlechtg 
wird im Rothenbuch von 1456 Ytingen (von) gefchrie, 
ben, im Zunftbuch von Uttingen, und anderswo, von 
Jetingen; ſo ift es mit vielen andern Namen, 

2) In andern Sanzley- Schriften wird er Magister oflicio- 
rum genannt, 


3) Damald befamen nur die 30 Meifter der Zünfte das 
Necht den Ammanmeiiter zu erwählen, vier Fahre nach. 
ber aber erhielten folched Wahlrecht auch die Rathsher⸗ 
ren von Zünften, nicht aber jene von den Stuben. 

A.° 4414, feria quarta ante Galli wurde erfannt: „daß 
hünanthin die Räte, nüwe und alte, von den Antwer- 
ken, mit den Meiftern nüwen und alten, einen Amman. 
meiiter Fiefen follen. Wann d das fründlicher beftan und 
zugan mag, denn Cald) daß die Meitter allein Gewalt 
follent haben einen Ammanmeifter zu kiefende , und die 
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Handwerkern ") , neue und alte, Fünftigs jährlich auf den 
nächften Sonntag der da fommt, acht Tage vor dem Sonn. 
tage, ald man einen neuen Rath fest, einen neuen Amman- 
meiſter erfieien und erwählen follen. Item auf denfelben Son⸗ 
tag, als die Meitter einen Ammanmeifter kieſen werden, foll 
man alte und neue Räthe bey einander haben auf dem Rath— 
hauſe, und vor demfelben foll der Ammanmeifter, der noch 
des Zahred Ammanmeilter it, den Meiſtern, neuen und al. 
ten, diefen Eid geben , „daß fie einen neuen Ammanmeifter 
unter ihnen felber,, oder den Rathsherren, oder von andern 
von den Zünften die mit ihnen dienen, reifen und wachen , 
der feines Heren Dann fen, noch von ihm belehent, noch Gut 
von ihm nehme, auf ihren Eid fiefen und erwählen, welchen 
fie den Bürgern und der Gemeinde, gemeinlich armen und 
reichen Leuten der Stadt Baſel und auf dem Lande dad zu 
ihnen gehört, und allen den Fhrigen der nüßlichite, beite und 
verfänglichfte zu fenn bedunfe, und daß fie das thun Nie, 
manden zu Liebe noch zu Zeide, weder durch Mieth noch durch 
Miethwahn, durch feine Freundfchaft noch Feinſchaft, fon- 
dern ohne alle Gefährde.” ' 

Item , fo die Meitter den vorgefchriebenen Eid ge 
fchworen , fo follen fie hinausgehen im die vordere Rathsſtu—⸗ 
be, und über die Wahr ſitzen, und nicht mehr als drey unter 
ihnen berausfchiden ?), und dann einen neuen Ammanmei- 
fter Eiefen, Aber der Ammanmeifter , der alsdann noch iſt, 
dieweil fie feinen andern gekofen haben, foll ben der Wahl 
eines neuen Ammanmeifterd micht ſeyn, fondern.bey den an- 
dern die Weile firen bfeiben. Und welchem dann befohlen 


Näthe von den Antwerfen davon verfioßen follent fin, 
als dad vormals geordnet war, 

1) Daß ift, von Zünften. 

*) Das iſt, zur Vorwahl. 
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wird umzufragen, der foll zuerft einen jeden auf feinen Eid 
fragen ob jemand etwas mit ihm geredt habe, um das Am⸗ 
meifterehbum, in für ze wendende oder am ihm zu ſeyn, 
dag er zu einem Ammanmeifter genommen werde. Mit wel- 
chem daun in der Weile neredt it, der foll das Mal nichts 
darum fprechen , feine Stimme noch Wahl haben, einen Am⸗ 
manmeifter zu Tiefen. 

Auf den vorgemeldten Sonntag , ald der neue Ammans. 
meifter gekoſen worden , foll der alte Ammanmeilter, der es 
das nächiivergangene Jahr gewefen it, den neuen Amman-« 
meiſter auf feine Zunftitube laden, dahin jedermann. gehen 
mag zu effen, der ihn ehren will; und des Nachts foll die 
Zunft des neuen Ammanmeiiters ihn Taden, dahin auch je 
dermann Tommen mag , der ihn ehren will. ") 

Item auf den Montag als die neuen Näthe, die dan 
gefofen find, ingond Cdie Regierung antreten) umd ſchwö⸗ 
ren, ald das Herkommen ift , follen diefelben neuen, wie 
auch die alten Räthe, dem neuen Ammanmeifter ſchwören, 
und zum erften , in den Eid den ein Schreiber giebt, als 
gewöhnlich ift, eingerüct werden : „und die Ordnung von 
des Ammeifterthums wegen zu halten , und dawider nicht zu 
thun, noch fchaffen gethan werden, durch fich noch andere, 
heimlich noch öffentlich, in Feine weite,” Und wenn beyde 
Käthe gefchworen haben, dann fol der Ammanmeifter auch 
ſchwören diefen Eid : 2) daß er den Bürgern und der Ge⸗ 


7) War ermwa die Abficht bey diefen zwey Gaftmählern , 

daß der neue Ammeifter feine Freunde , oder diejenigen 

defto gefchiwinder Fennen Ternte, die bereit wären, Die 
neue Verfaffung mit Nachdrud zu vertheidigen. 

2) In einem Eidbuch findet fich auch diefer Eid; der An- 

fang lautet aber anderft, nämlich: „daß ihr -unferm 

„Herrn von Baſel, feinem Stift daſelbſt, den Bürgern 
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meinde gemeinlich armen und reichen zu Bafel, der Stadt 
und ihrem Lande, und den Ihrigen, die zu unfrer Stadt 
gehören , getreulich berathen und beholfen fey , zu ihrem Nech- 
ten, nach feinem Bermögen; ihre Sache, die fie an ihn 
bringen gütlich zu verbören ; der Stadt Nuk und Ehre zu 
werben und ihren Schaden zu wenden, getreulich und feine 
Mieth darum zunehmen, in feine weiß und ohne alle Gefährde.“ 

Item, fo fol die Gemeinde dem neuen Ammanmeiiter 
worden ") ſchwören, auf dem Sontag da ein oberfter 
Zunftmeiſter umbgat von Zunft zu Zunft als fie fchwören 
follen , mit welchem nun künftigs ein neuer Ammanmeifter 
auch geben fol; und foll jede Zunft die Ordnung , fo vor 
und nach gefchrieben fichet , und die ihnen jährlich vorgele- 
fen foll werden , zu den andern Stüden die man ihnen jähr— 
lich in den Eid gibt, auch ſchwören zu halten, 

Item , fo föllen alle die, die nicht Zünfte haben , noch 
mit denfelben dienen , fie feyen unfre Bürger oder Hinterfü- 
Sen, edel oder unedel, die Laien find 2) und ihre Knechte, 
wenn fie dann folche haben, auf dem gleichen Sonntage , 
auf das Rathhaus kommen, vor frübem Imbißzit, und da 
ſeyn, fo das andre Zeichen in den Rath geläutet wird, und 
fchwören diefe Drdnung zu halten, zu den Stüden, fo fie 
jährlich gewöhnlich fchwören follen, und dahar gefchworen 


„ und der Gemeinde m. f. mw.” welches auch mit dem Ich. 
ten Artikel der Ordnung übereinſtimmt. Vermuthlich 
ſchwor er, wie der Bürgermeifter und die Rathsherren, 
zwey Eide, den einen auf dem Münfterplag bey Einfe- 
Kung des Mathe, und den andern im Rath felbft bey 
deſſelben Einführung. 

*) Demjenigen, der neuer samane geworden iſt, 
ſchwören u. ſ. w. 

"> D. i. die nicht zum geiſtlichen Stan gehören, 
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baben. mer aber auf diefelbe Zeit nicht Fäme und nicht 
fchwüre, ald man ihn abliest , und befchieden wird , der 
muß ohne Gnade eine Mark Silber zu Beflerung geben, 
und will warn ihm dazu, dad Jahr aus, weder beratbhen 
noch beholfen fenn in Feiner feiner Nöthe, noch Sachen, 
und muß er aber dennoch gehorfam ſeyn in allen Sachen, 
als andre die dann fchwören, und gehorfam find; es wäre 
denn daß er an dem Tage nicht in der Stadt wäre , oder 
daß er, vor Leibesnothb oder Siechtagen nicht fommen 
möchte, und folches redlich fürbrechte, womit der Bür- 
germeifter , der Ammanmeifter und die Räthe ein Begnügen 
von ihm hätten, daß er fich redlich entichlagen , und Feine 
Gefährde gefucht’ hätte. Item, wer an dem vorgefchriebenen 
Sonntage nicht in der Stadt ift, fo er ſchwören foll, und 
fih darum entfchuldigen mag, als vorſtehet, der foll fürder- 
derlich in den vier Tagen, ald er bar beim gekommen ift, 
fchwören, als man ihm Tefen und befcheiden wird; thut er 
das nicht , umd überfist er das Ziel, der muß die vorge- 
fchriebene Befferung geben , und leiden, als vorftehet. Der- 
jenige aber, den Siechtage oder andre Leibesnoth geirret 
bat, foll, fobald er gehen und ſtehen mag, ſchwören, bey 
der Bene und Beflerung als vor befchieden ift. 

Item, auch ift geordnet worden, wenn eines neuen Am 
manmeifters Fahr ausfommt, daß er dann das nachgehende 
Jahr in den Rath gefofen und gefest werden foll für einen 
Rathsherrn von feiner Zunft wegen, würde fich auch gefü- 
gen, daß ein Ammanmeifter fiech lege, und er nicht in den 
Rath kommen möchte (Fünnte) , fo follen die Meifter neuer 
und alter Mäthe, einen von den alten Ammanmeiltern , ‚der 
fie der nützlichſte duncket fein, erwählen, des Ammanmei“ 
fterd Statt zu halten, bis daß er wieder gefund wird, und 
in’ den Rath fommen mag. Wäre aber daß er von Todes 
wegen abgienge in dem erften drey viertel Sahren feines Am- 
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manmeiſterthums, fo follen die Meifter in derfelben Woche 
als er abgegangen ift, einen andern Fiefen, der fie der 
nützlichſte bedunket feyn, des abgegangenen Ammanmeiſters 
Jahr aus, und nicht länger, und fol auch der ſchwören zu 
gleicher weile, ald der abgegangene gethan hatte, 

Item, der neue Ammanmeifter foll das Jahr wo er Am- 
manmeifter iſt, vor der Stadt Bannmeile nicht auskommen 
um Feinerley. Sache. Item, und wenn eines Ammanmeifters 
Jahr veeſtrichen ift, der fol sicht wiederum zu eine mAmman⸗ 
meifter gefufen, noch genommen werden, noch Fein anderer von 
feiner Zunft, bis daß zwey Ammanmeifter von andern Zünf- 
ten nach einander, nach ihm gefofen, und geweſen ſind. 

Item, das Yınt des Ammeiſterthums fol niemald abge- 
Iaffen, noch abgeihan werden, fondern man fol bey diefer 
Ordnung bleiben, umd fie halten; es wäre denn (das übrige 
it unlestih. ) _ 

Item ‚wäre es, daß ein Ammanmeiſter dheimeft mit den 


‚ Zunftmeilterr, (das iſt, mit den Meiftern ausgienge 1), von 


der Stadt Sache wegen, wie und von welcher Sache wegen es 
auch geſchehe, fo fol der Zunftmeifter (nämlich der Oberft- 
zunftmeifter ) , der dann it, ſitzen bleiben, und nicht mit ih« 
nen ausgehen, noch dabey ſitzen, er werde denn zu ihnen 
berufen. Doch fol man einem jeden Zunftmeifter ( Oberft- 
zuuftmeiſter) fein Jahresgeld, von des Zunftmeifteramts we⸗ 
gen, geben, als ihnen das von Alter bar worden it, und 
fie follen auch männiglichen feine Sache vor den Räthen öff- 
nen, ald dahar beſchehen, und von Alter bar gefommen iſt. 
Item, wenn aber die Zünfte Stöße und- Spenne unter. 
einander haben, und jemand dem andern in fein Handwerk 


1) Das iſt, in die vordere Rathsſtube giengen, um fich 

beſonders zu beratben , ehe fie ihre Einwilligung gaben, 
und vermuchlich auch um zu überlegen , ob fie nicht vor» 
ber ihre Sechfer zu Rathe zieben würden, 
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areiffet, darum ſoll ein jeder Zunftmeiſter (Oberſtzunftmei⸗ 
ſter) Gewalt haben, die Meiſter alter und neuer Räthe bey 
einander zu haben, und darum zu richten, wenn er darum 
angerufen wird, und ſoll man ihm gehorſam ſeyn, mit Beſ⸗ 
ſerungen in allen Stücken, als das von Alter hargekommen 
iſt, und einem Zunftmeiſter zugehört. 

Item , es iſt auch geordnet ') , daß ein jeder Amman⸗ 
meifter der num ift, oder künftigs gefegt wird, alle Mittwo⸗ 
chen mit den Meiſtern alter und neuer Räthe ein Gebott ha⸗ 
ben ſolle auf dem Rathhauſe, um der Stadt Sachen und 


=) Am Rande fiehet aber gefchrieben : „Won diefem Arti⸗ 
kel ift man geflanden zen Auguilinern, von Bette wegen 
des Marggrafen und deren von Straßburg.” 

Der Ausdruck zen Auguſtinern deutet auf den gro⸗ 
fen Rath, der fich bey dem Auguftinern verfammelte, 
Es gefchah aber erft im 3. 1414. Dan kann fich leicht 
vorſtellen, wie fehr diefer Artikel den Rathsherren, in⸗ 
ſonderheit von den Stuben, mißfallen mußte. Das Recht 
über die Angelegenheiten der Stadt, und über die Fi— 
nanz-Sachen , ebe fie vor Rathe gebracht wurden , oder 
nachdem diefer aus einander gegangen war, fich zu be⸗ 
rathen und fogar vielleicht Schlüffe abzufaffen , brachte 
die Stuben ganz unter die Gewalt der Zünfte, Vebri« 
gens hatten Teztere es zu Wege gebracht, daß die Wo⸗ 
chenbücher , umftändlicher als vorher, eingegeben wur⸗ 
den; und wie die Ausdrücke lauten, „daran thun fchris 
ben von Stücd zu Stück was man alle Kuchen usgibt, ia 
Ferner Liegen fie diefe Bücher doppelt ausfertigen; das 
eine Exemplar blieb wie vorher, binter den Secklern; 
und das andere hinter dem Rath, Endlich wurden Vers 
zeichniffe aufgefeit von allen den Fleinen Artikeln, deren 
vorher nur in einer allgemeinen Rubrike gedacht wurde, 
Das alles währte aber größtentheild nicht länger als vier 
Jahre, und hörte mit gedachtem Jahre 1414 auf. 
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Nothdurft zu betrachten, und für fich zu nehmen , nach gemeiner 
Stadt Nothönrft, und nach dem Beten, und befonders der Stadt 
Mochenbücher, worin Einnahme und Ausgabe gefchrieben find, 
wenn fie wollen, und fie es nothwendig finden, zu verbören. 
Wäre aber, daß man anderer ernftlicher Sachen halben, be» 
treffend gemeine Stadt, zu fchaffen hätte, alfo daß man den 
Räthen läuten würde, fo fol er am Morgen (Morndes) oder 
nachher, wie es ihm am bequemften ift, die Meiſter bey ein- 
ander haben, in der meife ald davor fiebet, Go oft auch in 
der Woche es ihn nothwendig dünft, von gemeiner Stadt 
Nothdurft wegen, die Meifter bey einander zu haben, das 
mag er auch wohl thun. 


Item, auch ift zu wiffen, daß künftigshin alle die Brie- 
fe, die man der Stadt fendet, geantwortet (eingehändiget) 
follen werden dem Bürgermeifter, oder dem Ammanmeifter,, 
und nicht dem Zunftmeifter , noch jemand anderm. Würden 
aber folche Briefe einem Zunftmeifter C Oberfizunftmeitter ) 
geantwurtet (eingehändiget), die fol er nicht auftbun, noch 
leſen, fondern Fürderlich einem Bürgermeifter oder Am- 
manmeifter antwurten und geben. Auch foll der Bürger- 
meifter ohne den Ammanmeiiter , noch der Ammanmeilter oh— 
ne den Bürgermeifter folche Briefe nicht aufbrechen. Wäre 
aber daß dem Ammanmeifter folche Briefe zuerft geantwur«- 
tet wurden, und er den Bürgermeifter nicht gehaben möch— 
te, oder diefer nicht in der Stadt wäre, fo mag der Am— 
manmeifter zwey oder mehrere von den Räthen, fie feyen Meifter 
oder Rathsherren, zu fich berufen, und dann in Gegenwart, 
derfelben , den oder die Briefe aufbrechen, und thun lefen ꝛc. 
um daß Fein Gebreſte noch Sumeniffe davon komme. 

Item, um des Ammanmeifterd, welcher je it, Koſt, 
Kummer und Arbeit willen, fol man ihm jährlich Hundert 
Gulden zu Zone geben. Item, fo follen dem Bürgermeiiter 
warten und nochgon zwey Rathsknechte, und der halbe 


VIE. Kap, Joh. Baptift 1410 —1411. 77 


Theil der Söldner, welche dann je in der Stadt find, und 
zwey Wachtmeifter von der Stadt wegen. Auch follen dem 
Ammanmeiſter warten und noch gohn Rudolf gem Luft, der 
Oberſtrathsknecht ift, die halben Söldner, welche dann je in 
der Stadt find, und der halbe Theil der Wachtmeifter von 
der Stadt wegen; und dazu alle Sonntage und Feyertage 
von einer Zunft, an die es dann der Ordnung nach fällt, 
neue und alte Meitter und Rathsherren derfelben Zunft, 
und alle Amtleute des Gerichts, und andre die Aemter von 
den Räthen haben.) Einem alten Ammanmeifter follen , das 
erfte Jahr, fo er alt wird, Bertlin und Morß nachgonz 
und einem alten Bürgermeiiter Hans Holtzhower. Dem Zunft- 
meifter (Oberſtzunftmeiſter) follen warten und nachgon ein 
Rathsknecht und zwey Wachtmeiiter von der Stadt wegen. 
Auch iſt in diefer Ordnung vorbehalten worden, ob das 
wäre, daß darin, nun oder hernach, etwas nothwendig wür⸗ 
de zu beffern, zu minren oder zu mehren, daß man das 
wohl thun folle und möge, nach Gelegenheit der Sachen ; 
alfo dag das Ammeiſterthum nicht abgetban werde, fondern 
dabey bleibe, als davor ftebet, denn alle Fahre die Räthe 
neue und alte ſchwören follen diefe Ordnung zu halten , und 
damwider nicht zu thun in Feine Weife, als vorftehet, 

Wand (denn) vor allen Dingen foll männiglich zu wiffen 
ſeyn, daß die vorgefchriebene Ordnung darum erdacht und 
gemacht ift; daß wir unferm guädigen Herren dem Biſchof 
von Bafel , feinem Capitel, und dem Stift daſelbſt deito 
tröftlicher und hülflicher feun mögen, in allen Sachen, al$ 
das billig if, und auch wir, Arme und Reiche, Edel und 
Unedel zu Bafel in gutem Frieden und in guter Freundfchaft 
mit einander leben mögen, ald und dad norbdürftig ift, und 





2) Er war alfo an den Sonn- und Feyertagen gleichſam 
von einer Art Hofleute umgeben. 
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von keinerley anderer Sachen wegen, fondern Interlich 
Dusch des Beten willen, und ohne alle Gefährde, ” 


Den alten Bürgermeifter Arnold von Bärenfels hatte 
man flillgeftelt oder übergangen. Einige Monate nach. 
her ) wurde der Alte Bürgermeifter Hans Ludman von 
Rotberg, wie auch der gewefene Oberflsunftmeifter Ham» 
man Sröweler, genannt Erenfels verwiefen. Die Urfache 
oder ihr Vergehen wird nicht angegeben. Nur findet 
man in den Urpheden, daß fie außer dem Berfprechen 
ihre Strafe anszuhalten, und fich wegen derfelben nicht 
zu rächen, insbefondere fehworen, wider das Ammeiſter⸗ 
amt, noch einige Ordnung zu reden, zu werben, zu 
widertreiben, noch zu fehaffen gethan werden. . . . wis 
drigenfalls wollten fie ehrloſe, meineidige, übelthätige , 
fchädliche Leute heißen und ſeyn, und daß man von ihr 
nen richten und von Leibe thun follte, als man von ei 
nem fehädlichen, übelthätigen Mann billig richten folle. 
Vebrigens wurde von Rotberg nur vor alle Kreuge und 
auf VBegnadigung, Erenfels aber auf zwanzig Fahre in 
die Stadt Thun, und eine Meile Weges um diefe Stadt, 
verwieſen. | 

Während des Waffenfiiliffandes mit der Herrfchaft 
Defterreich, geriethen die Basler wegen den Bernern, 
ihren Bundsgenofen, in nicht geringe Sorgen.  Diefe 
wären bald in einen fehr verdrießlichen Krieg mit Amas 
daͤus Grafen von Savoyen, und Schwager der Heros 


— — 


i) Nach St, Peterstag im Auguſt 1410. 
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gin von Oeſterreich, Gatherinen von Burgund , verwis 
keit worden. Allein die Basler und andere Verbündete 
fchlugen fih fo kraͤftig ins Mittel, dad die Unterhand⸗ 
lungen zum großen Bortheil der Berner abliefen. ’) 

Die Basler ſchickten auch Gefandte nach Wien, um 
den Frieden auszuwirken. Sie wurden aber nicht ein» 
mal angehört, weder von der Herzogin , noch von. dem 
Herzog Leopold IV , ihrem Gemahl, noch von ihren Raͤ⸗ 
then. Leopold von der ſteyermaͤrliſchen Linie, hielt fich 
zu Wien auf, weil er, mit feinem aͤltern Bruder Er⸗ 
neit, feit 1404, über Albrecht V, einzigen Erb der oͤſter⸗ 
reichifchen Linie, die Vormundſchaft führte. 

Da nun Feine Hoffnung zum Frieden war, fuhren 
die Basler fort, fich zum Kriege bereit zu machen. Gie 
entlehnten über vierzehntaufend Gulden; Früchte wurden 
an. drey befondern Orten Cim Salzhauſe, im Kaufhaus 
fe, und zum Salmen) gelagert; Panzer ließ man von 
Sra.ffurt verfchreiben , kupferne und eiferne Buͤchſen, 
Selpeter, Schwefel, Tortſchen, Harzringe u. f. w. Alte 
ſchaffen, und am der Befeſtigung won Olten immerfort 
Arbeiten. Nun aber, im September, begab fich die Her 
zogin von Wien ins Elſaß nach Enficheim zurüd. Der 
Markgraf von Hochberg und Röteln that ihr den erſten 
Antrag zu friedlichen Unterhandlungen, und Fam auf ere 
haltene Einwilligung , perfönlich nach Bafel, um gleiche 
Gefinnungen beyzubringen. Die Räthe erzeigten ſich ge 





2) Lauffer. T. IV. p- 308, 
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neigt dazu, falls man ihre Befchwerden uber den feind« 
lichen Angriff der Deflerreicher vernehmen wolle. Hier: 
auf wurde eine Taofakung zu Enfishbeim verabredet , 
auf welcher die Basler , nebſt Bothen von Straßburg , 
Bern, Solothurn, auch Zurich und Luzern erfchienen. 
Sie klagten wider die fürftlichen Landvögte, daß diefe 
ihnen unverſehens, und unbefugt, mit Gewalt Schaden 
angethan, und fie zum Kriege aus Nothwehr. felber ge 
zwungen hätten. 

Hingegen fuchte von Lupfen, der Herzogin Landvogt, 
fein Verfahren dadurch zu rechtfertigen, daß nach feinem 
Behaupten, die Basler fih im Sundgau verfchiedener 
Eingriffe in die Rechte der Herzogin, ſchuldig gemacht 
hätten. Mit Nachdrud und. Ernft verfah der Markgraf 
dabey die Verrichtungen eines Mittlers’; ; befondere Lin» 
terredungen hielt ev mit den Gefandten der Städte, die, 
bis zum fechsten male neue Berhaltungsbefehle von Ba- 
fel aus begehren mußten; über drey Wochen lang dau— 
erten die Unterhandlungen,, bis endlich Richtungs⸗ oder 
Friedens:Briefe , Montag nach Allerheiligen 4410, von 
beyden Theilen gegen einander ansgewechfelt wurden. 


Der Anfang des bafelifchen Inſtruments Tautet alfo: 
„Wir Günther Marſchalk, Ritter, VBürgermeifter 
und Rath der Stadt Bafel, thun Fund und befennen 
Öffentlich mit diefem Briefe : Als die durchlauchtige, 
hochgeborne Fuͤrſtin, unfre gnadige Frouw, Frouw Eas 
| tharina 
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tharina von Burgunden , von Gottes Gnaden Herzogin 
zu Oeſterreich, zu Stehr, zu Kärnten und zu Krain, 
Gräfin zu Tyrol, ic. ꝛec., dem Edelwolgebornen Herrn 
Graf Hans von Lupfen, ihr Landvogt , und ihre Landes 
leute, von Fhrentwegen ‚gegen und, die won Baſeh, zu 
Kriege gelommen find.... ur. 


Die Hauptärtikel wollen wir nun kürzlich anfüge 
ren: Er; 
„Alle Gefangene, fie haben ihre Schagung gegeben 
oder nicht, follen beyderfeitd Tedig feyn. Die bezahlte Scha- 
Bang derienigen Basler, die vor den Abfagbriefen gefangen 
worden find , follen die Defterreicher wieder vergüten. 

Wenn geftritten wird, ob die Schagung vor oder nach der 
Abfagung gefordert worden, fo fol Darüber zu Müllhauſen 
von vier Schiedrichtern gefprochen , und foll der gemeine 
Mann (der Obmann) von den Müllhauſern felber aus ih» 
rem Rath gegeben werden. ”. 

Folgen einige Artifel über verbriefte und unverbriefte 
Schulden, Zinfe, Zehenden und andere Gülten, bie alle in 
den Stand mie es vor dem Krieg war, wiederbergeftellt, 
und nur einiger Nachlaß von dem beitimmt wurde, was im 
Kriege felbft genommen worden. — Liegende Güter follen 
auch wieder gegeben werden, man möge fie genommen oder 
fchon verfauft baben.— Auch fol die Herzogin „bei dem 
Gezoge und Bürger ge enphäende bliben, als von 
alter barfommen ift, deſſelben glich die von Ba- 
fel hinwiederumb.“ 

„Da wir die von Baſel die Veſti Iſtein mie Kumber 
und Koiten gewonnen hand, darum ſoll diefelbe Veſti, das 
obere und das niedere Hus, und der Stein und Fels dar 
ruf, und daran ſy gebumen find, mit Stege und Wege, 
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uns den von Baſel nu und bienach bliben; und foll auch 
das Burkart Münchs von Landöfron Edeintnechtes und Hrn. 
Burkart Münchs Ritters ſines Sunes wille ſin, dawider nit 
ze tunde, alſo daß es Inen an der Loſung, der ſi der Her⸗ 
ſchafft von Oeſtreich verſprochen hand ſtat ze tunde, und Iren 
Satzbriefen keinen Schaden bringen, in dehein wiß, nach 
Wiſung des Briefes ſo dieſelben Burkart Münch und ſin 
Gun, und den von Baſel, darüber geben hand. Auch alſo 
daß die Dörfer, Luͤte, Nütze, und Gülte, die zu der vor- 
genannten Veſti Iſtein gehörent, wie die genannt fint, ni- 
Bit ußgenommen , unfrer Frowen von-Defterreich, oder men 
ſy die verfchaffer , volgen und werben füllen. — Dazu ift 


auch beredt , als die von Ninfelden ingenommen und zu un. 
bßrer gnädigen Frowen Gemahels Herkog Lüppolts und finer 


‚Brüdern Herkogen ze Deftreich Handen gezogen band, als fi 
‚meinent, die Burg dafelbs ze Rinfelden: fo die Zibolfen von 
Bafel vor dem Kriege inne hant gehebt ; gefügte fich da, 
daß die von Ninfelden diefelbe Burg zu der Herfchaft oder 
zu unfrer Frowen von Defterreich Handen geben und ant- 
wurten werdent, dad fol der Zibollen willen fin, dawider 
nit ze tunde, alfo daß es Inen an der Lofunge, der fi der 
Herfchaft von Defterreich verfprochen band flat ze tunde, 
und Fren Sasbriefen gegen derfelben Herfchaft Feinen Scha- 
den bringe , in dehein Wife, nach Wifungen des Brieffs, den 
diefelben Zibollen unſrer Frowen von Defterreich darumb 
geben hand , alfo daß Graff Hermann von Sultz Landvogd 
noch niemand anders von unfrer Frowen von Defterreich 
und finen wegen, die Zibollen von Bafel an den Dörfern, 
Stüren, Zinfen, Nützen, und Bellen, die zu derfelben Veſti 
Ninfelden gebörent, auch nützit ußggenommen, und dazu an 
der. Berti genannt sem Alten Steine, mit allen Zugebörden, 
an Zelle dem Tale, an den Meyer&mptern mit Iren Zu. 
gehörungen, und an allen Dörfern, Gütern, Nüben, Stii 
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ven , und Gülten, mie die genannt fint, dere die vorgenan- 
sen Zibollen entwert, oder in Gebot Iren geleit fint, we⸗ 
der fume, noch irre, denne (ſondern) Inen die entſlahe, 
tere , und volgen laſſe. Were aber , daß Graf Herman 
— ſich dawider fegen wölte — fo foll unfre. From von Oe—⸗ 
fterreich fürderlich und ernfllichem rem Lieben Gemahel 
Hertzog Lüpolten von Defterreich ) und Herkog Friedrichen 





Alſo lebte im Novembermonat des Jahrs 1410, Her- 
zog Leopold noch. — Im folgenden Abſchnitt werden 
wir aber vernehmen, daß er im Augſtmonat 1411 nicht 
mehr lebte. Dieß beſtätiget die Meinung derjenigen die 
fein Abſterben unterm 8. Juni 1411, anführen. Geit- 
dem ich diefe Note niederfchrieb, iſt (A.“ 1790,) die be= 

kannte Geſchichte der vorderöftreichifchen Staaten ber- 
ausgefommen , und in dem 2tem Theil derfelben (p- 222) 
wird die Meinung angenommen, daß Leopold im Jahr 
1409,, vor dem Dctobermonat mit Tode abgegangen 
fey. Der unpartheyifche Verfaſſer vermwirft in einer 
Note das Zeugniß des Pater Herrgotts, und drüdt fich 
weiter alfo aus : „Für unfre Erzählung Fünnen wir 
Bürgfchaft leiſten; weil wir fie von Hrn. Daniel Bruck⸗ 
ner haben, dem fie aus den reinften Quellen des bafe- 
liſchen Stadtarchive in die Feder gefloffen if.” — 

Das nun Herr Brudner den Inhalt der von mir an- 
geführten Bundesbriefe, als er jenen Bericht dem Ver⸗ 
faffer ertheilte, nicht gefannt oder vergeffen haben müſ⸗ 
fe, ift auffer allem Zweifel; was ihn aber zu einem 
ſolchen Bericht etwann verleitete, mar folgendes : Da 

Leopolds Gemahlin, zur Sicherheit ihres Heyrathsguts 

und Wirtumbs , die Öfterreichifchen Herrfchaften im El. 

ſaß wirklich befaß und regierte , fo wurden alle Ange 
legenheiten mit jenen Herrfchaften, wuter dem Namen 
der Herzogin allein verhandelt, eingefchrieben, und rer 


2 
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feinem‘ Bruder verfchrieben m. ſo w. Much fol die Herzogin 
ihr Beſtes thun gegen Graf Hermann, daß er den Zibollen 
und auch Herren Arnold von Berenfelsd fine Veſti genannt 
Steinegf mit Fre Zugehörden, und was Im uff dem Smwarg _ 
walde entwert, verboten, oder in dem Friden genommen 
it... . Ferunge tüge. ... Die Herzogin, gleichwie die 
drey Städte Ninfelden, Waldshut und Sedingen follen dem 
Grafen von Sulz nicht helfen , falls diefer die Artikel die- 
ſes Friedens nicht halten würde.” Ein gleiches verfpricht 
fie gegen die Grafen von Thierftein. „Sunderlich fol fie 
6ch der Grafen von Thierſtein Veſtin genannt Pfeffingen Zr 
Lüten und Gutes nit underziehen, noch. zu Iren Handen 
schmen in dehein Wife, ” 


Die Herzogin ſlellte zwey beſondere Infrumente aus. 
Beyde heben alfo an: 

„Wir Katharina von Burgunden, ‚ von Gots Gnaden 
Hertzogin ze Oeſterich zu Styr ze Kernderen und ze Krain 
Gräſin ze Tyrol tunt kunt und bekennen nen mit die» 
ſem Briefe u.f.w,” 


& Das erſte iſt der eigentliche Richtunge oder Frie⸗ 





giſtrirt. Z. B. im Bürgerrodel von 1406, wo — 
eopold noch lebte, findet ſich folgende Stelle. : Anno 
1406. sexta ante Martini. Da verdienten diefe Perſo⸗ 
nen ihr Bürgerrecht vor Pfeffingen, als man auf die 
Grafen von Thierſtein zog, um daß ſie, in dem Krieg, 
den ſie mit unſrer Frau der Herzogin von Oe— 
ſterreich Land und Leuten hatten, zween Knechte fin- 
- gen, bie der Herzogin waren.” Diefe und andere 
dergleichen Stellen mehr, werden den Irrthum veran⸗ 
laßt haben. 
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densbrief, und lautet wie derjenige in die Basler 
ausftellten. *) 

In dem zweyten Inſtrument verfpricht fie insbeſon⸗ 
dere, daß fe ſich dem Spruch des Obmannes und der 
Saͤtze unterwerfen werde: 


„tätent wir aber das nit, fügt ſie hinzu, und daran ſu⸗ 
mig wurdent, fo haben wir denen von Baſel, Iren Bür⸗ 
gern und allen den Iren erlaubt und gegönnet, daß fie uns 
fer Land und unfre Lüte, und dere But angriffen, verbie- 
ten, pfenden, und bintriben mögent , by nen ze Bafel in 
der Stadt und ufwendig an allen Enden, da Inen das 
füglich wirt, ane allen unfern Zorn, uns uff die Zit daß 
nen die Kerunge gefchicht umb Fre ee und ander 
Ir gut.” *) 


Da nun das Schloß Fftein Durch diefen Frieden den 
Baslern überlafen wurde , ließen fie folches den 13ten 


Kenner 1411 fehleifen, damit ihnen aus demſelben kein 
Schaden mehr zugefuͤgt werden koͤnne. 





1) In demſelben geſchieht auch des Herzog Leopolds zwey⸗ 
mal Meldung. .. . „und zu unſers Gemahels Herzog 
Lüppolds und finer Brüdern Hergogen zu Defterreich 
Handen” .... »So ſöllent wir fürberlich und ernit- 
fich unferm lieben Gemahel Herzog Lüppolten von 
Defterreich , und Herzog Friederichen feinem Bruder 
verfchrieben. ” 

2) Die Ausgabbücher zeigen, daß der Rath eine Kleine 
Verehrung dem Markgrafen für feine Vermittlung zu⸗ 
ftellen ließ : „Unferm. Herren dem Marggrafen von Rö— 
teln 129 %&. 10. ß., die ibm geſchenkt find, vom fine 
Arbeit megen der Richtung,” 


— 
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Die Quaderſteine deſſelben wurden am Riehemerthore ver⸗ 
bauen. Dieß koſtete noch 216 1b. Nachgehends fiel der leere 
Platz unter Biſchof Joh. v. Fleckenſtein (1423 — 1437) 
dem Bisthum wieder heim. Aus welchem Anlaß, und 
unter welchen Bedingniſſen die Basler denſelben abtra⸗ 
ten, iſt mie unbekannt. Als in der Folge Bifchof Ca— 
foar ze Rhin, ihn einem von Eptingen übergegeben hat⸗ 


te, umd diefer das Schloß wieder aufbauen wollte, wi» 


derfegte fich die Stadt feinem Borhaben. 

Der Deflerreichifche Landvogt Graf von Sulz wei- 
gerte ſich bald verfchiedener Punkten der Richtung flatt 
zu thun. Guͤtliche Mittel wurden bey ſechs Monate lang 
fruchtlos vwerfucht. Endlich zeigten die Basler den Ernſt. 
Sie freiften dem. Rhein nach bis gegen Sedingen hin- 
auf, und brachten Gefangene , Heerden und Beute mit 
ſich zuruͤck. Nun kam Herzog Friedrich von Oeſterreich 
ſelber nach Baden. Die Basler begehrten ſich zu verant⸗ 
worten. Markgraf Rudolf und die Städte Zürich, Lus 
gern und andre fhlugen ſich in das Mittel; und brach» 
ten auf einer zwiſchen Pfingffen und Johannis verabres 
deten. Sufammenkunft zu Baden, die bey vierzehn Tage 
währte, die Ausfühnung beyder Partheyen zu Stande, 
Herzog Friederich beſtaͤtigte durch folgendes Inſtrument 
den Richtungsbrief der Herzogin: 

„Wir Friedrich von Gots Gnaden Hertzog ze Oeſter⸗ 
rich, ze Steyr, ze Kernden und ze Krayn Graff ze Tyrol 
re, bekennen und tund kund menglichen mit dieſem Briefe, 
daß wir mit den wiſen beſcheidenen unſern befundern Lie- 
ben dem Bürgermeiſter dem Rate und den Bürgern gemeyn. 
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fich der Stadt Bafel und allen den ren, umb alle Sache 
Stöße und Zuſprüche, die wir wider Sy,. uns uff difen 
bütigen Tag als difer Brieff geben iſt, gehabt hand und. 
haben mochtent , wie fich die zwüfchen und und Inen von 
des vergangenen Krieges wegen der zwifchen der hochgeborn 
Fürftin unfer lieben Schweftern Katherinen von Burgunden 
je. 28. und. den egenannten von Bafel gewefen it, erlauffen 
hant, nichts nfgenommen noch vorbehept,, Iuter und gentz⸗ 
lich gerichtet und übertragen find, und haben auch diefelben 
Nichtunge für und und die unfern Füritlichen Eren gelobt, 
ftete ze haftende und darwider nicht ze tunde noch fchaf- 
fen getan werden , im dhein wife ane alle Geverde. Des 
zu Urkunde haben wir unfer Fngefigel gebenft an diefen 
Brief der geben ift zu Baden an dem nechſten Frytag vor 
Sant MargarerhenTag 1411. 


Joh. Bapt. 1411 bis Joh. Bapt. 1412. 
Buͤrgermeiſter: Arnold von Baͤrenfels, Ritter. 
Ammanmeiſter: Hemman Buchbart. 

Oberſtzunftmeiſter: Oswald Wartemberg. ") | 

Wir haben fo eben Herzog Friedrichs Beſtaͤtigung des 
Friedens von 1410. angeführt: Im folgenden Monat, 
( Laurenzen Abend 1411) da fein Bruder Leopold ohne 
Leibes-⸗Erben geſtorben war, beffätigte er deſſen Wittwe, 
Gatherinen von Burgund, ihre Herrſchaft im obern El⸗ 
faß. ) 


1) Er war von Zünften. 


3) Alsatia illust. T. III. p.320. „mir Friederich . ... 
als weilant der hochgeborne Fürft, unfer lieber Brüder 
Hertzog Leupolt Föblicher Gedächtnuß, Dir. . . - unſer 
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Segen Ende des Jahres 1411 , terhielt endlich die 
Herzoginn, was die Defterreicher feit 1404 zu verfihie 
denen Malen vergeblich ‚angetragen hatten, nehmlich die 
Errichtung eines Schugbundes mit Bafel. Der Anfang 
des Vundsbriefes der Herzogin Tautet alfo: 


» Im Namen der heiligen ungeteilten Drivaltifeit 
Ymen. Wir Katherina von Burgunden Herkogin ze Defter- 
ih... , tun fun... . daß wir durch Schirm, Friſt 
und Nothdurft willen unfer Landen und Lüten und aller der 
unſern, und verbunden und vereiniget habent .... zu den 
Erfamen wiſen Bürgermeifter , Ammanmeifter, Rat und 
Bürgern gemeinlich der Stat Bafel und zu allen den Fren, _ 
von difem hütigen Tage, als dirre Brief geben ift, uns uf 
den heiligen WinnachtTag nehit Fünftigen , und dann ant- 
bin drü ganse Jare, die nehften nacheinander fommende , 
mit diefen unfern Landen, Stetten, Schloffen, Beitinen und 
Lüten, mit Nammen, Badenweiler, Enfisheim, Than, Maß— 
münfter, Befurt, Nofenfels, Tattenried, Blumenberg, Alt- 
kirch, Pſirt und Landſern, mir allen Iren Zugebörungen , 





lieben Sweitern Frawn Kathrein von Burgunden, Her- 
tzogin ze Deiterreich feine Gemahlin, zu den Zeiten da 
er dennoch im Leben war , und ir Heyrathgut auf un- 
fer Land im Elfaffen und Suntgow geweiſt hat, und 
aber wir und mit ir nach feinem Todt veraynt und ung 
zu einander verphlicht und verbrieft haben .... davon 
fo haben wir ir hinwider auch gegunnt und aanzen Ge⸗ 
walt gegeben, daß fun ir lebetag das Lantgericht im 
obern Elſaß mit allen Eren, Rechten, Nuten, Bellen 
uud Zugehörungen, ald wir das. herbracht haben, inn- 
haben, befeken und entfesen, nusen und nieffen mit 
biefem Brief. Ze Reuenburg Lanrenzen Abend 1411, 
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und dazu auch. mit andern unfern Sloſſen, Stetten und 
Veſtinen, ob wir dheine me, und andere denn fo vorbe- 
nempt fint, in dem Kreiſſe, Begriffe, und in der Zit 9% 
winneten, uns anefallent, und babende werdent, als. verre 
und wite die alle; und auch der von Baſel Stoffe und Be- 
finen mit Namen Lieſtal, Waldenburg - Homburg und Ob 
ten, und dazu Thelfperg Stat und Thal, und Münfter im 
Grandfeld mit allen Iren Zugehörungen begriffen band.’— 
Sie verfpricht getreulich und ernftlich nach dem aller ‚beiten 
zu ratben und zu beifen, wider alle die, welche die Bas⸗ 
ler an Leib oder an Gut, an ihren Freyhriten, Nechten 
und Gewohnheiten, die fie bergebracht haben, oder in an⸗ 
dere Wege fchädigen würden, wer fie auch ſeyn möchten. — 
Befonders wenn der Rath, oder der mehrere Theil defielben 
bey feinem Eide erfennt, daß fie wider Recht gefchädiget 
worden, und daß man ihnen unrecht getban babe, 


In den erften acht Tagen nach der Mahnung foll bey» 
gefprungen werden, mit Gezüge und andern Sachen bie 
erforderlich find, ald wenn der Schade und das Unrecht 
die Herzogin felber und die irrigen angienge, nach Gele. 
genbeit der Sachen ... . bis daß den Baslern gebeffert und 
abgeleit wird, was ihnen gefchehen ift. Alle ihre Städte 
und Schlöffer follen den Baslern, ihren Bürgern, den ih⸗ 
rigen, ihren Helfern und Dienern , wenn und fo oft es 
Noth beſchieht, offen ſeyn, um darin zu huſen, bo 
fen, in ze ritende, ze gonde, und ge wandelnde, 
ihre Feinde uffer gedachten Schlöſſern anzugreiften , ald fie 
gedenken ihnen füglich feyn, und aber in denſelben Schlöf- 
fern ihre Feinde anzufallen. Doch ob (falls) fie mit folchen 
Anfällen an jemand miffegriffent, das foll ihnen feinen 
Schaden bringen, in Feine weile. — Ben dergleichen Krie⸗ 
gen will die Herzogin keinen Frieden, Nichtung noch Sun 
annehmen , obne der Basler willen und willen. — wenn 
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Schlöffer von der Herzogin und von den Baslern gewonnen 
werden, fo Toll man fie zur Stunde und förderlich zerſtö— 
ven, verwüſten und zerbrechen , in folcher Maaße, daß man 
and denfelben Schlöffern nicht mehr gefchädiget werden, und 
der Feind fich in demfelben nicht mehr aufhalten Fünne, — 
Würden aber beyde Theile lieber ſolche Schlöffer fteben laſ⸗ 
fen, fo fol die eine Hälfte der Schlöffer und den zu denfelben 
gehörigen Dörfer, Leute, Güter, Zinfe, und Gülte der Her⸗ 
zogin, und die andere Hälfte den Baslern verabfolgt wer- 
den, bis auf die Zeit, daß man mit beyden Theilen darum 
üibereinfommt, damit wir (die Herzogin) und fie (die vor 
Bafel) ein Begnügen dafür haben mögen, Die Gefangenen 
follen hinter dem mahnenden Theil bleiben, und weder ge- 
ſchätzt noch frengelaffen werden , ohne. des andern Theils wif- 
fen und willen. Die Schakungen oder Löfegelder follen un- 
ter beyden Verbündeten gleichgerheilt werden. Sollten die 
Basler wegen Mahnung ihrer Eidgenoffen fchon mit ihrem . 
Banier zu Felde Liegen , fo follen fie der fpätern Mahnung 
ber Herzogin, erft nach ihrer Rückkunft, Folge leiſten. — 
Gefügte fich auch, daß wir (die Herzogin) in der Zeit die- 
fer Verbündniß, von Gots Ordnung, uns And ern, 
und zu der heiligen E (Ehe) gemehelt und kom— 
men würden, ſo ſollen wir ſchaffen, und auch beſorgen, 
daß derſelbe unſer Gemahl dieſe Verbündniß mit allen ihren 
Punkten und Artikeln befeſtige, beſtätige und angelobe zu 
halten, mit ſeinen verſiegelten Briefen, dieſe Jahrzahl aus. 
Wollte er aber es nicht thun, ſo ſollen ihm unſern Land⸗ 
vogt, Vögte, Amptleute, Städte, Räthe, Lande und Leu- 
te, darin begriffen, nicht gehorſam ſeyn zu ſchwören oder 
etwas anders zu thun in keine Weiſe, bis er angelobet und 
thue, was wir in dieſer Verbündniß gelobet und gethan ha⸗ 
ben. ” 
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Wäre auch daß unfre Lande und Leute mit ihren Zuge- 
hörungen, von unferm lieben Bruder Herzog Friedrich, oder 
Herzog Ernit, oder ihrem Vetter Herzog zu Defterreich nach 
unferm Tode gelöfer, und zu ihren Handen fommen würden, 
und aber mir und die von Bafel, in der Zeit diefer Ver⸗ 
bündniß, von unfrer ſelbs oder ihrer Sache wegen, mit je- 
manden zu Feindfchaft oder zu Kriege gekommen wären, wel⸗ 
cher Krieg noch nicht wäre verrichtet worden , fo follen die 
von Bafel zu Feiner Hülfe mehr verpflichtet feyn , fie thäten 
es denn gerne.” 

Bey Kriegen zwifchen den Herzogen von Defterreich und 
den Baslern, verfpricht die Herzogin till zu ſitzen, ihnen we⸗ 
der Hülfe, Rath, Enthalte niſſe noch andre Dinge und 
Sachen zu gewähren, nur ald Vermittlerin fich darzugeben, 
und dennoch in ihren Landen freyen Kauf den Baslern zu 
geitatten. ") Sie behält in diefem Bunde vor: das heilige 
römifche Neich , den König von Frankeich, ihren Liplichen 
anerbornen Bruder und ihren Tieben Schwager den Gra- 
fen von Savoyen. Gie wolle ftille ſitzen u. f. w. 

„Sollte fie, oder einige ihrer Städte, fich zu jemanden 
verbinden , während der Zeit diefes Bundes, fo follen die 
Basler vorbehalten werden. ” — Bor allen Dingen if 
beredt, daB wir, und unfer Landoogt , und alle andre un- 
fre Vögte und Amtleute von unfern wegen, die von Bafel, 
die Fren, und auch die, fo zu Ihnen gehörent, und vor- 
benempt fine im difem Bund, bi allen Iren Friheiten, 
Rechten , und Gewohnheiten, als fie von Alter bar kommen 
find, unbefrenft bliben Taffen follent, one alle Geverde. Son⸗ 
derlich fo mögent die von Bafel, und Fre Bürger, um Fre 
Zinſe, Schulde, Güter und Zebenden , pfenden, oder Ge- 
richt darumb fuchen , geiftlichs oder weltlichs, als das von al- 


3) „Kot und Kouff umb- befcheiden Geld volgen und zu— 
gon laſſen.“ | 


- 
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ler Harfommen ift, und fy harbrocht hand, one Frrunge und 
Widerrede. — geben den nächſten Donnerflag vor Sant Tho- 
mant Tag des heiligen Zwölfbotten.“ 

Dielen Bundsbrief gelobte die Herzogin bey ihren fürſt⸗ 
lichen Ehren. Bon ihren Landvögten, Amtleuten, Räthen 
und Gemeinden ihrer S.ädte und Schlöſſer wurde er aber, 
in Gegenwart der bafelifchen Befandten, mit ufgehebten 
Handen und gelerten Worten Teiblich zu den Heiligen be- 
fchworen. ') 

Der Gegenbundsbrief den die Basler der Herzogin aus. 
ftellten , enthielt überhaupt die gleichen Verpflichtungen. °) 
Kur nahmen fie aus „den bochwürdigen unfern Gnädigen 
Herrn, Herrn Hümbrecht von Nüwenburg Bifchof zu Bafel, 
das Stift und dad Eapitel dafelbit, dazu dig freundliche Ver⸗ 
einung die wir baben mit dem edeln mwohlgeborn Herrn ) 
Marggraf Rudolf von Hochberg, Heren zu Möteln und zu 
Sufenburg, fodann die Bündniffe, die wir haben mit un. 
fern guten Gründen und Eydgenoſſen der Städte Bern und 
Soloturn.” Sollte die Herzogin mit den Herzogen von De- 
fterreich in Krieg gerathen, fo wollen die Basler still ſitzen, 
und den Herzogen noch den ihrigen, weder mit Hülfe, Rath, 





a) Wir Arnold von Berefels Nitter Bürgermeifter , Her. 
‚mann Buchpart Ammanmeifter , der Rath und die Bür- 
ger gemeinlich der Stadt Bafel thun Fund m. f. w. 


” Sehr bedächtlich aber wiederhoften fie die Zuficherung 

eines für fie fehr wichtigen Artikels : „Gunderlich fo 
mögent wir und unfre Bürger umb unfre Zinfe, Schnl- 
de, Güter und Zehenden pfänden, oder Gerichte darumb 
fuchen, geiftlich8 oder weltlichd , ald das von alter har 
gefommen if, und wir harbracht hand, one Irrunge 
und Widerrede unfrer Frauen von Deftreich, ihres Land⸗ 
vogds, der Iren, und Mengelichs von Iren wegen, ”’ 
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Enthalt niſſe, noch andern Dingen und Sachen nide sm 
legen. Dennoch der Herzogin Koft und Kouff zulaſſen 
gan ungehindert von uns und allen den unfern.” 

Der Bund wurde von Bürgermeilter , Ammanmeifter und 
Kath, in Gegenwart der ehrbaren Boten der Herzogin, Teib- 
lich zu den Heiligen mit ufgehepten Händen und gelerten 
Worten. befchworem. ") Uebrigens war Hilfe verſprochen, 
wenn die Herzogin bey ihren fürſtlichen Ehren, und ihre 
Käthe gemeinlich, oder der. mehrere Theil derielben auf, ihr 
ren Eid erfennen würden, daß fie, oder die Ihrigen, wi— 
der Necht befchädigt ſeyen, und dag man ihnen Unrecht ge- 
than babe, und zwar im den Bann acht Tagen nn der 
Mahnung. 


Bald darauf befanden ſich die Basler im Falle des 
Bundes, wie es folgender Auezug aus den Rathsbuͤchern 
Rn a 

° 1412, feria quarta post Mmtivitztern Christi: zugen 
wir F für Blauenſtein, von Manung wegen der bochge- 
bornen Fürftin Fran Katharinen von Burgund, Herzogin zu 
Deftereich , zu der wir verbunden waren; und day, deſſel⸗ 
ben Tages, ungebeten und ungemahner, für die zwo Veſti—⸗ 
nen Fürftenftein und Newenftein, ward ihre (der Herzogin ) 
Lüte us denfelben zwey Veſtinen von ihren Vigenden (Fein⸗ 
den ) auch geichädigt waren worden. Und hatten und in drie 
Huffen getheilt, mit denen die vorgenannten drie Veſtinen 
belägert , und in fieben Tagen alle drie gewunnen, verbrannt 
und darnach geichlifien wurden, Und ward gerichtet mit dem 
Schwerdt von denen, die in den zwey Veſtinen Fürſtenſtein 


1) Aus Anlaß diefes Bundes wurden der Herzogin zwey 
Boralen verehrt, die man Köpfe nannte, und auf 64 & 
28. zu ſtehen kamen. 
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und Neuenſtein begriffen wurden. Uf Blauenſtein ward nie⸗ 
mand begriffen, wand fie Nachts flüchtig davon kamen.“ ) 


Die zwey Zuͤnfte zu Kaufleuten und zu Kraͤmern 
hatten bey dieſen Zügen beträchtliche Ausgaben, und eg 
wurde ihnen eine kleine Entſchaͤdigung von 25 W. zur 
Stüre geſchenkt. Den Wundaͤrtzten bezahlte‘ der Rath 
18 W.6 f. um achtzehn Perſonen zu heilen, die vor den 
drey Schlöffern gelest wurden: ’' 

Die Schleifung derfelben Foftete 192 ib. woran die 
Herzogin erſt zwey Fahre hernach nur 40 ib. 10 f. be 
zahlte, und zwar aus dem Borwande, weil fie nur vor 
Blauenftein gemahnt Hätte. So genau rechnete fie mit 
den Baslern, da diefe doch. nicht vechneten, als fie un 
gebeten und ungemahnt Blut und Gut darauf ſetz⸗ 
ten, die ———— der Herzogin zu ſchuͤtzen und zu 
raͤchen. 


1) Bey dieſem Aulaß wurden iss neue Bürger — 
unter welchen man die Namen Geſſeler, Dietrich, Im⸗ 
hoff, Syfrid, Ritter, Wielant, VBifcher findet, Nach 
den Namen der Zünfte liest man: „Don der kleinen 
Stadt, des erſten von der Geſellſchaft zer Herren.. 
von der Befellfchaft gem Baum..... von den Rebrüten 
doſelbſt.“ Außer denjenigen die das Bürgerrecht erbiel- 
ten, weil fie mit den Zünften und den Befellfchaften ge- 
zogen waren , finder fih am Schluß eine beföndere Ru- 
brike: „Schildfnecht und ander gemeines Bolf;” 

Unter jenen neuen Bürgern waren drey Aerzte: Meifter 
Cunrad von Myßen der Arkat, Meifter Bhilipp von May- 
land der Artzat, und Meitter Balthafar der Artzat. Die 

zwey erftern zu Krämern, und der letztere zu Schmieden 
zünftig. 
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Hierauf geriethen: die Basler in Streit: mit Reinhold 
Herzog von Urfelingen, Landvogd zu Moͤmpelgard. Al 
lein im Maͤrzmonat wurde zu Strafburg ein Tag gehal- 
ten, und durch die Verordneten des dortigen Raths die 
Sache dahin vorgetragen: 


„Was beyde Theile einander genommen haben, das ſoll 
ab ſeyn. Betreffend die Gefangenen die ſchon geſchätzt wor⸗ 
den, dabey ſoll es bleiben. Diejenigen aber, die noch nicht 
geſchätzt worden, ſoll der Herzog in der Straßburger Han⸗ 
den liefern, und die ſoll die Stadt gegen Bezahlung der 
Atzung ledig fprechen, ” 


Indeſſen Hatte man einen fremden Bauern, der die 
Basler dem Herzog non Urfelingen , verrathen wollen , 
bier. geviertheilt. le —— 

Auf einer andern Seite, befam unſere Stadt mit Hang 
Wilhelm von Girfperg zu ſchaffen. Er Hatte mit feinen 
Helfern, Berner und Basler angegriffen. Endlich nahm 
man ihn gefangen, und er mußte bey ung in einem Kaͤfi 
(Gefaͤngniß) Tiegen , ‚bis, man ihn auf ‚Fürbitte de Her, 
zogs Friedrich von Oeferruch/ der Gefangenſchaft ent⸗ 
ließ. 


Joh· Bapt. 1412, bis Joh. Bapt. * 
Buͤrgermeiſter: Guͤnther Marſchalk, Ritter, 


Ammanmeiſter: Oswald Wartemberg.) 
Oberſtzunftmeiſter: Hemman Spitz. *) 


1) War Oberſtzunftmeiſter geweſen. 
2) War von den Zünften. 5 
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Donnerflag vor St. Galli Tag ſchloß der Herzog. Fries 
drich von Oeſterreich, nebft feiner Schwiegerinn Catharinen 
von Burgund, ungeachtet ihres bereits getroffenen Bundes, 
sinen fechsiährigen Schugbund mit den Baslern. 


„Wir Friederich von Gottes Gnaden Herkog zu Defter- 
eich, ze Steyr, ze Kernden und zu Krayn, Graf zu Tyrol 


ze., und wir Katharina von Burgunden von denfelben (näm- 


lich Gottes) Gnaden Hergogin der egenannten Landen, tunt 
funt.... daß hir für und, unfre Lande und Lente im Thur- 
gou, Ertgon, Suntgou, Elfaß und Brißgon begriffen, und 
für diefe noch genempten unfre Stette, mit Nammen Fri» 
burg, Brifach, Nüwenburg, Kensingen, Endingen, Enfis- 
beim, Thann, Maßmünſter, Altficch, Tattenriedt, Blumen- 
berg, Befurt, Pfirdt, Rotemburg, das heil, Crütz, Rhin- 
felden, Sedingen, Lauffenburg, Walzhut, Schoffhuſen, 
Hch, Rotolfszelle, Stein, Dieſſenhofen, Frowenfeilt, Wins 


‚terthur, NRappoltfwiler , Bremgarten, Surfe, Zofingen, 
Arou, Lentzburg, Mellingen, Brud und Baden.” 


Die Zeit des Bundes wurde vom Tage des Briefes 
an bis anf St. Georgen Tag 1419 feſtgeſetzt. | 

Der Bezirk oder Kreis, innert welchem Huͤlfe geleis 
fiet werden follte, wurde alſo beſchrieben: 

„Das Land abe hie dife Site Rines, uns an den Eden. 
bach, und ennet Rines uns an den Graben zu Otteröwiler; 
und Dannanthin hinuf uns gen Schoffhufen,, gen Stein, 
Ratolfszelle, und harwider überhar gen Diffenhofen, nen 
Frowenfellt, Rappolsfweiler, und des abehar gen Winther- 
thur, gen Bremgarten, gen Surfe, gen Zofingen ; dannat⸗ 
bin gen Wietlifpach , und von dannen gen Tattenriet, Blu⸗ 
menberg, Befurt, Rotemburg, und von Dannen wiederumb 
uns an den Eckenbach.“ * 

e 
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- Die verfprochene Hulfe war: 

Zwentzig mit Glefen, der jeglich Glefe wol ufgerü- 
tet, mit drien Hengſten und Pferden, mit irem ganken Har- 
nafch, und fol der: eine Knecht uf dem einen Bferde, ein 
gewoftenter Knecht fin, der einen Spieß in der Hand füre, 
oder ein Armbroft, ift daß er es aebruchen kan. 

Die Basler aber follen nur zehen mit Glefen wol hezü— 
get, als vorfat, ze Hilffe ſchicken. Und falls man weitere 
Hilffe bedürfte, es wäre um einen Gezog, Gezüg, Leger 
oder andere dazu nothwendige Sachen, gat denn die Sache 
und (den Herzog oder die Herzogin) an, . daß wir die von 
Bafel gemahnt haben, fo follen wir zween ( Deputirten ) 
dazu geben , und die von Bafel drey; gat aber die Sache 
die von Bafel am, daß uns die gemahnt, fo follen wir drey 
Dazu geben, und fie zween; und was denn die fünfe, oder 
der mehrere Theil unter ihnen, auf ihren End befennet , 
das zu der Sache norhdürftig fey zu thun, dabey foll es 
bleiben, und von jedem von und vollführt werden, ohne Wi- 
derrede, und ohne allen Verzog. Und follen diefelben fünfe 
zu Tagen darum fommen gen Ninfelden ....: was Kriegen 
anegebept werdent , in der Zit als diefe Bündniffe weret, die 
follen -wir , und die von Bafel einander helffen ußtragen, ze 
ganzem Ende und Richtunge.” — 

„Wenn ein Theil des andern Theils Schaden und Un 
frommen, ze frifcher Getat helfen, währen, wenden, 
und fürfommen mag, nach Gelegenheit der Sache , daran 
ſollen wir einander nicht Yaffen ohne alle Gefährde.“ — 


Folgen verfchiedene Artifel uber die Einnehmung 
von Schloͤſſern: 

» Will der Herzog oder die Herkogin fie behalten , fo 
follen die fünf Deputirten ") beflimmen, wie viel Geld den 


233 won Bafel,.2 won Degerreich. 
II. Band. 6 
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Baslern für ihren Antheil zu geben’ wäre. : Sollte aber ein 
folches Schloß oder Veſtin, der Stadt Bafel fo gelegent- 
lich fenn, daß fie ed gerne haben, und zu ihren Handen 
giehen wollte, fo follen die fünfe 1) auch über die.Entfchä- 
digung erfennen..... Der alte Rath foll dem neuen Rath 
jährlich in den Eid geben, diefen Bund er zu halten und 
zu — 


Der Herzog — in — Bund aus das roͤmi⸗ 
ſche Reich, ſeinen Bruder und ſeinen Vetter, Herzoge zu 
Oeſterreich, ſeinen lieben Schwager den Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, Herzog Ludwig und ſein Bruder Herzog in 
Bayern und Pfalzgraf bey Rhein, auch feinen Lieben 
Schwager , fodann Herzog Heinrich von Bayern , den 
Grafen von Savopen , den Bifchof zu Conſtanz, die Gra- 
fen von Wirtemberg, den Marggraf von Hochberg Hrn. 
zu Röteln und zu Suſenberg, und die Neichsftädte in 
Schwaben, zu welchen wir, fagt er, vormals verbuns 
den find. Die Herzogin nimmt aus, das vömifche Reich, 
die Krone Frankreich, ihren Bruder, ihren Schwager , 
den Grafen von Savoyen, den Herzog zu Bar, und den 
Bund mit Baſel. *) 

In dem Gegenbundsbrief der Basler ?) behielten 


2) 3 von Deftreich, 2 von Baſel. 

2) „Und daß die Buntniffe fo wir und die von Bafel und 
vor dirre Berbuntniffe - Züt gegeneinander vereinbaret 
und verbriefer hand, die Jartzal uß by irer Kraft bii- 
ben fol.” | 

3) „ Wir Günther Marfchalf-, Ritter, Bürgermeifter , 
Oſwald Wartemberg , Ammanmeifier, der Rath und die 
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dieſe vor , das römifche Meich , den Bifchof Hümbrecht 
von Neuenburg, das Stift und das Capitel, den Marg⸗ 
graf, die Eidgenofien von Straßburg, Bern und Solp 
thurn, und den befondern Bund mit der Herzogin. 

Die Einwilligung der Stadt — hatte man 
vorher eingeholt. ") 

Aus ihrer Antwort vernehme ih ‚ daß ein folcher 
Bund ihr auch angetragen wurde, fie fand aber: „Ang 
ift zu diefen Ziten mit gefüglich,, der im ze gonde,” 

Daß man auch bey und Diefe weit ausfehenden Ver⸗ 
pflichtungen ungleich anſahe, find Anzeigen genug vor 
handen. Um diefe Zeit brach die Uneinigkeit zwifchen 
den Edeln und Achtbürgern einerfeits, und den Zunft 
buͤrgern anderfeits fürmlich aus, wie wir es des nähern 
im folgenden Fahre vernehmen werden. 

Ein Monat ungefähr vor der Unterſchrift und Aus 
wechslung des öfterreichifchen Bundesbriefes erkannten 
beyde Räthe *): 


Bürger gemeinlich der Stadt Bafel thun fund... . » 
daß wir durch Schirmes und Nutzes willen, unfer fells 
unfer Stetten meren und minren Bafel und Dirre 
nochgenempten unfre Schlöffen , Veſtinen und Lü— 
ten, Lieftal, Waldemburg, Dlten und Homburg mit 
iren Zugebörungen, und allen den unfern , uns verbun« 
den band u. f. mw.” Wobey zu bemerken ift, daß der Stade 
Dellfperg und des Münfterthals nicht gedacht wird, da 
fie doch in dem Bunde mit der Herzogin ausdrücklich 
genannt wurden, 

) Feria quarta nach Jacobi Apostoli 1412. 

2) 4412, post nativitatem Mariae. G 

2 
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„Wer hünanthin in den Mate gefofen oder ze Meifter 
geſetzt wird: von. einer Zunft. wegen, daß er diefelbe Zunft 
haben, und mit der dienen follte, und auch fein anderes 
Stuben-Recht haben, weder mit den Rittern, noch mit den 
Mchtbürgern , noch uff andern Stuben.” 

Am gleichen Tage wurde fernerd erfannt : „So man 
Botten machen will zu ernftlichen großen Sachen dat hü- 
nanthin von einer Zunft nicht mehr als einer zu einem Bot- 
te gefezt und gemacht werden ſolle, fo viel man dann je 
notbdürftig wird, alfo dag nicht von einer Zunft zwey oder 
drey zu Botten genommen werden, als daher gefchehen if.” 


Jenes erfiere Gefeh wurde am Pfingſtmontag 1413 
näher erläutert. Die Auffchrift lautet alfo: 

„Daß Fein Zunftmann auf Feiner Herren-Gtube Fein 
Stubenrecht haben folle.” Das erläuterte Geſetz ift aber 
folgenden Inhalts : „ Wer Fünftig in den Rath gekofen, 
oder zu Meifter gefest wird von feiner Zunft wegen, mit 
welcher er bisher gedient harte, und der, noch deffen Bor- 
dere, bis auf den vorgefchriebenen Tag, nicht acht Bir 
ger geweſen, noch dafür gehalten worden ift, daß auch dere 
felbe mit derfelben Zunft dienen, und Fein anderes Stuben. 
Necht, meder mit Rittern, Knechten, noch mit den acht 
Bürgern, noch Feine Gefellfchaft um Ingeber haben 
ſolle. 

Denn, wer nicht ein acht Bürger iſt, als vorbefchei- 
den iſt, und dennoch bey denfelben, Stubenrecht auch (dad 
it, außer feiner Zunft) gehabt haben würde, es fey zur 
Mude, oder zum Brunnen, die man nennt die obere 
Stube, oder zum Siffzen, die man nennt die niedere 
Stube, daß fellbiges fein Stuben-Recht gänzlich a.b fen 
fol. ') Wohl mögen fie (Zunftmänner) zu ihnen geben ze— 


2) Zur Nude waren die Ritter und Edelfnechte, die 
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ren, falls fie es wollen, alfo daß fie fein Heitgeld, noch 
anderes Geld an Bau, noch andere Nothdurft derfelben 
Herren und Acht Bürger Stube vorgenannt, nicht geben, 
noch von ihnen genommen werde, in feine Weife, bey den 
Eiden, die fie Rath umd Meiſter gefchworen und diefer 
Stadt gethan haben. Wer das überführt, fich wider diefe 
Erfanntniß feßer, und die nicht haltet, der foll darum ge- 
firaft, gebeffert, und gehalten werden, ald um einen Mein- 
eid in dem Stadibuch gefchrieben fteht. Und fol diefe Er- 
Fanntnis alle Fahr ein Rath dem andern in den Eid geben 
zu halten, auf die Zeit, fo ein Nach dannengaht, und 
der andere eingat.” 


Den A5ten Hormung 1413. wurde ein Bauer von 
Conſtanz geviertheilt,, weil er die Basler dem Landyogt 
zu Mömpelgard verrathen wollen. 


Dienfimanne des Biſtums. Zum Brunnen gehörten 
damals folgende acht Bürger Gefchlechter : Die zur 
Sunnen, Fröwler, Seefogel, Sinz, Louffen, Schik 
ling, Haupt, Uttingen, Hegenben, Warnour, Efrin- 
gen und Offenburg. Zum Siffzen gehörten die Not« 
ten, Sürlein, German, Murnhart, Schönkint, Zibol, 
Sagwor, Murer und Yſellin. Siehe das große Zunft- 
buch, Folio 39.— Die Veranlaffung zu diefem Geſetz 
mag wohl unter anderm ein Offenburg geweſen feun, 


der zulest in der Stube zum Brunnen aufgenommen 
wurde, | 
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Joh. Bapt. 1413. bis Joh. Bapt. 1414. 


Buͤrgermeiſte © > re re N) 
Ammanmeifter: Johannes Wiler. 

Oberſtzunftmeiſter: Hemman Offenburg. =) 

Der Anfang ihrer Regierung zeichnete fich dadurch 
aus, daß die Raͤthe, Sonnabend vor Margrethen⸗Tag, 
die obigen Gefüte aufhoben, und die Sachen auf ben 
alten Fuß wieder fetten. 

Montag nach Bartholomaͤi 1413, erhielt die Stadt 
die Beflätigung ihrer Privilegien vom K. Sigismund. 
Die Urkunde iſt von Chur datirt. Dan bezahlte eilf: 
Hundert Gulden, um fie aus der Canzley zu löfen, gu 
fer einigen andern Kleinen Gefchenten. Vermuthlich aber 
wurde diefe beträchtliche Summe eigentlich wegen dem 
im Jahr 1412. angetretenen Roͤmerzug abgeführt. 

Im Februar des J. 1414, ereignete ſich zu Baſel 
ein ſonderbarer Auftritt. Die Edelleute, und die aͤlteſten 
Geſchlechter von den Acht-Buͤrgern zogen von der Stadt 
weg, und droheten, daß ſie ſich nie in dieſelbe wieder 
begeben würden, es wolle denn die Gemeinde fie bey ih⸗ 
ren alten Rechten und Herkommen laſſen. 





2) Anfangs , Arnold von Bärenfels, Ritters hernach, 
Hemman von Ramſtein, auch Ritter, 

2) Er war vorher Rathsherr von der Zunft zu Krämern 
gewefen, umd wurde der Stifter eines neuen Achtbür- 
ger » Gefchlechts. In der Folge erhielt er den Ritter. 
fchlag. Bon diefem Namen findet man in den Steuer⸗ 
Rodeln gedachter Zunft einen Apotheker, 
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Nun flellte man fih zur Wehre. Die Verordnung 
über die Abtheilung der mehrern Stadt in vier Banner 
wurde erneuert. Den Klein-Baslern wies man die Ct. 
Niclaus Kapelle zum Sammelplag an. ") Zu Panner- 
herrn beftelten die Raͤthe Conrad zem Houpt den Kräs 
mer, Hemman Buchpart den alten Ammanmeiſter, Hein⸗ 
rich von Bifel den Kürfner, Oswald Wartenberg den 
alten Ammanmeifter, und Martin Seiler. Ferners wurde 
verordnet : 

„Wer der wärs, der nicht zum Bannier käme an den 
Ort wo Man fich verfammeln fol, da er gefund und fich im 
der Stadt befände, der foll zur Beflerung eine Marf Silber 
geben, es würde ihm denn Urlaub gegeben worden ſeyn, 
oder er könne redliche Sachen fagen, die ihn geirret 
hätten, und ihm billig helfen möchten. Wer auch mit feis 
nem Theil nicht auszöge, oder fich mit Gefährden um die 
Zeit des Kriegszugs, von der Stadt wegfügte, der foll vor 
der Stadt Kreuzen zehn Fahr Teiften, umd zehn Pfund zu 
Befferung geben, che er wieder bereingelaffen werde, 

Wer auch von dem Bannier aufdem Felde flüchtig wür« 
de, und bey demfelben nicht ſtehen blibe, dem will man gri⸗ 
fen an Lip und an Gut. Welchen Theil der Rath heißen 
wird auszuziehben, dem wird er einen Hauptmann sugeben, 





ı) Die Meifter der Zünfte aber die in der kleinen Stadt 
wohnten mußten fich in die große Stadt verfügen, und 
zwar in das Quartier, mo die meilten ihrer Zunftan- 

. gehörigen wohnten : „Ob einer Zunft Meifter ge min- 
ren Bafel gefeffen wäre, der foll nicht da ehnet by der 
Banner bliben, fondern in die mehrere Stadt bewaffnet 
fommen, unter die Banner , die dann feiner Zunft Brüs 
der allermeiſt unter if, und aufammen Fommen- ift.” 
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dem diefer Theil in allem geborfam ſeyn fol, was er ihnen 
auf dem Felde heiffet. Wäre aber daß dem Hauptmann und 
dem Pannerherr auf dem Felde etwas vorkäme, worinn es 
fie nothwendig dünkte, Rath darum zu haben, fo follen fie 
alle die von den neuen und alten Räthen die bey ihnen auf 
dem Felde find, wie auch etliche, die nicht von den Räthen 
find, und fie für die chrbarften und weiſeſten halten, zu 
fich berufen. Und mas fie , oder der mehrere Theil unter 
ihnen zu thun oder zu Laffen erfennen , das fol gefcheben, 
und jeder Theil fol dem gehorfam feyn. ” 

Kaum war die Nachricht von diefer Trennung in 
der Nachbarfchaft bekannt geworden ") als der Marg— 


graf Rudolf von Hochberg , Gefandte von Straßburg , 


2) Diefer Auftritt bringt jene Begebenheit im alten Nom, 
vom Fahr 488. vor Chrifti Geburt, gleichfam in Erin- 
nerung, da die bewaffneten Plebeier auf einmal Rom 
verließen, und fich auf den geweibten Berg (Mons sa. 
cer), drey Meilen weit, verfügten, und fich dort ver; 
fchanzten; mit dem Unterfchied, daß es bey uns die 
Patrizier oder Edelleute waren, die fich von Baſel ent- 
fernten. Schade, daß Feine Rathsſchriften noch Chro- 
niden uns die Vorträge des Vermittlers, des Marg- 
grafen hinterließen. I 

Bekannt ift ed, daß zu Nom Agrippa Menenius, Yer- 
mittelft einer finnreichen Allegorie, die Gemüther der 
Plebejer befänftigte, „Einft, fagte er zu ihnen, erhoben 
die Glieder des menfchlichen Körpers eine Klage wider 
den Magen, vorzüglich über deffen Trägheit; und um 
fih an ihm zu rächen, hörten fie auf irgend einige Ver⸗ 
richtung zu verfeben. Was folgte daraus? — Der Kopf 
wurde fchwer, die Hände fchwach, der Mund fat au. 
fer Stande fich zu Öffnen, der ganze Leib verſiel in 
Schlaffheit und Kraftlofigkeit.” 
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und Thüring von Ramſtein nach Bafel Famen, und fi 
in das Mittel fchlugen. Der Große Rath wurde bey 
den Auguftinern zufammenberufen. Acht Tage lang dau⸗ 
erten die Unterhandlungen. Endlich aber verglichen fich 
beyde Bartheyen. Bon den Punkten des VBergleiches finde 
ich aber. nur angeführt, daß einige Artikel der Verord⸗ 
nung über das Ammanmeifterthum abgefchaft wurden. 


oh. Bapt. 1414. bis Koh. Bapt. 1415. 


Bürgermeifter: Burlard ze Nine, Ritter, 
Ammanmeifter: Hemman Buchpart. 
Oberſtzunftmeiſter: Claus Murer. 

Im Heumonat langte K. Sigmund von Bern in Ba» 
ſel an, wo er, oder wenigſtens ſein Gefolg, ſich acht 
Tage aufhielt.“) Dem Biſchof Huͤmbrecht erteilte er, 
nach abgelegtem Eide, die Reichs-Regalien. Erſt aber 
in Colmar, oder Straßburg beflätigte er ihm alle Rechte, 
Brivilegien und Eremptionen des Biſtums. 

Den 5ten November 1414. wurde das berühmte 
Coſtnitzer Concilium eröffnet , welches dem drepföpfigen 
Pabſtthum ein: Ende machen follte, 

Es währte bis auf den 22. April 1418. Die Flucht 
des Pabſtes Fohannes XXIII, aus Conſtanz; die Achte: 





1) „So ift über unfern Herren Kung Sygmund, und at- 
dre feiner Herren, ald die acht Tage bier Togent, in 
der Stadt Koften von Herberg. gelöfet, und verlönet 
wart gen Spire ge fürende, ze Koften gangen 952 a 
minder 5 2,” 
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Erklärung wider Herzog Friedrich IV, von Defterreich; 
und die darauf erfolgten Eroberungen der Berner und 
übrigen Schweizer find bekannte Begebenheiten. Wir wer: 
den uns alfo bloß und allein auf unfre Gefchichte einfchrans 
fen. Der Rath feste die Bedingniffe feft, wie man das 
Bürgerrecht im Reifen C in Kriegszügen ) erwerben 
koͤnne. 


„Wer das Bürgerrecht verdienen will, wenn die Stadt 
auszieht zu reifen, es ſey von ihrer ſelbſt oder eines an- 
dern wegen, der foll es im feinen eigenen Koften uud mit 
feinem eignen Harnifch thun; und foll des Harnifches zum 
mindeiten feyn, ein Banzer, eine Beckhaube, oder dafür 
ein Keſſelhut, und zwey Blechhandfchuhe, Er fol den Har- 
niſch nicht verfauffen, noch deffelben abfommen , er Taufe 
denn einen andern, der eben fo gut oder beffer fey. Endlich 
{ol derjenige, der das Bürgerrecht verdiente, innert 14 Ta- 
gen nach der Heimkunft, fich in das Stadtbuch einfchreiben 
Yaffen. Wer es verſäumt, foll von ded Zuges megen, * 
als Bürger angenommen werden, ” 


Gleich am fünften Tage nach der Entweichung des 
Pabſtes, der fih Anfangs nach Schaffhaufen , damals 
einer oͤſterreichlſchen Pfandſtadt geflüchtet "), wurde der 
Herzog, den 26. März 1415., in die Acht erklärt. 

Es ergiengen wider ihn Ermahnungen an alle Ges 
treuen des Reiche. Ablaß verfprachen die Väter des Con» 


1) Bon Schaffhaufen gieng er nach Laufenburg und Frey⸗ 
burg, von dort nach Breyſach, und dann wieder nach 
Freyburg. 
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ciliums; und den 28. März brach das Fanferliche Heer 
von Conſtanz auf. Sobald unfer Rath die erſte Mah— 
nung erhielt, fehicte er vier Abgeordnete nach Conſtanz, 
Burkard Mönch, Rudolf ze Nine, beyde Ritter, Claus 
Murer, und Hemman Offenburg, beyde Oberfisunftmeis 
fer. Mittwoch nach Oftern ertheilte ihnen der Kaifer eis 
nen Brief , in welchem er, nach befchehener Beftätigung 
der Frepheiten und guter loͤblicher Gewohnheiten der 
Stadt folgendes benfügte : 


n Wenn und num die ehegenannten von Bafel in den Gefchäften, 
deren wir und jekund mit Herzog Friedrich von Defterreich 
von des Neichd wegen verfangen,, zu Bienen, zu helfen und 
beyzuſtehn zugefagt haben, darum wollen wir, daß ih- 
nen folche Dienfte, die fie uns jekund thun, und nach ein“ 
ander thun werden, an allen ihren Rechten und Freybeiten 
feinen Schaden bringen follen in feine Weife. Doch mas 
fie alfo gewinnen, daß das ung und dem Reiche folge, 
Und wäre, daß wir einigen Frieden, Richtung , oder Säu— 
mung mit dem vorgenannten von Defterreich annehmen 
würden, fo follen wir die vorgenannten von Bafel, als wohl 
in derfelben Richtung, Frieden, oder Säumung begriffen 
und verforgt haben, ald andre Herren und Städte; wäre auch 
Sache, daß der obgenannte von Defterreich die vorgenann⸗ 
ten von Bafel, um die Hülfe und Dienfte die fie uns jetzund 
thun, oder noch thun werden, oder um andere Sachen, Wis 
der Recht bernach friegen wollte, fo gebieten wir unfern 
und des Neichs Landvogd im Elfaß und auch allen unfern 


. und des Reichs Städten im Elfaß, und auch allen unfern 


und des Neichd Städten und Unterthanen ernfllich und fe- 
ftiglich, mit diefem Briefe, daß fie den vorgenannten von 
Bafel getreulich benfiehen und helfen follen, und fie auch 
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nicht befchädigen und drangen laſſen, in Feine Weiſe; als 
Yieb ihnen ſey, unfre und des Reichs Gnade zu behalten. ” 


Den folgenden Tag, Donnerfing nach Oflern, be 
kamen die Gefandten von Bafel noch zwey Briefe vom 
Kaifer. In dem erflen fagte diefer : 

„Als wir jetzund mit Herzog Friedrich von Defterreich, 
von der ganzen Ihriftenheit und des Neichd wegen, zu Ge⸗ 
fchäften gefommen find, und die ehrfamen Bürgermeifter, 
Räthe und Bürger gemeinlich der Stadt Bafel, unfer und 
Des Reichs liebe Getreue, uns wider den vorgenannten Her- 
309 Friedrich, in folch unfern Gefchäften, zu helfen und zu 
dienen zugeſagt, ald haben wir angefehben der vorgenannten 
von Bafel Nedlichkeit und Vernunft, und haben ihnen, 
mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath, und rechtem Wif- 
fen, vollen Gewalt und Macht gegeben , und geben mit die- 
fem Brief, mit des vorgenannten Herzog Friedrichd Städten 
und Amtleuten zu fprechen und zu thaydigen, die zu unfe- 
rer und des h. rom. Reichs Handen zu ziehen, und denen auch 
an unſrer und des Reichs Statt, zu verfprechen, und zu ge» 
Toben, daß fie von uns, noch von unfern Nachfommen an 
dem Reich, von demfelben Reich nicht verfauft, entfrewdet, 
verfeßt, noch vergeben werden follen, in Feine Weile, ſon⸗ 
dern daß fie ewiglich bey ung und dem Reich blei- 
ben, und daß wir denfelben, die Sie (die von Bafel) alfo 
su dem Reich bringen werden, alle Gnaden, Rechte, Frey» 
beiten, Briefe und Privilegien, die fie von römifchen Kai- 
fern und Königen, Vorfahren am Neich, und von dem che» 
genannten Herzog Friedrich haben , erneuern, beftätigen und 
eonfirmiren gnädiglich wollen. And was die vorgenannten 
von Bafel mit deſſelben Herzogs Friedrich Städten und 
Amtleuten , alfo als vorbegriffen it, von unfer und des Reichs 
wegen tbaydingen werden, das wollen wir ihnen mit un— 
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fern königl. Majeſtät Briefen gnädiglich vermachen, und 
dawider nicht kommen in keine Weiſe. 


Der zweyte Brief war an die Schwiegerin des Her⸗ 


zogs und derſelben Unterthanen gerichtet.: 

„ Wir Sigmund.... entbieten der hochgebohrnen Ea- 
tharinen von Burgund, Herzogin zu Oeſterreich, unſrer lie⸗ 
ben Muhme und Fürſtin, und auch allen und jeglichen Städ- 
ten, Schlöffern und Unterthanen, die ihr zur Widerlegung 
und Morgengabe in dem Elſaß und anderswo vorgefchrie- 
ben oder gegeben find, und auch allen und jeglichen andern 
Herzogs Friedrich von Defterreich, Städten, Schlöffern, 
und Untertbanen, wo die alle gelegen, oder wie die genannt 
find , unfern und des Reichs Tieben Getrenen, unfere Gng- 
de und alles Gut. Hochgebohrne liebe Muhme und Fürftin, 
und auch liebe Betreue! Wenn wir uns zu der ehrfamen 
Bürgermeifter und Rath der Stadt zu Bafel fonderlich Liebe 
und Treue, die fie zu und und dem Neich haben , verfeben, 
darum haben wir ihnen, und denen, die fie dazu Fiefen und 
fenden werden, unfere ganze und volle Macht geben,. mit 
dir, obgenannter Eatherinen , und auch vorgenannten Städten, 
Schlöffern und Unterthanen gemeinlich und fonderlich, an 
unfrer Statt, und von unfrer und des Neichd wegen, ju tay- 
digen und zu überfommen, und euch auch zu und und dem 
Reich zu empfangen, und euch unfre Sicherheit zu geben; 
und was fie alfo mit jedem von euch gemeinlich und fonder- 
lich taydigen, und überfommen euch das mit ihren Brie⸗ 
fen zu verfchreiben,, und dafür au verfprechen,, und mit Nabe 
men alles das zu hun, mas wir gegen euch felber thun 
möchten, falld wir gegenwärtig wären. Und was fie alfo an 
unferer Statt und von unfern und des Neichd wegen thun, 
und euch und jedem von euch verfprechen oder mit ihren 
Briefen verfchreiben,, das ift alles unfer auter Wille und 
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Wort, und fprechen bey unfern Föniglichen Worten das alles 
gemeinlich und fonderlich ſtäte und feit zu halten, und das 
euch zu vollenden, und wo das Noth iſt, unfern Föniglichen 
Brief euch darüber zu geben, und damit zu befeftigen , ohne 
alles Berzieben. Und wir begehren darum von dir, obge- 
aannter Eatharinen, und auch von euch obgenannten allen 
und jeglichen, ernitlich mit diefem Briefe, daß ihr die ob- 
genannten von Bafel von unfern und des Reichs wegen, 
und auch durch eurer felbs Freyheit und Nuslichkeit, güt- 
lich aufzunehmen und verhören, und ihnen allen gänslich 
glauben wollt, ald ob wir felber mit euch redeten , und (wol- 
len) andern euren Frommen und Nuten gegen euch alfo er» 
Tennen und bedenken, daß wir hoffen, ihr follet deffen größ- 
lich gebeffert werden "), und auch ein gankes Benüe- 
gen daran haben, ” 


Bas die Basler Hierauf unternahmen, Tann aus 
unfern fernern Rathöfchriften nicht berichtet werden. Die 
Chroniken melden, daß ihre Gefandten nebft dem Marg- 
graf, Rudolf von Hochberg und den Straßburgern fich 
zum Herzog Friedrich begaben, in der Hofnung einen 
Vergleich zu Stande zu bringen. — Als fie aber feine 
Antwort dem Kaifer in Conſtanz hinterbrachten, fchrieb 
er unterm 24. April, Montag vor St. SeorgenTag, an 
unfere Stadt, wie an alle Reichsfürften, Stände und Städte, 
nach einer weitläufigen Erzählung feiner Klagpuncte wir 
der den Herzog: „Darum haben wir gefegt und gemacht, 
daß alle des vorgenannten Friedrichs Lande und Leute, 
Sraffchaften , Herrfchaften u. ſ. w. mit allen ihren Nech» 





") Euer Zuftand merklich gebeffert werden. 


. — 4. 
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ten, Herrlichkeiten, Gefällen, Geleiten und andern Zus 
gehörungen zu und, unfern Nachkommen, römifchen Kai⸗ 
fern und Königen , und dem heiligen Reiche kuͤnftigs zu 
ewigen Zeiten gehören und unwiderruflich dabey bleiben, 
und einem: jeden römifchen Kaifer und König, als ihrem 
rechten ordentlichen Heren, gehorfam ſeyn follen.” Am 
gleichen Tage ertheilte er den Baslern einen befondern 
Brief, in welchem er ihnen verfprach, daß fie bey allem 
denjenigen ficher bleiben folten, welches fie in den Städ» 
ten, Schlöffern und Märkten beſitzen möchten, welche 
man in feinem und des Reiches Namen dem Herzog ab» 
gewinnen würde. ) 


Endlich zogen die Basler wider den Herzog zu Felde, 
Den eigentlihen Tag Tann ich nicht beftimmen , fo viel 
weiß ich aber zuverfichtlich, daß fie am Auffarts Tag ihe 
ren Zug fchon vollendet, und bey dieſem Anlaß 463 
neue Bürger angenommen hatten. So lautet das Buͤr⸗ 
gerbuch : „„ Anno milesimo quingentesimo quinto de- 
cimo , vigilia ascensionis Domini, find diefe nachges 
fehriebenen , von Anrufung und Mahnung wegen uns 
ſers allergnädigflen Herrn des römifchen Königs, fo er 
ung gethan hat, wider Herzog Friedrid) von Deflerreich, 


2) Von dem Inhalt diefes Briefes, der im Original in 
unferm Archiv fenn fol, den ich aber nicht gefunden 
babe, weiß ich nichts weiter. Unterm gleichen Datum 
erlaubte er den Straßburgern in Betrachtung der wider 
Herzog Friedrich verfprochenen Hülfe, zwey At 
einzunehmen, und ewiglich zu beſitzen. 
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um Sache die Heilige Ehriftenheit antreffend, vor Ger 
Aingen, vor Tann und vor Enfisheim. dahin: wir: gez0« 
gen waren, Bürger geworden, und ihr Bürgerrecht vor 
denfelben drey Schlöfern ‚ tin ihren eigenen Koſten und 
Harnifch verdienten. ” Webrigens finden ſich auch die 
Ausgaben über diefen Zug alfo aufgezeichnet.” 

* Geben Hug zer Sunnen dem Houptmann und. den 
andern Gefellen, fo uf der Veſti Thann im Solde gele⸗ 
gen find, und die behütet hand Ab. 475. 8.6. 2 — 
Den Zuhrleuten , fo der Stadt Buͤchſen und Gezuͤg gen 
Seckingen, gen Enfisheim und gen Thann geführt, ib 
410. 8.6. G— Salpeter 9 Zentner und um 8 Zent⸗ 
ser Büchfenpulver zu bereiten 232 16. — Den Zünften 
von der Karrern und Zuhrleute Ab, Die im Lager 
zu jeder Zunft geordnet wurden W. 63. B. 19. Den 
Zimmerleiten , ihren Knechten und auch andern Knech—⸗ 
ten, die den Büchfenmeiflern vor den Schloͤſſern ges 
Hulfen handwerken, und Gräber ufwerfen ib. 47. 8.8. 
Um 5 Stüd Zwilch zu Stigleitern 20 16. Der Pfifer 
und Trumpeter vier große Schilde für Silber Gold ‚und 
Macherlohn 59 ib. 138. 72. Der Pfifer und Trum⸗ 
peter vier Pferde, als fie in Die Reife ritten 3416. 13 ß. 
4 G. Nun folgen Vergütungen für Pferde, die vor Ser 
ingen und Enfisheim genommen, oder erſchoſſen wur⸗ 
den.” 

So viel aus den Rathefchriften , wir mifen nun 
Tſchudi und Wurfteifen anführen, Jener (T. IT. p. 27.) 
ſagt: Als derfelben Tage der Churfuͤrſt Ludwig von 

Bayern, 


CR. 
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Bayern, Pfalzgraf am Rhein mit einem großen Volk 
von Heidelberg herauf in das Elfaß gezogen .-. erfchrad 
der Herzog von Defterreich erſt übel, daß ihn fein 
Schwager alfo überzog, denn die von Hagenau, Schle 
ſtadt,! Colmar, Sennheim, Muͤlhauſen und Baſel zo⸗ 
gen mit dem Pfalzgraf, von des Koͤnigs Mahnung we⸗ 
gen, und ſchlugen ſich vor Enſisheim, vor Tann und 
vor das Staͤdtlein zum heiligen Creutz; hatten viel gro⸗ 
ßes Geſchuͤtz, ſchoſſen und ſtuͤrmten ſo ſehr, daß ſich die⸗ 
ſelben Staͤdte zu Elſaß und zu Sundgau, die Herzogs 
Friedrichs waren, an den Pfalzgraf, zu des Reichs Han⸗ 
den, ergaben. Darnach zogen der Pfalzgraf und dieſel⸗ 
ben Staͤdte wieder heim, und blieb Graf Hans von Lup⸗ 
fen mit etwas Volk zu Enſisheim in des Koͤnigs Dienſt. 
Darnach zogen die von Baſel mit Gewalt vor Sedin- 
gen mit ihren Büchfen und Geſchuͤtz; da Fam ihnen 
bald Nachricht, der Schwarzwald fammle fih mit großer 
Macht und wolle fie überfallen; da zogen die von Baſel 
wieder heim, und ſchoſſen nie in die Stadt.” Hingegen 
liefert Wurſteyſen (p. 245.) folgende Erzählung : 
Pfalzgraf Ludwig zog mit einem Kriegsvolk in das 
Elſaß, nahm ihm das Städtlein Heilig Kreutz und et- 
liche Pläge mehr ein, that als ob er ihm das Land 
ſelbiges Orts gar abdringen wollte, der aber ihn deſſel⸗ 
bigen zu entfegen , als man vermeinet, nicht Willens war. 
Die von Bafel zogen, aus des Kapfers Befehl, zu ihm 
vor Enfisheim, richteten aber nichts. aus, demnach allein 
gen Seckingen hinauf, dem König, ald man achtet, die 


IIl Band, | H 
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Augen zu erfüllen, denn fie nicht hart an ihn ſetz⸗ 
ten, als die. noch im Bündnis fanden. Der Pfalzgraͤ⸗ 
fifhe Zug war eigentlicher des Herzogen Schirm im El 
ſaß, damit Feine fremde Herrſchaft da einfiele.” Leber 
diefe Begebenheit find auch Verſe gemacht worden, die 
alfo lauten: | | 
„Doch feit man von dem Grafen von Lüpfen, 
Do er des Adlerd Zorn vernam, 
Daß er zu Herzog: Friedrich Fam, 
Uns wolt ihm dienen als man fpricht. 
Groß Volk figet an dem Rhin, 
Und im Elfaß, Bi dem Win.” 
Unterdeffen Hatte fi der Herzog Friedrich zum Ziel 
gelegt. Er überließ dem Kaifer, zu des Reiche Handen 
alle öfterreichifche Beſitzungen im Elfaß , Breißgau, Schwa: 
ben und Tyrol, und verfprach als Geißel in Conſtanz zu 
Bleiben, bis er den Pabſt geliefert Haben würde. Der 
darüber ausgefertigte Ausföhnungsbrief wurde und über 
fit, und war vom Dienflag vor der Auffahrt datirt. d- 


2) Wir SFriederich von Gottes Gnaden Herzog zu Defter- 
reich . ... befennen .... ald wir in des.... römifchen - 
Königs Ungnade gefallen find, daß wir mit unfrer ſelbs 
Perſon, für denfelben unfern Herrn den König gen Eon- 
ftanz gekommen find, und ung unfern Leib, unfer Land, 
Leute, Schlöffer und. alles was wir baben, oder inne 
halten, nichts ausgenommen, in feine Fönigliche Gnade 
‚gegeben und gefest baben..... alfo dag er damit thun 
und laffen mag, was feine Fönigliche Gnade will... .. 
Auch ſollen wir ſchicken und fchaffen Pabſt Johannes, 
hiezwiſchen und den nächſten Donnerſtag vor Pfingſten... 


VII. Kap. Joh. Baptift 1415— 1416. 115 


Die Eidgenoffen Hatten, während defien, Eroberum 
gen gemacht. Der Kaifer Tieß fie mit Ernft mahnen , 
nach Haufe zu kehren. Daß man ihrentwegen, in einis 
ger Sorge zu Bafel fand, beweifen unfere Ausgabbuͤ⸗ 
cher: „Geben denen fo in Olten im Solde gelegen, als 
unfer Herr der Kunig feinen Unwillen an die Eidgenoffen 
meinte zu legen. ” 


Joh. Bapt. 1416. bis Joh. Bapt. 1416, 


Bürgermeifter : Cunzmann von Ramflein, Ritter. 
Ammanmeifter : Lienhard Pfirter. 
Oberſtzunftmeiſter: Hemman Offenburg. 


Keine befondere Begebenheit ereignete fich bey ung, 
Die Aufmerkſamkeit war auf den Ausgang des Coffnis 
zer » Conciliums gerichtet. Der Pabſt ſtellte fih in Coſt⸗ 
nig nicht ein, und wurde abgefet, und als Gefangener 


gen Konftanz bringen und bringen laffen,.....;. Und 
wollen auch alfo zu Geißel au Eonftanz bleiben, bis 
der vorgenannte Pabſt Johannes gen Eonftanz gekom⸗ 
men ift, und bis alle und jede unfre Amtleute, Bürger 
und Einwohner unfrer Schlöffer, Städte, Lande und 
Thäler in Schwaben, in Elfaß, am Rhein, in Breiß- 
gau, in der Braffchaft zu Tirol, an der Erfch und im 
Inthal, dem vorgenannten unferm Herrn dem König 
gehuldet, gelober und gefchworen haben werden... . ” 
Wobey zu bemerken ift, daß er feiner Lande im 
Argan, im Oberbadifchen, in den freyen Nett 
tern und im Thurgam nicht gedenkt. 

— 
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nach Heidelberg gefuͤhrt. Die Kirchenverſammlung eiferte 
‚mit: Grauſamkeit wider Huß und Hieronimus von Prag, 


Der Kaifer hatte eine Reife nach Spanien, Frank⸗ 
reich, und Engelland angetreten, auf welcher er andert- 
halb Fahr zubrachte. Er nahm feinen Weg (den 22flen 
July) über Baſel, wo er die Kaiferin antraf. Sie be 
gleitete ihm mit Hans von Lupfen nach Solothurn und 
Arberg, und Fam wieder hierdurch, um fih nah Muͤl⸗ 
haufen zu verfügen. Man überreichte derfelben zwey fil- 
berne Becher, die vergoldet und mit Schmelz befegt wa⸗ 
ren, und nur auf 146 ib. 9 ß. zu fliehen kamen. Hin 
gegen wurde um deſto mehr auf das Bauweſen, und in. 
fonderheit auf die Befefligung der Stadt verwendet. 


Die Ausgaben über diefen Artifel beliefen fich in die, 
fem und dem folgenden Fahre sufammen auf ib. 6453. 
B.— H. — Nothwendig waren gewiß Sicherheitd-An- 
falten, da alle Umſtaͤnde fich zu einem gefährlichen Aus. 
Bruch der öffentlichen Angelegenheiten anließen. Die Ges 
fahr vermehrte fich, als der Herzog Friedrich in Abwe- 
fenheit des Kaifers, am 30. Merz 1416, heimlich aus 
Conſtanz nach dem Tyrol entwich. Der Kaifer ließ ihn 
war von neuem in die Neichsacht erklären ; die Väter 
fchoben aber bis nash des Kaiſers Ruͤckkunft, die Voll⸗ 
ſtreckung des Urteils auf. ') 





*%) L’Enfant, Histoire du. Concile de Constance. I. Tom, 
pag. 543. und Tome Il, pag- 31. 
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Joh. Bapt. 1416. His Joh. Bapt. 1417. 
Buͤrgermeiſter: Burkard ze Rine, Ritter. 
Ammanmeiſter: Hans Wiler. 

Oberſtzunftmeiſter:: Elaus Murer. 

Dienſtag vor Martini 1416. begab ſich das Kloſter 
Schönthal ") unter die Koſtvogtey der Stadt, und erhielt 
dagegen das Bürgerrecht derfelben. 

„Der Prior und Convent befennen in dem Schirmbrief, 
daß die von Bafel fie und ihre Nachkommen in ihren Schirm 
genommen haben, für fo lang ald die Stadt die Herrfchaft 
und Pfandung Waldenburg inne haben werde, Der Vogt 
zu Waldenbung wird im Namen des Bürgermeifters, Am⸗ 
manmeifters und Raths, KRaftvogd über das Klofter ſeyn, 
um daß die Brüder dem allmächtigen Gott, und feiner kb⸗ 
niglichen Mutter *) mit Singen, Lefen und andern guten 
Werfen defto friedlicher und beffer dienen mögen. Sie wer- 
den Fein anderes Bürgerrecht noch Schirm annehmen, es 
wäre denn daß der Rath ihnen das Bürgerrecht und Schirm 
abfagte. Sie verfprechen Feinen Angebörigen der Herrfchaften 
Waldenburg, Homburg und Lieftal in ihr Klofter nnd ihren 
Drden aufzunehmen, Sie wollen feinen Baslerangehörigen , 
weder um Zinfe noch Schulden, mit feinem geiftllichen Ge- 
richte befümmern, noch angreifen, fondern vor dem weltli- 
chen Richter Recht fuchen und nehmen, Sie werden mit ih⸗ 
zen Pferden , Wagen und Kärren den Baslern zu ihrer 


1) Schönthal im Wallenburger-Amt , war ein Mönchs⸗ 
Rloſter des Auguſtiner⸗Ordens. 

2) Welche Sprache! Alſo war Gott der Vater nichts. 
Uebrigens machen es ſeit etwas Zeit einige verwegene 
Sonderlinge unſrer Kirche nicht beſſer. Es iſt gleich“ 
ſam als wenn der Sohn feinen Vater entthront hätte, 
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Norhdurft, dienen, wenn, wie did, und zu welchen Zeiten, 
diefe es an fie fordern, . ald fie. dann die haben oder er zu⸗ 
sen mögen, ungefährlich.” 


Bas den vorbedungenen Schirm — ‚fo indet 
ſich daruͤber folgender Artikel: | 

„Ob dad wäre, daß jemand. der; ihren (der Basler) 
in derfelben ihren Pfändungen geſeſſen, oder andern, deren 
fie gewaltig wären, und die fie zu weiſen (zurecht zu wei⸗ 
ſen) hätten, dieſelben Brüder des vorgenannten Kloſters zu 
Schönthal, oder ihr Geſind gemeinlich, oder einen derſel⸗ 
ben insbeſondere bekümmern oder beſchweren wollte, ohne 
Recht, deſſen ſollen fie, und ihre Vögde zu Waldenburg ih⸗ 
nen vor ſein, und ſie gegen den ſchirmen und handhaben, 
nach dem Beſten, als andere ihre Bürger, und die Ihren 
ungefährlich. — Wäre aber, daß die ehegenannten Brüder 
und Cloſter zu Schöntal gemeinlich, oder ihrer einer. ins. 
beſondre, befümmert oder angegriffen würden mit geiſtli— 
em Gerichte, von einem Bifchof von Bafel, oder dem. Ca- 
pitel daſelbſt oder ihren Nachkommen, oder andern geiftli» 
chen Herren, die fie nicht zu mweifen hätten, um mas Ga- 
en das wäre, gegen die follen fie nicht: gebunden fenn, die 
yorgenannten Brüder, das Elofter, noch ihre Nachkommen 
zu fchirmen, oder zu handhaben, Mögen fie aber ihnen mit 
ihrer Bitte zu Statten und zu Hülfe Fommen, mit ihren 
Briefen, oder von Munde, falls fie dünden follte, daß fie 
defien genießen möchten , das follen fie ihnen im deffelben 
Cloſters Coſten, zu thun nicht verfagen. ” 


Sonnabend vor St. ThomasTag 1416., bekam die 
Stadt die Rechte der Landaraffhaft Sißgau über Wal- 
dendburg, Homburg umd Lieflal. Um dieſes zu verftehen, 
muͤſſen wir folgende Erläuterung geben. Die Rechte der 
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Landeshoheit über den größten Theil unfers jehigen Ge 
biets waren vor Zeiten, in Folge des Feudal: oder Les 
henvechts in drey Claſſen abgetheilt : 1.“ Die Nechte der 
Landgraffchaft Sißgau , welche mehrere Herrfchaften in 
ſich begriff, in deren Umfang diefe Nechte ausgeübt wur⸗ 
den. 2.° Die Rechte der befondern Herrfchaften , zu 
welchen Land und Afterlehne, oder Nitterfize gehörten, 
und die nur vom hohen Adel befeilen waren. 3.° Die 
Rechte der Ritterlehen, die in dem Umfang diefer Herr⸗ 
ſchaften fagen, und nur dem niedern oder Ritter » Adel 
zu Theil wurden. Was nun die Rechte der Landgrafe 
fehaft betrift, ſo waren folche ein Eigentum der Kirche 
oder dee Biſtums. Allem Vermuthen nach machten ſie 
jene Grafſchaft oder wenigſtens einen Theil derſelben aus, 
welche Kaiſer Heinrich III, im J. 1041. dem Biſchof 
Theodorus ſchenkte.“) Sie waren vermuthlich auch im 
J. 1041. beträchtlicher,, als in den folgenden Jahrhun⸗ 
derten , denn die vom hohen Adel , welche die unterge⸗ 
ordneten Herrfchaften befußen, werden: auf die eine oder 
die andere Weife dafür geforgt Haben, daß ihre Herr. 
ſchaft immer unabhängiger werden möge. Die Landgraf 
ſchaft verwalteten die Biſchoͤfe nicht felber., fondern fie 
wurden von denfelben zıs Lehen gegeben. Otto, Graf 
von Thierſtein und Herr zu Farnsburg, trug folche das 
mals zu Lehen. Die Rechte derfelben wurden nun ges 
theilt. Er behielt den Theil, der fih über die Herrſchaft 





2) Siehe den erften Theil p. 225, 
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Farnsburg, über Pratteln, Muttenz, Moͤnchenſtein u. f. 
w, erſtreckte, und verſetzte der Stadt Bafel den andern 
Theil, den er bisher in ihren Herrfchaften Waldenburg, 
Homburg und Lieſtall ausgeuͤbt hatte. Der Pfandſchil⸗ 
ling war nur von 350 Gulden); und die Verpfaͤndung 
gefchah mit Einwilligung des Biſchofs und des Capitels, 
Der Graf verfprach für fih und feine lehensgenoͤſſiſchen 
Erben; 

» Daß die Auslöfung des Bfandes mie anders als für 
fie, oder den Biſchoff, oder das Capitel gefchehen fplle, und 
daß wenn er, oder feine Lehensgenöſſiſche Erben, nach gr- 
ſchehener Auslöfung, die Rechte der Sandgraffchaft wieder 
‚verpfänden wollten, ed an niemand andern geſchehen wurde, 





J Daft nur 350 Gulden bezahlt wurden, Täßt fich dadurch 
erklären , daß verfchiedene Gergchtigfeiten , davon wa⸗ 
ren abgeföndert worden. Mehrere Rundfchaften die der 
Rath aufnehmen Tief, bewieſen 4. 3. daß jeweilen zu 
Waldenburg Stod und Galgen geflanden, 


2) Das hierüber ausgeftellte Inſtrument hatte zur Auf- 
fchrift ; „Dies ift der Berpfändungsbrief über die Oraf- 
fchaft im Sißgow.“ — „Ich Graf Otto von Thier- 
ftein, Herr ze Varnſpurg tun kunt..... daß ich .. 
verfetst habe , dem frommen mwifen dem Bürgermeifter 
dem Rath und den Bürgern gemeinlich der Stadt Ba— 
fel, alle mine Nechtunge, die ich meine ze babende an 
die Landgraffchaft im Sißgöw, an den hohen Gerichten, 
Wiltpennen, Viſchentzen und allen andern Herrlichkeiten 
und Rechten , als verre und wite der drier Herrfchaf- 
ten und Aemter Waldenburg , Homburg und Lieftal Ge- 
biete Twing und Banne mit allen Iren Zugebörungen 
begriffen band,” 
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ars an den Bifchof oder das Eapitel oder die Stadt Baſel. 
Endlich verfprach er auch, daß er und feine lehensgenöſſi— 
fche Erben, der Berpfändung ungeachtet, des Bifchofs und 
feines Stifts Dann und Träger fenn werde, in aller der 
Maße, als er dazu von anderer feiner Lehen willen, ver- 
bunden war, nad — feiner Briefe, und nach Lehens- 
recht. ') 


Durch die zwey angeführten Verhandlungen über die 
Caſtvogtey von Schönthal, und die Landgraffchaft im 
Sißgau, hatten die Basler dem Haufe Defterreich alle 
Gelegenheit ſo viel möglich entzogen , einige Gewalt in 
den Herrfchaften Waldenburg, Homburg und Lieſtal zu 
erwerben. Das war der ganze Nuten, den fie aus der 
Achtserklaͤrung des Herzog Friedrichs aͤrndeten. 

Wir haben ſchon an einem andern Orte bemerkt, 
daß unbedeutende Leute, Verbrecher ſogar, nach dem 
Beyſpiel der Fuͤrſten und Herren, Abſagbriefe ſchickten, 
vermuthlich in der Meynung, daß ſie nicht mehr als 
Moͤrder oder Raͤuber angeſehen werden koͤnnten. Ein 
neues Beyſpiel dergleichen trotzigen Befehdungen, vom J. 
1416 oder 1417, liefert uns Bruckner in feinen Merk: 


—- 


1) Nach feinem Tode hinterließ Dtto von Thierſtein nur 
eine Tochter, Clara Anna , Gemahlin des Freyherrn 
von Falfenftein, mit welchem fie zwey Söhne erzeugte, 
Thomas und Hand, An diefe Famen erbs⸗ und Iehens- 
weile, mit Einwilligung des Biſchofs, die Rechte der 
Landgraffchaft, und im J. 1456, Montag vor Mdalrici, 
befchwärten beyde Brüder den bereits verpfändeten Theil 
noch mit dreyhundert Gulden, welche fie von dem Rath 
weiter entlehnten, 
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‚würdigfeiten (pag. 1841 — 1843.) Ein verabſchie⸗ 
deter Knecht des Rudolf von Weſſenberg, Thomas 
von Obervott , Hatte den Jaͤger des Rudolf von Ram— 
flein , Bürger von Baſel, mit einem Pfeile todtges 
ſchoſſen, und gerieth nachher, wegen begangenem. Dieb» 
ſtahl, zu Metzerlen ins Gefaͤngniß. Metzerle iſt ein Dorf 
am Blauen des jetzigen Kantons Solothurn, das viel- 
leicht damals einem Bürger von Baſel Ichens- oder 
pfandsweiſe gehörte. Sonderbar iſt es, daß Weſſenberg 
ſich dieſes verabſchiedeten Knechts annahm, und deſſen 
Auslieferung verlangte. Indeſſen entwich dieſer aus dem 
Gefaͤngniß, zündete das Dorf an, und. ffedte einen, Brief 
auf eine Staude, worinn er meldete, daß. man denen 
von Bafel fagen follte : „wie fie Fünftigs den Zaun beſſer 
um das Dorf ziehen möchten, damit das Gewild nicht 
mehr durchtommen koͤnne.“ Diefer Boͤſewicht geſellte ſich 
zu andern ſeines Schlags, ſagte der Stadt oͤffentlich ab, 
befchuldigte fie, daß fie ihm zu einer Verrätherey habe 
verleiten wollen, ſtreute verächtliche Zeichnungen aus, 
unter welchen die Namen Bafel und Ramſtein fanden. 
Endlich wurde er in der Gegend von Beford gefangen, 
und nach Enſisheim geführt. Allein, der oͤſterreichiſche 
Landvogd ſchlug die Auslieferung nach Baſel aus, er 
Flärte ihn unſchuldig, und. ließ ihn. frey. 

Im Jenner 1417. kam der Kaiſer von ſeiner wei⸗ 
ten Reife nach Conſtanz zuruͤck. Befehle wider den ges 
aͤchteten Herzog ließ er abgeben. Den 27. May beſtellte 
er auch von Reichs wegen im Breißgau den Marggraf 
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von Baden zum Landvogd, der dieſes Amt bis in das 
10te Fahr verwaltete. Doch brach der Eifer wider den 
Herzog erft im folgenden Fahr mit Nachdrud aus, weil 
die vorhabende Erwählung eines neuen Pabſtes, welche 
auch, den 11. November , auf Dartin den V. fiel, alle 
Borficht erforderte. 

Indeſſen war das Ammeiftertfum abgefchaft worden. 
Bischof Hümbrecht verflagte die Stadt vor dem Conci⸗ 
lium und dem Kaifer. Er führte verfchicdene Klagpunfte 
wider fie ein, und unter anderm wider die Errichtung 
dDiefes Amts. Warum er die Eingebung feiner Klage fo 
lange aufgefchoben Habe, wird nicht gemeldet. Er rich 
tete aber nichts anders aus, als daß die Aufhebung des 
Ammeifters den -Baslern befohlen wurde. 

Als er nun, nach feiner Rüdkunft, die erhaltenen 
Mandate dem Rath zuflellte, weigerten fich die Zünfte 
denfelben machzuleben. - Marggraf Rudolf von Hochberg 
und Nöteln legte fich ins Mittel, und verwendete mans» 
chen Tag auf die Unterhandlungen. Endlich Sonnabend 
vor Barnaba (im Juni) 1417., fanden die Brafe 
von gedachtem Amte ab. 





Achtes Kapitel. 
Die Basler für Qeſterreich 1417 — 1418. 


Den 5. July 1417. verbrannten bey 250 Häufer in 
Baſel. Der Spittal, das deutiche Haus, Die ganze 
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St. Albans VBorftadt nebft dem Klofler wurden ein Raub 
der Flammen, Eilf Berfonen büßten das Leben ein. Es 
wird gemeldet, daß es ein angelegtes Feuer war. Ein 
Staliäner, Poggius von Florenz, der duch unfre Stadt 
reiste, meldet in feinem Buche über das Elend des menfch- 
lichen Lebens, folgendes : „Bor wenigen Fahren iſt die 
berühmte, und an dem heine gelegene Stadt Bafel 
beften Theils verbrannt worden. Ich babe, da ich dort 
durchreiste,, noch die rauchenden Gebäude und die in 
Afche gelegten Häufer gefehen. ” 

Hier möchte man wiffen, ob dieſes fürchterliche Un⸗ 
glück nicht etwann einen Einfluß auf die Begebenheiten 
des folgenden Jahres gehabt haben möchte. Die Furcht 
vor Mordbrennern mußte alles laͤhmen. Jeder Bürger 
Fonnte beforgen, daß, indem er nach ungewiflen Erobe- 
rungen greifen würde, er die traurige Bothſchaft bekaͤ⸗ 
me, daß feine Befigungen in Afche verwandelt. worden 
wären. Denn, Leibnig (Vorrede zu feinem Codex ju- 
ris gentium ) bemerkt fehr gründlich, daß oft die geheir 
men Beweggründe oder Triebfedern der öffentlichen Hands 
Jungen uns unbefannt bleiben, oder, wie er hätte bey 
fügen koͤnnen, irrig gemuthmaßet werden. 

Dieſer Brand muß uͤbrigens in der Schweitz Aufſe⸗ 
hen erregt haben. — Leonhard Meiſter theilte mir einſt 
daruͤber folgenden Auszug aus dem Stadtbuch von Zuͤ⸗ 
rich mit: „Als auf die heil. Zeit (Margar.) unſre gute 
Freunde, die von Baſel, gar ſchaͤdlich verbrunnen 
find, da bat Frank der Meſſerſchmid, gefagt vor Buͤr⸗ 
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germeifter und Rath: Die Kleine Stadt fey verhrum 
nen; die Reichen haben nicht gerne wollen daran. — 
Iſt erlogen; das Feuer war in der großen Stadt, da> 
rum fol der Frank and Halseifen, und feine Stimme 
fo kuͤnftigs niemand mehr nügen noch fehaden.” 
Montags vor Marid Reinigung 1418, wurde zu 
Conſtanz, unter dem Vorſitz des Churfuͤrſten von Bran⸗ 
dendburg, Hofgericht wider den Herzog von Oeſterreich 
gehalten , und nach angehörtem Anbringen des Kaifers 
Fuͤrſprechers, ein Vollſtreckungs⸗Urtheil gefprochen, wels 
ches in unfern Rathsbuͤchern wörtlich enthalten iſt, und 
deſſen Schluß dahin gieng, daß alle diejenigen, die Eis 
genes, Lehen, oder Pfandfchaften von dem Herzog hät 
ten, oder mit Deffnung ') und anderm gegen ihn 
verpflichtet wären, kuͤnftigs dem Sigismund, als ihrem 
ordentlichen und natürlichen Herrn, und dem Reich ge 
horfam feyn, folche Lehen von ihm und dem Reiche em» 
pfangen, und auch ihr eigenes und ihre Pfandfchaften 
erkennen follten. .... in welchem Zalle des Gehorſams, 
Sigismund ihnen ihre Lehen, Eigenthum und Bfandfchafs 
ten nad) Innhalt der Briefe, welche fie von Herzog 
Friedrich hatten, beflätigen würde, 
Den 14. Februar wurden, von Seiten des Kaifers, 
folgende Gefandte an die Basler abgeordnet. Graf Gin 
ther von Schwarzenburg , Hofrichter des Reichs⸗Hofge⸗ 


— — — — — — 
1) Oeffnung, d. iſt das Recht des Durchzugs um der 
Beſatzung in Kriegszeiten. 
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richte "), Heinrich Lazenberg von Chlim, und Mathias 
Lumel. Günther von Schwarzenburg war des Kaiferg 
getreuer und vertranter Minifter. Er hatte in Auftrag 
den Baslern anzutragen, die zwiichen Schaffhaufen und 
Bafel gelegenen und vom Kaifer einzenommenen öfterreis 
chifchen Beſitzungen pfandsweife zu erwerben. Die Bas- 
ler fchlugen aber den Antrag aus, welches fie jedoch 
nachgehends bereueten. °) 





2) Großes weißes Buch, p- 163. 


2) Const. Conecil. Bon der Hardt T. IV. p. 48. 

„„ Guntherus Comes Schwarzb. aliique Caesaris legati 
Basileam & Concilio profecti, pro oppignorandis quibus- 
dam ditionibus austriacis.” — T. IV. p. 1566. „Gun- 
therus Comes Schwarzb. fidelis et carus Minister Cae- 
saris.” — Eberhard Windecks, Gefchichte des K. Si— 
gismund apud von der Hardt, T.IV. p. 1511. „, Comes 
Guntherus. deS$chwarzburg, Henricus Lazenbog de Chlim, 
Mathias Lumel , a Caesare Constantia Basileam missi, 
qui Basilieusibus oppignorarent ditiones Ducis Austriae à 
Caesare occupatas , a Schafhusia usque ad Basileam: 
Quod negarunt Basilienses , Etsi postea poeniterent.” — 
Jacques l’Enfant in feiner Gefchichte der Kirchenver- 
ſammlung, T. II. p. 201. meldet folgendes: „,L’empe- 
reur envoya aussi le Comte de Schwarzenbourg avec 
quelques Seigneurs de Boh@me & Bäle, pour engager les 
Bälois à lui remettre les places qu’ils avoient prises sur 
le Duc d’Autriche entre Bäle et Zuric. Mais comme les 
Suisses n’avoient pris les armes contre le Duc qu’a con- 
dition de garder ce qu’ils acquerroient dans cette guer- 
re, ceux de Bäle ne se trouvant pas d’humeur a rien 
rendre, ils en furent quiites pour une bonne somme 
d’argent, qui accommodoit peut-ätre autant l’Eınpereur 
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Den 24. Februar nahm fich der Kaiſer vor nach 
Bafel zu gehen , und da zehn Tage zu verbleiben. 

Unterwegs aber, ohne daß man die eigentliche Ur⸗ 
fache davon wifle, wurde er andern Sinnes, und Fehrte 
fhon den 26flen nach Conſtanz zuruͤck. Endlich geſchah 
den 6. May die Ausföhnung des Kaifers mit dem Her 
zog gegen 50,000 Gulden, und verfchiedene andere Bes 
dingniffe. Nach Aufhebung des Eonciliums , gieng Si⸗ 
gismund auf eine kurze Zeit nach Bafel (19. May.), 
kam aber wieder nach Eoflnig zurüd. Bon dort nahm 
er abermahls feinen Weg. nach Bafel, um mit den Her. 
sogen von Burgund und Savoyen einige Unterhandlun⸗ 
gen zu pflegen. Er Hatte auch in feiner Begleitung den 
wieder ausgefühnten Herzog Friedrich, der ihm, den 1. 
Juny, wegen den noch ruͤckſtaͤndigen Strafgeldern eine 
Verfchreibung von 36,220 Gulden ausftelte. Indeſſen 
hatte der zu Conſtanz neu erwählte Pabſt Martin der V, 
feine Reife, den 16ten May, nach Italien angetreten. 
Seinen Weg nahm er über Olten, wo er eine Nacht zu— 
brachte. Unſer Rath bezahlte feine Zeche nicht, und ver⸗ 
ehrte ihm nur ein. halbes Fuder Wein, von 12 Gulden 
Werth, Uebrigens hatte der Pabſt dem Kaifer zur Ente 
fhadigung einiger gehabten Unkoſten den Zehenden von 
que toutes les places qu’il demandoit. Il s’acecommoda 
sur le même pied avec les autres villes de Suisse.” 
Diefer mnrichtige Bericht Täßt fich viefleicht in fo weit 
‘etwas entfchuldigen,, daß man in demfelben Bern und 
Berner. ftatt Baſel und Basler leſe, und folglich 
einen Schreibfehler vorausſetze. 
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den geifflichen Gütern in den Erz⸗ und Hochkiftern Maynz, 
Coſtnitz, Baſel, Straßburg, Speyer, Tull und Verduͤn, 
bewilliget, und die Einſammlung und Berechnung deſſel⸗ 
ben wurde dem Marggraf Bernhard von Baden aufge⸗ 
tragen. 

Nicht nur hatten die Basler jene Gelegenheit von der 
Hand gewieſen, ihr kleines Gebieth zu vergrößern , ſon⸗ 
dern fie dienten auch dem Haufe Defterreich auf eine ans 
dere Art, nämlich, durch Geldvorfchüfe. | 

Burkhard von Manfperg, der das Schloß Baden fo 
lange wider die Eidgenoffen vertheidigte, hatte vom Rath 
1100f. entlehnt. Der Herzog felber erhielt 6100 fl. 1) 
und feine Schwiegerfchwefler, die Herzogin Catharina 
von Burgund, befam, gegen Verpfaͤndung ihrer Kleinos 
dien, dreptaufend achthundert Gulden. *) Solche Dar- 
lehn, in fo bedenklichen Zeiten, verdienen um fo mehr 
bemerkt zu werden, da der Rath in eben diefem Fahr, 
um einen hohen Zins, felder acht tanfend fünf Hundert 
Gulden entlegnen mußte. 


— — — — — —— 


1) Sie wurden im J. 1420. abbezahlt. 

2) Sie bezahlte an einer andern Schuld im J. 1425, 
“oder im J. 1426, %. 1789. ß. 8. ab; und im J. 1427. 
löste ihr Bruder, der Herzog don Burgund, gegen 
Entrichtung der 3800 fl. , die Kleinodien feiner Schwe⸗ 


ſter aus. | 


Neuntes 


Neuntes Kapitel. 129 
414138 — 1423. 


Bifchof Hartmann Mond / Kriegäsüge , Bunde u. f. w. 


K. Sigismund ſchrieb den Baslern, vor St. Ulrichs⸗ 
Tage 1418, feine Gemeinfchaft mit den Benedigern, wi⸗ 
der welche er einen Krieg führte, zu halten. Er Habe 
viele feiner Diener und andere des Reichs Ynterthanen 
auf allen Straßen, die fich von und gegen Venedig zie⸗ 
ben, geſetzt, und ihnen ernftlich befohlen, alle Güter, 
Kaufmanfchaft und Habe, die man fich unterfichen wür- 
de nach Venedig zu führen, aufzuhalten, zu nehmen; 
und in ihren Nugen zu Fehren, wie auch die Berfonen 
ſelbſt an Leib und Gut zu flrafen. | 
Bifhof Hümbrecht von Neufchatel war, noch vor 
Ende des Coſtnitzer Conciliums zu Telfchberg mit Tode 
abgegangen. An feiner Stelle erwählten die Domherren 
den Domfänger Hartman Moͤnch von Mönchenflein. Hin. 
gegen ernannte der neue Pabſt Martins V, Cunrad 
Heliam von Laufen, Conſtanzer Biſtums, zum Bifchof. 
Er war Doctor der geiflichen Rechte, und des Capitels 
Gefandter beym Concilium geweien. Gewiſſe Urſachen, 
und das hohe Alter des Moͤnchs von Moͤnchenſtein hat⸗ 
ten den Pabſt zu dieſer beſondern Ernennung bewogen. 
Allein beyde Praͤtendenten fanden ſich, auf Unkoſten der 
Kirche (gravibus cum expensis ecclesiae) mit ein- 
ander ab; und H. Mönch erlangte nach aufgehobenem 
Concilium die pabftliche Beftätigung in Genf. Diefer Bi⸗ 
fchof Hielt fich gemeiniglich in Bafel auf, in dem St, 
II. Band, 5 7; 
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Satharinen ( jett Reinacher) Hofe, wo er als Domherr 
gewohnt Hatte, Er befaß nahe bey Muttenz ein Kleines 
Schloß, Fröfhen EA genannt, wohin er fich oft zur 
Erholung verfügte. Sein ganzer Hofſtaat beſtand in eis 
nem Gaplan, einem Bedienten, einem Schüler '), und 
einer Magd. Die Verwaltung der politifchen Angelegen- 
heiten überließ er feinen Verwandten Thuͤring Mönch; 
Erzpriefler, und Hanfen von Zlacheland, Mit dem Cas 
pitel errichtete er, am 22. September. 1418, dag Ger 
ſetz, daß Leine Güter des Biſtums entäußert, und daß 
die heimfallenden Lehen nicht wieder zu Lehen bingegeben 
werden follten. Er gab am Donnerflag nach St. Pas 
thistag (Februar) 1419, die gewöhnliche Handfefte, ‚und 
beffätigte der. Stadt alle Verpfändungen und Säge feis 
ner Vorfahren. Ben feiner Einführung ſchenkte ihm der 
Rath ein Fuder Wein und vierzig Viertel Haber. 1418 
Sonntag nah Jacobi des Apoflelstag, erneuerten die 
Basler. ihren Bund mit Straßburg, der auf. Martini zu 
Ende gieng, wieder auf fünf Fahre. — In den folgen» 
den Fahren wurde den Straßburgern zweymal Huͤlfs⸗ 
teuppen zugeſchickt. Der erſte Zug währte bey fünf Mo: 
nate, und Foflete mehr. als zweytauſend Gulden. Wir 
hatten Cim 3. 4419 oder 1420) einen Hauptmann, 
Spiefe und Söldner nach Mollesheim geſchickt. Der 
zweyte Zug gefchah im Fahr 1421, wo unfre Voͤlker 
4 Monat lang in Straßburg Ingen, und am Solde al 





) Vermuthlich als Seeretär. 
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fein bey vier taufend Gulden Ausgabe verurfachten. Aus 
dem Berzeichniß diefer Ausgaben bemerkt man folgende 
Benennungen. Es wurde damals ein Tod⸗Sold, ein 
Hermanns⸗Sold, und ein Vor⸗ ud Nachſold be 
zahlt. Der. Tod⸗GSold wurde zur Aufruͤſtung, der 
Herrmanns-Sold auf dem Schlachtfeld, und der 
Bor» umd Nach⸗Sold vor und nad der Anwerbung 
gegeben.- Vor dieſen Kriegszuͤgen ſchaffte man ſich einen 
Vorrath an Früchten; alſo an, daß die Stuben und Zünfte 
um eine gewiffe Anzahl Vierzel angelegt wurden, welche 
fie Eaufen und bis auf den Fall der Noth behalten mußr 
ten.-") | 





3) Die Stuben wurden angelegt um 3350 Bierzel Korn, 
Die Zunft zu Kaufleuten. .„ — 1367 


. Schumacher u. Gerber. 808 
» Schneider u. Kürßnern. 600 
+, Barmen - « — 766 
„Mugen +». — 1106 
» Zimmerleuten und 

Mauren . — 1422 
„Scheerern u. Malern, 583 
„0 + Kinmertern und | 

2* 


⸗Hausgenoſſen · — 750 — — 
„Weinleuten. — 81 — — 
Crämern.. — 14 — — 
Grautüchern. — 560 — 
„Rebleuten. — 233 — 
Schmieden. — II — 
» Hohl - — 906 — 


1I11111111 


I) 
’ 


| 
J 
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Im Fahr 1420 lief der Bund mit Bern und So— 
fothurn zu Ende , der aber nicht erneitert wurde, ö 

Im 3. 1421, Dienflag nad) Creutz Erhöhung, Taufte 
der Rath von denen von Staufen, zu einem ewigen, 
fläten und’ feften Kauf, den Zoll zu’ Kembs im Sunds 
gau am Rhein, um zwölfhundert Gulden rheiniſcher Guͤ⸗ 
ter an Gold und Gewicht. ) Der Kauf wurde zu Ba⸗ 
fel vor Schultheiß und Gericht mit Urtheil und Recht 
“48 Kräften erkannt. Vorher aber: hatte K. Sigismund 
zu Presburg feine Einwilligung ertheilt, doch fo, daß 





Die Zunft zu Fifchern um . . . 317 Vierzel Korn, 
. . + Schiffleuten um . . 324 - — — 
In der Fleinen Stadt, diejenigen die | 

feine Zünfte hatten um . . . 2 — — 


In allem . . . 16963 Vierzel Korn, 
außer dem Vorrath der Klöſter, Ordenshäufer und 
Stifte, 


1) Im 3. 1394 hatte K. Wenzel, der Burkard Mönchen 
bon Landskron 2000 fl. ſchuldig war, demſelben geflat- 
tet, dag er und feine Erben zu Kembs zu St. Georgen 
anf dem Rhein zween große alte Thurnuß (vermuth⸗ 
lich. Livres tournois ) yon jedem Vardel, und fonft von 
aller Kaufmannfchaft, nach Marzahl, die den Rhein da- 
feld auf- und abgiengen, aufheben möchten. Diefes 

Zollrecht fam im Jahr 1398 in die Hände des Schuld. 
beißen von Mühlhauſen, Bernhard von Bebelicher, der 
fich nebit drey Gemeinden gegen die Stadt Bafel ver- 
pflichtete , gleichwie Burkhard Mönch gethan batte, fei- 
nen Zoll von den Baslern zu nehmen. Nach der Hand 
befamen die von Stauffen diefen Zoll. 
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Die Basler gedachten Zoll nur als ein Reichspfand beſi⸗ 
gen follten , und zwar bis er oder feine Nachfolger dens 
felben. mit 2000 fl., ohne Abfchlag der davon gezogenen 
Nutzungen, wieder löfen würden. Der Einwilligungsbrief 
koſtete 80 Gulden, Doch bemerkte der Schreiber folgen« 
den Umftand in dem Rathsbuch: „Es ift uns, ſchrieb 
er , der beſte Brief nicht worden, daß wir nämlich den 
Zoll inwendig oder obwendig Kembs bey einer Meile 
aufnehmen mögen. ” Webrigens erwarb der Rath einige _ 
Fahre nachher (1424) vom Klofter St. Blaſien erbles 
hensweife um 9 2. jährlichen Zinfes , ein Maͤttlein zu 
Kembs, worauf er eine Zollſtaͤtte aufführen ließ. 
Rudolf von Neuenſtein ließ im gleichen Jahre 1421, 
durd) ‚einen Heinrich von Neuenburg, die Gebrüder Cunz⸗ 
männ und Herrmann von Ramſtein, Bürger von Baſel, 
auf der Landſtraße uͤberfallen und beſchaͤdigen. Neuenburg 
wurde auf Veranſtaltung des Raths aufgeſucht, gefangen und 
nach Baſel gefuͤhrt. Allein, er war Buͤrger von Solothurn, 
und ſeine Regierung nahm ſich deſſelben an. Folgte eine 
von vielen Geſandſchaften der eidgenoͤßiſchen Staͤdte beſuchte 
Zuſammenkunft in Zofingen, Die Vermittler fanden gut, 
daß die Gefandten von Solothurn fich in die Herberge 
der Sefandten von Bafel verfügen; dort des Gefange⸗ 
nen Losſprechung, in Gegenwart der übrigen Gefandten 
begehren , alsdann die von Bafel den von Neuenburg 
mit gewöhnlicher Yirphede, der Gefangenfchaft erlaffen 
folten,  Diefem zufolge famen die Bothen von Solo» 
thurn zu denen von Bafel, wurden fehr freundlich em⸗ 
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vfangen, bewilfommt, und mit Trefien und Wein be⸗ 
wirthet. Hierauf verfühnte die Herzogin von Defterreich 
den Rudolf von Neuenflein , ihren Mundfchent , diefen 
Urheber des ———— dfentuchen. Augrifs, mit dem 
— 1) 

Der Pabſt hatte den 17. Maͤrg 1420. das Creutz 
wider die Huſſiten (in Boͤhmen) predigen laſſen, die 
nicht nur von der catholiſchen Lehre in manchen Stüden 
abgiengen, fondern auch K. Sigismund zum Beſitz die: 
ſes Reiche nicht laſſen wollten, Woraus der fürchterliche 
Hufiten Krieg. entſtand, in welchem Gigismund immer 
den Kürzern zog. Den Reichstag von 1421 zu Nürnberg 
ließen die Basler durch ihren Oberfl-Zunftmeifter Hemman 
Offenburg befuchen. Hulfstruppen wurden bewilliget , und 
von Seiten, des Pabſtes volllommener Ablaß zugeſagt. 
Am Sonntag. nach dem Frohnleichnamsfeft, ſchwor man 
zu Bafel feyerlich wider die Huſſiten. 

Unſer Zusug beffand aus neun Spießen, unter An 
führung des Ritters Burkhard ze Rhin. Hans Wohnlich 
war einer der Hauptleute der Reuterey. Sie blieben 
drey Monate abwefend , und die Yusgaben beliefen ſich 
auf 18.1746. ß.5. H —. Da mit Ausgang des Junii 
1420, die Belagerung von Prag durch Sigismund mit 
‚einem ungeheuren Heere unternommen , den 3often Full 
aber aufgehoben. werden mußte, ſo läßt ſich aus den Zeite 
umfländen fchließen, daß die Basler diefer Belagerung 
auch beywohnten. Im folgenden J. 1422, begehrte K. 





7) Bruckners Merkwürdigkeiten, p: 1839. 
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Sigismund von neuem Huͤlfe wider die Huſſiten, auf 
dem Reichstage zu Nuͤrenberg, welchen Hemman Offen⸗ 
burg auch beſuchte. Die Basler ſchickten keine Völker, 
fie lichen aber dem Kalfer 700 Gulden, weldhe er auf 
die verfeten Rheinzol, Reichsvogteh und Kembſer Zoll 
ſchlug. 

Dieß verdient bemerkt zu werden, weil man dafür 
Halt, daß die Reichsmatrifel auf jenem Reichstag aufges 
kommen fey. Die Basler, die immer behauptet haben, 
daß fie zu nichts anders, ald zum Kroͤnungs Roͤmerzug 
verpflichtet wären, fehlugen, wie es fiheint , einen Mit⸗ 
telweg ein. Sie gaben Geld ber, aber nur Lehnungs⸗ 
weife. Durch die Erhöhung des Pfandfchilings der bes 
reits verſetzten Pfandfchaften, wurde dem Kaiſer ohne 
Befchwerden geholfen, und dennoch. die Frepheiten der 
Basler vor nachherigen Folgerungen geſchuͤtzt. Hebrigeng 
findet fich Feine Spur, daß in den folgenden böhmifchen 
Kriegszügen unfre Stadt weder mit Volk ‚noch mit Geld 
dem Kaiſer beyaefprungen ſey. 


1422. (Montag nach Valentini) wurden verſchiedene 
Streitigkeiten mit Marggraf Rudolf von Hochberg, Herrn 
zu Roͤtelen und Sauſenberg, durch Vermittlung des Bi⸗ 
ſchofs und einiger Geſandten von Bern ') und Sol 
thurn 7) beygelegt. Die flreitigen Punkte betrafen ; 





3) Ulrich von Erlach und Rudolf von Ringoldingen. 


2) Hermann von Spiegelberg Schuldheiß, und > Sant 
Wagner, 
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1.° Die Hohen Gerichte und Herrlichfeiten,, welche 
der Marggraf bis an die Creutzſteine, anflatt der Darts 
fleine der Eleinen Stadt ausdehnte. 2.° Die Fifchenzen 
in der Wiefe, den Salmen, und Lachsfang ), die Wuhr⸗ 
Öffnung, 2c- 3.0 Das Geleit in der Margagraffchaft, von 
welchen die Basler nicht nur fich, fondern auch Fremde 
befreyet Haben wollten. 4° Den Wartmann , welchen 
die Stadt am Crenzacher Horn beftelte, damit der Zoll 
nicht überfahren würde. 5.° Die Wiefenbrude in Klein 
Huͤningen, welche die Basler gebant hatten. 6.” Die Stein⸗ 
aruben am Erenzacher Horn und Hinter Roͤteln, wie auch 
die Gipsgruben in der Margaraffchaft , von welchen ein 
Zins gefordert wurde. Endlich den Zoll zu Kembs, wel 
chen einzufordern, der Marggraf nicht geflatten wollte, 
weil ihm in diefem Dorfe hohe und niedere Gerichte gehör. 
ten; welcher Bunte alfo verglichen wurde: 

„Der Mürggraf fol denen von Bafel gönnen den 
Zoll dafelbft zu Kembs zwey oder drey Fahre aufzuhes 
ben, und Hernach fo lange als fie das um ihn befchul- 
den.” 

Die bedenklichen Zeiten in welchen man damals leb⸗ 


— — ç — — —— 

1) Am Rhein heißt der Lachs bis Jacobi Salm, nach⸗ 
ber Lachs, fagt Nemlich in feinem Lerifon der Na- 
turgefchichte (Tom.I. pag. 209., Vox Salmo.) Bey und 
fchwimmt der Lachs im November , auch Dftober den 
Rhein hinauf. Man hat Mayen Salm, und Winter 
Salm auch in andern Monaten, nur feltener. Der 
Lachs ift-weder fo roth, noch fo fett, feit und ſchmack⸗ 
haft als der Sal m. 
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te , veranfaßten verfchiedene Schutzbuͤndniſſe. Denn im 
Teutſchen Reiche ließ fich der Hufiten Krieg immer 
ernſtlicher an, und in Frankreich herrfchten zu Baris die 
vom Herzog von Burgund unterſtuͤtzten Engländer- 

Bey folchen Umſtaͤnden riß das Fauftvecht mehr als 
jemals wieder ein. Es war in unfern Gegenden und im 
ganzen Elfaß feine Sicherheit. Straßburg und Baſel 
fanden alfo rathſam, Sonnabend nach Michaeli 1422, 
folgende Städte in ihren Bund aufzunehmen, als naͤm⸗ 
lich : Colmar, Schlettſtadt, Kayferfverg, Müllhaufen , 
Tuͤrkheim, Freyburg, — Neuenburg 4 Endin⸗ 
gen. — 

Der Anfang des — lautet alſo: „Wir... 
befennen..... daß wir eingeſehen haben, ſolche Wider⸗ 
wertigkeit, wilde und fchwäre Laͤuffe, und befonders uns 
vedliches Angreiffen, Gefangennehmen, Widerfagen , Krie⸗ 
ge und anderes fo in diefen Landen, leider, entſtanden 
find, und täglich ſich erlauffen , und ergehen, dadurch 
wir an unfern Freyheiten, Gewohnheiten und Herfoms 
men .... gekraͤnket und abgezogen werden, und auch um 
—— Seieden diefer Lande, und damit der Kaufmann, 
Bilgrim , Landfarer, und Kaufmannfchat befriedet, und 
alle ehrbare und fprochene Leute, fie feyen geiftliche 
oder weltliche, bey Gemache bleiben, umd wir dem 
heiligen vömifchen Reiche , deſto beſſer dienen mögen ‚fo 
haben wir uns ..... dem allmächtigen Gott und feiner 
würdigen Mutter Marien zu Lobe..... zufammen ver 
einiget..... bis St. Martinstag, und von diefem Tage 
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über fünf ganze Jahre.“ Zur Beylegung ihrer Strei⸗ 
tigleiten, und Anordnung der. Kriege errichteten. fie eine 
Depntation von fieben Perfonen , aus, ihrer Rathsver⸗ 
fommlungen Mittel , welche die Käthe bey. jedem vor, 
tommenden Falle erwählen würden. Zu dieſen -fieben 
follte Straßburg zwey, Baſel zwey, die Reichsftädte im 
Elſaß zwey, und die Städte. im Breißgau einen Abge⸗ 
ordneten geben. Breyfach wurde zum Gig ihrer Zufams 
Fünfte feftgefegt. In gemeinfchaftlichen Kriegen war der 
Anſchlag alfo beſtimmt: Straßburg gab 16 mit Glenen, 
jede Glene mit 3 Stuͤck Hengſte und Pferde wohl ber 
waffnet und er zuͤget, und der Knecht mußte einen 
Spieß oder einen Armbruft führen. Bafel gab s mit 
Glenen; die Reichsſtaͤdte im Elſaß gleichfalls 8; wie 
auch die Staͤdte im Breißgau, oder aber fuͤr jeden Glen 
drey gute werliche Reiſige, einſpaͤnnige Knechte, der 
ven jeder feinen Spieß oder Armbruſt führen, und feis 
nen Panzer und Eifenhut haben würde. Bey den fieben 
Abgeordneten follte es ander ſtehen, den Anfchlag nach) 
gleichem Verhaͤltniß zu erhoͤhen. Alle Eroberungen, Ge⸗ 
fangene und Beute ſollen unter diejenigen, die bey ein⸗ 
ander auf dem Felde lagen, nach Erkanntniß der Sie⸗ 
ben, getheilt werden. Kein Buͤrger einer dieſer Staͤdte, 
der Lehen haͤtte von einem Fuͤrſten oder Herrn, wider 
welchen man Kriege fuͤhren wuͤrde, ſoll ohne Wiſſen und 
Willen des Raths feiner Stadt, das Lehen aufgchen , 
und foll auch mit dem Fürften oder Herrn fein Friede 
gefchlofen werden, ex habe denn jenem Bürger die ent⸗ 
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zogenen Lehen wieder gegeben. In dieſem Bunde wur, 
den vor allen der römifche König und das Reich vorbes 
halten , insbefondere aber von Seiten der Straßburger , 
wie auch der Neicheflädte im Elfaß'"), der Pfalzgraf; 
von Seiten der- Basler; der Bifchof und das Stift, und 
von Seiten der Städte im Breißgan , die. Herrfchaft von 
Deflerreich *) und ihr .. ), in fo weit es dag 
Reich betrafe. 


Ben diefer Anzahl der Bundsgenoſſen blieb es aber - 
nicht fiehen. Im gleichen Jahr CDienflag nad) St. Thos 
mas Tag) wurden in den Bund aufgenommen, Verena 
von Guwingen, Frau zu Lichteneck, und ihr Sohn Graf 
von Guwingen , mit drey Gewaffneten zu Roß; ferner 
Berchtold von Staufen mit zwey; Heinrich und Mars 
tin von Blumened mit zwey; und Hemmann Schnen« 
ling von Lande mit zwey gewaffneten Renten zu des 
Bundes Dienften- 





1). Dieſe nahmen ferner ihren zandüege and, in fo weit 
ed das Reich beträfe. 


5) „Mit folchen Fürmworten und Gedinge, ob wir aller 
unfrer Stätte dahier, wider zu derfelben, unfer gnädi- 
gen Herrfchaft von Defterreich, Handen kämen, und 
Inen gehulder und gefchworen, alsdann füllen ſy uf- 
genommen fin, fo verre unfer jegliche Statt unter uns 
das berürt und antriffet, und die Inen denn gebuldet, 
und gefchworn hatte, und anders nit. ” 


3) Nämlich des Neichd Vogd, den ihnen K. Sigismund 
im Namen des Neichs gegeben hatte. | 
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Im folgenden Fahre (Donnerflag vor dem Palm⸗ 
tag nahmen die BundesStädte den Graf Herrmann von 
Sulz zu ihrem ‚Hauptmann, auf fünf Jahre, mit der 
Bedingniß, daß er ihnen mit feinem ſelbs Leibe und mit 
zwölf Pferden umd veifigen Gefellen darauf, dienen und 
warten, und daß feine Schlöffer den Verbündeten offen. 
ſeyn werden; Hingegen verfprachen fie ihm jährlich ſechs⸗ 
Hundert Gulden, und wenn er mit den 12 Pferden und 
Reifigen im Felde wäre, täglich-vier Gulden mehr, wie 
auch in den Städten Holz, Heu und Stroh unentgelt 
lich, nebft Vergütung der abgehenden Pferde. ") 


Am Freytag nach Jakobi des folgenden Fahre trat 
auch in den Bund Ludwig Pfalzgraf am Rhin und Her- 
509 in Bayern, umd kurz daranf (Donnerſtag nach St- 





1) Folgendes bemerfe ich noch in feinem fchriftlichen Ver 
forechen : „ Und ob ich oder meine Gefellen Befan- 
gene gewunnent, wären dad Edelleute oder Neifiggefel- 
len, die fol ich den Stätten mit dem Libe antwurten; 
doch dag man fy halten foll, nach Kriegsrecht; und die 
Habe fol mir, und denen die im Felde dabey gemefen 
find, bliben, und nach glicher billiger Bütung gehalten 
werden ; doch darin mine Rechte, als einem Honptmann,- 
nach bifichen Dingen vorbehalten. Wärent aber die Ge- 

fangenen Geburen (Bauern), die mag ich halten, als 
ich getrüm vecht tun, ouch nach Kriegsrecht, es fie mit 
ren Liben und Habe und Gut. Was ich oder mine 
Geſellen, nur die, die by mir oder minen Gefellen im 
Velde wären. Guß gewunnent, das fol, nach gleicher 
billicher Bütung geteilt und gehalten werden, ald vor⸗ 
‚geichrieben flat.” “ 
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Ambroſius 4424) die Stadt Ober Sennheim, und Ca⸗ 
tharina von Burgund Herzogin von Deflerreich und Gräs 
fin von Pfirdt, wie fie fich in ihrem Bundsbrief nennt. 
Sie fey, fagt fie, in jenen Bund gefommen, mit ihren 
Landen und Leuten im Sundgau und Elfaß, und diefen 
ihren Städten, Schlöffern, Aemtern und Vogtehen, näms 
lich: Enfisheim, Thann, Maßmünfter , Altkirch, Tat 
tenvied, Blumenberg, Beford, Pfirt, Rofenfels, Lanfer 
und andern Aemtern, die zu denfelben ihren Landen , 
Städten, Schlöffern und Vogteyen gehören. Sie will in 
dem Theile ihrer lieben, getveuen, derer von Bafel feyn; 
fie ſoll feine Stimme, noch Gewalt haben, jemand von 
ihretwegen zu der Städte Sybenern zu ſetzen, fondern 
die zwey Sibner der Stadt Bafel folen, auch von ih—⸗ 
rets und der ihrigen wegen, um alle Sachen, mit der 
andern Städte Siebnern, zu erkennen und zu fprechen 
Gewalt haben. 

Ihr Anfchlag wurde auf ſechs mit Glenen zu drey 
Henaften und Pferden geſetzt, nebſt jeweiliger Oeffnung 
ihrer Schlöffer und Städte. Endlich traten auch in dies 
fen Bund, Wilhelm Abt von Murbach (Dienſtag nach 
Michaeli 1424.) der vier Glenen verfprach, und auch, 
"wie die Herzogin von Burgund, die zween Giebner von 
Bafel bevoilmächtigte von feinet- und der feinigen wegen 
mit den andern Siebnern zu fprechen. 


In diefe Zeiten (1422.) fegen die Ehronifen auch 
die Ankunft der fogenannten Zigeuner, welche als eine 
unerwartete und feltfame Erfcheinung , die allgemeinen 
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Beforgniffe vermehrten... Sie Tamen gegen Bafel und in 
das Wieſenthal mit ungefähr. fünfzig Pferden, und nach 
Bruckner, in Begleitung eines zahlreichen Diebsgefolges, 
Ihr Anführer nannte fih Herzog Michael von Egypten. 
Ihrem Vorgeben nach ſtammten fie von jenen Egyptern, 
die der Mutter des Heilandes und ihrem Manne Fofeph, 
als beyde, mit dem neu gebornen Jeſu, des Herodig 
Buth nach Egypten entflohen,, die Herberge abgefchlas 
gen hätten, und deswegen, wie. fie weiter erzählten, von 
jener zeit her in das Elend von Gott geſtoßen worden 
wären. Indeſſen hatten fie vom Pabſt und: vom König 
Bäfe erhalten, alfo, daß man fie zur großen Befchwers 
de des Landmanns , und aus Furcht vor größerm Un 
gluͤck duldete und herumziehen ließ. Uebrigens waren fie 
fhon im Fahr 1418. in den Alpen, und zwar am letz⸗ 
ten Tag Augftens - vor Zürich angefommen. ) Da er: 
zählten fie, daß fie vor fieben Fahren von den Türken 
aus dem Lande Zingri in Egypten waͤren verwieſen wor⸗ 
den. Andre ſagten, ſie waͤren von Igritz. Zu Baden 
theilten ſie ſich, und ein Haufen derſelben nahm ſeinen 
Weg uͤber den Boͤtzberg. Sie tauften ihre Kinder, und 
übten noch. andere Gebräuche des chriſtlichen Gottesdien⸗ 





1) Tschudi, T. II, p. 116. Er nennt fie Zagyner, Da das 
Bolt, fagt Adelung , aus den Slavoniſchen Staaten zu 
und gefommen it, fo bat es vermutblich auch feinen 

Namen mit daher gebracht, und dann fünnen die pohl⸗ 
nifchen und böhmifchen Namen von Zycha, Cicha, ein 
Gezelt abiiammen, und Zeltbewohner bedeuten, 
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fies aus. Man bemerkte, daß fie bey ihrer fchlechten 
Kleidung dennoch Gold und Silber trugen. Ben dieſem 
Anlaß; glaubt Bruckner, ſey die-auf der hiefigen Ganze 
len befindliche Befchreibung der Betrügerenen und Erdiche 
tungen , fo die Gilen, (Bettler) und Lamen, fich zu 
Schulden kommen liefen, zur Öffentlichen Warnung Fund 
gemacht worden. Er Bat fie in feinen Merkwürdigkeiten 
ganz mitgetheilt, p. 853—864. Darin unterfcheidet der 
Kat 24 Elaffen, außer ihren Unterabtheilungen , die 
er auch nach der Gauner Sprache bezeichnet; zum Bey⸗ 
ſpiel, Örautener, Vallentriger, Braffeln, 
Klant u.f.w. Die Grautener von der erften Ab» 
theilung werden alfo charakterifiet : „Die mit dem Sprung 
umgehen; wie die fehen , daß man den Segen in der 
Kirche giebt ..:.. fo nehmen fie Seife in den Mund, 
und ſtechen fich mit einem Halm in die Naslöcher, daß 
fie bluten, und ſchaͤumig werden, und fallen dann vor 
den Leuten nieder, als went fie den Giechtagen hätten 
(das fallende Weh).” ine der folgenden Claffen, die 
Kracere, wird alfo befchrieben : „Es find auch etliche 
die Henker gewefen find, und dann ein Fahr oder zwey 
davon gehen, und fprechen: Sie wollen von den Gin 
den Fehren, und wollen Buß und Gottesferte für 
ihre Sünden thun, und ergilen dann etwa viel Gi. 
tes damit; und wenn fie das eine Weile getrieben, und 
die Leute betrogen haben, fo werden fie wiederum Hen⸗ 
fer.” Am Schlufe gedachter Kundmachung kommt die 
Erklärung -von zwolf Wörtern des Rothwälfches diefer 
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Leute, wie. Brod für — Kaͤſe für Wenderih, u 
ſ. w. 








Zehntes Kapitel. 
Biſchof Joh. von zletenſtein 
1423 — — 


Im Jahre 1423. legte Bifchof Hartmann Mönch, aus 
Beranftaltung feiner Verwandten ‚die bifchöfliche Würde 
nieder, und trat folche, mit Bewiligung..des Capitels , 
dem Johann von Fleckenſtein, Abt zu Selz, ab, ‚der 
vom Pabſt Martin V, nicht nur die Beſtaͤtigung, fon 
dern noch, in Betrachtung des verarmten Billums, die 
Benbehaltung feiner Abtey erhielt. Sein Eintritt geſchah 
den 29. May, mit fünfhundert Pferden. Seine Vetter, 
die Bifchöfe von Worms und von. Speyr, nebſt vielen 
Grafen, Freyherrn, Rittern und Edelknechten, begleites 
ten ihn. Die gewöhnliche Handveſte, und ein Beflätis 
gungsbrief der bifchöflichen Prandfchaften wurden von ihm, 
Sonnabend nach Pfingften, zu Bafel ausgefertiget. Der 
Rath verehrte ihm vierzig -DVierzel Haber und Wein. ') 
Er. war friedfertig, De und gnädig. Der Zutritt zu 
ihm 


2) Der Haber koſtete — Der Wein findet ſich alſo 
berechnet : Fuder nebſt Faß 58. 5., ein beſonde⸗ 
red Faß 18., und ein Fuder von 13 Saumen 23 %. 
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ihm. war für. alle offen, und Niemand wies er an feine 
Beamte. 

Die Lafer der Geiſtlichteit ſucht er vorzuglich zu 
verdeden. Nie erlaubte er, daß man Grauſamkeit aus⸗ 
übte. , Frepgebig ohne Berfehwendung, ließ er infonderheit 
Nahrungemittei den Armen anstheilen. Seine Verwandte 
ſuchte er nicht zu bereichern. Mit drey oder vier Bes 
dienten begnügte, er ſich, und lebte ohne Pracht. Man 
ſah ihn die vier ſchoͤnen zu ſeiner Abtey gehoͤrigen Pallaͤ⸗ 
ſte zu Seh, / Straßburg, Hagenau und Weiffendurg vers 
laſen, und das Biſtum Baſel uͤbernehmen, bey welchem 
er zwey leere Wohnungen fand, die eine in Baſel, taum 
hinlaͤnglich fuͤr einen Caplan, und die, andere in Tells 
fperg , wo er den Seinigen, bey Negenwetter , Feine tro⸗ 
ckene Tafel, noch trodnes Bett verfchaffen konnte, End» 
fich meldet von ihm fein Secretaͤr und Caplan, daß er 
Geheimniſſe ihm nicht verhehlte, die er fonft Niemanden 
entdeckte: Secreta quae nulli revelavit, mihi non 
obticuit. 

Eines diefer Geheimnife mag wohl gewefen ſeyn, 
daß die Basler ale Verbindungen mit den Eidsgenoflen 
fahren laſſen, die Defterreicher unterflügen, und dem Bi⸗ 
ſtum mit ihrem Gelde und ihren Truppen wieder aufs 

helfen folten. | 
Hm diefe Zeiten fchirften die Basler, zum Dienfte 
der Herzogin von Defterreich , Catharinen von: Burgund, 
einiges Kriegsvolt nach Beford, wie auch an Die Etſch. 


III. Band. U 8 
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Ueber die Veranlaſſung dazu, findet man nur. in den Aus⸗ 
gabbuͤchern von 1423. und 1424. einige Umſtaͤnde. *) 

Marggraf Bernhard von Baden, Reichsvogd im 
Breißgau, ſeit dem Conſtanzer Coneilium ‚ batte, wie 
unfre Rathsbücher lauten, ehrbare Leute auf dem freyen 
Rheinftrom niedergeworfen, ihnen das ihrige genommen, 
fie geſtoͤcket und gefchäget. Pfalzgraf Ludwig, ein Schwar 
ger des Herzogs Friedrich von Oeſterreich und Landvogd 
im Elſaß, mahnte die Bundsgenoſſen zum Angriff. Die 
Herzogin von Burgund ſandte Abſagbriefe, wie die aͤbri⸗ 
gen Verbuͤndeten. Der Marggraf ließ aber den Ueber⸗ 
bringer, wider das Völkerrecht, gefangen ſetzen. Baſel 
zog am Pfingflag 1424 mit fünfzig Gleenen, jede Gleen 
zu fünf Pferden, und achthundert Gefellen zu Fuße 
wider den Marggraf. Raſtadt und viele Dörfer wurden 
verbrannt. Mühlberg und Graben aber belagerte man 
vergeblich drey Wochen lang. Zwifchen den Straßbur⸗ 
gern und Baslern entflanden wegen dem Proviant Strei- 
tigfeiten.. Bothen des Kaifers, der dem Pfalzgraf nicht 
gewogen war, Famen in das Lager und vermittelten den 
Frieden. Es wurden drey befondere Richtungsbriefe im 
Felde vor Muͤhlberg errichtet. Der dritte von Montag 





Als 3. B. unfrer Frauen von Burgund 138 fl, ver- 
liehen, um die Richtungsbriefe, uß der Canzlie ze Oe⸗ 
ſterrich ze Töfende.. -.. Eilf Tage Roßlohn als unfere 
Grau von Burgund das Land innahm.... Den Schüben 
zu Befort, als das übergeben ward, und 17 Tage da 
Tagen u. ſ. m. . 
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Montag nach St. Peter und Raul, zwiſchen dem Marg ⸗ 
grafen und den Baslern, beſtimmte, daß „wegen der 
Wegnahme, die der Marggraf vor Zeiten auf der freyen 
Reichsſtraße, zwiſchen Sels und Hagenau, den Buͤrgern 
der Stadt Baſel gethan, und wegen dem Gut, ſo er 
denſelben zu Breyſach genommen hatte, die von Baſel 
einen gemeinen Mann nehmen, und jede Parthey zwey 
Schiedsmaͤnner zu demſelben ſetzen, und durch dieſe fuͤnfe 
oder den mehrern Theil geſprochen werden folte.” Hier⸗ 
auf begaben fich unfre Völker auf den. Ruͤckweg, und 
famen am Heinrichstage in. Safel an. Dreyhundert und 
fiebenzehn erhielten: das Bürgerrecht. ") 

Einige: Tage vor ihrer Ankunft hatte man einen an⸗ 
dern Kriegszug vorgenommen. Ludwig von Chalons, uns 
ter. dem Vorwande, dem Marggrafen von Baden beyzu⸗ 
ſpringen, und ungeachtet des gefchloffenen Friedens, an 
welchen er fich nicht halten wollte, Hatte mit achtzehn, 
hundert Pferden , wie man fagte, einen Einfall in das 
Gebiet der Herzogin von Burgumd gethan, und ihr, in 
der Gegend von Beford und Tattenried, großen Scha⸗ 
den zugefügt. Sie rief die Basler zur Hulfe am, welche 
auch unter Anführung des Altbürgermeifters Reich -von 
Reichenſtein mit Macht auf Hirfingen , wo fie zwey Nächte 
lagen, anszogen. Ludwig von Ehalons wich aber in al 





1) Unter anderm Hand Gefieler Fritz Schilling, Martin 
Virobent, Thalman Bifchof, Peter Imhbofen, Peter 
Riff, Elevin Dierfchin, Hand Harſcher, Hans v. Spir, 
Reinhard Valkener. — | 
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ler Eile zurüd. . Bey diefem Ausfale machte man 304 
neue Bürger, ') 


Nun ſchickte man ſich zu einem EN an. 
Graf Diebold von. Neufchatel, Herr der Veſti auf der 
Mofel, wie er in einer Urkunde genannt wird,’ befaß 
pfändsweife an ‚den Gränzen. der Graffchaft Buraund-, 
die. beſten Herrfhaften und Schlöfer des Biſtums, als 
Goldenfels, St“ Urſitz, Spiegelberg, Falkenberg, Plutz⸗ 
hufen. Es war fchon lange der Wunſch, dieſe Pfand⸗ 
ſchaften abzuloͤſen, und. Bifhof Hartmann Mönch hatte 
bereit3- dem. Grafen: den Pfandſchilling angeboten ‚aber 
Bifchof von Fleckenſtein unterſtuͤtzte den nämlichen Antrag 
mit einem Heere, welches ihm feine- Verbündete; Ver⸗ 
wandte und Lehenlente,, fo wie auch die Basler zuſchick⸗ 
ten. Sein Feldherr war Graf Hans von Thierflein , 
and der Basler: Hauptleute waren der. Bürgermeifter und 
Ritter ze Rhin, - und der Oberfisunftmeifter Hug zer 
Sunne. In einer einzigen Nacht wurden dieſe Pfand, 
fchaften erobert; worauf: beyde Theile einen Waffenſtil⸗ 
— bis auf — ſchloſſen. *) 


) Unter andern Hand Iſelin, Niklaus Hag, der Nota- 
ring, Heinz Vifcher, Wieland , Hand Dietiiger, Hand 
Gäbeli, Eunrad Hagenbach, Heinrich Linder, Ulrich 
Frey, Cuni Matzinger, Herrmann Biſchof, Hans Hug, 

Johann von Spir aus Colmar, Clevin Haſe, Martin 
Fuchs, Hügelin Dietrich, Hans u. Cunrad Ritter ꝛc. 
2) Dieſen Kriegszug hat man bisher aus Verſehen in das 
Jahr 1423 geſetzt; er gehört zum Jahre 1424. 
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Bald hernach, Dienſtag vor aller Heiligentage 1424. 
entlehnte der Biſchof von der Stadt Bafel zweytauſend 
Gulden, die ihm fogleich erlegt wurden. ) Dagegen 
verfegte er ihr das Zunftmeifteramt, das if, das Recht 
den Oberffsunftmeifter ſelbſt zu erwählen, Sie genoß fol» 
ches aber nicht lange , wie wir nachgehends vernehmen 
werden. In der Urkunde über die Abtretung des Zunft 
meiſterthums meldet der Bifchof: 


„Daß zur Befeſtigung und Beſchützung der «eroberten 
Schlöfer , er Barfchaft vonnöthen, und um fich diefelben zu 
verfchaften, er den Ehrfamen, Weiſen, feinen und feines 
Stifts lieben Getreuen, dem Bürgermeifter, dem Rath, den 
Bürgern und der Gemeinde gemeinlich feiner Stadt Bafel , 
das Zunftmeifteramt verkauft hätte” als das, fährt er. fort, 
unfre Vorfahren, Bifchöfe zu Bafel feeliger Gedächtniffe und 
wir nutzbar beſetzet band, alfo daß die obgenannten unfre 
lichen getreuen Vürgermeifter und Rath ze Bafel, die nu 
find, oder in fünftigen Zeiten werden, das obgenannte Zunft-⸗ 
meifteramt nu hinanthin in Einftigen Zeiten haben und bes 
fegen follen und mögen mit wen fie wollen, „...... und 
welchen die jetzigen Bürgermeifter und Rath ge Baſel alfo 
järlichs, zu der Zit als das gewöhnlich iſt, zu ihrem Zunft- 
meifter fiefen und ermählen, und und, oder unferm Gewal⸗ 
te, (Bevollmächtigten ) fampt einem Bürgermeiſter, den fie 
auch’des Jahres und zu derfelben Zite erfofen hand, nen- 
nent und fürbringent, denfelben, und Feinem andern füllent 
und wellent wir und unfer Gewalte, und unfre Nachkom⸗ 
men, Bifchöfe ze Bafel, ihrem, ohne alles Widerfprechen 
und Fürzug, ze ihrem Zunftmeilter geben. ..... 





1) Ausgabbücher: „Geben unferm Herrn von Bafel, 
2000 fl., die wir ihm —— hand be das —— 
ſteramt. 
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Und ift diefer Kauf befchehen um zwey taufend Gulden 
rinfcher Güte und Benger , die wir gänzlich und gar 
an Golde und Schwere genug an Gewichte genommen und ' 
empfangen baben.... Doch fo haben die obgenannten. . . . 
Bürgermeifer, Rath, Bürger und die Gemeinde zu Bafel 
ung und unfern Nachlommen die Freundfchaft und Liebe in 
diefem Kauffe getban, daß wir und unfre Nachkommen das 
obgefegte verkaufte Zunftmeifter Amt auch um zweytauſend 
Bulden.... wieder Faufen mögen, welches Jahres oder Ta- 
ges wir wollen, ” 


In gedachtem Jahr 1424. befchloflen , den 8. Day, 
die Väter des in Senis verfammelten Conciliums, daß 
nach Verlaufe von fieben Fahren , eine neue allgemeine 
Kirchenverfommiung in der Stadt Baſel gehalten wer- 
den ſollte. 

Eine ſolche Begebenheit, die der Stadt Ehre und 
Verdienſt verſprach, trug vielleicht vieles dazu bey, daß 
ihre Bürger ſich gegen ihren Biſchof ſo geneigt und freps 
gebig bezeugten, wie fie es wirklich gethan. 

Unn dieſe Zeit führte man eine Machine zu Belage—⸗ 
rungen, Steingewerf auf. Gie trieb Steine, die 
viele Zentner wogen, und war eine Art von Schnellwa- 
ge. Zuerft wurde fie vorm Spahlenthor aufgefchlagen, 
und verfucht. Im vorigen 17ten Fahrhundert befand fie 
fich noch im Zeughauſe. Drey Fahre fpäter C 1427.) 
hieß der Rath ein neues Feldſtuͤck gießen, und ein altes 
andern. Als diefe den 13ten October auf die Probe ges 
führt wurden, und aus jedem drey Schüffe gefchahen , 
hielt das eine die Probe, das andere aber zerfprang in 
viele Stüder, erſchlug den Buͤchſenmeiſter, den Oberſt⸗ 
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Enecht, wie auch noch zwey Berfonen , ſchlug einem beyde 
Schenkel ab, und verlegte ſonſt bey vierzig Menfchen. 
» Das Jahr 1425. war, gleich dem vorigen ganz 
Friegerifch. Graf Diebold von Neufchatel Tieß fih durch 
die Eroberungen feiner Pfandſchaften nicht abfchreden, 
und machte die zur Wiedereroberung derfelben erforder, 
lichen Anfalten. Hingegen verordneten die Basler , das 
mit man auf allen Zal mit Reuterey verfehen feyn möch» 
te, daß ein jeder, der zweytauſend Gulden im Vermoͤ⸗ 
gen hätte, eim Pferd zum Dienft der Stadt, und wer 
dreytauſend Gulden oder drüber befüße, außer dem Pferd 
auch einen Diener fich anfchaffen ſollte. ") 


1) Beinheim bat (p-78.) folgendes Verzeichniß derjenigen 
aufgezeichnet , die Knecht und Bferd in Folge der Ber- 
ordnung anitellten, und alfo wenigftens 3000 f. im Ver⸗ 
mögen batten. Bom Adel in der Stadt fitzende: 
Burkard ze Rhin, Ritter; Hand Reich, Ritter; Cun⸗ 
rad von Eptingen, Ritter; Hemman von Ramftein, Rit- 
ter; Arnold von Rotberg, Ritter; Peter Reich; Heinz 
mann Rudolf und Thüring von Eptingen; Claus und 
Rudolf von Baden; Adelberg Ludwig und Arnold von 
Bärenfeld, und Hans von Bühel. Ferner von nam 
baftiten Bürgern: Friedrich, Balthafar und Götz⸗ 
mann Not 5 Hug zer Sunnen 5; Haus und Friedrich 

Frönwler; Hand und Lienhard Schönfind ; Burkard Zi« 
bol; Hand von Laufen; Claus und Heinzmann Murer, 
Heinrich und Cunrad von Efringen ;-Hemman Seevogel; 
Dietrich Sürlin; Peter und Hans v. Hegenheim ; Hem⸗ 
man Offenburg; Wernher Murnhard; Friedrih Schil⸗ 
ling ; Hemman Tribock; Conrad von Uetingen; Niclaus 
Meyer 5; Hand Weiler ; Conrad zem Houpt. Ohne andre 
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Als nun der Feind auf den Bifchof und feine Helfer 
ohne Unterlaß fireifte , ſchickten die Basler, kurz vor 
Pfingſten, dem Grafen Hans von Thierflein, auf fein 
Schloß Blumenberg, einige Soldaten zur Landwehre— 
Diefe wurden aber unter fich uneins, umd liefen ausein- 
ander. Nach ihrer Wiederfunft mußten fie es in einer 
Gefangenſchaft buͤßen. Inzwiſchen Hatte Graf Diebold 
von Neufchatel mit fünfhundert Pferden in einem Streifs 
zug das Dorf. Häfingen , welches dem Bürgermeifter ze 
Rhin zugehoͤrte, verbrannt. Man zog mit dem Stadt 
panier nach diefem Dorf hinaus, fand aber Leinen Feind 
mehr. Hierauf wurde noch eine Anzahl Kriegsleute auf 
Blumenberg abgefertigt. Allein fie ließen fich durch Wei- 
ber. und. Dirnen verführen. Der Feind Fam in einer 
Nacht durch Verrätheren in die Stadt, plünderte fie, er⸗ 
ſchlug einen Theil der Befakung , und machte Gefangene, 
Darauf fandte man noch drephundert Mann dahin, die 
den Fiſchweyer eines Edelmanns, der dem Feinde gehols 
fen hatte, im Vorbeygehen ausliefen. Endlich füchte man 
den Feind mit mehrerm Ernſt. Die Basler mit des 
Biſchofs Volk, eroberten, vor des Frohnleichnamstage, 
das Städtlein Clermont, und fledten etliche Dörfer an. 
Dem Schloß widerfuhr aber nichts; weil beyde Theile, 
nach einigen Chroniken, fich zu einem Waffenſtillſtand 


| — — — — 
redliche Bürger, die alle Knechte und Pferde hand 
gehan. Endlich von Wittwen: von Rotberg; von Bä- 


renfels; von Eptingen; von Landenberg; von Maßmün- 


ſter; von Frick; Mönch. 
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vereinigten. — Die Rathsbuͤcher fagen : „Ward die 
Stadt dafelbft Henöthiget mit Bezüge ; doch die Veſtin 
blieb ungewunnen.” Bey dieſem ed machte man 
172 neue Bürger. ') e 


Einige Tage nachher, Freytag nach Srohnleichnam 
1425, entlehnte der Bifchof von unferın Rath ſechstau⸗ 
ſend Gulden in Gold, gegen den jaͤhrlichen Zins von 
200 fl. Er verſicherte den Baslern die Abfuͤhrung dieſes 
Zinſes auf folgende Stuͤcke: 1.“ Die Nutzungen des In⸗ 
ſiegels feines Hofes zu Baſel; 2.° Gewiſſe Fruͤchte, Gil 
ten und Gefälle, die vormals um den Zins von 527 fl. 
an neun in dem Inſtrument genannte Perfonen waren 
verliehen worden; 3.° Alle Bereine, die er in der Stadt 
und im Biſtum batte; 4° Alle Nüben und Guͤlten zu 
Tellſperg, welche fich im Durchſchnitt, nach Abzug. aller 
Berfakung, auf 120 Bierzel, halb Waitzen und halb 
Haber beliefen; 5.’ Alle Gulten und Nuͤtzen in dem bis 
fhöflichen Schloffe zu Lauffen, die jährlih 120 HB. in 
Geld und 120 Bierzel Korn betrugen; 6.° Alle Nuͤtzen 
und Gefälle in dem Oberland Biel und Neuenſtadt, die 
ungefähr 400 W. Stebler abwarfen. Es fcheint daß der. 
Bifchof bey diefem Darlehen das Oberſtzunftmeiſteramt 


I) Inter andern, Elevin Wertenberg, Hand Mangold, 
Bertfchin Ersberger, Hans Gyger, Hans Ffelin, Er- 
hard Oberlin, Werlin Dietſchin, Heinzi Bifchof. Bey 

dem VBerzeichniß diefer neuen Bürger findet man die 
Namen der dren Gefellfchaften ienfeits : zer — zem 
Bom, und zum Rebmeſſer. 
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ablöste. Denn die Ansgabbücher zeigen, daß man thm 
nicht 6000 fl., fondern nur A431 fl. erlegte. ') Ders 
muthlich ſchlug er zu diefem Capital den Pfandſchilling 
des Oberfigunftmeifteramts, worauf er letzteres wieder zu 
Handen zog. Daß es wenigfiens um diefe Zeit müße 
gefchehen ſeyn, laͤßt fih, außer den Ausgabbüchern, auch) 
aus einem Querſtrich ſchließen, der Damals, wie die Far⸗ 
be der Dinte 28 ziemlich zu beweifen fcheint, über die 
Abſchrift des Pfandbriefes vom Oberfzunftmeifteramt , 
gezogen wurde, 


Nachdem nun der Biſchof ſich auf dieſe Weiſe Geld 
verſchaft hatte, unternahm er, nach geendigtem Waffen⸗ 
ſtillſtand, die Eroberung der Stadt und Feſtung Eli⸗ 
court , wo Graf Diebold von Neufchatel feine Haupt⸗ 
macht verfammelt hatte. Die Sache ſtehet in den Raths⸗ 
büchern alfo aufgezeichnet : „Es iſt ze wiffende, als... 
Hans Erhard Bod von Stouffenderg, der hochgebohrnen 
Fuͤrſtin Frau Catharinen von Burgund Landvogd , von 
wegen derfelben unſrer Frau, um einen Frieden wer» 
bende was, zu folichem Gewerbe der obgenannte unfer 
Herr der Bifchof und wir gehellent. Nach folcher Ges 


1) In einer Rechnung ftehet : „Geben 1604 fl. funferm 
Herrn von Bafel, uf die 4000 fl. die wir ihm verlie- 
ben band.” und in der folgenden Rechnung findet fich: 
„Geben 4431 fi, unferm Heren von Bafel; damit ift er 
bezahlt der 6000 fl.” Warum aber 431 fl, zu viel an⸗ 
gefegt wurden, mag von dem aaa oder von rück, 
fändigen Zinfen herrühren. 
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hellung, wurden derfelbe unfer Herr der Biſchof und 
wir, bey fünfthalb Wuchen, umgezogen von demfelben 
Landvogd und Hug Bryot, dem Ganzler, mit Geverden. 
Des ung beduchte, darumb uns mit me lidlich war, fol 
ches gevorliches Umzoges ze wartende; und ward dem⸗ 
felben Landvogd von unferm Herrn von Bafel ſolch Ges 
werbe des Friedens abgejin, und ward auch dazu öffent 
lich geruffet,, daß wir einen Zoge mit Macht auf unfre 
Vigende thun wollen: , das ouch befchah. Und zugend 
us, uf Samflag nach aller Heiligen 1425 , mit Macht 
für Ellikurt.“ 


Die Basler Hanptleute waren: Burkhard ze Rhin, 
alt Bürgermeifter; Cunrad von Eptingen, Rathsherr 
von Nittern; der Oberfizunftmeifter Hug zer Sunnen, 
Rathsherr Ulmann Imhof, und Eberhard Ziegler , ges 
nannt von Hiltalingen. Die Zünfte hatten außer dem 
gewöhnlichen Fußvolk, noch dreyßig Schuͤtzen und vier 
und fechzig Neifige oder Reuter aus ihrem Mittel im 
Heere. Für einen rheiniſchen Gulden des Tages unters 
hielten folgende drey Reuter : Erin von Baͤrenfels, Rus 
dolf von Hallwiel, Hans und Beter von Ramflein, Hand 
Meurer, Beter zum Wind, Rudolf von Kipf, Hans Wohns 
lich von Oßingen, Lienhard Bärti, Herrmann Muͤller, 
Hürtlin von Tuckingen, Hänsli von Weſſenberg, der wilde 
Bankart, und Peter von Ramfpurg. Mehrere von den 
in dergleichen Faͤllen üblichen Beftalungsbriefen des Raths 
find noch vorhanden. Das Geſchuͤtz, fo die Stadt mit- 
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gab, beffand unter anderm in A Hauptſtuͤcken. ) Nach einer 
Delagerung von zwey Tagen, und da mian die.Leiter an 
die Mauern der Stadt Ellicurt ſchon angefchlagen hatte, 
um Sturm zu laufen, ſteckten die in Befagung liegenden 
Reuter felber die Stadt in Brand, und wichen. in. das 
daran ftoßende Schloß. Zur Stunde liefen die Basler in 
die Stadt, und befreyeten vor allem bey hundert arme 
Weiber und Kinder, die ſich in einem verriegelten Haufe 
befanden, und unfehlbar ein Raub der Flamme gewor- 
den wären, wenn man fie nicht gu vechter Zeit gerettet 
hätte. | 

Die Basler Tießen diefe Ungluͤcklichen ruhig mit dem 
Ihrigen fortgehen. Hierauf fchritt man zur Belagerung 
des Schloffes. Das Geſchuͤtz feuerte mit folchem Erfolg, 
daß die Befakung am St. Martins Abend die Weber: 
gabe des Schloffes lauf den folgenden Dlorgen, gegen 
Berfprechen eines freyen Abzugs, capitulierte. Fuͤnf und 
vierzig Neuter mit vielen Meibern und Kindern, wel: 
chen allen das ihrige gelaffen wurde, zogen den andern 
Tag mit Aufgang der Sonne aus der Feflung weg. In 
derfelben fand man noch an Hausrath für taufend Gul- 
“den wert. Alles wurde nach Bafel geführt, und unter 
die Reuter, die Zunfte umd andere, die mitgesogen wa— 
ren, zum gleichflen vertheilt. Von den fünfzehn mächtis 
gen Thuͤrmen diefes Schloffes wurden fieben niedergewor- 


2) Gerungs Ausdrüce find : Cum omni eorum potentia, 
eum bombardis et machinis. 
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fen, und acht untergraben. Die Mauern der Stadt 
fchleifte man an vielen Orten, und verbrandte das übris 
ge. — Der Biſchof und feine Helfer, Graf Hans von 
Tiierflein, und der von Froberg, hatten faum Hundert 
Pferde ben diefem Zuge gehabt. Die von Biel und Neu 
ſtadt Iegten mit ihren fechshundert zu Fuße viele Ehre 
ein. Sie lagen vor Ellicurt, und verhinderten , daß 
die Basler während der Belagerung von dem zum Ent 
ſatz beffimmten Volk nicht angegriffen wurden. Webrigeng 
war der Verluſt der Basler nicht beträchtlich. "Nur wer 
nige, unter welchen Hans Schilling, und einer Namens 
Keller gezahlt werden, büßten das Leben ein. Drey wur 
den auf der Fütterung gefangen, weil fie die vorgefchries 
bene Ordnung nicht befolgten. Und unter den Verwun⸗ 
deten fand fich ein Zimmerfnecht, dem die Hand abge 
ſchoſſen worden. ") Hundert vier und zwanzig erhielten 
das Bürgerrecht. °) 

- Zum Andenten des Sieges wurde bey den Augu⸗ 
finern im gleichen Fahre eine Meſſe geftiftet- In dem 
damaligen Rathöbuch wird gefagt, daß es die Sache der 
- heiligen Jungfer gewefen, und daher die Ehre des Gies 
ges der Gnade Gottes und feiner werthen Mutter zuzu⸗ 
fchreiben fey. Auch hat man folgende lateiniſche Reimen 
aufbewahrt: 


2) Der Rath fchenkte ibm ein Pfund in Geld, 
2) Unter andern : Johannes von Bingen, Unterfchreiber 
des Raths; Hans Viſcher; Heini Stöcklin; Lienhard 
Schardt; Hans Hummel, Hans Egli; Hans Heß. 
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Anno mileno— Quater C, quinto vigeno, 
Testo Martini— Fractura cernitur ibi: 
Castri potentis— Elcurt; quam Basiliensis 
Gens fecit armata — Nullo metu superata ; 
Ergo laudanda— Cunctis et veneranda. 


Zu Anfang des folgenden Jahres 1426., ſchickten 
die Basler Krieggvöller zu Pferde und zu Fuße nach 
Tellſperg, Blumenberg, Tattenried, Frohberg und Bla⸗ 
mont: Zehn Fußknechte wurden einſt vor Blamont ge⸗ 
fangen genommen, bald aber mit Gewalt durch die uͤbri⸗ 
gen Basler befreyet. Balthafar Roth führte die Reute⸗ 
rey an, und Wohnlich das Fußvoll. | 

Inzwiſchen kam den 7. Day, zu Neufchalel der 
Friede zwiſchen dem Biſchof und dem Grafen Diebold zu 
Stande. Der Hauptmittler war, des Grafen Bruder, 
Sohannes Graf zu Freyburg umd Schuldheiß zu. Bern. 
Folgende Hauptpunkte enthielt der Friedensbrief : 
„Sollen die Städte und Veſtinen St. Urfig, Spiegel 
Berg und Kallenberg dem Biſchof bleiben, er aber den 
Grafen Diebold von Neufchatel zehntaufend Gulden ges 
ben, wovon die Halfte auf Maris Himmelfahrt. Sol⸗ 
Ien alle Gefangene auf beyden Seiten, ohne Schatzun⸗ 
gen, ledig und los ſeyn, doch die Koſten der Gefangen⸗ 
ſchaft bezahlt werden. Wegen dem zugefuͤgten Schaden, 
und deſſen Entſchaͤdigung, ſoll Graf Johann zu Freyburg 
einen Ausſpruch thun, falls es ſein guter Wille ſey, ſollte 
er aber vor dem Ausſpruch mit Tode abgehen, ſo wird 
Schaden und Verluſt tod und ab fenn. ” Mein den 20. 
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May erklärte Graf Fohann, daß er der Richtung Feine 
ferneren Erläuterungen geben wolle, fondern daß beyde 
Theile in dem Stande des Friedens bleiben ——— in 
welchem ſie ſich befaͤnden. | 


Nun lag es dem Bifchof ob, die erſten 5000 fl. 
zu bezahlen. Er entlchnte fie Montag vor Johann Bap⸗ 
tiffa 1426,“ mit Einwilligung des Capitels, von der 
Stadt Bafel, gegen den jährlichen Zins von 250 fl,, 
die er jährlich nach Baſel zu liefern verfprach, und zwar 
ab der Burg und Stadt Urſitz und Goldenfels, die er 
zum Unterpfand einfegte. In dem Schuldbriefe wieder⸗ 
hohlte er am Ende, daß er den Rath in ruhigen Be⸗ 
fig und Gewähr des Unterpfandes fege, bis und fo lange 
er ſolches mit 5000 Gulden wieder ldſen und ledigen 
wuͤrde. 

Aus dieſer Stelle koͤnnte man ſchließen, daß die 
Basler einige Zeit St. Urſitz und Goldenfels; beherrſch⸗ 
ten. Aus Mangel näherer Nachrichten, koͤnnen wir es 
aber nicht zuverlaͤßig behaupten. 


In dieſem Jahre 1426. verlohren hingegen die 
Basler die Stadt Olten, welche fie ſeit 1407. Pfands⸗ 
weiſe wirklich inne hatten. Der Bifchof verfegte ſolche 
den Solothurnern um 6600 fi. — Die Basler hatten 
4000 fl. darauf fliehen, wovon die Hälfte von dem er⸗ 
fen Pfandſchilling, und die andere Hälfte von demjeni⸗ 
gen hertührte, welches fie, mit Eimvilligung der Bis 
fhöfe, und. gegen Berfprechen der Wiedererſtattung das 
rinn verbauet Hatten. Das war der biſchoͤfliche Dant. 


160 X. Periode. Erfter Abſchnitt des Isten Jahrh. 


Fu den ‚Jahren 1427 und 1428. fhidten die Bas- 
ler Kriegsvölfer in das. Elſaß. Das erflemal gen Brey- 
fach, als der Herzog. von Lothringen vor Rappolzweiler 
lag. Die andernmale gen Straßburg, Kengingen und 
Oberkirch, den Straßburgern zu Hülfe. In einem diefer 
Züge wurden für Söldner - allein zwentaufend Gulden 
ausgegeben: Much entlehnten nachgehends die Straßbur⸗ 
ger von uns fechstaufend Gulden. .. | 
Zwiſchen den Oeſterreichern und dem Grafen Dies 
Bold von Neufchatel, nebſt dem Freyherrn Hans von 
Froberg entſtand im Sabre: 1428, ein Krieg, welchen 
Marggraf Wilhelm von Roͤteln, und die Staͤdte Baſel, 
Bern und Sollothurn nicht ohne Muͤhe beylegten. | 
Nach ſo vielen Begebenheiten, die beträchtliche Aus— 
gaben erforderten, wurde eine auferordentliche Auflage 
angelegt, die. im Jahr 1429 mehr als viertanfend fechs- 
Hundert / und im. folgenden Jahre 3968 Gulden ab» 
warf. 

Es war eine Steuer, die jedermann gab. Stäßere 
Umftände find unbekannt. Im Jahre 1431. wußte der 
Biſchof die Basler dahin zu bereden, dap fie ihm gleich, 
fam 6000 fl. fehenkten. Zu den 11000 Gulden namlich, 
die er von ihnen entlehnt Hatte, waren noch taufend 
Gulden für verfeffene Zinfe hinzugekommen, alfo daß er 
ihnen 42,000 fl. fehuldig war. Nun erhielt er von ih— 
nen, daß die Hälfte davon auf die Pfandichaften feiner 
Borfahren gefchlagen , und die Herrfchaften St. Urſitz 
und Goldenſels von allem Erſat erlediget wurden. Die 

Erhoͤhung 
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Erhöhung der altern Pfandſchaften gefchah nach folgender 
Berechnung. Der Pfandſchilling der ZONE und des Bann, 
weins, fo 16823 fl.betrug, wurde um 1000fl. erhöhet; 
jener des Schuldheiffenamts im mehrern Baſel, der fich 
auf 1000 fl. belief, auch um 1000 Gulden mehr, und 
jener der Herrfchaften Wallenburg, Lieffall und Homburg, 
die für 22000 fl. verpfändet waren, um 4000 fl., wozu 
er noch 2000 fl. ſchlug, wegen den Bauföften, fo die 
Basler mit feiner Einwilligung an die Schlöffer theils 
verwendet, theild zu verwenden vor hatten. In dem hier 
über ausgefertigten Inſtrument, von Dienſtag nach St. 
Barnaba 1431, meldet der Bifchof, daß wenn er die 
Zinfe jahrlich entrichten müßte, ſo koͤnnte er nicht „des 
Stifts Armuth halben, bifchoflihen Staat gehalten, 
noch feine Leibesnahrung gehaben; er habe mit ernit- 
licher Rleißiger Bitte die ehrfamen, weifen.... Bürger: 
meifter, Rath, Bürger und die Gemeinde gemeiniglich 
der Stadt Bafel gebeten ; fie hätten zwar, ihm und dem 
Stift, zu Troft, Liebe und Freundſchaft andere merkliche 
Koſten und Schaden auch gelitten; allein er habe ihnen 
fein Anliegen und Kummer gütlich erzaͤhlt und fürgebracht, 
und fie darum, mit famt dem Capitel bitten laſſen, ihn 
der Bezahlung der Zinfe gütlich zu überheben und zu ere 
laffen, folch fein Anliegen fey ihnen zu Herzen gegangen, 
fie hätten feine Bitte gütlich aufgenommen, welches er 
von ihnen zu Dank habe und ‚nehme, auch deflen zu 
Tünftigen Zeiten zu allem Guten eingedenk feyn wolle 
und folle.” eo 
Il. Band. R 
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Eilftes Kapitel. 
Geſetzgebung. 


Folgende Ordnung uͤber die Verhandlungen des Raths 
iſt vom Jahre 1405: 


„Die Ordnung ſo der Bürgermeiſter und Zunftmeiſter 
im Rate halten ſollen. Haben Meiſter und Rath, neue und 
alte, erkannt, daß man alle Montage des erſten verhören 
ſolle das Buch 1), über das, fo vergangene Woche die Sie— 
ben empfangen und wieder ausgegeben haben ; und, wann 
dad verbört worden , fo ſollen ein Bürgermeiſter und ein 
(Oberſt) Zunftmeifter alddann fagen, was fie willen, das 
der Stadt Sache und Nothdurft fey, und wenn die zween 
das gejagt, und um jedes Stüd eine Frage?) gefchieht , 
(geſchehen) darnach fol ein Bürgermeifter einen nach dem 
andern fragen?) : was jeder der Stadt Nothdurft wife — 
das weder ihn noch feine Zunftbrüder angienge, fondern ge- 
meine Stadt, 

Und alfo auf gleiche Weile, am Donnerftag, foll nichts 
verhöret, noch geöffnet werden, lals mas der Stadt Sache 
if. Item, auf den Zinftag (Dienftag), Mittwoch und Sam. 
ftag (Sonnabend) , foll und man der (Oberſt) Zunftmeifter, 
männiglich hereinlaſſen, umd deſſen Sache und Nothdurft öf— 
nen (eröffnen, vortragen), und was auf den Dienftag eröffnet 
wird, mag darum jeglichs eine Frage gefcheben. So mag 
er morndes aber (abermal), an der Mittwoch, männig- 
lich hineinführen, und deffen Sache öffnen. Wäre aber , 
daß um jedes Stück des Tages, wo dieDeffnung gefcheben 





13) Die Einnahm- und Ausgabbicher. 
2) Frage, für Umfrage. 


3) Das waren die fogenannten Anzüge, oder Einzüge 
über allgemeine Gegenflände, 
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ift, nicht gänzlich gefragt werden möchte, fo foller auf den 
andern Tag, als ihm öffnen erlaubt ift, Niemandes Gache 
öffnen noch Niemand einlaffen , ed fen denn um die vordern 
Stücke, die vorher geöffner find,’ des eriten und der Stadt 
Dinge, und darnach um die andern Stücke die übrig geblie- 
ben find, eine Frage gefcheben, und deren Ußtrag gent- 
ben worden; und was zuvorderit an verzeichnet wird; darum 
fol auch des erften eine Frage gefcheben, und Fein anderes 
fürgemwender werden, weder von dem Zunftmeiſter, noch 
von feinem andern; es wäre denn um eine folche Sache, die 
nicht gebeitten (Verzug leiden) möchte. Und darum fol 
weder Bürgermeiſter noch Zunftmeilter Feinem Rathsherrn 
noch Meifter geftatten , irgend eine Sache, weder von feiner 
ſelbſt, noch von feines Zunftbruders wegen, zu Bits 
nen, oder zu reden, in Feine Weife, als wie es angefchrie- 
ben ift. Wäre aber, daß auf einen Montag, oder auf einen 
Donnerftag, Herren oder Städte hieher fümen, wegen deren 
man der Stadt Sache nicht öffnen Fönnte, fo fol dieſelbe 
Oeffnung morndes gefchehen, alfo daß, vor allen Dingen 
die Briefe bargefchikt (die hiehergefchickten Briefe) ver- 
böhrt follen werden tägliche. ” 


Der alte Rath wohnte vor Zeiten allen Sitzungen 
des neuen Raths nicht bey. Dieß erhellet aus verjchies 
denen Umſtaͤnden. Zum erſten findet fich in dem ehema⸗ 
ligen Eide der Räthe folgender Unterſchied. Die neuen 
Käthe fihworen : „und wenn ihr des Rates Glogken 
hörent , ze Nate ze kommen.” Hingegen ſchworen Die 
alten Räthe : „Und wenn ihr die zwo Ratesglocken 
hörent , oder üch gebotten wird, har ze Rate ze kommen⸗ 
de.” Zweytens liest man in den Ausgabbüchern Die bes 
fondere Rubride: „Dem alten Roth ze läuten. ” End» 

22 
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lich dient folgende Erkanntniß von 1411. zum entſchei⸗ 
denden Beweiſe: „Wenn man dem alten Rat luͤtet, fo 
„ fol man die Büchfen darfegen. ), umb daß fi alsbald 
„ da: fient, als der nuͤwe Nat; und fol dann der nuͤwe 
„ Rat fuͤrderlich, und des aller erften, che man etwas 
„ anders anfange, dem alten Nat vorlegen die Sache, 
„ darumd man ihm geluͤtet hat.” 

Daß der" Bifchof fich zu Zeiten das Oberſtzunftmei— 
ſteramt bezahlen ließ, ſcheint eine Erkanntniß von 1404 
zu beweiſen, kraft welcher beyde Raͤthe, bey einer Strafe 
von hundert Gulden, verbothen, dem Biſchof oder je⸗ 
mand anderm, fuͤr das Oberſtzunftmeiſterthum, Geld 
oder andere Geſchenke zu geben. 

Ueber die Erwaͤhlung des Buͤrgermeiſters wurde im 
J. 1408. folgendes verordnet: „Wenn die Ritter, uns 
ter welchen man einen Buͤrgermeiſter kieſen und nehmen 
fol, ausgeſchickt werden "), iſt dann jemand im Rath, 
der einem derſelben von Sippſchaft wegen zugehoͤrt, 
daß der oder die auch ausgehen, und bey dem Kieſen 
nicht ſitzen ſollen, um daß ein jeder deſto freyer, nach 
dem Eide und Ehre weiſen, kieſen möge.” ?) 

Im gleichen Jahre erfannte man uber die Erwaͤh— 


1) Die Büchfe, worein die Strafen derienigen getban wur, 
den, die zu fpät in den Rath kamen. 

”) Das iſt, fich in den Ausſtand begeben, weil man ihn 
vorgefchlagen hatte. 

3) Aus diefer Stelle ergiebt fi ch, dag man die Wahlen 
viva voce„ mit offenem Mebr vornahm. 
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lung der Ratheherrn. aus. dem Ritterſtande, daß die Kies 
fer ) künftige Leinen Ritter in Rath Tiefen follen , es 
fey denn ein Gotteshausdienftmann, nach Weifung der 
Handvefte, die jährlich auf Burg öffentlich gelefen wur» 
de *), es wäre denn, daß der Rath und Meifler neue 
und alte, nach gelegentlicher Sache, vorhin erkannt 
und ihnen empfohlen hätten, jemand von den Nits 
tern. zu kieſen, der nicht ein Gotteshausdienſtmann 
wäre. ?) 

Eine andere Erkanntniß von eben diefem : Jahre, 
zeigt, wie alt die Hebung fchon ſey, daß zur Erwäh- 
lung des Meiſters einer Zunft, die Zahl der 13 Kiefer 
immer vollzaͤhlig ſeyn muͤſſe. Sie fagt nämlich, daß wenn 
die 13 der Zunft niederfisen um zu Tiefen, und. diejenie 
sen ansgefchieft werden, unter welchen fie einen Meiſter 
nehmen wollen, ift denn jemand unter den Dreyzehen, 
dem einer derjenigen, die ausgefchift find, von Sip⸗ 
haft wegen zugehört, fle denfelben bey der Chur. nicht 


>) Nämlich, jene acht Kiefer, die jäperich von neuem er⸗ 
wählt wurden, um die Nathöherren des neu anzutreten. 
den Raths zu ernennen. Giche After Theil, p. 372. 


2, Eigentlich fagte es Feine Stelle der Handvefle, wie 
auch nicht der Kiefer Eid. Giehe After Theil, p- 373. 
. Allein daß es fo veritanden wurde, oder wohl auch wer« 
den mußte, beweißt eine andere Stelle der Handvefte. 
(Siehe After Thl. p. 377,) » Und ſoll man ſetzen, zween 
Gottshußdienſtmanne.“ 


3) Der Rath glaubte ſich alſo befugt, Ausnahmen von der 
Handvefte zu erfennen. 
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laſſen, ſondern einen andern an deſſen Statt nehmen 
falten, der nicht mit ihm gefipt fy, umb daß die 
Zal der Dreyzehen, einen Meifter ze kieſen— 
de, erfüllet werde. ') 


Der Vürgereid lautete damals wie folat : 

Alſo ſchwoͤren die Zünfte einem oberſten Zunftmeifter, 

Daß ihr einem *) Buͤrgermeiſter, einem Oberſt—⸗ 
zunftmeifter und dem Kate und euern Zunftmeiftern ?) 
schorfam fient, ung ze St. Margrethen Tag nächft kom⸗ 
mend, und dannenthin über ein Jahre, das nächıt kom: 
mend; Bündnife und Eynung haltent ; umd uͤwer Uns 
geld gebent *); der Stette Nutze und Ere werben, und 
iren Schaden wenden , ungevarlich, uͤch Gott alfo 
helffe, umd alle Heiligen. ” 

Nachgehends fügte man Hinzu : „Des Fuͤres Ord—⸗ 
unge, und andere Ordnunge, fo üch denn won den Raͤ— 
ten geben fint, uͤch ze Iefende, und alle Fronvaften ze 
verhörende, und die ze haltende, umd ze volfürende, und 
dawider nit ze thuende.” 

Ein Beyfpiel von 1424. zeigt, dag wenn Bürger in 
fremden Herrfchaften Lehen empfangen, und fich zugleich 





1) Giche auch’ das erfie Eapitel diefer Periode. 
*) Nachgehends wurde der Ausdruck, unſern Herren eilt 
geſchaltet. 

5) Hier auch wurden die Worte nachgehends eingeſchaltet, 
„bon des Rathes wegen, ” j 
+) In der Folge feste man hinzu: „Als man das nu git. 

oder für bag ufgeſetzt wirt,” 
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des Schutzes der Stadt verfihern wollten, fie fich zuvor 
um die Erlaubniß dazu beym Rath bewerben mußten. 
„Da Burkard Zibol, wird gemeldet, unfer Bürger und 
Rathögefell, den Schwarzwald mit der Veſtin Hauen⸗ 
fein und andere Zugehörungen jet zu Zeiten von unfrer 
gnaͤdigen Herrfchaft von Deflerreich zu verpfänden ') 
Muth Hat, und diefelben Rechte von Heinrich Ruͤmlang 
an fich zu bringen, fo iſt zu willen, daß neue und alte 
Käthe erkannt haben, daß, wenn diefe VBerpfändung Fuͤr⸗ 
gang gewinnen ſoll, dieſes beyder Raͤthe guter Wille und 
Gehelle iſt, und daß fie auch demſelben Burkhard Zibo⸗ 
len, in folchen Sachen, als ihm, der Berpfandung hal 
ben, zufallen würden, berathen und beholfen ſeyn wols 
len , fo weit er darin Recht hat, als andern ihren Buͤr⸗ 
gern. ” 

Die obrigkeitlichen Dienfte waren nicht auf Lebend- 
lang. Im Jahr 1402, erfannte der Rath, daß jährlich 
auf den Donnerflag , nachdem die neuen Räthe vorge» 
fest worden, und die alten ausgegangen, ein jeder 
Amtınan Bender Städte, und auswendig, e3 ſeyen Big» 
de, Schuldheiſſen, Weibel, Zoller, oder andere, vor 
Rath Fommen , und ihr Amt aufgeben follen, 


Die älteffe Spur von der Municipal + Verwaltung 
der Stadt Lieſtall, if eine Verordnung von 1405, kraft 
welcher der Bogt zu Waldenburg vier von den Gefhwors 
nen zu Lieffall, die das Jahr am dortigen Gericht ge 


) Sollte heißen: „Pfandsweiſe au erwerben, ” 
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fefen , jährlich zu fih nehmen, und ſchwoͤren laſſen folle, 
mit ihm acht zu kieſen, die das kuͤnftige Jahr am Ges 
richt zu Lieſtall figen, des Raths und der Stadt Nuken 
fchaffen, und nach Nothdurft verhandeln follen. 


Aus der im J. 1403. ernenerten oder verbeferten erſten 
Verordnung über den Stadtfrieden, heben wir folgende 
Steffen aus. Ein Bürger der den Stadtfrieden bricht, 
nitt ſchlagen, Meſſerzucken, umd in andere Weife, fo man 
fir eine Unzucht und nicht für eine Wunde haltet, 
fol 2 Fahre und 2 Meilen vor den Creutzen leiften, und 
außer der Unzuchtfirafe, noch die Jahreynung erlegen. 
Ein ufman oder jemand der nicht unfer Bürger iff, 
den foll man beyfängen und einlegen, und’ ihn in cine 
‚Strafe von 10 3b. verfällen, Hat er das Geld nicht, 
oder Tann er Feine Sicherheit geben, fo fol man ihm 
eine Hand abfchlagen, und er vier Jahr vor den Creu— 
ten leiften. Der erſte Grad des Stadtfriedensbruchs bes 
fand in böfen und ſchalkhaftigen Worten, woflr 
der Bürger ein Zahr und eine Meile vor den Creutzen 
Iciften, und die Jahreynung bezahlen mußte; der Frem- 
de hingegen, 2 Zahre lang, und 2 Meilen weit leiftete 
und fünf Pfund erlegte. 

Die Unzüchter Hatten das Recht von Amts wegen 
darüber zu ervahren, das iff, zu inquiriren , umd 
zu richten , ohne “ von ‚Jemanden bey ihnen ‚geklagt 
wurde, 

Sie richteten nach den Ausfagen von zwey oder drei 
Zeugen, welche. die Sache nicht beruͤhrte, und welchen 
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darüber zu glauben war. In wichtigern Fällen aber bes 
bielten fich die Räthe das Recht zu ervaren allein vor. 
Wenn ein Bürger jemand verwundet, fo fol man auf 
ihn ſtellen, und ihn beheben, und wenn der Ver 
wundete ſtirbt, ihn unverzüglich mit dem Schwerdt rich» 
ten. Genefet aber der Wundmann, (Berwundete ) 
fo fol jenev 5 Fahre und 5 Meilen vor den Creutzen 
leiſten, und die Eynung bezahlen. Die Raͤthe wollen 
darüber ervaren umd nicht die Ungüchter, und, nad) 
der Ervarung erfennen, ob einer der alfo den Stadt: 
feieden gebrochen, in Gehorfami zu nehmen ſey, Oder 
nicht "), nach Gelegenheit der Sache und That, nad)» 
dem fie redlich oder unredlich, mit Ufſatz und Gefähr- 
den, oder ohne Gefaͤhrden gefchehen if. 


Einige Perfonen hatten das Necht, einem der im 
Zorn oder mit Frevel über einen andern lief, oder ihm 
drohend oder ſchalklich zuredte, den Stadtfrieden zu 
geben, oder zu gebieten. Das Verzeichniß derfelben fle: 
het alfo aufgezeichnet : „Ein Buͤrgermeiſter, ein Zunft: 
meifter , ein jeder Rathsͤherr und Meifter, er fen des 
neuen oder des alten Raths, die vier Rathsknechte, die 
Wachtmeifter, der Vogt, der Schuldheiß und die vier 





1) Der — in Gehorſami nehmen, wie auch in 
Gehorſami geben, iſt mir noch dunkel. In verſchie⸗ 
denen Stellen ſcheint er ſich auf eine Abſindung mit dem 
Beleidigten, oder auch wohl mit dem Richter zu bezie⸗ 
nn in andern fcheint er eine andere Bedeutung zu ba- 

** 
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Amtleute. Was die Sechfer alte und neue anbetrifft, die 
follen diefe Gewalt nur auf der Zünfte Stuben haben,” 
Man machte im J. 1406, in Ruͤckſicht der Schelt- 
worte und der Schlägereyen einen befondern Unterfchied. 
» Offene Huren, fagt das Geſetz, wenn fie einans 
der fihlagen, oder wenn eine der andern fpricht : Sie 
fey eine böfe Hure! — oder in andere Weiſe ſchilt, die 
folen gegen einander Keine Unzucht befchulden mögen. — 
Es waͤre denn, daß die eine die andere befchuldete , Sie 
fey eine Diebin! Darob fol unfer Vogd zu richten ha 
ben." — „Buben die weder Meffer, noch Maffe, noch . 
Degen, und auch Feine Hofen tragen, wenn fie einander 
mit Faͤuſten und mit trodnen Streichen fchlagen, trügen 
fie auch Scheidemeffer, die fie aber nicht auszoͤgen, fo 
mögen fie Feine Unzucht gegen einander befchulden.” 


Als ein Weberbleibfel der damaligen Strafgerechtig» 
teit, Tann die Befoldung des Scharfrichters bemerkt wer: 
den. „Dem Nachrichter und Lictori ‚ale Wuchen 3 f. 
oder 8 ß. fo er nicht Spiel hat. (Ein feltfamer Aus⸗ 
drud!) Außer 10 ß. Frohnfaftentlih um Holz, etwas 
Rockengeld, und Haus und Hof ohne feinen Schaden. 
Hat er aber Spiel, fo giebt man ihm von dem Rade 
4 W., von Sieden 1 W., von Pfählen 1 ib. von Bren- 
sen 1 W., vom Houpte 10f., vom Henken 10 f., von 
einem zu verviertheilen 2 BW., die Viertheile zu führen 
und ufzerichten 16 ß., vom Ertränfen 10 f., von Blen- 
den 5 f., von Ohren abzehauen 5 f., eine Hand abze— 
fhlagen 5 ß., Einen der fich ſelbs ertödtet, in ein Faß 
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ze ſlahen, umd in den Ahin ze werfen 10 ß., Einen 
ze ſpemmen 5ß., und die Zunge ufizefniden 5 f. " 

Gegen Ende des Jahrhunderts kamen noch drey Ar: 
tidel Hinzu: „Von einem fo man. mit Zangen pfeßet , 
von jedem Stillhalten, da der Nachrichter pieket 5 ß. — 
Bon einem in das Halspfen zu fielen 5. Bon einem 
mit Ruten ußzefchlagen 5 $- 

In der Gegend des Niederhauenfteing, erzäglten die 
Leute, befand fich im Jahr 1423. eine berühmte Un—⸗ 
holdin, die allezeit auf einem Wolfe herumritt, des Wols 
fes Schwanz anflatt eines Zaumes in der Hand hielt, 
und befonders den Landmann, wenn er vom Trunke 
nach Haufe gieng, übel erſchreckte. Sie wurde, meldet 
Brudner (p- 1366.) der Obrigkeit verzeigt, zur Haft 
gezogen, und da ein Bauer eidlich behauptete, fie 
feye eine Here "), zum Tode verurtheilt. *) | 

Sm J. 1416. wurde ein fogenanntes Todtenbuch 
eingeführt. Der Ruth ließ öffentlich auzeigen,, daß wer 
kuͤnftigs kundlich meineidig wide erfunden werden, von 
welcher Sache wegen es auch wäre, vor den Raͤthen, 
vor Gericht, vor den Unzuͤchtern, oder vor denen, die 


1) Dan erwäge diefe Worte : „Eidlich behaupten, fie 
feye eine Here,” 

2) Vermuthlich fand Bruckner diefe gräßliche Gefchichte 
in einem Strafbuch jener Zeit, das ich vergeblich in 
unfern Archiv gefucht babe, welches. aber vor vierzig 
Fahren noch vorhanden war, wie es ein von ibm flüch- 
fig gemachted Regiſter beweiſet. 
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über die Lande geſetzt find, in das T odtenbuch der 
Stadt, fo darinn befonders gemacht if, geſetzt, und ver 
fihrieben werden folle *), daß er ewiglich ein verworfe- 
ner Menſch feye, aller Ehre und Aemter entſetzt, zu kei— 
nem Zeugen genommen, ein Jahr vor allen Creutzen lei⸗ 
ſten, und den Jahreynung geben ſolle, ehe er in die Stadt 
wieder gelaſſen werden koͤnne. — Die Urtheilſprecher am 
Gerichte, die an der Unzucht und die uͤber die Lade, 
ſollen ſolche Meineide dem Buͤrgermeiſter, Ammeiſter 
oder Zunftmeiſter angeben, die ihrem Ober⸗ oder Un— 
terſchreiber, die in den Raͤthen ſitzen, empfehlen wer⸗ 
den, daß ſie ſolche in das Todtenbuch der Stadt fegen.” 
Diefes Buch ift noch vorhanden; kaum iff aber der fünfte 
Theil deſſelben angefüllt, und, wo ich nicht irre, iſt dag 
legte in demfelben aufgezeichnete Beyſpiel vom J. 1605, 

Bir fehreiten nun zu den Civil » Gefeken. Einige 
Bürger hatten im Jahr 1402. theils auf ihrem Todbette, 
theils vorher ſchon, ohne ihrer naͤchſten Erben Wiffen 
und Willen, etlichen Geiftlichen ihr Gut vergeben. Gleich 
nach ihrem Abſterben waren diefe Geiſtlichen in die Haͤu⸗ 
fer der Verſtorbenen mit Gewalt gegangen, Hatten die 
Kiften aufgethan, und alles was fie fanden genoinmen 
und Weggetragen. *) Hierauf erkannte der Rath, daß, 





") Hätte der fo eben gedachte Bauer nicht zuerſt in das 
Todtenduch gehört? — Man möchte fait fagen , 
„und die Räthe mit ibm, ” 

2) Diefer Raub mar vermuthlich ein- Kunftarif, damit 
die Erben Kläger, die Geiftlichen Beklagte werden, und 
letztere folglich vor das geiſtliche Gericht gefucht werden 
follten, 
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weil ed der Stadt Freyheit, Recht und Hergebrachter 
Gewohnheit zuwiderliefe , das weggetragene wieder im 
die Haufer gebracht, die Erben in Gewalt und Gewähr 
des Erbes nah der Stadt Freyheit, Recht und Ges 
wohnheit, gefegt und gelaffen werden , und, nach die» 
fen, die Geiſtlichen vor dag Schuldheißen Gericht, wo 
man um Eigen und Erbe zu rechtigen Bat, gehen, und 
das Recht um ihren Zufpruch (Anfprache) wider die Er⸗ 
ben fuchen und nehmen follen. Wohl, fährt das Geſetz 
fort, mag eine jede Perfon, zum Heil ihrer Seele, auf 
ihrem Todbette, ein bejcheidenes Seelgeräth befegen und 
ordnen, nach dem aber fie an Ehren und Herfommen 
if.” Eben fo flug war die Einfchränfung, daß man 
nur Münze vermachen durfte, damit wird gemeldet, den 
rechten Erben dasjenige folge und werde/ was — bil⸗ 
lig folgen und werden ſoll. 

Zugleich wurde, der Gerechtigkeit ſehr —— 
beygefuͤgt: „Wenn auch jemand auf feinem Todbette er⸗ 
kannte, in feiner Beichte, jemanden uͤbernoſſen, et— 
was verſtohlen, oder entragen zu haben, dem oder defe 
fen Erben mag er wohl anderes Gut ala — hei⸗ 
fen geben.” 


Betreffend die Schufdforderungen an eine Nachlaf 
fenihaft, war ein fonderbarer Gebrauch aufgefommen, 
Wenn ein Schuldner auf dem Gterbbette lag, fo gieng 
der eine oder der andere feiner Gläubiger zu einem Amts 
mann, und gab ihm das Gebotgeld, ehe der Kranfe 
geſtorben war. Nach deſſen Abſterben wollte derjenige, 
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der dieſes Gebotgeld zuerſt gegeben Hatte, auch zuerſt 
aus der Nachlaffenfchaft bezahlt werden. Der Rath ver, 
ordnete im J. 1406, daß diefes Vorgangsrecht nur den 
jenigen zufommen folte, welche exit nach dem wirklichen 
Todesfalle , die erften am Gebotte geweſen wären. 

Weber das Vermögen der Eheleute und die Mor⸗ 
gengabe Haben wir einige Gelee aus diefem Zeitraum. 
Beyde Raͤthe erfannten im J. 1408. „Aller Hausrat, 
fo zwey eheiiche Gemechede sufammengebvacht , oder 
bey einander zu Erbe gelommen find, und den darnach 
veraͤndert haben, ſoll in Erbsweiſe getheilt werden: dem 
Manne oder des Mannes Erben, zwey Theile, und dem 
Weibe oder des Weibes Erben, den dritten Theil, als 
der Stadt Baſel Recht und Gewohnheit jeweilen gewe- 
fen: iſt. Aber der Hausrath, der mit verändert iſt, der 
fol dem Theil folgen und werden, von defien Stamme 
es hergekommen if.” 

Eine gleiche Bewandniß Hatte es mit dein Silber— 
gefchiere. » Dieß folt ewiglich gehalten, und deswegen in 
der Küche und des Gerichts Bücher geiegt werden.” 
Wegen dem in lienenden Guͤtern beftehenden Theil * 
Vermögens, findet ſich unterm J. 1424. folgende Ver— 
orduung: „Es moͤgen kuͤnftigs zwey eheliche Gemaͤchde 
die nicht ehelich Kinder haben, folche liegende Güter, 
es fenen Häufer , Aecker oder Matten, fo fie denn in der 
Ehe mit einander gewonnen, erobert ") oder gefauft 
haben, der Mann dem Weide die Zweentheile, und day 





3) Erworben, 
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Weib dem Manne den Dritten Theil, mit der Lehenher- 
ven Willen "), einander zu beyden Geiten, eben fo wohl 
widemen *), als wenn einem Theil unter ihnen folcheg 
Gut von Vater und Mutter oder andern in Erbes: oder 
fonft in andre Weife anfommen wäre, ohne alle Ges 
fahrde.” | 

Hieher gehört ein fpateres Gefek von 1451 , welches 
aus Anlaß eines befondern Falles errichtet wurde, und 
alfo lautet : „Da vormals der Stadt Ordnung und 
Recht fen, daß Eheleute, die nicht Kinder , oder Vater 
und Mutter Haben ?), ihre fahrende Habe einander ver- 
geben und vermachen mögen, ohne Fuͤrwort *), nad 
der Stadt Recht; und aber Hans Cunrad Suͤrlin und 
Srau Tudelin von Utingen, feine ehelihe Gemahel, 
ihr fahrendes Gut mit folhen Fuͤrworten einander 
zu vermachen meinten, daß jeder von ihnen, nach des 
andern Tode, folhes Gut, nach feiner Nothdurft und 
feinem Willen, nügen und genieſſen fole, daß aber, wenn 
bende mit Tode abgegangen, folches fahrendes Gut wie, 
der an ihrer beyder Erben, nach der Stadt. Recht fals 
fen folle; und da ihnen auch folches zu thun, nach der 


— r1 





1) Hier wird wohl verſtanden werden müſſen: „Falls & 
Leben find. ” 

2) Widemen bedeutet hier nicht wiedmen, fondern zum 
Wittumb anweiſen. 

2) Sol zweifelsohne heißen: die Feine Kinder, oder weder 
Vater noch Mutter haben, 


+) Ohne Vorbehalte, ohne Bedingniffe. 
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Käthe Rath mit Kecht erkannt iſt "I: als foll man es 
Tünftigs gegen folche eheliche Gemaͤchden, die nicht Leis 
bes Erben haben °), auch alfo Halten, falls fie es alfo 
zu thun begehren würden. Doch fo follen folhe Ges 
mächtniffe jährlich erneuert werden, als das, as 
drer Gemaͤchtniſſe halben, herkommen ift.” 

Was die. Morgengabe betrifft, fo wurde im J. 1419 
erfannt: „Kein Mann ſoll feinem ehelichen Weibe eine 
Morgengabe geben , er habe fie denn zu geben in Bar⸗ 
fchaft, Gold, Silber und gemünztem Gelde, oder er 
ſchlage ihr. die Morgengabe auf folche Güter, die ihm 
zugehören, und er nicht noch zu erwerben habe, wie es 
bisher oft gefchehen. Und fol auch der Dann feinem 
Weide die Morgengabe geben, des erfien Tages fo cr 
fruge (fruͤhe) als ein Brutgam von ihr ufgeflam 
den iſt, und micht darnach.. Und wenn kuͤnftigs eine 
j Morgengade anders gegeben würde, als da erläutert if, 
fo. foll fie ganzlich ab und kraftlos ſeyn. 

Ber ein Gut Doppelt im Lnterpfands Weife ver 
feste, wurde, nach einer Erfanntniß von 1430 , er mochte 
edel oder unedel, reich oder arm ſeyn, meineidig und 
ehrlos, von allen Ehren verfhalten, aller Kathy: 
Gerichts: und andrer Stellen. und Aemter unfähig er 
an und nad) Geftalt der Sachen an Leib und Gut, 

durch 
. 2) Das iſt, von Seiten ded Gerichts‘, nach eingehohltem 

Gutachten des Raths, erfannt worden, 

2) Vermuthlih Not hErben. 
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durch den Rath geftraft. Die Gerichte, umd die welt 
lichen und geiſtlichen Schreiber, die Kaufbriefe machten, 
und mit Unterfäufern umgiengen, waren verpflichtet 
folche doppelte Berfegungen dem Rath zu verzeigen- 

Eine Art Wucher Hatte fich eingefchlichen, welchen 
man Pletfch oder Bletfch nannte, und der das 
rinn befand , daß man ein Pfand mit der Bedinguiß 
nahm, es follte in einer gewiſſen Zeit um einen höhern 
Preis, als es zur Zeit der Verpfandung auf öffentlichen 
Markt galt, ausgelöfet werden. Der Rath verfiigte im 
Jahr 1417, daß ein folcher Wucherer von dem Schuld» 
ner nichts weiter als den Werth des Pfandes, nach dem 
Marktpreife des Tages; da die Verpfandung gefchehen , 
erhalten, den Ueberſchuß des Pfandſchillings aber, zur 
Strafe, dem Rath bezahlen, und aller Raths⸗ und Ge- 
richte Stellen unfähig erklärt werden follte. Welches 
auch den Kiefern, die jährlich einen Rath kieſen, und 
den Meiftern jeder Zunft , die einen Meiſter unter fich 
fiefen, in Eid gegeben wurde. Ä 

Ein Geſetz vom J. 1406. zeigt daß man die Ge: 
rechtigkeits Pflege gegen Fremde zu befoͤrdern trachtete : 
„Durch der Gäfte willen, und um daß derfelben fürs 
derlich gerichtet werden möge, ift einhellig erkannt 
worden, daß wenn ein Gaft einen Burger oder Hinter: 
faß belanget, und diefer nach dem erſten Gebott weg 
geht, fich verbirgt, oder verfagt, als wenn er nicht 
in der Stadt wäre, der Gaſt alsdann auf deſſen Gut, 
liegendes oder fahrendes, mit Gericht fahren möge, 


II. Band. M 
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bis jener Gehorfam leifle, und den Gafte gelange, 
nach des Gerichts Erkanntniß. 

Ueber die wechfelfeitige Erbfähigkeit gegen das Marg⸗ 
gräfifche if folgender Rathſchluß von 1405. zu bemer⸗ 
ten: | 


„A.” 1405. feria quinta ante Nicolay haben Rath und 
Meifter, neue und alte, einhellig erfannt, daß des Marggra- 
fen Leute von Röteln, die Unfern in unirer Stadt gefeffen, 
erben ſollen, fo oft ed zu Schulden kommet, als fie auch 
jeweilen gethan haben, und ihnen dad nie vorbebept ift, 
Auch hinwieder follen die Unfern feine Leute unter ibm ges 
feffen, auch erben, fo oft das zu Falle fommt. Wollte er fich 
dawider feren, oder jemand von feinetwegen, und den Unſri— 
gen ihr Erb nicht Tafien volgen Cverabfolgen ), fo ſollen 
Rath und Meifter, die dann find, den Ynfrigen berathen 
und beholfen feyn fürderlich, da ihm fein Erbe volge, und 
gefchehe mas billig if. Und gefchehe das nicht, fo begä- 
ben wir uns, daß alle die Leute unter ibm geſeſ— 
fen, feine Eigenen wären, das fie nicht find, das 
und Schaden brächt. ') 

Und ob (falls) er ich bienach begeben wollte, als 
er und mehr gethan hat, daß die Seinen die Unfern nicht 
erben follen, um daß wir uns desgleichen gegen ihn bin- 
wieder begeben, die Unfern die Seinen auch nicht zu er- 
ben: Das foll man nicht thun, noch geicheben laſſen, indem 
unferen Nachfommen Schaden davon entftehen möchte. In 
folcher Weife, daß wenn einem der Unfern , biernach in Fünf. 
tigen Zeiten, oder einem, der noch ungebohrn ift, ein Erbe 





1) Sich begeben, „bedeutet in diefem Rathsſchluß zu⸗ 
geben, „Sollte dieß nicht geſchehen, fo würden wir flill- 
fchmeigend zugeben , daß alle die unter ihm finenden Leute 
feine Leibeigenen wären, welches doch nicht ift, und und 

ſchaden würde,” 
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don den Seinigen anfallen, der wollte fein Erbe gehept 
baben : hätten wir uns denn begeben, die Uniern die Sei— 
nen nicht erben follen, fo möchte der fprechen, der noch un⸗ 
gebohrn ift !) ‚oder der, dem ein Erbehienach zufiele, „wir hätten 
„ihm fein Erbe abvertädinget, ohne feinen Willen” , 
und würde und vielleicht mahnen, Eides und Ehren wegen, 
ibm behülflich zu ſeyn zu feinem Erbe, Thäten wir das nicht, 
fo wiirde er fich vieleicht von und ziehen, und und dann 
darum angreifen ; dazu er auch dann Hecht hätte. VBerhäng- 
ten wir auch (Cüberdieß), daß die Unfern des Marggrafen 
Leute nicht erben follten, und auch wir den Unſern nicht be- 
hülflich wären zu dem Erbe, fo möchte es dazu kommen, daß 
die Herrfchaft von Defterreich, und dazu alle Herren Ritter 
und Knechte , um und gefeflen , daffelbe ald auch von und wollten 
haben, welches großen Schaden brächte, und wider unſrer 
Stadt Herfommen wäre, ” 


Diefen Grumdfägen getreu, ließ der Rath im Fahr 
1428. fih von dem Freyheren Hans von Falkenflein 
fchriftlich verfprechen, daß weil die Käthe einem der 
Seinigen eine Erbfihaft. aus. ihrem Lande arbſoiee 
laſſen, er das Gegenrecht halten werde. 

Während der vorhergehenden Periode (1360) wurs 
de ein neues Gericht, das Fünfer Amt, aufgeflellt, fo 
über die Bau⸗Sachen und Streitigkeiten zu fprechen hat 
te. Es beſtand aus einem Ritter und vier Bürgern, wels 
che der Rath jährlich erwaͤhlte. 

Der Gerichtszwang wird alfo beſchrieben: „Um 
die alle Mißhelligkeiten und Stöße, ſo des Baues wegen 





1) Die Stelle it ſeltſam abgefaßt, der Sinn a aber 
leicht errathen. — 
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zwifchen - Zemanden ") in der Stadt, in den Vorflädten, 
und inmert den Greugen entſtehen möchten. ” 


| Wie fehr man fich wehrte, daß die unfrigen nicht 
vor fremde Gerichte gezogen wurden, zeigt ein Benfpiel von 
1404, Adelheit von Pfirdt , eine geborne von Hohenfels , und 
Wittwe, Hatte einen Prozeß wider Friedrich von Pfirdt 
und Ritter Günter Marſchalk. *) 


Letztere waren die Kläger ; anftatt aber die Beklagte 
vor das hiefige Gericht zu ſuchen, ließen fie felbige vor 
des Kaifers Hofgericht belangen. | 

Der Rath fand aber angemeflen, daß es bey den 
Partikularen nicht fliehen folte, ein fremdes Gericht an- 
zunehmen, und faßte den Entfchluß, fich dawider zu fer 
gen, und die Unkoſten felber zu beſtreiten. „Und auf 
dag wir, und die Unfrigen, Cwaren feine Ausdrüde ), 
folcher Ladungen, Muthwillens und ungewöhnlicher Sa- 
chen erlaffen werden, fo follen und wollen wir, diefelbe 
Frau Adelheit von Hohenfels und ihren Bogt in ums 
fern Kofen und Schaden, vor unferm Herrn den 
König und feinem Hofgerichte wider den ehegenannten 
Herrn Friedrich, von der Ladung wegen, mit ums 
fern Freyheiten, als fich das gehört, verfiehen, ver 
fprehen und verantworten. ” 


1) Zwifchen Femanden, fehlt wenigitend und einem 
andern, 

2) Vermüthlich war die Adelheit von Pfirdt auch Bürge- 
rinn, oder Hinterfäßin iu Baſel. 


“ 
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Daß es nicht verbothen war , dag Juramentum 
purgatorium felber anzubieten, beweißt eine Erfannts 
niß von 14038. „Wer feinen Eid vor Gericht Bietet für 
eine Sache, deren er fpricht unfhuldig zu ſeyn, und 
darnach fhuldig erzüget wird "), daß er ohne Gnade 
die große Befferung bezahlen folle. 

Wer auch denjenigen, der feine Unfchuld gebot- 
ten hat, erzügen will, daß er dennoch fchuldig fey, 
und an der Kundfchaft fehlt, der fol auch die große 
Befferung verfallen feyn.” | 

Es wurde in den Fahren 14141. und 1413., zur 
Zeit der Ammeifter ‚- über einige Gegenftände folgende 
Aufwands Geſetze gemacht, ,, Taufpathen follen dem 
Kinde nur zwey Scillinge geben , und der Kindbettin 
gar nichts , bey Strafe eines Guldens. Denjenigen , 
dem ein Kind, das unter fieben Jahren iſt, ffirbt ‚. fol 
man auf Feine Stube, Zunfthaus noch anders wohin 
führen , und. ihm fchenfen, weder mit Imbiſſen noch 
Urtenen. . Die naͤchſten Verwandten und Angehörigen 
mögen ihn. wohl bey fich, nebft andern Verwandten und 
Angehörigen, laden, aber andre follen um fein Geld da» 
fommen. Wenn ein Kind gebohren wird, mag man 
wohl ein Mahl ſchenken, aber weiter nichts. Einer Frau, 
der ein Leid .gefchehen, fol Feine andre Frau ſchenken, 
es ſey Geld, Wein oder ſonſt. Die nächften. Verwand⸗ 
ten. mögen nur zu ihr gehen eflen. | 





1) Durch Zeugen überwiefen wird, 
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Bey Leichenbeſtattungen ſoll man auf den Altar nur 
zwey Pfennig geben, den erſten zu frommenden und 
den andern zu opfernden; auch auf den zweyten Al: 
tay nur einen Pfennig. Es fol Niemand den Freunden 
eings Verſtorbenen mehr ſchenken, als den erſten Im— 
biß. Sollen alle Gefaͤhrden und Fuͤrworte Niemanden 
ſchirmen noch friſten; ein Rodel dieſer Ordnung jeder 
Zunft gegeben, und auch den Edeln auf der Stube ge⸗ 
meinlich gefagt werden. Die Unzüchter. follen erfahren 
und darüber richten, als wie über Unzuchte.” Nachges 
hends Lam noch. folgender Artickel hinzn. „Wer zu er 
fin und neuen Meffen, oder zu Bruten geladen wird, 
der fol, bey einer Strafe von einem Gulden nicht. mehr 
ſchenken als drey Plappert. Doch Verwandte, Pfaffen 
und Edelleute mögen ſchenken was fie, wollen. ” 


Im Lieſtaler Amt wurde in Folge einer Verordnung‘ 
von 1414. dem Schuldheißen (Oberamtmann) ein fon 
derbarer Auftrag gegeben, „Er foll ‘jährlich vor Faß⸗ 
nacht, als man: gewöhnlich zu der. heiligen Che: greiffet, 
befeben, welche Knaben und Töchter zu dem: Alter ;: 
fenen, daß fie billig Weiber oder Männer nehmen: follen,. 
daß er. dann Weib oder Mu gäbe jedem — — 
fen ” Ä 
Was das Wort beſ ehen Bedeutet, werde in nicht 
erflären: Sch kann mir nicht vorſtellen, daß der Rath 
einige Betaſtung befohlen haͤtte. Deutlicher iſt aber die 
Obliegenheit Weib oder Mann zu geben. Der Aus⸗ 
druck Genoß, bedeutet bey uns ſo viel, als in der glei⸗ 
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chen Herrfchaft oder Beamtung gehörig. Jetzt noch bes 
ziehen unſre Oberbeamte , Schuldheißen oder Landvoͤgte, 
eine Gebühr. von jedem Amtsangehörigen , der im einem 
andern Amte heyrathet. Das ift die Gebühr der Un⸗ 
genoffenen. Zwey Beamte behaupten fogar, daß diefe 
Gebühr nicht nur von dem Bräutigam, fondern auch von 
der Braut, die das Amt verläßt, entrichtet" werden muß; 
und als die Regierung diefen Mißbrauch abſtellen wollte, 
zeigte. fie. unlaͤngſt Schwachheit oder Partheylichkeit. Lies 
brigens hatte im Fahr 1460, zu ae eine gleichars 
tige Berfügung ‚Statt. ” * 


„Vor Faßnacht ‚ als man gemeiniglich zur Che 
greift, fol der Amtman etwelche Knaben und Töchter 
die im Alter find, beſehen, und fchaffen, daß fie hey» 
rathen.“ War der Beweggrund Reinheit der Sitten oder 
Bermehrung einer Claffe Leute, die man vertaufchen und 
verkaufen konnte? 

In einer Verordnung vom 1411: findet fich über die 
Ungenoffenen ein hartes Gefeß : „ Welcher Mann 
weibet, und. feine Ungenoffene nimmt, oder 
welche Frau manmet, und ihren Ungenofenen 
nimmt , der oder die iſt der Stadt Baſel mit Leib und 
Gut verfallen. Wenn auch die Perſon, die zu folcher 
Ungenofenfchaft gegriffen Hat, ſtirbt, fo fol der 
Schuldheiß fein ganzes Vermögen , liegend und fahrend, 
zu der Stadt Handen nehmen.” 

Die angeführte Verordnung bringe mir auch einen 
Artikel aus unferer noch beſtehenden Landesordnung in 
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Erinnerung *), inden jene folgendes feſtſetzt: „Wenn 
zwey, oder mehrere Frevel gegen einander thun, und 
der, gegen welchen gefrevelt worden iſt, fich ſaͤumet, und 
nicht klagen will, oder die Sache leichter klagt, als fie 
an ſich ſelbſt iſt, ſo ſoll derſelbe 10 Pfund zur Buße vers 
fallen ſeyn.“ Iſt nicht eine ſolche Verfügung den Lehr 
ren des ‚Evangeliums, dem Vater. Unſer ‘gänzlich: entge- 
gen gefeht? — O Menfch! welches. ift dein Schidfat.!: 
Wer einen, von Päbften, oder fogenannten Kirchenver 
jammlungen , oder Synoden herrührenden, Glaubensars 
tidel etwan in Zweifel zieht, wird als Ketzer verbrannt: 
oder verwiefen, und Gefeßgeber, die Sachen befehlen, 
welche fchnurftrads wider die Moral des. Chriſtenthums 
ftreiten , fehlafen ruhig, und werden gnädige. Herren: bes 
titelt. | 
Die Verjährung war wie in der. neuen Landsord- 
nung von 40 Fahren, aber um Eigen und. um Erbe, 
wenn der Angefprochene die zehn Fahre und mehr im 
Lande unangefprochen gewefen iſt. *) I 


1) „Wenn auch zwey oder mehrere Frevel gegen einander 
thun, und der, dem es gefchieht, und Billig Elagen foll-' 
te, fich mit dem Gegentheil vergleicht, und nicht Elagen 
will, oder doch die Sache leichter klagt, als fie an fich 
ſelbſt iſt, derfelbe fol zehn Pfund zur Buße verfallen 
ſeyn, und folche ohne Gnade von ihm bezogen werden.” 
Landsordnung von 1757. P- 102, Der. einzige Unter-- 
fchied befteht darin, dag im J. 1757, zehn Pfund viel 
weniger waren, ald im Jahr 1411, 

=). Die Worte, und mehr, finden fich nicht in der neuen 
Landesordnung. 
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Wer behauptet, daß er wegen einer Klage unfchuls- 
dig if, umd den Eid anträgt, und er doch überwiefen. 
wird, der iff Leib und Gut verfallen, und giebt der nicht 
zur Stunde gute Sicherheit, fo fol ihn der Schuldheiß 
in die Kefien legen, und darinnliegen laſſen, big er 
mit ihm übereingefommen. 


Wer auch bey dem Rath etwas von Schuldheifen, 
oder von jemand anders klagt, den wollen die Käthe 
nicht anhören, noch ihm alauben, fie hätten denn den 
Schuldheißen, oder den, über welchen er klagt, auch ver- 
hört, wie es um die Sache fey. 

Sonderbar iſt es, daß wer vom Amt Wallendurg 
nach Lieſtall, oder umgekehrt, von Lieſtall nach Wallen- 
burg zog, in beyden Vogteyen feuern mußte; da zwi—⸗ 
fhen Homburg und Lieſtall nur die- einfache Steuer ent: 
richtet wurde, 2 

Der Bigamus folte den Schuldheißen von des Raths 
wegen 10 Pfund ohne Gnade beffern, doch. dem. Rath 
an feinen Rechten unfchadlich. Die Bigamie mußte uͤbri— 
gens vor dem Official mit Recht erfunden worden feyn. 
Die gleihe Strafe wurde feitgefett, für die Perſon die 
ihr Supblut oder Gevatter zur Ehe nahme. | 
| Folgendes Geſetz iſt mir undeutlich : Wer den an 

dern zum Tode fihlägt, oder. fagt: da gat Bar ge 
gen Bar, wie joch der Tode geliegt ); umd 


3) Es könnte vielleicht dad Bahrrecht bier angedeutet 
werden, Das Bahrrecht ift eine Art des peinfichen 
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klagt der Herr, fo werden‘ ihm Leib und Gut zuerkannt; 
Hagen aber die Freunde, fo wird dem Herrn das Out 
und den Freunden der Leib zuerkannt. 

‚Wer behauptet, daß er im. feinem Haufe des-Nachts 
gefucht worden, und kein Gefinde Habe, fo er zu Zeus: 
gen anrufen koͤnnte, der mag: feinen etwann habenden 
Hund an einem Geil, oder eine Kate, oder einen Hahn 
auf dem Sedel, wie auch drey Halme- vom. Dach neh— 
men, vor den Richter Bringen, und ſchwoͤren. ) | 

Denn einer den andern eines Mordes, Diebſtals, 
Ketzerey, Raubes, Brandes und dergleichen LUnthaten , 
anflagt , und es nicht mit fieben unverfprochenen Berfo: 
nen, fremden oder heimfchen , beweifen fann, der bef: 
fert in feine Fußſtapfen; und man umreiſſet ihm die 

Prozeſſes, da man Derfonen, die wegen einer Mordthat 

verdächtig find, an den auf einer Bahr liegenden Leich- 
nam des Erfchlagenen führt, und ihre Finger auf die 
Wunde des Entleibten legt, in Erwartung, daß bey der 
Gegenwart der fchuldigen Perſon, die Wunde anfange 
zu. .blüten. Im Mittelalter nannte man dieſes Recht, 
Jus cruentationis , oder auch Jus feretri. Ein deutſcher 
Rechtsgelehrter, Kenfer , warnet vor den dabey zu ver⸗ 
hütenden Fehlern. Der Richter muß warten, bis nicht 
zu vermuthen ſey, daß der Entleibte auf eine natürliche 
Weiſe mehr bluten könne. Die angeführten Worte dürf— 


"ten wohl eine verſpottende Anſpielung auf den Aberglau— 
ben des gedachten Bahrrechts ſeyn. 
1) In Ermanglung der Sache felber waren vie alten Deut⸗ 


fchen große Freunde von -fiellvertretenden Zeichen, Daher 
was man J urisprudentia symbolica nennt, 
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Fuße, oder erlaubt ihm den Kampf, falls man die er⸗ 
forderlichen Zeugen nicht beybringen Fönnte. 

- Wer die Worte eines ihm gegebenen Eides nicht ges 
bührend nachſpricht, im der Meinung der Eid Binde ihn 
nicht „ der wird als Meineid erkannt, ev fol dem Herrn 
Leib und Gut darum befiern, und. für einen verworfenen 
Dann ewig gehalten werden. 


Feder Benfiger eines Gerichts, der eines andern 
Meinung folgt, und die Hand aufhebt, ohne zu willen, 
warum es zu thun iſt, und auf Befragen des Richters, 
(des Praͤſidenten) es nicht zu fagen weiß, der beſſert 
dem Herrn Leib und Gut.” Diefes Geſetz iſt auch in die 
revidierte Landesordnung von 1757 aufgenommen worden. 


Die Erwartung der Kirchennerfammlung ſcheint 
einigen Einfluß auf die Polisey der Straſſen gehabt 
zu haben. Sie wurden größtentheis gepflaftert, oder 
wenigftens ausgebeflert. — Die Bürger bezahlten das 
Pflafter vor ihren Haufern. ') Was die Landitraffen 
betrift, fo wurden dieſelben, an den fchlechteften Orten 
mit Holz überlegt, Auch ließ dev Rath den Bädern 
verbieten mehr als acht Schweine zu ziehen, und den 
Kuttlern, da nur einer das Handwerk trieb, mehr als 


1) Ausgabbücher von 1428. „So ift geben uf das Befeh- 
werk dieß Fahr 791 8. 14ß. 10%. zu den 238%. 3 ß. 
fo des erren (vorigen) Jares uf das Beſetzwerk von 
den Räten genommen ift, auffer allem dem Gelde, fo 
jederman vor finen Hüfern, vor denen beſetzt ift worden, 
gegeben hat, 
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zwölf, Der Beweggrumd des Berbothes wird im Eingang 
der Verordnung alfo angegeben: „Wand daher der Welt 
vil Unluſtes zugefallen und befchehen ift von den Swinen, 
fo die Brotbecken und Kutteler in unfrer Stadt ziehent, 
mit dem daß ſy fo viel Swinen Hattent und zugent als 
fi woltent, und fi ſy ouch an die Strafen ſlugent, und 
da lieffent gan, fo lange ſy woltent, das doch ein unzit⸗ 
lich Fürnemmen ift gewefen. ” 


Zugleich wurde befohlen, daß die erlaubte Anzahi 
Schweine in den Häufern behalten werden folle, und 
nit an den Gaſſen laffen gan , und vor der Welt ſpatzie⸗ 
ren 5; ußgenommen, fo fi fp in das Waffer triben wel- 
len, das follent fi ſtrackes und fnelfenlich tun, vaſt (fehr) 
frün und auch fpäth , alfo daß fi ſy flchk Clediglich) zu 
Waſſer treiben, und wieder dannen heim in ihr Gemach. 
Wenn ſy darüber (dawider) in der Gtraffe: file fand, 
fol von den Vorſtadtmeiſtern und Wachtmeiflern von je 
dem Schwin ein Blappert zu Bellerung genommen wers 
den. ” 








Zwölftes Kapitel. 


Handlung, Handwerfer 


Zwey neue Gewerbsarten find in dieſem Zeitraum aufs 
gekommen. Die eine war der Anbau und die Zuberei⸗ 
tung des Saffrans; die andre Art war die Verfertigung 
der Schuͤrlitz-Tuͤcher und des Zwilliches. 
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Weber die Eultur des Saffrans ergieng im Jahr 
1420. folgende Verordnung : 


„Als ihr wohl ſehet, wie jetst hier bey ung ein Louff 
uferftanden ift, der, ob Bott will, nüß wird feyn, daß viele 
Leute, Edel und Unedel, zu unfrer Stadt, angefangen ba- 
ben Saffrant zu ſetzen, der auch gut am fich ſelbſt ift und 
wird: Darum fo haben unfre Herren Rath und Meifter, nene 
und alte, erkannt, aufgefest und geordnet, daß alle die, fo 
Safran in und vor der Stadt bauen, beforgen follen, dag 
der Saffran uß den Blumen fufer genommen, und 
dann von Niemanden mit Baumöhl oder anderm getränft 
werde, damit er fchwerer oder anders gemacht ſey, als er 
wirflich am fich felbft it. Auch fol ihn Niemand in gefalbten 
oder geſchmierten, fondern trodnen und dürren Säcken thun, 
um dag Niemand betrogen werde. Wer Saffran gebaut, und 
verfauffen will, foll denfelben in dem Kaufhaufe wägen , aufden 
Wagen, fo dazu gemacht worden, fo bald es um , %. und 
darüber zu thun it, damit den Kanfleuten gefchehe was gött- 
Yich, gleich und billig fey, in Gegenwart derjenigen, die dar- 
über gefest find, und Gewalt haben, den Safran zu wägen 
und zu befeben. Würden fie aber wahrnehmen, daß der Saf- 
fran getränft, vermifcht, oder auf andre Weife nicht recht 
wäre ‚ fo folleine Mark Silb. Strafe ohne Gnade erlegt; und wenn 
der Safran nicht genug, oder nicht wohl gedörret feyn wür⸗ 
de, fo fol er zu, obrigkeitlichen Handen gebracht wer- 
den, ” 


. Kurz darauf wurde verboten Saffranſamen einem 
Fremden, der ihn anderswohin führen wollte, bey fünf 
Schilling Strafe von jedem Seſter, zu verfaufen. Bon 
dem Safran wurde auch, wegen dem Meſſen eine Flei» 
ne Abgabe eingeführt, deren Betrag in Furzer Zeit von 
118.98. bis auf 7 ib. flieg. — Kanfbriefe zeigen, 
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daß man diefe Pflanze vorzüglich vor dem Aeſchenthor 
baute. 

Die Berfertigung der Schurligtücher und des Zwil- 
ches führte die Zunft zu Webern ein. Für die Ein 
richtung des Zunfthaufes zu diefem neuen Zweige der 
Induſtrie ffenerte der Rath im J. 1409. zehen Pfund. 
Er ordnete auch drey Schaulente über die Befichtigung 
und Bezeichnung der verfertigten Stufe, Einer derfel- 
ben war von den Acht Bürgern , der andre von der 
Schneider Zunft, der dritte von der Zunft zu Webern. 
Der Inhalt ihres Eides gieng dahin: 


„Sie follen zur Schau der Schürligtücher die bier zu 
Bafel gemacht werden, geben folche zeichnen nachdem fie des 
Zeichens würdig find, mie die Mufter und Zeichen, fo von 
Bibrach gekommen, ausweifen; welche Tücher des Ochſens 
würdig find, damit zeichnen ; darnach die beiten mit dem 2. 
wen, und darnach die beiten mit dem Truben; mas diejer 
Zeichen nicht würdig, und doch fonft an Länge und Gänse, 
und in der Ausbreitung, währſchaft iſt, mit dem Briefe 
zeichnen, worinn alle Gebreften und Gefährden gebracht wer- 
den follen ; was aber gar nicht währhaft ift, in ihrer Gegen“ 
wart ſchneiden laffen, nach Ehre der Stadt Bafel, und auch 
der ehrbaren Zunft, und der ihrigen Nusen und Frommen. 
Was die geripplechten Schürligtücher anbetrift, follen fie, 
nach den Muttern von Mayland, das beſte mit dem Zeichen 
eined Agnus Dei, darnach dad befte mit dem Wagen, und 
dann das befte mit dem Sattel bezeichnen. Webrigens fol- 
len fie das Geld fo von der Schau fällt, in die Büchſe ſto— 


en. 

Dieſe Abgaabe warf fuͤr den Rath im Jahr 1410. 
folgendes ab: von den Schuͤrlitzzeichen 157 W., amd 
von den Zwillichzeichen 18 16. 
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Aus einem Verzeichniffe der Mühlen des obern Birs 
figd von 1404., vernimmt man was für Gewerbsar- 
ten unter anderm bey uns getrieben wurden. Dan ſin⸗ 
det; außer den Mahlmuͤhlen, Stämpfe, Walken, Oehl⸗ 
trotten, Schleifen, Haynefchfäfer ) aufgezeichnet. 

Folgende Ordnung über das Kaufhaus, fcheint die 
richtigere Abftattung des Pfundzolls zum Augenmerk ges 
habt zu haben; ; vielleicht aber auch zugleich die vichtigere 
Beſtimmung des laufenden Waarenpreiſes. 


„Ale Kaufleute und Gäſte (Fremde) die ihr Gut 'und 
Kaufmanfchaft in unfre Stadt herführen, ed fey auf Wagen 
oder Kärren follen dad Gut förderlich in unfer Kaufpaus füh- 
ren, und es da nieberlegen, und nirgends anderswo. Was 
aber in Schiffen auf dem Rhin hieher gebracht wird, dag 
fol man niderflaben, und legen in unfer Salzhaus, aus⸗ 
genommen Watte, Linwate, Schürlisvardel, Spe— 
Berie und Kürfenermwerf, dad man bier verkaufen will. 
Das foll man in das Kaufhaus führen und fertigen, Wer 
anderswa ald im Kaufhaufe oder Salshaufe in der Gtadt 
bufete, bielte, kaufte, ſammethaft oder einzigen, 
der foll ein Mark Silber zur Buße geben, fo oft es gefchebe, 
Und von dem Verkauf foll der Verkäufer von einem Pfund 
zwey Pfennig geben, Liegt Tuch und Ware einen Monath 
und darüber im Kaufhauſe, fo fol er von jedem Tuch zu 
dem Monath drey Pfennig geben. Es fol auch männiglich, 
er fey Fremder oder Einheimifcher , märften, fauffen und ver 
fauffen allerley Gut, zwirent (zweymal) in der Woche, an 
dem Montag und an dem Freytag, ſammethaft oder ein. 
sigen bey der Elle , oder ben der Wage. Aber durch die 





2) Haynefchfäffer, Havneſchfäſſer oder Harnefchfäfter. (Mir 
it jede diefer Benennungen unbekannt.) 
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Woche fo mag man männiglich da Fauffen und verfaufen al- 
lerley Sur fammerbaft,. wenn und fo oft Einer will, ” 


Aus einer Ordnung von 41411, ergeben fich noch 
einige nähere Umſtaͤnde. Von allen Gütern die in das 
Kaufhaus gebracht wurden, mußten die Unterkaͤufer 
Makler) denjenigen Anzeige thun, welche damit han- 
delten. „Kraͤmerie den Kramern, Leder den Schuh: 
machern und Gerbern, und Desgleichen jedermann um 
fin Gewerbe damitte er umbgat.“ Was in das Kauf 
haus geführt wurde, nicht um verkauft, fondern um 
‚weiters fpedirt zu werden, und nicht über acht Tage 
in demfelben blieb, bezahlte Fein Hausgeld fondern den 
fürgehenden Zoll. Die Thorhüter mußten die Wart⸗ 
zeichen dem Kaufhausfchreiber wöchentlich einliefern. Es 
waren zwey Kaufhausmeiſter, die auch Kaufhaußrichter, 
oder lediglich Hußmeiſter genannt wurden. Sie rich. 
teten unter anderm über Handlungs Schulden , die in 
das Kaufhausbuch waren eingetragen worden. Gie hat- 
ten das Necht, die Leiffung zu erfennen. Die Halfte 
der fallenden Strafen war fir fie, die andre Halfte 
für den Rath. 


Leber den Lohn der Unterfaufer erfannte der Nath. 
(1402) „Was Kaufmannfchaft die Unterfaufer feilbie- 
ten, wenn das verkauft wird, fie ſeyen Daben oder nicht, 
davon fol ihnen der Unterkauff gänzlich gefallen 
feyn, und gegeben werden, auch von beyden Theilen , 
nichts ausgenommen, es ſey von Gefilde Leder oder 

| ſonſt, 
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fonft, von aller Kaufmannfchaft, wie die genannt iſt, 
fo in das Kaufhaus gehört. ” 

In diefem Zeitraum iſt folgendes uber die Apo⸗ 
thefer verordnet worden. 


„ Wir Thüring der Marfchalf, Bürgermeifter und der 
Rath und die Zunftmeiſter gemeinlich , einbelliglich, mit 
Wille und Rath unfers Herrn des Bifchofs, und andrer ehr- 
barer Leute Rath innerhalb und außerhalb der Stadt, bey 
dem Eide find übereind gefommen , daß Fein Arzt Apotheker 
werden folle ); und fol Niemand zu Bafel Apotheke haben, 
wonde der, der nicht fiechen war , nicht ſiechet, und nicht 
ein Arzt iſt ?); und der Arzt, der jet eine Apothefe bat, 
und der Apotbefe fich nicht abteti gänzlich und gar, uns 
(bis) dem Ziel, ald dicke (oft) die Arzenen (Arzeneien) 
in feinem Gademen (Laden) gefehen werden, geben ein 
Mark Silber. Wer auch Apothefe bat, oder pher ligt (ver> 
lehnt), der fol jährlich dem neuen Rath einen befondern Eid 
ſchwören, dag fein Arzt am feiner Apothef und an feinen Ar- 
zemen (Arzeneien) Theil babe, oder Gemeinde, Und. monde 
(da) wir haben erfahren, daß dieß ift ein gemeiner Nutz, fo 
wollen wir, daß es bey dem Eide ſtets fey. Niemand foll zu 
Baſel Apothek haben, außer dem, von welchem der Math 
werlich bey dem Eide erführt, daß er feiner würdig fey an 
Kunft und an Wir, und es getrieben babe, fo lange dag man 
fich an ihn laſſen möge Cauf ibn verlaffen.) Wer auch zu Ba- 
fel Apotbefer it, oder wird, der fol einem jeden Arzt vor- 


2) In einer andern Ordnung von 1404 ftehet : „Wer ein 
Apotheker ift, der folk Fein Artzot fin— Sollen die Apo— 
teker nüt anders geben, ald was ihm der Arkot fehribet. 
Wonde da gelit des Menfchen Leben an, und des Arko- 
des Ehre,” 

*) Diefe Stelle bedeutet : Niemand der den Ausſatz gehabt, 
oder bat, oder ein Arzt iſt, Toll eine Apothefe haben. 


III. Band. N 
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legen, mas er ibm heiſchet und fordert. Was er nicht hat, 
das foll er verjeben!), und mas er dem Arzt vorlegt, das 
fol feyn in den Ehren und in dem Nutzen, daß er bey 
feinem Eide weiß, daß ed zu Confectien, ſo denn der Arzt 
macht, gut fen und nütze. Der Arzt foll auch mit dem Apo⸗ 
tbefer nicht übereind fommen, um das er den Siechen nims 
met, des Siechen Bothe fen denn zugegen. Auch foll den Apo- 
tbefern in Eid gegeben werden, daß fie Niemanden Gift zu 


kaufen geben, diefer habe denn zwey Bürgen, die dafür gut 


find 2), daß Niemanden Schaden davon gefchehe.” 


Die Heinen Specierer , welche man Pulverfrämer 
nannte, verkauften Dreyerley Mifchungen von Speces 
reyen , die der Rath ihnen vorichrieb. Sie hießen: 
Kindtperre-Wurz, Spieß-Wurz, und unge 
färdte Wurz Zur Kindtperre » Wurz gehörten 
,, 36. weißer Ingwer, 8 Loth Zimmer, 2 Loth Muf- 
caten-Nuß, 2 Loth Nägelin, 2 Loth langer Pfeffer, 2 
Loth ParrissKörnlein : darunter mußte man drey Loth 
gefochten ?) Saffrans thun. Zur Spieß-Wurz ge 
hoͤrten W. Pfeffer von Alexandria, und nicht Pefe⸗ 
rel, noch portugieſiſcher Pfeffer; ferner 12 Loth Ingber, 
2 Loth Zimmet, 2 Loth Muſcaten-Nuß, und darunter 


I) Verjehen, bekennen, eingefteben. 

2) In einer andern Ordnung ſtehet; „Die Apotheker ſollen 
Niemanden Gift, noch tribende Arznye ze kauffende 
geben, als bewerten Meiſtern, die da wiſſend, was ſie 
thund, wond (denn) da gand Zouf .... und todenliche 
Dinge uß.“ Was auf die Buchſtaben 3 onf folgt, kann 
ich nicht leſen. | 

») Kann anch gerechten Saffrans gelefen werden. 
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3 Loth gefochten Saffrans, ohne allen Zufat- Zur uns 
gefärbten Burs gehörten , v, Ib. weißer Ingber, 
8 Loth Zimmer ,' 2 Loth Nägelin, 2 Loth Mufcatens 
Nuß, 2 Loth langer Pfeffer, 2 Loth Parris⸗Koͤrnlein, 
welches alles lauter und ohne Zuſatz geſtoſſen werden 
mußte. Don der damaligen Zubereitungsart der Spei- 
fen find übrigens jene Mifchungen Feine ‚vortheilhafte 
Angaben. 

Henn Meifter und Sechſer der Weinleute Zunft, 
den Wein bey den Weinfchenfen fhwah und krang 
fanden, daß er des Marktes unwuͤrdig war, fo mußten 
fie folchen famt dem Faß fogleih in den Rhein aus 
fchütten , und von demfelben nichts deſto weniger das 
Umgeld abrichten laſſen. 

Kein Weinmann durfte feinen eigenen Wein aus: 
meffen. Auch nicht in einem Tage, ohne Erlaubniß 
des Buͤrgermeiſters oder des Oberſtzunftmeiſters, zwey 
Fäffer aufthun. Fremde, die neuen mit vorjährigem 
vermifchten Wein auf den Markt führten, mußten, wenn 
die dazu Verordneten es bey ihrem Eide erkannten, fol 
chen Wein wieder wegführen, und hier nicht verkauf 
fen , anbey dennoch den Pfundzoll davon bezahlen. — 
Wenn Bürger oder Hinterfaßen, vermifchelten Wein in 
der Stadt verfchenften, wurde das aufgethane Faß ver 
fchlagen, und dennoch das Umgeld davon abgenommen. 
Berbothen war es gleichfalls den Wein zu verfhren 
en, d.i. z. B. Elſaſſer Wein mit Land Wein zu ver- 
mifchen. Landwein hieß man den Wein, der, jenfeits 

N 2 
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durch uf und abhin, diefeits aber für Muͤlhauſen 
abehin, wuchs. Biel weniger durfte man, und zwar 
ben Leibes und Geldfivafen, den Wen arznen noch 
machen, es fen mit Waydafıhe, Schwefel, Scharladh- 
fraut, Eyern, Milch, Salz, Kalch oder fonften: dann, 
fagte die Ordnung, es fol ein jeder Bin bliben, 
alsihn Bott Hat wachfen lafen. 

(Endlich durfte Fein Weinzapfer einige Gemeinfchaft 
zum Auszaͤpfen mit Fremden oder Einheimifchen haben. 
Erlaubt war ihnen zwar eine folche Gemeinfchaft für 
den Einkauf zu Haben allein nach befchehenem Einkauf 
und erfolgter Theilung, mußte ein jeder auf eigenen 
Gewinn oder Verluſt feinen Antbeil felber verlaufen 
oder verfchenken, bey Strafe einer Darf Silbers. ) 

Damit der Markt mit wohlfeilee Frucht verfehen 
werde, find Benfpiele vorhanden, daß der Rath von 
den benachbarten hohen Adel das Berfprechen zu Zei- 
ten auswirkte, daß fein Korn in das Ausland geführt 
werden follte. Solche Begunftigungen kamen aber auf 
andre Weile theuer zu flehen- 

Hier folgen Auszüge aus mehrern wegen den Mes 
gern ergangenen Verordnungen von 1405, 1423, 1427 


1) Verordnung von 1417, 1420 und 1431. Im J. 1434 
wurde erlaubt einen Gemeinder für den Verkauf zu hal 
ten. Beyde mußten aber nur einen Keller und einen Za⸗ 
pfen haben, und wenn der Gemeinder ein Fremder war, 
der Pfundzoll, auffer dem Wein⸗Umgeld, auch entrichtet 
werden. Nachgehends im 3.1463, wurde es wieder auf 
den vorigen Fuß geſetzt. 


f} A Ti 
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und 4429. Auf diefer Grundlage bauete man feit je 
ner Zeit mit abwechfelndem Erfolg; welche allgemeine 
Bemerkung ung geftattet, diefen Gegenftand in den fols 
genden Zeiten unberührt zu laſſen. Denn, obfchon die 
Sorge einer Regierung für die notwendigen Lebensmit- 
tel, ohne Kranfung der Nechte des Eigenthums und ei» 
nes billigen Lohns des Fleiſſes, weit wichtiger iſt, als 
hundert andere Sachen, die man in Chronifen aufnimmt, 
fo ann man doch Vollſtaͤndigkeit hierüber nicht verlan- 
gen. Es iſt unlängft im Rathe verfichert worden, daß 
wenn man alle über das Mezgerwefen ergangene Ver⸗ 
ordnungen und befondere Erfanntnife fammelte , man 
zwey Folio Bande zufammenbrächte. Wir fihreiten nun 
su den erwähnten Auszügen: 


„Sie follen das Vieh fo hieher zu Markte geführt wird, 
nicht auf der Landftraffe Faufen , fondern die Fremden ſelbſt 
verkaufen Taffen, und ihnen Feine Anweifung geben, wie fie 
verfaufen  follen. Kein Merger darf mit fremden Mesgern 
noch DVichtreibern im Kaufen und DVerfaufen ded Viehs Ge. 
meinfchaft haben. Die unfrigen mögen wohl in Gemeinfchaft 
Vieh kaufen, fie follen es aber alsdann theilen, und ‚nicht 
mit einander in Gemeinfchaft behalten, hauen, noch verkau⸗ 
fen. Die Mezger und Schäfer, die ZuchtSchafe halten, fol- 
Ten folche in einer Entfernung von einer ganzen Meile von der 
Stade zu Wende führen, und innert diefer Meile nur 200 
Schanfe in allem ziehen , damit das andere Vieh, fo zu der 
Stadt, oder an das Meffer gehört, Teine Wende auch finden 
und haben möge, alles bey Strafe einer monathlichen Leis 
fung , eines Pfundes Geld, und vierer Schafe für den Spit- 
tal, und die Kinder an der Birß, welchen beyden, wie auch 
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ihrem Geſinde beym Eide befohlen wird, darauf zu wachen, 
und ihren Pflegern die Fehlbaren zu rügen. — Mezgern die 
ZuchtSchafe halten, foll das Mezgen in der Schole') ver. 
boten ſeyn. Alles Vieh, fo die Mezger, und alle die, welche 
ihre Zunft haben, faufen, es fen im Oberlande oder im 
Welfchland , oder in Schwaben oder anders wo, follen fie ent⸗ 
weder in der Metzig mezgen und verfaufen, oder zu Markte 
anhero führen, und feilhaben, und ohne Erlaubniß der Rä- 
the nicht weiters führen; viel weniger einige Gemeinfchaft 
mit denjenigen haben ‚, die eg weiters treiben, und andersivo 
verfaufen wollen. Was ein Mezger bier Fauft, foll er bier 
fchlachten und nicht weiters führen, ohne Erlaubniß der Rä— 
the, indem es nicht billig wäre, daß folches Vieh, das bier 
zur Wende gegangen , und feift geworden ‚ an andern Enden 
verfauft werden, und wir defien Mangel haben follten. Die 
Mezger follen das Magere von dem ferten Rindsfleifch abs 
fündern, wie auch das Kuhfleiſch. Alles was des Marftes 
unwürdig ift, foll in den Rhein geworfen, und nicht von ih— 
nen gefalgen werden. Was aber zu. mager und doch nicht hin 
zuwerfen ift, mögen fie wohl heimtragen und falgen, aber es 
feiber eſſen, und niemanden zu. fauffen geben, Sie follen 
nicht das Unfchlitt von einem feiſten Ninde , auf ein an« 
deres das mager ift legen, Tondern alles laſſen, wie es an 
fich felber iſt; Mäuler, Lebern, Zungen, Füße, Mannig- 
falt, was in den Kutkeſſel gehört, in den Kutkeſſel geben, 
und nicht auf ihren Bänfen mit anderm Fleiſche bauen und 
verkauſſen. Keine Spinwider, Schafe, Geyßen, Bode 
noch Widder in ihren Haufern flechen, fondern in ihrem 
Schinthauſe, und es vorher von den gefchwornen Schau- 
ern befchen laſſen, damit das ungefunde Vieh fogleich getöd— 





1) Schol für Mesig, Fleiſchbänke. 6 hol kommt von 
Schale, ee 
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tet und in den Rhein geworfen werde, bey Strafe einer jäh- 
rigen Leiftung , und in das Todtbuch gefchrieben zu werden. 
Sie follen das Fleifch mit der Wage und Pfundsweiſe, und 
nicht bey Viertel oder fonft in Stüden verfaufen. Eine be- 
fondere Wage und Gewicht find geordnet worden, damit man 
die Mesger verfuchen könne, ob fie den Leuten das Necht 
geben. Wer mit dem Gewicht nicht gerecht gefunden wird, 
von dem follen ohne Gnade zehn Schilling zu Beſſerung ge» 
nommen merden , und follen auch die Unzüchter davon tichten 
wie von dem Vſelin. 

Die Fleiſchſchauer follen täglich frühe in die Metzig ges 
ben, das Fleiſch an den Nägeln befchauen, und nach Ehre 
der Stadt, und der Armen und Reichen Nothdurft erkennen. 
Wider ihre Erkanntniß foll man weder reden noch thun, bey 
obiger Strafe. Die Meiſter und ihre Knechte follen einander 
bey ihren Eiden’rügen. Wer zuerit eine Webertretung der 
Ordnung wahrnimmt , foll zum menigiten einen andern, der 
auch folches ſehe, zu fich nehmen, und Niemand fol fich wei⸗ 
gern, das auch mit zu ſehen, und es alsdann zu rügen, ” 


— durften Feine eſſige Spieſen, als His 
ner, Enten, Gaͤnſe, Eyer, Butter, Kaͤſe, nichts auf» 
genommen , außer Muß und was man mit dem Seſter 
miſſet, vor zehen Uhr, von Faßnacht His Johannis, 
und vor eilf Uhr von Johannis bis Faßnacht Taufen- 
Gleichfalls durften fie, des Abends, wenn Abendmarkt 
gehalten wurde, -nichts vor vier Uhr von Faßnacht bie 
Fohannis, und vor fünf Uhr, von Joh. bis Faßnacht 
kaufen. Dieß mußten fie jährlich fchwören , und ewigs 
lich gehalten werden Die Strafe wider die Fehlbaren 
‚war eine monatliche Leitung , und ein Pfund Beſſerung. 
Wenn Gremper ihren Senf nicht mit gutem friſchen 


— 
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wohlfchmedenden Wein zubereiteten, wurde das Befchirr 
mit dem Genf in den Birfig geworfen. | 

Sm J. 1414. wurde eine Ordnung über die Zim— 
merleute, Maurer und Holzleute der Zunft geneben, 
mit dem Auftrage an Meiſter und GSechfer der Zunft, 
daß fie bey ihren Eiden beſorgen follen daß derfelben 
nachoelebt werde: 


„Ein Zimmermann darf nicht mehr als zwey Werke 
verdingen , und Fein drittes übernehmen , er babe denn 
die zwey Werk vollendet, Feder Meifter mag zwey gedingte 
Knechte und einen Lehrknecht, oder. drey a Knechte 
und Feine mehr halten,” 


Die Holzleute ), die Holz durch Mehrfhakung 
willen kaufen und verkaufen, fie haben der Zimmerleute 
Zunft oder nicht, follen kein Holz, es feyen Schindeln, 
Rebſtoͤcke, Latten, Flöße, Dielen oder anderes Bauholz, 
hier zu Stadt von denjenigen kaufen, die es herbrine 
gen, es fey denn zuvor acht Tage an dem Rhein, an 
der Wiefen , oder an der Birfe gehangen.” Nachgehends 
wurde ihnen verboten e8 bier zu verkaufen. | 

Sie follen jedermann, der ſolches Holz Hieher bringt, 
er ſelbſt verkaufen laſſen, damit Armen und Reichen 
gelangen möge, was billig if. 

Im Fahr 1421. wurde den Hiefigen Holzhaͤnd⸗ 
lern nur in fo weit erlaubt, den Holsbandel bier 





1) Der Handel mit Holz machte einen befondern Beruf 
aus, der zu Spinnmwettern zünftig war, aber nicht aus⸗ 
schließlich, 
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zu treiben, als fie in ihren Koften, mit ihren ſelbs 
Liben, oder mit gedingten Knechten, das Holz von 
dem Stamme fällen, hauen, flöfen und hieher bringen. 
Solches Fonnten fie verkaufen, fo theuer fie mochten. 
Hierinn wurde der Begriff vom Vorkauff, fo weit aus 
gedehnt, daß einer, der im Ward ſelbſt Holz Tanfte, 
dag bereits“ gefällt war, fir einen Borkäufer gehalten 
wurde. 

Wider feinen Beruffamen fo viele Klagenein, als wider 
die hiefigen Schiffleute. Die Oberländer und Schweizer Des 
ſchwaͤrten fich über die Raͤnke, deren fie fich bedienten, 
um ihre Schiffe unter dem Preife am fich zu kaufen, 
um die Oberländer zu zwingen, daß fie zur Fortfegung 
ihrer Fahrt, eine größere Anzahl Schifflente nehmen 
follten, als es erforderlich war, oder daß fie zwey 
Schiffe verdingen mußten, da nur eins nöthig geweſen. 
Der Rath erläuterte die Ordnung im J. 1410.53 

Eine andere Ordnung wurde ihnen im Jahr 4430 
gegeben, und zwar auf ihre Bitte, weil, fagt die Bor: 
rede „dahar in vergangenen Zyten viel Uneintrechtigkeit, 
Irſal und Ufſatz zwifchen den Schiffleuten uferfianden.” 
Sie waren damals 34 oder 36 an der Zahl, Man 
vertheilte fie in drey Claſſen, und im jeder derfelben 
“wurden Eonnende und farke zu unkoͤnnenden 
und kranken geſellet. 

Jede Abtheilung bekam abwechslungsweiſe, eine Wo⸗ 
che lang, das Geverte und hatte feine gemeine Schiff⸗ 
funge. Das Gewunnene und Eroberte CErwor- 


202 X. Periode, Erfter Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


bene) einer Abtheilung wurde unter alle Glieder derfel- 
ben gleich getheilt, alfo, daß einer eben fo viel erhielt 
als der andere. Während der zwey Wochen des Stils 
ſtandes wurde jede Abtheilung ermahnt, fich auf etwas 
anders zu legen. „Gedenke ein jeder etwas anderes zu 
tunde, damit er fich denn mag began, es fie vifchen, 
oder buwen, oder anders dadurch er gedemkek fich ze 
ernerende.”j 


Der Lohn wurde alfo beſtimmt: für eim ganzes 
Geverte, 4 Gulden bis nad) Straßburg, und 2 Gul⸗ 
den bis nach Breifach; für eine Perſon nach Straßburg 
zu führen, drey Schilling; für ein Pferd allein fechs 
Plappert; für eine Berfon und ein Pferd zugleich neun 
Blappert. Bon Herrfchaften, Bilgrimmen , Stadtbothen 
(Deputirten von Städten), die ihre eigene Schiffung- 
haben, und mit Steuerleuten weiters befördert werden, 
follen von jedem Steuermann bis nach Straßburg nur 
zwey Gulden gefordert werden. Die Kaufleute, welche 
nach Frankfurth hinabfahren, fol man freundlich Hal 
ten u. f. w. 


Veber die Preife der Dinge und der Handarbeit 
in diefem Zeitraume kann folgendes bemerkt werden: 
Wenn ein Vierzel Korn ein Pfund galt, mufle ein . 
wohl gehandelt und gebadenes weißes Brod 14 
Loth, und ein Kernen Brod 18 Koth wägen. Wenn 
Das Korn um einen Schilling im Preiſe flieg oder fiel, 
mußte das Brod von jeder Gattung ein Loth mehr oder 
weniger wägen. 
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Der Tar der Arzneyen war alfo feflgefegt : 1 1b. 
Sirup 10 ß; eine gemeine Eriftene 7 f; 1 Loth der 
treibenden Arzney 18 Gtebler, 1 Loth der gemeinen 
Latwergen 1. 1 Loth Salbe und Del s Gtebler, 
4 Loth Gummi als Gabanım, Armoniat und f. w. 
16. Stebler; 1 Roth Opppatt als Triaker umd 
fonft noch, s Stebler; 1 Loth Bönlin (Pillen), wie 
die genannt find, um 2 f. Stebler. 

Ein Lehrknecht bey Zimmerleuten, Maurern 
und Deckern durfte im erſten Jehr nicht mehr Taglohn 
nehmen als ein Pflaſterknecht; im zweyten Jahre 2 ß. 
4GH., und. im dritten Jahre Meifterlohn; vorher aber 
mußten die Sechfer der Zunft erkennen ‚daß er wirdig fen, 
diefen Lohn zu fordern. Der Meifterlogn war vom St. 
Peterstag im Hornung bis auf St. Gallentag im Herbſt⸗ 
monat 3 $- und 4 Q. ze Morgen, se Imbis und ze 
Dbend ze effen und ze trinken, und Bein 
Nachtmol; und von St. Gallen an durch den 
Winter war der Lohn von 25. 89. ze Morgen und 
se Imbiß ze effen und zetrinken, und fein Abend, 
brod noch Nachtmal. Wer mehr Lohn gab oder nahm 
zahlte 10 ß. Beſſerung. Ä 
Ein Zentner Bley koſtete 2 ib. 

Eine Schießbuͤchſe anderthalb ib. 

Es gab Häufer von 9 und von 60 ib. 

Für einen großen Sarg durfte man, bey Strafe eines 
Guldens, nicht mehr geben, als 6 Schilling, und den 
Todtengraͤbern 8 Schilling, 


204 X. Berlode. Erfter Abfchnitt des 1öten Jahrh. 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Finanzen. 


Das Wein⸗ und das Mehl⸗Umgeld waren in dieſem 
Zeitraum, wie in dem vorigen auch die ſtaͤrkſten Rubri— 
den der Einnahme. Der Ertrag des MWeinstimgelds war 
jährlich zum wenigften von 3322 W., umd zum höchften 
von 7806 W.; gewöhnlich aber von mehr als 5000 ib. 
In allem warf er in drenfig Jahren ‚etwas mehr als 
155000 3b. 


Das Mehl⸗Umgeld überftieg gemeiniglich die Sum- 
me von fünftaufend Pfund. Ein einziges Fahr gieng es 
auf 5902 Ib. Fir allem belief fich der Ertrag deſſelben 
auf ungefaͤhr 153000 3. ') Beyde Artickel zufammen- 
geſchlagen gaben alſo 308,000 Fb. 


Hingegen mußte man an Zinſen von entlehnten Ca⸗ 
pitalien bey--250,000 ib. bezahlen. Bis in das Jahr 
1424. hatte man jährlich an Zinfen 7000 und einige 


1) Ein Müller hatte in diefem Zeitraum einem Brodbä- 
der Mehl verfauft, obne es zu verumgelten, Der Bä- 
ker mußte das Umgeld erfeken, und der Nener Bee 
gehenft, 


Ein Beyſpiel der Art Lieferte und auch die vorherge- 
bende Periode, obfchon die Verordnung (2ter Band. 
p. 408.) den Meiſter, nur mit ewiger Verweiſung, nebſt 
Eonfiscation de3 Vermögens, dem Knecht aber mit Aus⸗ 

ſtechung der Augen drohte, 
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hundert 16. mehr oder weniger abzuführen. Nachgehends 
entrichtete der Rath: 


Sm Jahr 1424... . 8556 Ib. 
— — 1425 . 6337 ei 
— — 41426 aber . . 412290 — 


— — 12T . . . «» 12834 — 
— UBS... «» 130388 — 
— — 1429... . 13421 — 
— HEID 5 ⏑ 
— — 4433. 1. .» 13758 — 


Wenn man das fehuldige Capital zu fünf vom Hun⸗ 
dert rechnet, fo ergibt fih daß die Stadt im J. 1430, 
ungefähr 254,000 ib. fchuldig war. ) Davon müffen 
aber abgezogen werden 6000 Gulden, welche Straßburg 
wieder abzuführen Hatte, und der Pfandſchilling dev bir 

ſchoͤſlichen Pfandfchaften und verfegten Gefälle , welche 

53323 fl. ausmachten. ) Deſſen ungeachtet war die 
Schuld, welche nach Abzug diefer Poſten übrig blieb , 
fo beträchtlich für die Stadt, daß der Rath jährlich von 
neuem Geld aufnehmen mußte, um die Schuldner zu 
befriedigen. 


2) Der weis größere Theil diefer Zinfe rührte zwar von 
Leibrenten ber, aber zu zehn vom hundert. 

2) Nämlich für Zölle und Bannwein . „ . 17823 fl, 
Für das SchuldheiffenAmt diefleitd . . . 2000 — 
Für Wallenburg, Lieftal und Homburg „ . 28000 — 
Für die 6000 fl, vom Jahr 1425... 6900 — 


Damals wurde fl. zu ungefähr 4 *. 3 ß. berechnet, 53823 34, 
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Die Einkuͤnfte von der Landſchaft werden alſo in 
einer Rechnung dieſes Zeitraums angegeben. 


Olten. 


300, Beſſerungen, Zrevel, Korn Cim Fahr 1414.) 
ib. 259 11 8.32. 


Homburger » Amt. 


Steuer, Zinfe, Steingrube SO ib. Gunner- teuer 
8 W.; Kleinpfennigginfe 18 B.; Belferungen 4 Ib. 28. 
Wein⸗Umgeld zu Buttikon 14 46.5 Geleit von Diepfli 
ton, welches im Jahr 1404, wo die Stadt es an ſich 
brachte , nach Buften verlegt wurde, 22 16. 


WBallenburger » Amt. 


30179316. 46. *) Wein-Umgeld 25 ib. Steuer 98 tb. 
Schupoſſen, Schweine, Fifchenzen, Bruckhaber, Muͤhlikernen, 
Faßnacht ⸗Huͤner, Eyer u. ſ. w. Ungenoſſenſchaft 18 ib. 
Zoll derer von Eptingen, den man nennt Todzoll, 12 
16. Zoll zu Hoͤllſtein 8 1b., der in andern Jahrred), 
nungen Reygotſchwiler Zoll genennet wird. Beſſerungen 
9 tb. Pfenningzinſe 10 tb. ß 14 

Lieſtal. 

Steuer 70 W. Mehl⸗-Umgeld 57 ib. 118. Weins 
Umgeld 90 W. Geleit, Pfundzoll und Halbkirchzoll 941 
W. 15 8, Weggeld 40 ib. 88.10 2, Halberzoll 35 W. 





2) Im J. 1430. war der Ertrag dieſes Zolles von 414 8. 
vermuthlich wegen dem beranrürenden Enncilium, 
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10 6. 46. ) Bon Weimvagen und Hodelern 181 1b. 
78. Bußen und Beflerungen 1416. Von den Weyern, 
die verlichen wurden, 33 16. Bon den Nafen in der Er» 
aelzen 3 ib. ”) Vom Galshaufe 20 ib. Kalkverfauf 
5 W. 5ß. 

Auſſer jenen verſchiedenen Artikeln muͤſſen noch die 
Frohnungen, die Hochwaͤlder, und die aus dem Lande 
unmittelbar bezogenen Befoldungen der Landvoͤgte in An- 
ſchlag gebracht werden. 

Bon den gewöhnlichen Ausgaben waren die beträcht 
lihften, die Zinfe, die weiter oben bereits gemeldet wor; 
den; 2tens die Befoldungen ; Iteng die EUREN und 
4tens die Baufachen. 

Die Befoldungen beliefen fid) auf mehr als 2500 HB. 
worunter ungefähr 270 tb. wegen dem Einzug der Abs 
gaben; 200 3b. für die Thorhäter ?) und die Wächter 


") Die Rathfamshanfen hatten die andre Hälfte, welche 
im J. 1414. dem Spital zufiel. 

*) Die Nafe ift eine Art Fifch,, der mit dem Häring eine 
Aehnlichkeit hat; das Fleifch ift aber unfchmadhaft, und 
die vielen Gräthen machen aus demfelben fait eine unge- 
nießbare Speife aus. Der Nafe zeigt fich aber in einer 
unbefchreiblichen Dienge,, und zwar im Frübiahr in un 
fern Gewäſſern. Der Iateinifche Kunſtnahme it, Cypri- 
nus nasus. Im Franzöfifchen beißt er, le nase. Der 
- Name Nafe bezieht ſich auf die Figur feiner Schnauze. 

2) Es waren 7 Thorhüter , jest heißen fie Anſchlager. Sie 
fhlagen an eine Glocke, für jedes Pferd, fo fie von 
weiten erblicken, damit feindliche Reuter ſich ber Thore 
nicht bemächtigen, 
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auf den Thürnen I); 36 ib. den Zünften um Wein an 
die Wacht; 500 IB. minder oder mehr den einheimifchen 
Keitern, Söldnern oder Einfpannigen; 40 big so ib. 
für heimliche Sachen; 4 tb. dem Schulmeifter jenfeits , 
n. fe w. Im J. 1410, wurden die Befoldungen durchs 
gegangen und beflimmt. *) Von neuem im J. 1429. ?) 
Die Gefandfchaften koſteten 600 bis 1000 ib. jährlich. — 
Darüber ergieng die in der Note *) angeführte umfländ- 
liche Verordnung. 
Die 
1) Es waren deren drey : auf Burg, d. i. Münfter, zu ©t. 
Martin, und ienfeits, 


24. 3) Zum Benfpiel : Ftem, den Rittern und Bürgern 
(Achtbürgern), um drey Paar Hofen, ald man das 
Gewand kauft.“ — „Dem Stadtichreiber 14 Ellen Tuch 
von Mecheln zu Sunngichten (Sonnewende), 5 &. für 
fein Pelzfutter. — Sol fein Gewand gefchoren und ge- 
macht werden, ohne feine Koften. — Dem Richthaus- 
knecht 10 ß. alle Fronfaften, von feinen Kiffen, die er 
alle Samftage den Siebenen unterlegt.” — Die Canz- 
ley hatte drey Schreiber, nehmlich den Stadtichreiber,, 
den Anterfchreiber, (jetzt Nathöfchreiber ), und den 
Schüler des Stadtſchreibers, (jest Rathsſubſtitut.) 


+) „Da oft fchwere unnütze Koften, fo die Bothen im 
bothenweiſe ausreiten, ausgeben, und befonders mehr 
von ihren Knechten und von den Söldnern, als von 
den Herren, fo haben Räthe und Meifter neue und 
Alte erkannt, geordnet: verordnet und wollen, Wenn 
Bothen, künftigs von der Stadt wegen , in der- 
felben Sachen , zu Tagen, oder fonft auszsurei- 
ten geordnet werden, fo follen fie, in diefer. nachge- 
ſchriebenen Weife reiten, Das iſt! alſo. Iſt das (Iſt 
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Die Baufachen koſteten im Durchfchnitt taufend bis 
fünfzehnhundert Pfund jährlich. 


ed daß) drey mit einander folche Botſchaft zu vollen» 
den und zu thun erkannt werden, nehmlich ein Ritter, 
ein Bürger, und einer von den Handwerkern; diefelben 
drey follen alle nicht mehr als neun Pferde zum meilten 
haben , und nicht darüber ; das ift, der Ritter vier Prer- 
de, der Bürger (Rathsherr von den Achtbürgern ) drey 
Pferde, und der Handwerfer (Rathsherr oder Mleifter 
von den Zünften) zwey Pferde, es fen dag jeder von ihnen 
feinen Knecht oder Söldner mit fich führe, Wird aber ein 
Ritter allein im Borfchaft reiten, der foll auch nicht 
mehr als mit 4 Pferden reiten; ein Bürger allein mit 
drey Pferden, und der Handwerksmann mit wen Pfer- 
den; es wäre denn, daß auf die Zeit folche Sachen 
- vorhanden, oder die Geſchichten ( Begebenheiten ) 
alfo geftaltet wären, daß die Näthe erfannten, daß fol- 
che Berfonen, fie ritten mit einander oder befonders, 
mit mehr Prerden reiten jollten; oder falls die Sachen 
fo Schnell zufielen , daß die Häupter und Heimlicher be— 
duchte, daß die, fo denn zu reiten geordnet wurden, 
nothdürftig wären ftärfer zu feyn, und mehr Pferde zu 
haben; dabey foll es bleiben, und Fortgang haben. — 
Die Bothen follen auch das Zehrgeld in ihre ergnen Tas 
{chen nehmen, alle Dinge felber verrechnen, ausgeben, 
und bezahlen , und folches an feinen Söldner, noch 
Knecht geben. — Auch follen die Bothen eigentlich auf- 
zeichnen, was von ihnen verzehrt, zu letztem GSchenf- 
geld, oder in andrer Weife ausgegeben wird, Warım ? 
wo? und in welchen Stücken und Sachen? Und follen 
auch diefelben ihre Rechnungen den Siebenen eigentlich 
und unterfchiedentlich verrechnen und vorleſen; und fol- 
len dazu alle Mitwochen, fo man die Wochenbücher liest, 


“TI. Band. | O 
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Was die aufferordentlichen Ausgaben betrifft, fo. 
hiengen folche von den öffentlichen Begebenheiten ab. Im 





ſolche mit ganzem Unterfchied vor offenem Rath gelefen 
werden, um daß man willen möge, wie der Stadt Bafel 
But aufgegangen fey. — 

Auch follen fie, fo eigentlich fie mögen, wahrnehmen, 
was zwifchen den rechten Malen (Mittags und Nacht- 
efien) aufgetragen wird ; und auch daß mit ihren Knech⸗ 
ten beitellen,, in Befcheidenheit gehalten werde, ohne Ue⸗ 
berwüſtung. Und fo fie niedergangent, daß fich 
die Knechte auch legen , und dann nicht auftragen noch 
zehren , fie wollen es denn felber bezahlen.” 

Folgen zwey Artikel über die unnörhigen Ausbeſſerun⸗ 
gen der Sättel, Zäume, Halftern, Gürtel u. f.w, Im 
J. 1452. wurde alles tagiert. Zum Tag und zur Nacht 
für Zehrung, Nittgeld , und allen Koften , es ſey Be— 
fchlaggeld, Badgeld, Schergeld, Sattelbletzwerk re. auf 
drey Bferde ein Gulden; und auf zwey, auch darunter 
nach Marfzahl, 

Nun fommt die Fortfekung der obigen Berordnung: 
„Als vor Zeiten Gewohnheit gewefen ift, zu Straßburg 
Gulden und Spießen, und zu Bern Schuhe zu geben, 
beyden Bothen und Knechten; das fol man künftigs 
nicht mehr thun, fondern Niemanden nichts geben, als 
den Bothen ihren Roßlohn , und den Göldnern ihren 

Sold. Die Borhen follen künftigs fein Träfien füh- 
ven; aber Würze mögen fie wohl nach Befcheidenheit 
mit fih nehmen, alfo daß fie diefelben Würtzen und 
zu andern ihren Koften und Verzehrung, fo denn der 
Bart befchicht, anfchreiben und berechnen — Wann 
unterwegs ein Pferd in der Näthe Dienfte, abgebet, 
oder preſthaftig wird, fo foll man mit dem Bothen 
nicht gütlich überfommen , fondern er foll vor offnem 
Rathe, liplich zu den heiligen ſchwören, mit ufge- 
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Kriege bezahlte der Rath alles was zur Artillerie gehör- 
te, wie auch einen Theil der Reuterey, und die Schüs 
ben; fonft verfahen die Bürger und Hinterfüßen den 
Kriegsdienft unentgeltlih. Dagegen war auch die Beute 
arößtentheils für fie; umd zu Zeiten gab man ihnen nach 
vollendetem Zuge Entfchädigungen für verlohrne Hab 
und Pferde. | 

Um den obrigkeitlihen Waffenvorrath, ohne Ausla» 
gen, nach und nach zu vermehren, ergieng im J. 1414, 
folgende Verordnung : „Welchem Hinannthin von ung, 
(den Räthen) ein Amt geliehen wird, der fol einen Arm⸗ 
broft den Raͤthen geben, das 5ß. werth fen; ift Sache 
daß (fans) daſſelbe Amt als gut und nüglich iff, daß 
Kath und Meifter erkennen, daß es das wohl getragen 
möge, und der, dem das Amt geliehen wird, das bils 
lig geben ſolle. — 

Durch den Ueberſchwall der fchlechten fremden Muͤn⸗ 





bepter Hand und gelehrten Worten, um mie viel 
Geld er das Pferd, auf den Tag als er ed ausritt, 
um baarpfennige nicht gegeben hätte, und ob es kei— 
nen Gebreſten auf die Zeit, da er ed von der Stadt 
ritt, gehabt bitte, Was er denn alfo bebept, fol 
ihm dafür gegeben werden. — Auch fol man mit den 
Söldnern Schaffen werden, wenn fie mit Bothen oder 
font reiten, daß ihre Pferde wohl befchlagen, ihre 
Sättel und ander ihr Gezüge nicht breftbaft fen, 
und daß jeder einen Handfpieß oder Armbruſt führe, und 
nicht fomme, ald wenn er auf Kirchweib reiten wollte 
um Ablaß.“ 
O2 
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zen, geriet) das Münzwefen zu Anfang diefes Zeitraums 

in einen folchen Verfall , daß es im J. 1402. zu einem 
Auflauf Fam. Im folgenden Fahre wurde der Münzfuß 
alfo verbeffert, daß 15 16. der neuen Pfennige fo viel 
feines Silber enthielten, als 20 W. von den Altern. — 
Ein Gulden galt nun 22 %, f. Im J. 1425. waren 
zweyerley Gulden im Umlauf, die alten und Die neuen: 
55 der neuen gab man für 60 der alten, der bisherige 
Gulden galt 21°, ß., der neue aber 22 ß. Die 
Mark wurde zu 4 6. neuer Pfennige gerechnet. ') Ein 
Mark feines Silber Toftete 6%, Gulden. 7) 


Die Delfperger bezahlten immer 6fl. für die Mark 
Silber von ihrem Bürgerrecht. Schildfranfen wurden 
auch zu Bafel ausgewechfelt : einmal 50 GScildfranten 
für 60 Gulden, und ein ander mal 9 derfelben für eilf 
Gulden. — Im %: 1410. gab man 256 tb. 2, für 
408 ib, Zofingerpfennige. *) 


Weder die Stadt noch der Bifchof hatten das Necht 
goldene Münzen zu prägen. — Kurz vor Eröffnung des 
Sonciliums, 1429, ließ Kanfer Sigismund eine Muͤnz⸗ 


1) Empfangen uß der Münze 50 M. in kleinem Gelde, 
thun 200 &. | 

2) „Beben für 18 M. feines Silber 117 fl. 

3) Tſchudis Chronif ad annum 1425, und Hallerd Münze 
fabinet T.IL.p. 3. enthalten auch Nachrichten über diefe 
Gegenſtände. In wie weit fie mit den unfrigen über- 
— wäre eine Unterſuchung, die uns zu weit 

rte. 
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fatt für goldene Muͤnzſorten zu Baſel errichten. Daruͤ⸗ 
ber find drey von ihm zu Presburg gegebene Briefe vor⸗ 
handen. In dem einen von Montag nad) Ereug Erhöhung , 
beftelt er auf fünf Fahre lang, Peter Glatz von. Bafel, 
zu feinem Muͤnzmeiſter. Er ſchreibt ihm den Frankfur 
ter Miünsfuß vor. Auf der einen Seite der Münzen fol 
ein Zepter nebft Apfel und Creutz und mit der Umſchrift: 
Sigismundus Romanorum Rex flehen ; auf der andern 
Geite, Maria mit ikrem Kinde auf dem Arm, nebft der 
Umpfchrift : Moneta Basileensis. Der Dlünzmeifter fol 
von jeder Mark feines Gold ,, Die. er vermüngt, einen 
halben Gulden zu Schlaͤgſchatz in die koͤnigliche Kart 
mer geben. — Der Müngzmeifter fol vor. Niemanden zu 
Rechte fichen , als vor. dem Kaifer. Er felber fol auch. 
über feine Fran, Kinder, Gefellen, Knechte und Gefind 
richten , ausgenommen um Mord, Zodtfchlag, Diebſtahl 
und Zalfıhe, worüber die Stadt Bafel ‚richten fol. — 
In dem zwenten Brief -von Donnerfiag. nach dem St. 
Matheustage , Hefiehlt Sigismund dem Glas jährlich aus 
dem Ertrag des Schlaͤgſchatzes, 80 Gulden zu ent» 
heben, und damit den Wardiener zu verforgen, und 
diejenigen zu bezahlen, die von der Münz gekleidet wer 
den. — Der dritte Brief, vom Mattheustag, iſt an den 
Kath gerichtet, und verbietet den Glas zu hindern; zus 
gleich trägt der Kaifer. dem Kath auf, den Schlägs 
ſchatz zuſammen zu legen, und ale Zrohnfaften dem 
Rath zu Nürnberg, zu des Kaiſers Handen zu übermas 
chen; wie auch daß er einen ehrbaren Diann sum Ware 
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Diener ſetzen folle ”), der dem Rath fchwören werde, 
daß er Fein Werk: ausgehen laſſen wolle, es fey denn 
verſucht, am Zain, Strih und Gewicht, als die 
von Frankfurt fehlagen. 





Dreyzehntes Kapitel. 
Stadtwappen, Inſiegel. 


Das Wapyen der Stadt iſt ein ſchwarzer aufrechter 
Stab im weißen Felde Die obere Krümmung richtet 
fi gegen die linke Hand. Die Bifchöfe führen auch eis 
nem aufrechten Stab im Wappen , er ift aber roth, und 
die obere Krümmung kehrt fich gegen die vechte Hand. 
Diefer Unterfcheid der Stellung iff von einem jüngern 
Urſprung als der Lnterfchied der Farbe, der Älter iſt, 
als alle hiſtoriſche Dentmäler. Der Unterſchied der Stel 
fung gehört in die Zeiten des Löwenbundes , gegen das 
Jahr 1330. 





1) Diefer Befehl gefchab zum zweytenmale: „Und da wir 
euch vor dem befohlen, einen ehrbaren Daun zum Wars 
Diener zu fepen . ... . fo begehren wir von Euch aber- 
mals ernftlich.” Darans ließe fich fchließen, daß der 
Rath diefe neue Anftalt ungern ſahe. Bielleicht wegen der 
Judicatur und den Privilegien des Münzmeiſters; viel⸗ 
Feicht auch , weil der Rath das Recht, Goldmünzen zu 
ſchlagen, Fieber für fich gehabt hätte, 
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Ueber die Frage, was der Stab bedeute, oder vor⸗ 
ſtellte, find drey Meinungen: die einen fehen ihn für den 
obern Theil eines Bifchofftabes an; die andern für dem 
Haden einer Schifferfiange, oder für einen Unter, oder 
für einiges Fifchergeräthe. Die dritte Meinung will die 
vorhergehenden vereinbaren : der obere'Theil fen der bis 
fchöfliche Stab , umd der untere Theil ein Schiffer oder 
Fiſcherwerkzeug; vor Zeiten,’ wird dann weiter erzählt, 
fen der untere Theil das einzige Wappen der Stadt ges 
wefen, da hätten fich einft die Basler unter den Schuß 
des Biſchofs begeben, und ihren Schifferhaken, sum Zeis 
chen deſſen, mit einem Biſchofsſtab vermehrt, ober ver» 
mehren laſſen. 


Da übrigens die erfte Meinung vor der ziventen 
den Vorzug verdiene , “möchten wohl die älteften Schild⸗ 
halter beweiſen. Es waren zwey Engel im geiſtlichen 
Chorgewande. Das Wappen ſtellte alſo den Biſchof, und 
die Schildhalter das Domkapitel vor. Wozu noch bes 
merkt werden kann, daß eine Kirche auf dem aͤlteſten 
Siegel ſtand. 

Anſtatt der Engeln wurden nachgehends zwey Wilde 
zu Schildhaltern angenommen, wahrſcheinlich als Sinn⸗ 
bilder der Freyheit. Das Jahr 1337, um welche Zeit 
das Gapitel in Zerwuͤrfniß mit den Bürgern lebte, fcheint 
der Zeitpunft gervefen zu ſeyn, wo jene Abaͤnderung vor 
ſich gieng. 

Auf die Wilden folgten Loͤwen; allem Anſchein nach 
im 3. 1380, zur Zeit des Loͤwenbundes. An verſchie⸗ 
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denen ‚obrigfeitlichen Gebäuden fieht man noch diefe Schild» 
halter gemahlt. Im A5ten Jahrhunderte ſchafte man 
den Löwen ab ") , und führte den Baſilisk ein, der big 
auf ung noch zum Schildhalter dient. 
Warum aber der Bafilist dem Löwen vorgezogen 
wurde ; davon findet fich in den Rathöfchriften nichts. 
So viel willen wir nur: aus andern Quellen, daß man 
fehon im folgenden Jahrhunderte, uber die Urſache dies 
fer Abanderung geftritten Habe. Die einen fagten, daß 
ein fremder Kaufmann, während des Gonciliumg , einen 
ansgeflopften todten Bafilist den Vätern gezeigt: habe , 
welches den Rath veranlaßte, zum Andenken diefer wuns 
dervollen Erfcheinung , ein ſolches Thier in feinem Wap⸗ 
pen. anzubringen. Andre behaupteten, dieß fey zum Ans 
denten eines lebendigen Baſiliskes gefchehen, der bey Gtifs 
tung der Stadt, im jeßigen Serberbrunnen,, nad) der 
gemeinen Sage, wäre entdeckt worden. In neuern Zei- 
ten iſt man auf andere Muthmaßungen gefallen; vielleicht 
hat man dadurch den heiligen Basiliscum , wegen der 
Hchnlichfeit feines Namens mit jenem von Bafel, vor» 
fielen wollen; vieleicht hatte eine Canone, die etwan in 
einem Feldzuge guten Dienft leiſtete, die Geftalt eines 
Bafllisfes u. fe w. 

Was den Helm, oder , flatt deſſen, andre Zierars 
ten betrift, fo gehört Hieher was Deputat Ryf in feiner 
Handſchrift von 1596 meldet : „Die Stadt Bafel Hat 





2) 9.° 4452. nach der gemeiniglich angegebenen Jahrzahl 
und folglich vier Fahre nach der Kixchenverſammlung. 
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nicht im Gebrauch, wie die andern Orte der Eidgenoſ⸗ 
enfchaft pflegen zu thun, das, wenn fie ihrer Städte 
oder Derter Wappen mahlen lafen , fie allezeit des Reiche 
Adler darüber fesen ; womit fie fich als Reichsſtaͤdte oder 
Länder des Reiche, als di: vor Zeit von Reichsvögten 
regiert worden find, zu des heiligen römifchen Reiche 
Gliedern, doch ohne Verzicht auf ihre Freyheiten erfens. 
nen. Baſel bat aber daflelbige nie in Uebung gehabt, 
darüber ich ſelber vielmal, in und außer ter Eidgenofs 
fenfchaft angeredt worden bin, was. doch das bedeute, 
oder warum das gefchehe ?— Etlishe wollen vermeinen ,' 
Bafel fen deſſen nicht befugt; welches aber ein blinder 
Wahn if. Die Basler find, von Anfang der Funda- 
tion her, jederzeit freye Gotteshausleute gewefen, und 
haben feinen Heren nie gehabt, außer daß die Biſchoͤfe 
etwas Recht und einige Einkünfte in der groͤßern Stadt 
beſeſſen Haben. Die Bürgerfchaft if aber fonft frey ges 
wefen, von ihrem Anfang an.” Doc flimmt mit dem 
Umſtand des Reichsadlerd dasjenige nicht überein , was 
Ryf kurz darauf fagt : „Die Stadt fey im Jahre 995 
vom Reich zu einer Reichsfreyen Stadt aufgenommen , 
umd promovirt worden.” *) Wenn fie fchon im Fahr 
995. eine Reichsfreye Stadt gewefen,, warum feßte fie 
nicht den Reichsadler über ihrem Wappen ?— Uebrigens 





1) Wo der gute Ryf gefunden haben möge, daß das deut⸗ 
fche Reich unfre Stadt zu einer Reichsfreyen Stadt 
promovirt babe; hätte wohl verdient angemerkt zu wer⸗ 
den, { | 
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beflätigen die gemalten Fenſter des. vordern Ratcaſaais, 
die obige Bemerkung von Ryf. | 

Die Scheiben ftellen die Wappen der zwoͤlf Cantone 
vor. - (Denn Appenzell war im J. 1501. ’noch Fein eids⸗ 
genöfifcher Ort, und die Scheibe von Sollothurn gibt 
be Jahrzahl 1501. an.) Alle Scheiben, außer der von: 
Bafel, prangen mit dem Reichsadler. Hingegen hat das 
Wappen von Bafel zu Schildhaltern den Kaifer Heinrich 
den li, mit einer Glorie, und eine Weibsperfon auch 
mit einer Glorie. Da diefe Weibsperfon ein Kind af 
dem Arm trägt, fo bleibt ungewiß, ob fie die heilige 
Jungfrau, oder die Kaiferin Eunigunda, die Feine Kin: 
der hatte, vorſtellen follte. 

Die Stadt Hatte drey Siegel oder Inſiegel gehabt: 
Das große alte Stadtfiegel, das kleine oder Secret:$ns 
fiegel, und das neuere kleine Inſiegel. 


Das alte große Inſiegel hatte drey Zoll im Durch 
ſchnitt. Es wurde in gruͤnes Wachs gedruckt, und der 
Abdruck hieng in einer hölzernen Capſel, an einer pergas 
mentenen Schnur. Das Siegel flelte das Hiefige Muͤn— 
fier vor. Weber dem Dach las man die Buchflaben A. 
M. das ift Ave Maria, weil das Muünfter der heiligen 
Jungfrau geheiliget war. — Daß eg Augusta Minor, 
Klein Auqgſt, wie einige aus Vorliebe für die Roͤmerzei⸗ 
ten meinen, bedeuten folle, iſt gar nicht glaublich. 


Die Umfchrift lautete: Sigillum Civium Basilien- 
sium, d. i. Siegel der Bürger von Bafel. Das. älteffe 
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Denkmal diefes Siegels, ift vom J. 1225 '), folglich 
von den Zeiten des Kaifers Friedrich des II, und des 
Bifhoffs von Thun, unter: welchem das hiefige Stadt. 
wefen wichtigen Abanderungen unterworfen gewefen ifl. 
Auf was Art jenes Siegel forgfültig verwahrt wurde, 
haben wir unterm 1354 J. vernommen. ‘Daß es aber eine 
Zeitlang beym Bürgermeifter in Berwahrung lag , beweifet 
mir diefe aus einer alten Chronik ausgezogene Stelle : 
» Der Statt Sigel das ein Bürgermeifter jest by Im 
treit.”v Im ıs5ten Kahrhunderte if das große Siegel 
nach und nach in Abgang. gelommen, da das SecretIn⸗ 
fiegel feine Stelle vertrat. Nur Hat man es noch einige 
Zeit bey der Befieglung der —— Briefe und Schuld⸗ 
briefe beybehalten. 

Das Seeret⸗Inſiegel oder — Siegel y wurde 
auch das eine genannt, weil es ein Zoll im Durch. 
fhnitt weniger hatte, als das andere. Es flellte den 
Kaiſer Heinrich mit feiner Gemahlin, der Kaiferin Ks 
nigunda, vor. Letztere Hatte, zum Zeichen ihrer Froͤm⸗ 
migleit den Heiland auf dem Schooße, aus welcher Urs 
ſache einige die Kunigunde für die Heilige Jungfer Tier 
ber anfehen. Allein im J. 1330 wurde in dem abgeaͤnder⸗ 
ten Gepräge, das Kind ausgelafien , und unter dem Kais 





:) Ein biefiger Gelehrter bat in feinen Handfchriften eine 
mit diefem Siegel befräftigte Urkunde vom J. 1200 ats 
geführt. Ich vermuthe aber, daß es 1300 beißen folle, 
um fo viel mehr, da er von der Urkunde weder Namen 
noch Inhalt anführt. 
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fer umd der Kaiferin .ein Löwe angebracht. Die Umfchrift 
it: 8. Secretum Civium Basiliensium, Geheimes 
Siegel der Bürger von Bafel. Der Stadtſchreiber bitte 
diefes Siegel in. Verwahrung. ") | 

Die ‚ältefte mir befannte Nachricht von demſelben, 
iſt eine im J. 1363. ertheilte Bewilligung des Erzher⸗ 
zogs Rudolf des vierten, daß die Basler bey Verſpre⸗ 
chungen. vor: feinem .:Zandgerichte im. Elfaß fich des klei⸗ 
nen. Stadt Inſiegels bedienen mögen, °) Da nun eben 


1) „Es iſt ze wiſſende, fagt das Rathsprotocoll v. A408 ; 
„ Daß der Räthe ze Baſel kleines Ingeſtegel, das ein 
„„ Stadtfchreiber- von der Stadt wegen by ſich trägt, und 
„man nennt 'Sigillum Secretum , neu gemacht und us— 
„bereit, und das alte serfchlagen , und gefchmolzen 
in ward in Gegenwart Götzmann Noten, des-Achtbür- 
>.» gerd, Johann Zieglerd des Wechslerd, und Cunrads 
„von Koußenheim , die ald Botten von den Näthen da- 
7 zu geordnet waren. ” In einer Urkunde von 1420, 
nennt der Rath diefes Siegel „der Stadt. minfte Inſi— 
„gel.“ In einer Urkunde von RN nennt er es le— 
diglich unſer Sigel. 
2) Siehe großes weißes Buch p. 38. — daß die Bas. 
“fer ihre offenen Briefe, anftatt wie bisher mit dem gro- 
fen Inſiegel, künftigs, in gedachten Fällen, mit dem 
Fleinen Fnfiegel verfiegeln: mögen. .... In diefem Brief, 
fagt der Erzherzog Rudolf der vierte. ... „Da wir von 
dem heiligen römifchen Reich alfo beftiftet, gefürftet und 
gefrenet find , daß wir in allen unfern Fürftenthümern , 
Landen und Herrfchaften alle Frenheit, Recht und Ge- 
wohnheit auffesen und abnehmen , ftiften und flöhren mö⸗ 
sen, mit faiferlicher Gemwalt die und gegeben und em- 
pfohlen iſt, im unfern Landen als vollfommenfich als 
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in diefem Jahre das wiederhergeftellte Münfter von news 
em mit großer Fenerlichkeit gewenhet wurde, bey wels 
chem Anlafe Kaifer Heinrich des heiligen Verdienfte um 
das Biſtum nicht anders als erinnerlich gemacht werden 
tonnten, fo möchte man nicht ganz ungegründet muthe 
maßen, daß diefes Siegel im Fahr 1303. aufgelommen 
ſey, um fo viel mehr, da neun Jahre vorher (1354) 
in der Verordnung über die Verwahrung des Siegels, 
nur eines einzigen Siegels gedacht wurde. 

Als man fi) mit der Zeit des geheimen Siegels 
zu den feperlichen Befieglungen allein bediente, wurde ein 
anderes für Gefchäfte von mindrer Erheblichfeit angenom⸗ 
men, welches ausfchließlich num das kleine oder mins 
dere Inſiegel hieß. Auf demfelben fieht man das Wap⸗ 
pen der Stadt, das iſt, den Stab in einem Schilde, 
welcher bald von einem, bald von zwey Baſilisken ges 
halten wird. Die umſchrift iſt: „Sigillum minus rei- 
publicae Basiliensis.” 

Auffer diefen drey Siegeln, gab es ein viertes mit 
der Umſchrift: Sigillum Consulum Civitatis Basili- 
ensis '), welches den Bafelffab in einem Schilde ohne 
Schildhalter vorftellte. — Man findet folches an vielen 





das ein römifcher Kaifer. oder felber thun mas.” Ob⸗ 
fchon diefe Stelle feinen Bezug hat auf den vorliegen“ 

den Gegenſtand, fo haben wir und dennoch, wegen Ihe 
rem fonderbaren JInhalt, nicht enthalten Fünnen, fie 
mitzutheilen. 


1) Siegel der Räthe der Stadt Baſel. 
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Kaufbriefen, welche das Gericht verfertigte, und wovon 
einer vom J. 1517. vor mir liegt. 





Viersehntes Kapitel 
Nachleſe. 


Jakob Zibol, Oberſtzunftmeiſter, gab im J. 1402. 
den Carthaͤuſern den ehmaligen Biſchofshof jenſeits. Er 
hatte denſelben das Jahr vorher, mit Einwilligung des 
Cloſters St. Alban, als Grundherrn des Hofes, um 
ſechshundert Gulden, ſamt Baumgarten und Reben, vom 
Rath abgekauft. Diefe Bergabung begleitete er mit 
Steuern zum Bau des Klofters, und mit einem jährlis 
lichen Einfommen von dreyßig Vierzeln Korn. Dabey 
muß nicht jene arme Wittwe vergeffen werden, die alle 
Wochen einen Heller fleuerte, und fich den Gebeten der 
Klofterleute empfahl. Im J. 1407. wurde dieſes neu 
aufgefommene Klofter, auf einem General = Gapitel zu 
Seit, aus Kaifer Ruprechts Beförderung, dem Orden 
einverleibet. Aus einem in Muͤhlhauſen ausaefertigten 
Document von 1373, kann erwiefen werden , in fo ferne 
meine Abfchrift richtig iſt, daß ſchon in gedachten Fahre 
Garthäufer ſich zu Bafel niedergelafen hatten. Man liest 
ausdruͤcklich darinn die Worte: » Prior und Convent des 
Hufes St. Margrethen Thals Earthufer- Ordens in miner 
Bafel.” Die Lage des Orts wird durch Margrethens 
Thal bezeichnet , weil die Kirche St. Theodor auch St- 
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Margrethen geweihet war. Der erſte Vorſteher dieſes 
Hauſes war Wynand, Prior der Carthaus zu Straß— 
burg. Im J. 1411. trafen die vier Kloͤſter von Frey 
burg im Breißgau, Straßburg, Bafel und Thorberg, 
hinter Burgdorf, eine befondere Brüderfchaft mit einans 
der , in Bezug auf Seelenämter bey Abfterben jedes Ors 
densmannes aus ihren vier Kloftern. Die vornehmften 
Wohlthäter der Hiefigen -Carthaus waren der obengedache 
te Zibol , fein Sohn Oberfizunftmeifter Burkard Zibol , 
Heinrih von Brunn, deffen Sohn Morand von Brunn) 
das reiche Gefchlecht der Schedenpurlin, aus welchem 
Hieronimus, in der Blüthe feines Alters, da er nur 26 
Fahr alt war, und nachdem er in den Nechten den Grad 
erhalten folte, fich mit feinem Vermögen in die Chars 
thaus begab, Er wurde Prior und flarb im J. 1536 
im Orden. Während des Coneiliums find Cardinäle, 
Erzbifchöfe, Bifchöfe umd Aebte dort begraben worden, 
Ein Gardinal aus Spanien, Georg von Bin hat den 
St Georgen Altar und den kleinern Creuzgang bauen 
laſſen. Pabſt Felix der V., und andere Väter der Kits 
chenverfammlung ſchenkten viele Kleinodien und Guͤlten. 


In der namlichen Gegend jenfeits , vor St. Theo 
doren = Thor, wurde im Jahre. 1406. eine Eapelle , 
zum elenden Erenz genannt, gefliftet. — Der Rath 
hatte das Fahr vorher, Fraft einer Bulle vom 2oſten 
Funi, die Erlaubniß dazu vom Pabſt Bonifacius erhals 
ten. Dev Weihbiſchof von Baſel weihete diefe Kapelle. 
Der Rath gab ihm dafür zwölf Gulden. 
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Der Anfang der fogenanten elenden Herbrig 
gehört in diefen Zeitraum, und zwar in das J. 1423. 
Der Zwed diefer Anſtalt war, daß arme Durchreifende 
und Pilgrimme, eine Herberge unentgeltlich hier. haben 
möchten. *) Johannes Wpler, ein Hiefiger Bürger, war 
der Stifter. Er Faufte zu diefem Ende zwey Häufer am 
Graben nahe beym innern Spablenthurn. „Sollte es 
aber, fand in dem GStiftungsbrief, in der Folge nicht 
mehr gehalten werden, fo werden gedachte Häufer mit 
allen ihren Gütern dem großen Spittal anheimfallen. ” 
Biſchof Joh. von Fledenflein beflätigte die Stiftung, 
und. verordnete den Stifter ſelbſt, mit und neben einem, 
ihm dem Stifter gefälligen Buͤrgermeiſter zu Pflegern. 
Für die Zukunft aber, follte allezeit der ältere unter den 
naͤmlichen Erben des Stifter, mit dem jeweiligen Alt- 
bürgermeifter die Pflegeren übernehmen, auf den Einzug 
des Almofens Acht haben, und folches zum Wohl der 
Armen verwalten. Im J. 1441 fchenkte Conrad zem 
Houpt , diefer Anſtalt ihr jetziges Haus, in welches das 
nächte Fahr darauf die Herberge auch verlegt wurde, 
Bifchof Friedrich ze Rhin ertheilte darüber einen Beftä- 
tigungsbrief. Der nämliche zem Houpt ließ im J. 144. 
eine Capelle in der Herberge zu Ehre des H. Michaelis 
| er 
3) Elend bedeutet fremd. Daber, in das Elend ver 

weifen, fo viel fagen will, ald in ein fremdes Land 
zur Strafe ſchicken. Alfo will elende Herberge fo 


viel fagen, ald Herberge für Fremde, mwohlver- 
fanden für arme Fremde. ” 
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aufführen, und ftiftete zugleich einen jährlichen Gehalt 
von 42 fl. für den Gaplan des Stifts St. Peter, damit 
diefer den Gottesdienft in jener Capelle verfehen, und 
dem Herbergmeifter mit Schreiben und anderm am die 
Hand gehen follte. Endlich vermachte er fein ganzes 
Bermögen der Stiftung. 

Das Gteinen-Klofter Darin Magdalena, wurde im 
J. 1428. reformirt. Man unterwarf die Nonnen, des 
ven ausfchweifendes Leben Feine Schranken mehr Fannte, 
einer firengen Obſervanz, und ließ ihre Gellen zu fiche- 
ver Berfchlieffung gehorig einrichten. Aus zwey Klöftern 
im Elfaß wurden. dreyzehn Schweſtern hieher berufen, 
um die neue DObfervanz anzutreten. Auf Veranftaltung 
des ProvinzialMeifters des Prediger-Ordens gefchah ger 
dachte Reformation durch einen Prediger Mönchen, und 
fünf Ausgefhofene des Raths. Diefer fleuerte im Jahr 
41425. taufend Gulden der Briorin und Convent, um 
den Kirchenfag und den. Zchnten zu Frick an ſich zu loͤ⸗ 
fen, mit der Bedingnig aber, dag die Klofferfrauen bey 
der Reformation, welche Bürgermeifter und Rath vor: 
genommen hatten , verbleiben, und Orden, Regel und 
Hebung des heil. Dominicus halten follten. Falls fie es 
aber nicht thaͤten, wuͤrden fie die taufend Gulden dem 
Rath wieder erflatten, zu welchem Ende indeſſen gedach» 
ter Kivchenfa und Zehnden dem Rath verpfandet fen. 
Beydes gehörte übrigens der Herrfchaft Defterreich, wel: 
che es dem Rathsdiener Rudolf zum Luft, für 1110 fl. 
verfert, nun aber den Klofferfrauen erlaubt Hatte, zu er 

III. Band. P 
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werben , und zu ewigen Zeiten zu nuͤtzen und zu behal« 
ten. 

Don der Berwaltungsart des Spitals findet fich die 
älteffe Spur in den Protocollen von 1413: „gHuͤnant⸗ 
bin fol man den zween Spittald » Pflegern, und dem 
Stadtfchreiber jedem 10 fl. frohnfaftentlich , auch zu Weib 
nachten ein Fuder Holz, zum guten Fahr und zu Oſtern 
ein Lamm von dem Spittal geben, um ihren Kumber 
und Erbeit, fo fie von des Spitals wegen über Fahr 
haben muͤſſen.“ 

3m Jahr 1420. nach der mißrathenen Erndte ent: 
fand eine große Noth und Theurung. Der Rath ließ 
befehlen, daß jeder fih mit Früchten verfehen follte, und 
machte folgende Bertheilung : 

Die hohe Stube . - 3380 Bierzel. 
Schluͤſſel 1367 — 
Baͤr . 70 —. 
Weinleute . . 881 — 


Safran r . 1134 — 
Grantücher. ') . 500 — 
Rebleute ir 
Schmid ; . 1 — 
Brodbeck — 005 — 


Schuhmachern u. Gerber 808 — 
Schneider u. Kürfchner 600 — 
Gärtner ! — 


*) Siehe den zweyten Band p. 136, 
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Metzger .1106 Vierzel. 
Zimmerleute u. Maurer 1422 
Scherer u. Mahler 583 
Behr - . . 480 
Fiſcher .. 317 
Schiffleute : . 2324, 
In der Lleinen Stadt 372 


111111 


Es war ein leichtes zu befehlen, daß man Korn zum 
eigenen Gebrauch einkaufen, in ſeinem Hauſe behalten, 
und, wie es weiter lautete, ſo oft einer davon nehme, 
es wieder erſetzen ſollte. Allein, wenn Mangel da war, 
wie konnte man dieſe beſondern Vorraͤthe zuſammenbrin⸗ 
gen und ergaͤnzen? 


Auſſer denjenigen, die das Bürgerrecht in Kriegs- 
zügen verdienten, find noch 270 neue Bürger in dieſem 
Zeitraum angenommen worden: als Berchtold Waldner, 
Ritter, Hans von Flachslanden, Dietfhmann Kromer, 
Hand Steiger, Hemman Ruͤdin, u. ſ. w. ") 





2) Folgende Bürgerrechts Ertheilungen Fünnen noch be— 
merkt werden : 1403 , Henfelin von Straßburg, unfer 
Zimmermann, unfer Brunnmeifter, weil er von Luzern 
gezogen, und fein Haus verfauft, und daran verlohren, 
und zu ung gezogen, und unfer Brunnmeiſter geworden, 
und bey ung fein Leben meinte zu ſchließen, harum, fo haben 
ibm dag Bürgerrecht verliehen, daß er und feine Kinder es 
genieffen follen, wie andre eingefefiene Bürger. 1414. Ul⸗ 
rich Beckenhuber von Conſtanz, iſt ihm das Bürgerrecht 
verlieben, um daß er har in die Stadt züge und yı 
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Ale Bürger, die aus der Stadt mit ihren Leuten 
wohnten, mußten dennoch das Maͤhl⸗Umgeld bezahlen. 
Es wurde im J. 1411. alfo erläutert: ,, Welche unfrer 
Bürger ufiwendig Per Stadt uf Fren Veſtinen und Stof- 
fen geſeſſen find, füllen ihr Muͤhlin Umgeld geben jähr- 
lih von ihnen felbs, ihren Wibern, Kindern und Ge 
finde, zu gleicher Wife, als ob fie mit. denfelben ihren 
Wibern, Kindern und Gefinde in unfrer Stadt fefhaft 
wären.” | 

Die Sitten fehienen in diefem Zeitraum nicht beſſer 
geweſen zu fern ald in dem vorhergehenden. So oͤffent⸗ 
lih wurde die Unzucht geduldet, daß der Beruf eines 
neuen Bürgers ohne Umflände in dem Bürgerbuche, mit 


* 


dem Ausdruck, einHurenwirth, ſich angezeigt findet: 

Ein Sprichwort jener Zeit, fo ein Schreiber des- 
Raths auf dem Umfchlag eines Rathsbuches niederfchrieb, 
giebt zu verfiehen, daß Weiber und Prieſter Hoch am 
Brette fanden: 

Halt wiplih Ere und Prieſter wol, 

So tut man dir me denn man foll. 





Antwerk triebe, — 1447. Ambrosius de Boldonis, 
Physicus receptus est in Civem, und iſt dazu erlaffen 
reifendes und mwachendes. 1420. Hans Moler v. Schlett- 
ſtadt, ift das Bürgerrecht geſchenkt, um daf er dag Roß 
an der Rheinbrüde wieder machen folle, daß es ihm 
ebrlich und der Stadt nüßlich fey. 1421. Hans Wohn. 
lich von Dffingen unferm Diener, ift Bürgerrecht ver. 
lieben ımd geſchenkt, von feines Dienfted (Kriegsdien⸗ 
fies) wegen. 
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Aus einer Kundſchaft von 1422 (Bruckners Merk⸗ 
würdigleiten, p- 14734) vernimmt ‚man ,. daß einft die 
edle Verena von Nidau, des Grafen von Froburg, ches 
maligen Bellgers von Waldenburg; Mume, einem in 
dem Stock zu Waldenburg gefangenen faubern Knecht, 
den Stock (das Gefängniß) mit einer Art aufgemacht , 
und ihm davon geholfen habe. 

Ein ritterliher Abenteurer aus Spanien , Namens 
Johann von Merlo, fegte den Rath im Fahr 1428. in 
einige Beſorgniß. Er fam unverfehens in Bafel, und 
forderte die Ritterfchaft zu. einem Zweykampf auf. Hein 
vich von Ramſtein, ein Edelfnecht, nahın ‚den Antrag 
an, und es wurden" ein Stich mit einer Lanze, drey 
Schläge mit einer Mordart y und vierzig Streiche mit 
Schwerdtern verabredet. Die Richter des Kampfes was 
ven: Marggraf Wilhelm von Roteln ,. Graf Hans von 
Thierſtein, Rudolf Freyherr von Ramflein, Egolf von 
Rathſamhauſen und Thuring von Hallweil. 

Eine Menge fremder Zufchaner aus allen Ständen, 
wurden auf den angefekten Tag erwartet. Man zählte 
unter denfelben ‚die Grafen von Zollern, von Freyburg, 
von Ballendis. Diefer Zulauf fowohl, als die unerwar⸗ 
tete Beranlafung erwedten Argwohn, Die böfe Faſt⸗ 
nacht. von 1376, die bey folchen Ritterfpielen entffans 
den. war, lag nocd im Andenken dev bejahrten Leute, 
Und einige benachbarte Städte hatten vor. einigen Mongs 
ten große ‚Untreue und Berrätheren erfahren. Man hielt 
alſo zu beyden Städten nur drey Thorg ‚offen, und ber 
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fette jedes mit sehen Dann. Zwanzig Reuter in zwey 
Abtheilungen ritten aller Orten herum. Schiffer waren 
am Rheinufer in Bereitſchaft. Auf der Brüde Hüteten 
zwanzig Mann. Die Münfterthürme waren mit Wäch- 
tern beſetzt. Alle Glocken ließ man aufziehen, und die 
Rathsglocken von vier Mann bewachen. Fünfhundert 
Dann hatte man an den Schranken der Kampfbahne , 
auf dem Muͤnſterplatz angeftellt. Buͤrgermeiſter und Raͤ⸗ 
the mit ihren PBanzern verfehen, und von dem Gtadts 
Bannier begleitet, fanden mit den Richtern des Kams 
pfes auf einer dort, zwifchen. dem. Muͤnſter und den 
Höfen errichteten Bühne: Alles loste fich aber glüctich 
auf. Der. Spanier errang einigen Vorzug, und wurde 
auf der Stelle durch: den Grafen von Thierflein zum 
Ritter gefchlagen. 


Zu Augſt erzählte man ſich Wunderdinge von den 
Alterthümern der römifchen Zeiten. Ein unterirdifcher 
Gang wurde das Heidenloch genannt. Ein großer Schatz 
den die Römer dort Hinterlaffen hätten, befande fich in 
einem Troge und Hinter einer eifernen Thüre , -fo ein 
großer Hund bewachte. Niemand bisher war fo fühn 
gewefen, fich traͤumen zu laffen, mit diefem Hunde an- 
zubinden. in armer Gefel, aus Hungersnoth, welche 
er in einer graufamen Theurung mit Weib und Kindern 
gelitten, war, um das Fahr 1420, fo vermeffen, 
fagt die Ehronif, in dem gewölbten Gang unter der 
Erde den Scha zu fuchen. Da er aber weit hinein 
kam, fol er nichts als Todtenbeine, und andre erſchro— 
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denliche Zeichen gefunden haben. Er fiel in Ohnmacht. 
Als er doch zu fich feloft gefommen, und wieder hervor 
gefrochen, fah er mehr einem Geift als einem Menſchen 
gleih, und farb in drey Tagen. Das find die Vor⸗ 
theile des Aberglaubens, durch welchen man die. ſchwa⸗ 
chen Gemüther,, wie am Gängelband , zu leiten wuͤnſcht. 


- Einige Haben fich verwundert, daß ich in den zwey 
erſten Bänden nichts vom Lellen König erwähnt has 
be. Folgendes fol diefe Luͤcke ausfüllen. Auf dem Rhein 
thor in der großen Stadt, an der gegen die Kleine Stadt 
fiehenden Seite des Thurms, befindet fich über dem Zifr 
ferblatt der Uhr, ein gefrönter Kopf, der feine rothe 
Zunge, bey jeder Schwingung des Perpendideld, her 
aus und wieder hineinſtreckt. Dieß nennt man den Lels 
len König von Lallen oder Lullen. Ich muthma- 
fe, daß diefe Figur, zum Gefpött des Adels, zur Zeit 
wo der Herzog Leopold die Eleine Stadt pfandsweife bes 
faß, nach der miflungenen böfen Faßnacht von 1376. 
(2ter Band pag. 241.) angebracht worden fey; oder 
vielmehr, doch in der gleichen Abficht, nach der Zeit, 
wo der Rath die Meine Stadt auslöfete (1356 u. 1392) 
atev Band p. 308, 319 u. 327.) Es ift gleichſam als 
wenn der gefrönte Kopf die Stifter und Helfer der Kids 
fen Faßnacht hoͤhnte, und fein flrenger Blick zuwinkte: 
„Ich, Groß Baſel, bin jetzt Koͤnig, und herrſche uͤber 
einer Stadt, von wo aus ihr unlaͤngſt mich uͤberrum⸗ 
peltet, und mich unterjochen wollte.” 
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Im Jahr 1407. herrfchte bey 12 Wochen lang ei- 
ne folche Kälte, daß der Rhein von Straßburg bis ges 
gen Köln überfror. Die Basler Fonnten mit Noth kaum 
ihre Brüde erhalten. - Vu; 

Den 21ften Juli 1416. verſpuͤhrte man eine folche 
Erderfchütterung , daß viele aus der Stadt flohen , und 
große Ereußgange gehalten wurden. Eine andere im J. 
1423, Sontag vor Lucia verurfachte zu den Barfuͤßern 
merklichen Schaden, Etliche Schornfleine in der Stadt, 
wie auch ein fleinernes Creutz auf des Münfters St. Gal⸗ 
len Thore ſtelen herab. Alles Feuer wurde auf Befehl 
des Raths bey Leib und Gut ausgelöfcht. 


Die Kälte war im Winter von 1419 auf 1420 fo 


fireng , daß der Rhein faft in einer Nacht ganz übers 


fror. Alle Zimmerlente und Knechte mußten des Nachts 
der Brüde hüten, damit fie nicht zerriffe. Als man 
sach der Lichtmeſſe das Eis brach, war, es fechszehen 
Schuh dit. 

So hoch Tief der Ahein im J. 1424. an, daß er 
die Zwingelmaner der Eleinen Stadt überffieg , und man 
von der .Schiffleute Zunft zum Fenſter hinaus in die 
Schiffe gehen konnte. 

Ein feltenes Beyſpiel von reicher Weinlefe bey fruͤ⸗ 
hem Lenz gibt das Fahr 1420 an. Den 7. April bluͤ— 
beten die Roſen, bald darauf waren Kirfchen und Erd» 
beeren feil, und zu Anfang des Mayens fand man fchon 
Reeben ziemlich große Weinbeeren.. Den s. Juni gab 
es zwar Schnee auf den Bergen, und in den- Ebenen 
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fiel am Morgen der Reif. Dennoch Hatte man auf Das 
via Magdalenaͤ Tag zeitige Pferfichen und Trauben, und 
die Weinlefe fiel gut aus. 

Der Winter von 1408. wird für einen der Falteffen 
gehalten. Um Martini 1407. fiel fihon der Froſt ein, 
und währte folcher bey zwölf Wochen an einander fort. 
Bon der Brücke war nur ein Zoch ohne Eis. 

Die Krankheit, welche man Belt Sieche nannte, 
herrfchte ziemlich oft in diefem Zeitraume. Die Kran 
fen wurden für dreyßig Schilling in das Haus zu St. 
Jakob aufgenommen. Weil aber die Verwaltung dabey 
zu kurze Fam, wurde im Fahr 1420 verordnet, daß die 
Bürger nach Maßgabe ihres Vermögens und befchei- 
dentlich fich mit den Pflegern und dem Meifter diefes 
Haufes abfinden folten. Den eingefelenen Armen, die 
feine Bürger waren, mußte man vor ihrer Aufnahme 5 tb. 
erbetteln laſſen. Ganz fremde Leute müßten nach Guts 
finden der Pfleger und des Meifters eine Pfruͤnde kau— 
fen, oder gar nicht angenommen. werden. 

Es fiheint daß um das Jahr 1425. die Birsbruͤcke 
gebaut worden ſey. Bis dahin fuhr oder vitt man durch 
das Waſſer bey St. Jakob, und für die Fußgänger war 
der Steg. — Die Ausgaben von gedachtem Jahre 
zeigen uns wenigftens folgenden Artidel : „Geben dem 
Brüggmeifter 33 W. uf das Verding der Birsbrugk.“ — 
Bermuthlich war die Veranlaſſung daß zu Senis im vor 
hergehenden Jahre 1424, das dort verfammelte Conci⸗ 
lium, vor feiner Auflofung Cim Mayen) ein anderes 
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ausgefchrieben Hatte, das nach fieben Fahren in Baſel 
ſich vereinigen ſollte. ") | 

Eine fonderbare Gewohnheit iſt es in einigen Staͤd⸗ 
ten, daß gewiſſe Thiere in ihren Graben unterhalten wer: 
den. Die Berner haben Baren, die Basler haben Hir- 
ſche. Die ältefle Spur von diefem Gebrauch bey ung 
finde ich in den Ausgaben von 1420 : „Geben um 
Futter den Thieren im Graben 1 ib. 5 ß.” 

So überflußig diefe Unterhaltung, fo befcheiden wa+ 
ren hingegen die Gardinen des Raths: „Geben 1 ib. 
um alte Lilachen zu den Fenſtern uf dem Richthufe. ” 





2) Mit diefer Anzeigung ſtimmt Wurfteifen in feinem Epi- 
tome fajt überein, wenn er ſagt: Die Brüde über die 
Bird, die nicht nur Leute, fondern auch geladene Wagen 
trägt, it vor 150 Fahren noch nicht geftanden. Nun 
gab er fein Epitome im J. 1577, heraus. Ziehet man 
150 Fahre davon ab, fo bleiben 1427 Fahre, 
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Eilfte Periode 
Zeitraum des Conciliums, | 
oder 


zweyter Abfchnitt des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Bon 1431 — 1448. CA Juli.) 


Einleitung. 


Die Stadt Bafel kann fih des Umſtandes ruͤhmen, 
daß innert ihren Mauern nicht nur zwey Kirchenvers 
fommlungen find gehalten worden, fondern daß auch auf 
jeder derfelben ein Pabſt abgeſetzt, und ein anderer am 
deffen Stelle erwäahlt wurde. Im Jahr 1061. ließ die 
Kaiferin Agnes‘, Honorium den II, auf dem Concilium 
zu Bafel zum Pabſt ernennen ; und im Jahr 1439, ers 
hielt Felix der V, auch zu Bafel die pabflliche Krone. 
Die Kirchenverfammlung, deren Zeitraum wir num 
antreten, mußte als eine hofnungsvolle Begebenheit den 


235 XI. Periode. 2ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Baslern vorkommen. Denn die Zufammenkunft fo vie 
ler Großen aus dem politifchen umd geiftlichen Stande 
aller Theile der Ehriftenheit, und der immerwährende Zus 
lauf der Nachbarn und andrer Fremden , welche die Neu— 
gierde hieher zog, wie auch die Mannigfaltigkeit uud 
Wichtigkeit der zu behandelnden Geſchaͤfte, fchienen dem 
gewerbtreibenden Einwohner Berdienft und Geldumlauf, 
wie nicht weniger dem Zufchauer Abwechslung, und der 
Wißbegierde Unterricht zu verfprechen. 





Erftes Kapitel. 
Allgemeine Nachrichten uber das Eoncilium. 


In Folge der Schlüffe des Coſtnitzer = Gonciliums , 
follte im Fahr 1423, eine andre Kirchenverfammlung 
gehalten werden, um die Kiche an Haupt und Glie— 
derm zu verbeffern. Gie wurde wirklich zu Bavia er: 
Öffnet, wegen der Belt aber kurz darauf nach Senis vers 
Tegt. Allein fie richtete nichts erhebliches aus, und ging 
ſchon den Ss. März 1424. aus einander, Jedoch befchlof 
fie vorher, daß nach fieben Fahren ein allgemeines Con—⸗ 
cilium in der Stadt Bafel zufammentreten follte. Der 
Pabſt beffätigte diefen Schluß. und fchrieb an unfern 
Rath, damit alles erforderliche zu vechter Zeit verans 
flaltet werden möchte. Als die fieben Fahre meiſtens 
verftrichen waren, publicivte der Pabſt Martin V, die 
Bullen wegen Eröffnung des Conciliums, und beftellte zu 
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feinem Legato a latere den Cardinal Julian St. Angeli. 
Er farb aber den 20. Febr, 1431. Eugen IV, wur 
de fein Nachfolger , und beftätigte den 11. May 1431. 
gedachten Cardinal Zulian zum paͤbſtlichen Legat. Dies 
fem Pabſt war es aber an der Verbeſſerung der Kirche 
fein vechter Ernfl, und er erfparte nichts zur Bereit 
fung diefes Zwecks. ) 

Auf den 1: Auguſt 1431. war die Eröfnung des 
Conciliums angeſetzt. Der Cardinal Fullan, der fich zu 
Nürnberg auf dem Neichstage befand, fandte Johann 
von Balemar und Johann von Ragus, einen Mönd), 
Brediger =» Ordens, um die nöthigen Borbereitungen zu 
treffen. Sie kamen den 19. Zuli zu Bafel an, umd 
brachten zwey Geleitsbriefe von K. Sigismund mit, wos 
rinn er alle diejenigen, die auf das Eoncilium fommen, 
dabey bleiben und wieder davon wegziehen würden, in 
des Reichs Schu und Schirm aufnahm. In dem bes 
fonders an die Basler gerichteten Brief befahl er ihnen 
bey ſchwerer Ungnade und taufend Dark löthigen Golds, 


2) Folgende Knittelverfe jener Zeit verdienen bier ihren 
Platz: 
Daß Bebſte eine Reformation, 
Pfaffen die Submission, 
Kungen den Verluſt der Kron, 
Edellüte ein gliches Weſen, 
Riche ein beſcheidnes Weſen, 
Wiber ein keuſches Weſen, 
Friwillig ingon, 
Iſt wohn. 


240 XI. Periode. 2ter Abchnitt des ı5ten Jahrh. 


fih aller Gewalt, Schmach, Unfug zu enthalten. Fer 
ners ordnete er, daß alle und jede, die um des. Goncis 
liums willen nach. Baſel Hinfamen, dort wohnten, oder 
davon wegzögen, einzig und allein unter der Gerichtsbar⸗ 
Teit des Pabſtes, wenn diefer gegenwärtig wäre, oder 
des Präfidenten des Conciliums, in Abweſenheit des Bab- 
fies, ſtehen folten — daß feiner: gefänglich eingezogen, 
noch fonft beleidigt werden follte, und zwar ohne Ruͤck— 
ficht auf einige Gewalt , und des Präfidenten weltliche Juris⸗ 
dietion ſelbſt — daß die Basler fich in Sachen des Conci— 
liums, ſie würden denn dazu erfucht, . nicht einlaffen , 
hingegen aber dem Pabſt, ‚oder feinem Statthalter mit 
Rath und autem Willen beholfen feyn follten. — End- 
lich war. das fichere Geleit für vier Monate nach aufge: 
hobenem Concilium noch gültig, und der Kaifer- verlangte 
von den Baslern, daß fie auch einen ‚eigenen, mit dem 
großen Siegel der Stadt verfehenen Gelcitsbrief dem 
Eoneilium zuſtellen follten. ee 

Der Rath gab den Ueberbringern dieſer Faiferlichen 
Befehle fieben Ausgefchoffene aus deffen Mittel zu, um 
gemeinfchaftlich die erforderlichen Anftalten vorzukehren. 
Den Affen September ließ ev auch das Geleit öffentlich 
fund machen. Die Publikation war mit Klugheit ab⸗ 
gefaßt. 

Sie verfprach freyes und ficheres Geleit in der Stadt, 
aber nur von Seiten des Raths, der Bürger, und derieni- 
gen noch, die unter des Raths Berichtsbarfeit fanden, In 


derſelben fagte der Rath, daß er ed nach dem Befehl des 
Kaiſers 
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Kaiſers, und aus Bitte und inſtändigem Begehren 
der Väter und des Präſidenten thäte. Er will die Uebertre⸗ 
ter des Geleits, wenn ſie ſeiner Gerichtsbarkeit unterworfen 
find, ſtrafen, aber nach der Stadt hergebrachter Gewohn- 
beit; und von den übrigen Webertretern wird er begehren, 
daß fie nach des Pabſtes, des Kaifers und des Eonciliums 
Gefallen geftraft werden. Er erfennet, das diejenigen, wel⸗ 
che um des Eoneiliums willen in die Stadt kommen, unter 
der Furisdiftion des Coneiliums fichen follen; zugleich aber 
beitimmt er genau, wen er damit veriiehet : denn nach den 
Worten des Kaiferd hätte jeder Fremde, der nur aus Neu- 
gierde hieher Fam, fich der Gerichtsbarkeit des Raths ent- 
zieben können. Der Rath verfprach alfo den Prälaten , 
Clericis und Geiftlichen, famt ihrem Hofe und Hausgefinde, 
wie auch den Laien des Kaifers und feiner Beamten, daß er 
feinen von ihnen einziehen, mit Arreit belegen, noch beküm⸗ 
mern laſſen wolle; doch nahm er diejenigen aus, ſowohl 
geiftliche als weltliche , welche um Geldfchulden, die fie wäh⸗ 
rend des Conciliums in der Stadt machten, würden belangt 
werden. Darüber follte durch eine aus Abgeordneten vom 
Concilium und vom Rath beitebende Commiſſion gefprochen 
werden, Endlich verfprach der Rath dem Eoneilium gebor- 
fam zu feyn, aber nur in Suchen, die zu demfelben gehö— 
ren; er verhieß ihm mit Rath und That behülflich zu feyn, 
aber in ehrbaren und gebührlichen Sachen, 


Der Cardinal Julian St. Angely, paͤbſtlicher Statt- 
halter, Iangte zu Bafel den 9. Sept. an, und kehrte in 
das deutfihe Haus ein. Allein auf Befehl des Pabſtes, 
verließ er den 9. Jenner 1433, die Kirchenverfammlung, 
worauf die Väter den Cardinal Ludwig von Arelat (Ar- 
les), einen Doctor der geiflichen Rechte, zum Präfiden- 

IT. Band, Q | 
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ten erwählten , der- ſich durch feinen Eifer und . feine 
Standhaftigkeit gegen den Pabſt fehr- auszeichnete. 
Der Kaiſer gab dem Concilium zum Schirmvogt, 
den Herzog Wilhelm von Bayern. Unſre Rathsbücher 
nennen ihn Protector Concili. Er fam Sonntag vor 
Maris Reinigiing 1432 an. Dan fchenkte ihm ein Fu⸗ 
der Wein, zwanzig Vierzel Haber 5 und drey Salmen 
follten ihm auch verehrt werden, die aber nirgends ges 
funden werden konnten. Der Kath nannte fieben aus 
feiner Mitte, die. geordnet wurden des Conciliums Sa: 
chen ‚vorzunehmen, und was an fie. fommt, vorzutvagen. 
Was aber ihnen zu ſchwer wäre, follten fie an den Rath 
bringen. Es waren Herr Burfard ze Nine, Hr. Hans 
Rich, Hand Suͤrlin, Zunftmeiſter, Hemmann Offenburg, 
Hemmann von Thunfel, Andres Ofpernel und, Ulmann 
Imhof (zwey Ritter, zwey Achtbürger zwey Raͤthe von 
Zuͤnften.) Von dieſen ſieben wurden drey, namlich Hr. 
Hans Rich, Hemmann Offenburg und Hemmann von 
Thunſel, nach des Herzogs Begehren (Dorotheae vigi- 
liae 1432.) ihm zugefchrieben, das heißt vermuth— 
lich , beordert um feine Befehle einzuholen , und fich fonft 
mit ihm zu befprechen. 

Im Jahr 1433. vermäplte er fich mit Margreth 
von Cleven. Er farb aber den 13. Sept. 1435., und 
eine Zeitlang blieb das Concilium ohne andern Schuhe 
Herrn, als den Rath. Im J. 1439. wurde Schirm⸗ 
herr des Gonciliums Conrad von Weinſperg, des Reiche 
Erbkaͤmmerer. Sein Statthalter war Graf Hand von 


J 
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Thierſtein. Der Rath hatte uͤbrigens die Vorkehrung ges 
troffen, daß bey den Sitzungen, wo etwas Unruhe zu 
beforgen war, einige Raͤthe zugegen ſeyn, und darauf 
fleißig fehen ſollten, daß Fein Tumult erregt werde, und 
es bey dem Wortlampf allein bliebe. 

Es faßen in diefer. Kirchenverfammlung eilf Sardir 
näle, drey Patriarchen, bey’ meunzig geinfelte Prälaten , 
und viele Doktoren, die als Gejandte von Fürften, Bis 
fchöfen , Stiftern und Univerfitäten nbgeordnet waren. 
In einer der vollzaͤhligſten Sigungen zählte man dreyhuns 
dert fieben und fünfzig Vater. In einer andern Sitzung 
am 16. May 1438, zählte man, außer den Brälaten, 
über 400 andere Väter, und dennoch waren mehrere mit 
Fleiß ausgeblieben. Unter den weltlichen Zuhörern, die 
einigen Seffionen beywohnten, bemerkte man, außer dem 
Kaiſer, als er fih zu Bafel einige Zeikianfpielt, Here 
zog Wilhelm von Bayern, - Herzog Reinhard von Urß—⸗ 
lingen, den Marggraf von Brandenburg, Graf Ulrich 
von Hilfenffein , Conrad Marſchall von PBappenheim , 
Graf Wilhelm von Montfort , die Gebrüder von Ges 
roltseck, Oswald vum Wolkenſtein, des Kaiſers Geſand⸗ 
ten, und eine große Anzahl von Rittern. 

Es gab zweyerley allgemeine Verſammlungen: die 
Seffionen oder Sitzungen, und die allgemeinen 
Eongregationen, oder Zufammenfünfte. Die Sefs 
fionen hielt man -im Chor des Münfters öffentlich und 
feyerlih. Die- Feyerlichteiten :beffanden in einem hohen 
Amt; ie RL — und Gebethen. ei 
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den Seffionen wurde, ohne Berathichlagung , vermit⸗ 
telft eines placet (es gefällt mir) dasjenige beftätiget 
und Fund gemacht, was in den allgemeinen Conms 
gregationen war befchlofen worden. Die Befchlüfe 
der Seflionen hießen Decreten. Vom J. 1431. big 
1448. zählte man nur 45. Seſſionen: die erſte vom 
15. Decemb. 1331., und die legte vom 25. Juni 
4448. Die vorleite war vom 9. Auguſt 1442. In den 
vorhergehenden. hatte das Concilium einen neuen Feſttag 
am 2. Zuli geftiftet, namlich das Feſt der Heimfuchung 


Marid. 
Die allgemeinen Eongregationen vorberei- 


teten die Decreten, und dort rathfchlagten die Väter ohne 
Zuhörer. Sie wurden“ gemeiniglich in einem Nebengebäude 
des Chors oder des Muͤnſters gehalten, wovon der Saal 
noch der Concilien Saal genannt wird; fonft in den 
Ktöftern bey den Predigern, bey. den Baarfuͤßern, und 
bey St. Leonhard, | 
.- Doch vor der erfien Seffion vom 15. December 
4431. batte man ſchon allgemeine Verſammlungen, theils 
im Chor des Münfters, theils in Kiöftern gehabt. Sie 
wurden aber niht Sefionen genannt; vermuthlich, 
weil fie nur über Boranflalten und andre vorläufige Vor⸗ 
kehrungen verfügten. Die erfte hatte den 23. Juli 1431 
flatt, die zweyte den 6. Auguſt, beyde unter dem Vorfig 
der zwey Statthalter des Präfidenten Julianus, der 
nach feiner Ankunft, in einer Berfammlung vom 1iten 
September , die bereits getroffenen Maßregeln guthieß, 
und in einer andern Verfammlung vom 9. Decemb. es 
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gefchehen ließ, daß die erfle feyerliche Seffion auf den 
44 December angeftellt wurde. 

Uebrigens theilten ſich die Väter in befondere 
Eongregationen, Kammern oder Deputationen, des 
ren jede eine eigene Benennung nach der Natur der ihr 
zugedachten Gefchäfte befam : de fide, über Glaubens 
Sachen; de pace , über Friedens Angelegenheiten ; de 
reformatione , über Kirchen und Sitten Verbeſſerung; 
und de communibus , über allgemeine Sachen. 
Was die Rechtshandel betraf, fo wurden ſolche eiges 
nen Commiffarien uͤberwieſen. Alle vier Monathe ließ 
man jede Kammer abändern und von neuem befeken. 
Sie erwählten fich felber ihre Präfidenten, und hielten 
wöchentlich drey Sitzungen. Sie durften ihren Mitglie⸗ 
dern fein Stillſchweigen auferlegen, fondern es fand ei» 
nem jeden frey, fih über die vorgetragenen Sachen mit 
andern Vätern zu unterreden- Bor diefe Kammern wurs 
den alle wichtigen Gefchäfte zu näherer Berathung ges 
wiefen. Sie verfammelten fich bald in obgedachtem Con⸗ 
cilien Saal, bald zur Mucke, bald in einem!Klofter der 
mehrern Stadt; doch mit Ausnahme des Kloflers der Aus 
guſtiner, vermuthlich weil der große Rath und die Kiefer 
bey der Erneuerung des Kleinen Raths, ihre Sitzun⸗ 
gen dort hielten. 

Die Secretaird des Coneiliums waren Anfangs Lu- 
cius de Vuisso, ein Schreiber des paͤbſtlichen Legaten, 
und Rudolf Sapiens, aus dem Genfer Biſtum. In der 
Folge. wurden ihnen noch mehrere zugeordnet, von wel⸗ 
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chen Aeneas Sylvius (Picolomini), der nachgehends (1458) 
zum Pabſt erwählt wurde, und den Namen, Pius IL, 
annahm, vorzüglich bemerkt zu werden verdient. -Man 
ernannte auch drey Auffeher , um die Alten der Berhand- 
lungen nachzufehen, und, wo nöthig zu Forrigiren. Uns 
ter. den Promotoren oder General-Profuratoren bemer« 
fen wir Heinrich von Beinheim, IM zu Bafel,. und 
Verfaſſer einer Chronik 


In der vierten. Sitzung verordnete das Goneilium 
zur Befieglung feiner Urkunden und Defreten, befondere 
Bullen. Sie waren von Blei, und hiengen mit Schnüs 
ven an den Urkunden. . Auf der einen Seite fieht man 
den heiligen Geift unter der Geftalt einer Taube, die ſich 
auf vierzehn Praͤlaten herunterlaͤßt, an deren Spitze 
der Pabſt hervorragt. Die andre Seite der Bulle 
zeigt lediglich die Worte: Sacro sancta generalis sy- 
nodus basiliensis. | | 


Die erſte Abſicht bey Anſtellung dieſer Kirchenver⸗ 
ſammlung war die Reformation der Kirche an Haupt 
und Gliedern. Die ſchlauen Raͤnke des Pabſtes verhinder⸗ 
ten die Erfuͤllung dieſer heilſamen Abſicht. Schon den 
12. Novemb. 1431. hob er unter nichtigen Vorwaͤnden 
das Concilium auf, und verlegte ſolches nach Bononien, 
wo es nach anderthalb Fahren eröffnet werden follte. 
Ob nun fehon die "Väter ſich fkandhaft darwider fehten , 
und fogar endlich- einen andern Pabſt erwählten, fo ver 
urſachte dennoch der daraus entflandene Streit fo viele 
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ärgerliche und vwerzögernde Auftritte, Daß. die. erwuͤnſchte 
Reformation ganz in Vergeſſenheit gerieth. 

Eine andre Abſicht des Conciliums war die Verei⸗ 
nigung der griechiſchen Kirche mit dem roͤmiſchen Stuhl; 
ſie wurde zwar eifrig N kam — An mehr 
su Stande. ') u 
Drittens Hatte die Berfammtung zum Augenmerr 
die Belehrung der. Huſſiten in Böhmen, woran vornaͤm⸗ 
lich dem Kaiſer, als ihrem Erbherrn— hoͤchſt. „gelegen 
war , indem ihr Abfall von der römifchen, Kirche,.den 
Abfall von feiner all haft bis dahin nach) ſich gezogen 
hatte. m - 371900 

Endlich ſollte das — — elitiſhen Frie⸗ 
den in der Chriſtenheit wieder: herſtellen welches auch 
fuͤr einige Zeit zu Stande gebracht wurde 

Diefes aber Hat diefe Kirchenverfammlung infonders 
heit berühmt gemacht, daß fie den. Satz zum Weberfluß 
beftätigte : „Ein ordnungsmäßig verfammeltes allgemeis 
nes Concilium ſtelle die ganze Kirche vor, und fen folglich 
über dem Pabſt.“ ) Ihre Schlufe find daher in Ita⸗ 





1) Johann Groß in feiner Basler-Chronick ſagt; Die 
Griechen verblieben bey ihrem Unglauben, fo daß fie 
feine Chriften wurden. Und diefer Groß war (im 
Fahr 1624.) Pfarrer zu St. Leonhard, und. verwech- 
felte die Griechen des Heidenthums mit der griechifchen 

Kirche, 

2) Die damaligen Weberfeker verdeutfchten den Ausdruck 
repraesentat bald durch bedeuten, bald durch bes 
zeichnen; 3. B. das heilige gemeine. Concilium, fo in 
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lien nicht anerkannt worden. In Frankreich aber gehör 
ren fie, theilöweife , zum Staats und Kirchenrechte dies 
ſes Reiche. Nicht ohne Grund drangen mehrmale im 
Trivdentinifchen. Concilium, die Bevollmächtigten des Kö» 
nigs von Frankreich darauf, daß das Eoncilium genannt 
werde, eine Synode, die die — vorſtelle; aber ver⸗ 
geblich. 


Jene berühmte Dekrete wurden in der zweyten Gi» 
hung den 15. Febr. 1432. feyerlich Fund gemacht, und 
lauten / y wie folgt: 2 


WINE 
Sacro - sancta synodus generalis basiliensis , in spiritu 
sancto legitime. congregata , ecclesiam militantem repraesen- 
tans .. declarat, quod ipsa sacra synodus, in spiritu sanc- 
to legitime congregata generale concilium faciens, et eccle- 
siam militantem repraesentans, p.otestatem a Christo immediate 
-habet, cui quilibet., cujuscunque status aut dignitatis, etsi 
prineipalis existat, obedire tenetur in illis, quae pertinent 
‚ad fidem et extirpationem . haeresium et. schismatum, et ad 
. generalem reformationem ecclesiae Dei, in capite et in mem- 
bris, Secundo ‚declarat, quod quicunque, cujuscunque sta- 
tus vel dignitatis, etiam si principalis existat, qui mandatis, 
statutis vel ordinationibus ac praeceptis ER sacrae synodi, 
et cujuscunque alterius concilii generalis legitime congregati', 
super praemissis, vel ad ea pertineutibus factis vel faciendis 
obedire, contumaciter contempserit, nisi resipuit, condignae 
pen subjiciatur, et debite puniatur, etiam ad alia juris re- 
media et subsidia, si opus fuerit, recurrendum. Declarat, 





dem. heiligen. Geiſt redlich Crechtlich) geſammet ift, 
- amd die ganze Ehriftenbeit betütet. 
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quod ipsa (nämlich, 'synodus) pro haeresium extirpafione, 
et morum generali reformatione ecclesiat in capite et in 
membris, nec non et concordid intra Christiauos procuran- 
da, ut praemittitur,, in spiritu sancto legitime congregata, 
per nullum, quavis autoritate, etiamsi papali, praefulgat, 
dissolvi, aut ad alium locum transferri, seu ad aliud tempus 
prorogari potuit, aut debuit, debet aut potest, debebit aut 
potebit in futurum , absque ejusdem concilii Basiliensis deli- 
beratione et consensu, u 


Wenn man aber diefe Defreten genau erwägt, fü 
tonnten folche nicht nur wider den römifchen Hof, fon 
dern auch wider die weltlichen Gewalten angewendet 
werden; daher läßt fich vielleicht manches in der Folge 
an den Höfen der Fürften erklären. 

Bom Jahr 1431 bis 1440 fand das Concilium in 
großem Anfehen. Allein von 1440 bis 1448 , wo @ 
gleichfam auseinander gieng, verfiel es nach und nad) in 
eine volllommene Unthätigkeit, wozu die Geſinnungen des 
neu erwählten Kaifers Friedrich des III, wohl das mei» 
fie mögen beygetragen haben- 


———————— — — — — — 
Zweytes Kapitel. 
Privilegien. K. Sigismund. 

1431 — 1434. 


Ueber das Recht, Auflagen anzuordnen, ertheilte 8. 
Sigismund zu Feldkirch am Simon und Judaͤtag 1431 
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eine Urkunde, im welcher auch die Befreyung von allen 
Abqaben für das Eigenthum der Basler in fremden Herr: 
fhaften beflätiget wurde. Der erſte Theil Tautet unter 
Anderm, wie folgt: 


Alſo haben fie (die Bürgermeifter, Räthe und Bür- 
ger der Stadt Bafel) und durch ihre ehrbare Borfchaft aber- 
mal fürbringen laflen, daß fie nach gutem Herfommen 
und alter löblicher Gewohnheit oft und mannigmal in der 
Stadt Bafel, Pfennig, Aufſatz und Umgeld, es fey 
von. Wein, Korn, oder in andre Wege gelegt und aufgenom- 
men haben, und noch täglich thun, um daß fie und und dem 
Reiche deſto beſſer Dienftlich fenn können und mögen , auch 
ihre Stadtmauern, Gräben, Brücken und andern Bau, dazu 
auch derfelben ihrer Stadt Nothdurft, gleichwie auch aus. 
wendig ihrer Stadt „in ihren Schlöffern und Gebieten, und 
deren Wegen, Stegen und Straßen böchlich und von 
Tag zu Tage gekränket worden, und norhdürftig find zu bauen 
und zu beflern um daß die Fremden und Einheimifchen fel- 
bige defto befier gebrauchen und genicflen mögen : haben ung 
alfo demüthig bitten Laffen , ihnen folche ihre gute alte Ge- 
wohnbeit und Löbliches Herfommen, fo vorgemeldet ſtehet — 
von neuem zu erklären — haben wir darum alſo erklärt: — 
daß ſie nun und zu ewigen Zeiten in derſelben Stadt Baſel 
ſolche Pfennig, Aufſätze und Umgelder, es ſey von Wein, 
Korn oder andern Dingen, aufheben und nehmen ſollen und 
mögen, von männiglich und ungehindert, nach dem und in 
ſolcher Maße, als ſie es dann bisher gethan haben, und daß 
ſie ſolche Aufſätze und Umgelder auch je zu Zeiten mindern 
und mehren mögen, nach ihrer Nothdurft und Wohlkommen, 
in Maße, als ſie zuvor gethan haben; und daß ſie auch zu 
Baſel, dazu auf dem Lande, oder in: den obgefchrießenen 

Schlöſern und Gebieten, wo fie dann folche Brüden, Stege 


und Wege beſſern und machen werden, ein befcheidenes leid⸗ 
liches Brücengeld oder Wegqeld aufheben und nehmen fols 
len und. mögen... damit vet die Wanderer nicht. befchmwert 
werden. ’. Ä 


Der weyte Theil" gedachter Urkunde betrift die 
Steuerfreyheit der baſeliſchen Grundſtuͤce und lautet 
ao: 

„ Und’ wenn die vorgenannten von Bafel alſo herkom⸗ 
men- find‘; daß Niemand,’ wer der iſt, oder in weſſen Landen 
fie und die iheigen ihre: Güter, liegend haben, Feine Steuer 
noch Bitte nie gegeben haben, und folches eingeftanden find, 
als fie ung denn zu erfennen gegeben und fürbracht haben, 
darum fo-fegen mir, und wollen auch, daßg Riemand, in 
welchen Würden, Ehren oder Herrlichteiten der. :fen auf ſie 
noch der’ ihrigen Güter, wo und an welchen, Enden oder in 
was Herrſchaften fie gelegen ſeyen; Feine Better. Steuer 
noch. Gewerf legen, noch folche ihre Güter damit , noch 
mit feiner andern Sgabung beſchwären, noch von ihnen auf⸗ 
heben oder nehmen ſollen, keineswegs, ſondern fie ſollen 
unbeſchwärt bleiben, gleicherweiſe als fie dann. hergelom⸗ 
men ſind.“ Der Schluß der Urkunde enthält den Befebl 
an alle Fürfen und. Stände des. Reichs, bey einer Strafe 
von hundert Mark Goid, halb für die Reichsfammer und 
balb für die Stadt, daß fie bie Basler bey biefen Freyhei⸗ 
ten handhaben ſollen. er 


Als Sigismund fich zu Rom kroͤnen eſen wollte, 
und die Basler folglich den Roͤmerzug zu leiſten ſchuldig 
waren, bezahlten fie ihm dafür ſiebenzehn Hundert Gul⸗ 
den. Die Quittung iſt zu Luca in Toskana am St. 
Beter und Baultag 1432 gegeben worden. In derfeln 
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ben wird gemeldet, daß gedachte Summe: entrichtet wor» 
den fey, anflatt mit zehn Glenen über den Berg nach 
Rom zu ziehen, und die Crone allda zu empfangen, Das 
für fpreche alfo der Kaifer die Basler für fein Lebtag 
quitt, ledig und Ios. Dieſe Verkommniß hatten fie mit 
des Reichs Erbmarſchall von Pappenheim, im Namen 
des Sigismund, errichtet. — Seine beſondere Quittung 
zeigt, daß die Ausdruͤke Glenen und Spießen. gleich 
bedeutend waren. : In jener Quittung werden ihn * 
nen, und in letzterer zehn Spießen genannt. | 


Ob nun fehon die Basler keine Völker nach Rom 
ſandten, fo wenig als die Reichsfürften, fo ſchickten fie 
dennoch einen Geſandten dahin. Die Wahl fiel auf: Hem⸗ 
mann Offenburg, einen Achtbürger, der der Krönung 
beywohnte, und zum Ritter auf der Tiberbrüde gefchlas 
gen wurde. Zugleich wirkte er beym Kaifer zwey Urkun⸗ 
den für die. Stadt aus, welche mit Paiferlichen goldenen 
Bullen verfehen, am. Mittwoch nach Laurentii 1433. zu 
Rom anögefertigt wurden. Die. erfte enthält eine allges 
meine, und auf ewig gerichtete Beflätigung unſrer Pri⸗ 
vilegien und aller unfrer Pfandſchaften, wodurch wenig 
fiens die Reichsvogtey, und einige Zölle, die bisher ab⸗ 
löslich waren, unwiderruflihe Beſitzungen, und folglich 
wahres Eigenthum der Stadt geworden find. In dem 
Freyheitsbrief fagt der Kaifer, daß es in Betrachtung 
der mannigfaltigen Dienfte und der Treue gefchehe, wel 
he die Basler von langen Zeiten ber williglich dem Reis 
ehe erzeiät, und nun in Zeiten, als man jetzund das 


J 
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heilige Concilium zu Bafel, der heiligen -Chriftenheit zu 
Nutze und zu Trofte, hält, täglich mit Fleiße hun, und 
fürbas thun follen und mögen. — In Anfehung der 
Bfandfchaften find die Ausdrüde fo abgefaßt, daß die 
ewige Beftätigung auch auf die biſchoͤſlichen Pfandfchafe 
ten gemeynt war : „ Haben -wir denfelben und ihren 
Nachlommen, alle ihre Freyheiten .... auch ihre Zölle 
und Umgeld, die fie mit Urlaub des Reiche haben, und 
ihre Pfandfehaften, von wem auch die gefommen 
find..., und auch dazu alle und jede ihre Privilegien, 
Briefe und Handveſten, die fie darüber von unfern 
Vorfahren am Reich, und von und und andern habem 
erneuert, befeſtiget und beflätiget.... und wollen, daß 
die fürohin ewiglich Fräftig und mächtig ſeyn und blei⸗ 
ben follen.” Die Gründe, welche ung noch in der Mey⸗ 
nung flärken, daß gedachte Urkunde in gewiſſen Ruͤckſich⸗ 
ten zur Sicherftellung wider die Bischöfe ertheilt wurde, 
find zum erften, daß der Bifchof von Fleckenſtein wider 
Inhalt der beym Antritt feines Episkopats ertheilten 
Briefe, den Pfandſchilling der bifchöflichen Pfandfchaften 
wie bereit3 unterm Jahr 1431. in der vorhergehenden 
Beriode gemeldet worden, erhöht hatte; und zweytens, 
daß eine Urkunde von diefem Biſchof, de dato Diem 
ſtags nach Johannis Baprifla 1431, vorhanden iſt, in 
welcher er die Basler von Allen Forderungen ohne Auge 
nahme loszaͤhlt, die er an fie Haben möchte: Aus allen 
diefen Umſtaͤnden fchliefen wir, daß der Bifchof es verr 
fucht Hatte, die Pfandſchaften den Baslern abzufünden, 


4 
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falls fie ihm nicht mehr Geld darauf vorſtrecken würden, 
Der andre Frenheitsbrief, welchen Offenburg vom Kai: 
fer zu Rom erhielt, betraf das Recht, daß Fein Basler, 
wenn er Bellagter if, vor andern Gerichten: r 18. vor 
feinen natürlichen Richtern gefucht werden ſolle. Es war 
eigentlich eine Beſtaͤtigung der über diefen Gegenſtand bes 
reits erhaltenen Urkunden des Kaiſers Carl des IV, 
und. des Könige. Wenceslaus, auf welche auch -Sigis- 
mund fich, beruft, und zwar. mit. gutem Rath ſeiner und 
des Reichs Fürften, Grafen, Herren und Getreuen, und 
in Rüdficht der mannigfaltigen, getreuen, unverdroffenen, 
willigen und angenehmen Dienite, fo die Basler feinen 
Borfahren am Reich und ihm oft und die gethan ha- 
ben, täglich thun, und fürbas zu thun, ale willig 
ſind. „ Niemand fol fürbas mehr ewiglich, welcher: 
Ehren und Wurden er auch ſey, die obgenannten Bürs 
ger ſammentlich oder fonderlih fürtreiben, vor 
dern, heiſchen, laden, anſtrengen, beklagen, 
bekuͤmmern, umtreiben, urtheilen, oder aͤch— 
ten, um einigerley Sache, Gethat, noch Zuſpruch, wie 
die genennt ſind, vor unſer kaiſerliches Hofgericht, oder 
an dem Landgerichte zu Rotwiel, noch an keinem andern 
Landgerichte oder Gerichte, wo die gelegen, oder wie 
die genannt ſind; ſondern wer zu den vorgenannten von 
Baſel, aller der ihrigen oder denen, die ihnen zu ver 
ſprechen ſtehen, ihrer einem oder mehrern, er fey 
Mann oder. Weib, zu Sprechen, zu Klagen, oder Fors 
derung hat und gewinnet, der foll das thun, vor dem 
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Schultheißen, oder dem Stadtgericht zu Bafel, und dag 
Recht daſelbſt fuchen, fordern und nehmen, und nirgends 
anderswo : ed wäre denn, daß dem Kläger oder der 
Klägerinn, kundlich und Öffentlich Necht verfagt wurde, 
vor den ehegenannten Schuldheißen, GStadtgericht und 
Rath in derfelben Stadt zu Baſel, fo mag er fein Recht 
an andern billigen Stätten fuchen.” Dann folgt eine 
allgemeine Beftätigung aller Briefe, Privilegien, Rechte, 
Gnaden, Freyheiten und guten Gewohnheiten. Die He 
bertreter derfelben follen hundert Mark löthigen Goldeg 
bezahlen, Halb für die Neichsfammer‘, und halb für. die 
Basler, Am Schluß flehen die Worte : "Roma -caput 
mundi, regit orbis frena rotundi. — Nom, diefeg 
Haupt der Belt, leitet die Zügel des runden Erdballes. 


Fuͤnf Jahre nachher bewarben ſich die Basler um 
eine noch feyerlichere Beſtaͤtigung ihrer Privilegien. Das 
Concilium, welches die ganze Chriſtenheit vorſtellte, gab 
ihnen eine Beſtaͤtigungsurkunde, und machte alſo alle 
weltliche und geiſtliche Regenten gleichſam zu eben ſo 
viel Buͤrgen und Gewaͤhrsmaͤnnern ihrer Rechte.) Das 
fateinifche Original babe ich nicht gefunden ; anflatt def 
felben werden wir uns mit der damals verfertigten us 
berfegung begnügen : 


2) In einem Schreiben an den Pabſt Eugen rühmte das 

Concilium von den Baslern, daß fie gute Fatholifche Leute 

ſeyen, die der Elerifey guten Schu und Schirm ge« 
ben, 
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„Der fronpeilig gemein Sent ze Baſel in dem heiligen 
Geiſt gefeßlich befammer, die gemeinen Kilchen betütende , 
den Lieben der Kilchen Sünen , dem Bürgermeifter Ratsher- 
ren und der Gemeinde ze Bafel Heil und des Allmächtigen 
Gotes Segen. Se von und gebeten wirt dag recht und er- 
lich ift, fo gebeifcher fich bede von ereftiger Billichkeit und 
ouch von Ordnunge der Vernunfft, daß folches durch unfre 
Emfifeit zu rechtem Ende bracht werde, Harumb, lieben der 
Kilchen Süne, üwern rechten Borderungen willichlich mitzu- 
gebelende, alle Friheit, Gnad, Imunitet, Fürderung, Bor- 
zihung, funder Sapunge und Günftigunge, von römifchen 
Bebften und Toblichen Kaifern, und durch Ir Briefe üch und 
üwer Stat verlichen, und ouch Fribung und Begnadungen 
von Fremden ufmwendigen anders denn alte Wenzölle und 
Fußzölle Bezalunge, und daß ouch die Inwohner und Bür- 
ger ümer vorgenannten Statt in dheinen andern weltlichen 
Berichten ußgenommen in dem weltlichen Schultheißengericht 
üwer Statt fürzgefommen fchuldig fient, oder fürgebeifchen, 
ouch def derfelben der ümern Güter und Habe, in welchen 
Enden die ligent, mit dheinen Stüre und Gewerffe durch 
derfelben Ende Herren oder Regirer beladen oder befchwert 
nit mogent noch follent werden, und ſuſt von allen wermlicher 
Beleidigungen und Befchwerungen an üwer VBerfonen uud 
Gütern, von melichen andern Toblichen romifchen Keiferen 
und Künigen und auch Erzbifchoffen, Bifchoffen und andern 
Künigen, Fürften und Gewalten, üch und ewer Statt redlich 
gegünnet, als die in derfelben römifchen Bebften, Keifern 
Künigen und Fürften Briefen begriffen find, und als ir 
die recht und rümwiglich befiken, wie üch und derfelben ümer 
Statt, in dem Gewalt der gemeinen Kilchen , beftätigen, be- 
weren, und durch diefer Gefchrifft Hilf beveftnen : Harumb 
gezieme mit dheinem Menfchen diefe unfer Beſtetigung oder 

Be⸗ 
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Bewerung und Beveftigunge Gefchrifft ze undergriffen , oder 
freyelich dawider ze fommen. Würde aber jemant das Iun- 
terftan zu verfuchen,, der wiſſe fich in des Almechtigen Gotes 
und der gemeinen Kilchen Ungnade wallende. Geben zu Baſel 
XVII des Ougſtes des Jares von des Herrn Geburt taufend 
vier hundert dreyſſig und acht.” 


Nach feiner Krönung zu Rom langte Kaifer Sigi 
mund an einem Sonntag um Mittagszeit, den 11. Ofs 
tober 1433., unverfeheng zu Bafel an, wo er fich fie 
ben Monathe bis zum 11. May 1434. aufhielt. Weber 
die naͤhern Lmftände feiner unerwarteten Ankunft ſtim⸗ 
men Diebold Schilling und andre Chronider nicht mit 
einander überein. — » Ungewarneter Sache fam Gis 
oismund aus Ztalien , wo der Pabſt ihn um Schirm 
wider das Concilium angefprochen hatte, auf dem Rhein 
nad) Bafel an. Er ließ weiter oben als die. Rheinbruͤ— 
de aufblafen, und fuhr unterhalb zum Salzthurm. Da 
er aus dem Schiff treten follte, Hatte er Feine Schuhe 
anzulegen , und bat die Nathe , ihm zwey Schuhe zu 
bringen , legte einen an, und gieng eines Wegs in 
das Muͤnſter. I) — Wäre er nicht fo bald vorhanden 
gewefen , fo wäre der Pabſt Eugenius damahıs fchon 
abgefet worden; denn das Concilium Hatte ſich ver 
olihen, und alle Rechte waren bereits ergangen. Alſo 
erhielt der Kaifer den Pabſt, und der Pabſt den Kais 


1) „Man fchichte noch drey Baar, und er legte eines an, 
fagt ein Anonym ;”’ dieß iſt viel wahricheinficher, 
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fer. Zudem, wenn Eugenius entfeßt worden wäre, man 
vom Kaifer nichts gehalten Hätte.” Andere erzählen : 
„Er fen zu Bferde angefommen , und fen ihm neben dem 
Magiftrat auch die Priefterfchaft entgegentommen, Allein 
die Domherren feyen, gleich den Edelleuten, zu Pferde 
geſeſſen. Als der Kaifer den Bürgermeifter gefragt, wer 
die einen oder andern wären, fo ihm entgegen gezogen, 
antwortete der Bürgermeifter, daß die in den Harni— 
fchen die Domherren wären. Hierauf fagte der Kaifer , 
er fähe Feine Domherren; falls aber diefe je geweihete 
Berfonen und Prieſter waren , fo follten fie wieder in 
die Stadt reiten, und dann in ihren Chorroͤcken und 
Cutzhuͤten wieder Hinausfommen, fo wolle er ihrer 
"warten, und ihnen als Prieſtern Reverenz anthun. Er 
ſchrocken und fchamroth ritten fie in die Stadt, und nach« 
dem fie andre Kleider angezogen, kamen fie als Prieſter 
heraus. Sobald der Kaifer fie anfichtig worden, flieg 
er vom Pferde, grüßte fie freundlich, und fagte: fie feyen 
würdig; denn ex und fie follten fich ihrer Würdigkeit nicht 
fhamen.” 

Durch die Vermittlung des Kaifers lieh der Eifer 
des Conciliums wider den Pabſt um etwas nach; denn 
fein Hauptzwed war die Unterwerfung der Huſſiten oder 
Böhmen, welche alle Uneinigkeit zwifchen dem Concilium 
und dem vömifchen Hofe nur verzögerte und erfchwerte. 

Er wohnte der vierzehnten allgemeinen Sigung am 
7. November in feinem Taiferlihen Schmude bey. Zu 
Saftnacht fleilten ihm zu Ehren die anweſenden Grafen, 
Srepherren und Edelleute einen Turnier an, nach wel- 
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chem er, zum Misvergnügen des Adels , viele Ritter 
machte: ) Während feines Aufenthalts erneuerte er etlis 
chen Neichsvafalen ihre Lehen, zu welchem Ende man 
ihm vor dem Muünfter einen erhabenen Stuhl aufgerich- 
tet, wo er inallem Pomp die Lehenseide abnahın. Bey 
diefem Anlaß verlich-er vermuthlih dem Cunrad von 
Weinſperg, das Recht, goldene Münzen zu Bafel zu 
ſchlagen, wovon Anzeigungen in unferm Archiv vorhans 
den find. Mit vieler Feyerlichkeit ließen ihm die Uns 
garn, die um diefe Zeit einige Bortheile wider die Türs 
Ten erfochten hatten , drey eroberte Fahnen überreichen, 
„Dan warf fie in den Koth, man trat darauf 2 da war 
große Freude.” 

Nach dem Abſterben dieſes Kaiſers (am 9. Decem⸗ 
ber 1437.) erwaͤhlten die Churfuͤrſten ſeinen Tochtermann, 
den Herzog Albrecht von Oeſtreich, von der oͤſterreich. 
Linie. Dieſer Hatte aber den Ungarn eidlich verſprochen, 
die Kaiſers⸗Krone nicht anzunehmen, und unter dieſem 
Bedingniß wurde er von denſelben gekroͤnt. Allein das 
gefaͤllige Concilium entband ihn des geleiſteten Eides, 
und ſo wurde er den 20 Maͤrz 1438 zur Kaiſerswuͤrde 
erhoben. Sein Reich war uͤbrigens von kurzer Dauer. 
Das folgende Jahr, den 27ſten Oktober, farb er am 
Gifte: Zum Nachfolger bekam er Friedrich den III, 





2) „In dem Zeiten machte der Kaifer viele Ritter, dem 
Hofmeifter von Bern, den Stüffen von Zürich, und 
andre viele Buren, fo dem — nicht wohlgefiel.“ — 
Anonym, 
N 2 
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von Defterreih, von der ſteyermaͤrkiſchen Linie, der ei- 
gentlich, wie eg die Folge — wird’, das Concilium 
auflöfete. 








Drittes Kapitel. 
Ankunft der Huffiten. 


Schon den 15. Oftober 1434. berief das Coneltium 
oder deſſen Praͤſident die Huffiten nach Bafel, und be 
gehrte von ihnen Ausgefchoffene , welchen ficheres Geleit 
verfprochen wurde. Die Ueberbringer des Schrlbens war 
ren ein Mönch aus Schwaben und Hemmann Offenburg, 
die es dem’Kaifer in Feldkirch überreichten, damit er es 
weiter an die Behörde fchicfen möchte. Den 27. Aprill 
4432 wurde zu Egra eine Zufammenfunft eröffnet, wel 
cher Abgeordnete vom Concilium beywohnken. Unter ges 
willen Bedingniffen entfchlofen fich die Hufiten das Con» 
eilium befuchen zu laſſen. Vorher aber fandten fie, den 
19. Dftober 1432, zwey Deputirte nach Bafel, um ein 
authentifches Sicher: Geleit abzuholen. Deffen ungeachtet 
zauderten fie noch eine Zeitlang, bis endlich am 6. Jens 
ner 1433. die Ausfhufe der Hufiten zu Schiffe auf dem 
Rhein in Baſel eintrafen. Sie waren drephundert an der 
Zahl. Der befanntefte unter ihren Geiftlihen hieß Fo 
hannes von Rokyezena; und von ihren weltlichen Depus 
tirten war der berühmtefte Brocopius Roſus, der Große, 
Unbefchreiblich regte ihre Ankunft die allgemeine Neugier» 
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de. Die öffentlichen Plaͤtze, Strafen, Fenſter und Düs 
cher fogar wimmelten von Zuſchauern allerley Stände , 
Alters und Gefchlechts. Selbſt Vaͤter des Conciliums 
hatten fich unter die Menge begeben. Bald zeigte man 
einander diefen, bald jenen Hufiten. Ihre fremde Kleis 
dertracht, ihr zorniger Blick, ihre fchredhaften Gefichte, 
der Ruf ihrer unbandigen Tapferkeit, alles am ihnen er» 
wedte die Aufmerkfamteit. Snfonderheit aber waren aller 
Augen auf den Procopius gerichtet. » Der ift es, fagte 
man bey deſſen Anblick, der iſt es, der fo oft ganze Heere 
der Rechtglaͤubigen in die Flucht gejagt, fo viele Städte 
umgeworfen, fo viele taufend Menfchen erwürgt! da iſt 
er , der unerſchrockene, freche, unermüdete und unuͤber⸗ 
windliche Feldherr!” Es war ein. gemeines Sprichwort 
in Deutfchland, daß in einem bohmifchen Soldaten hun⸗ 
dert Teufel verſteckt ſeyen. Zum Andenken ihrer Ankunft 
wurde an dem alten Rheinthore ihr Einzug gemahlt.“) 


Das Coneilium hatte vorher vier Commiſſarien er⸗ 
nannt, die fich zur Widerlegung und Beftveitung der vier 


1) ueber die Anzahl der Huſſiten bat unſer Conciliumbuch 
(pag. 144.) folgendes aufgezeichnet: „ 1433. Domini, an- 
te Epiphaniam Domini, auf Veſperzeit famen derer von 
Böheim und Mähren Bothſchaft halber alhar gen Bafel zu 
dem heiligen Concilium, mit Rahmen Brofopind und 
die Präger (v. Prag) mir24 Pferden, Item Hr. Wil« 
beim Würffel, mit 20 Pferden. es die Tabori— 
ten mit 23 Pferden. Item die Weifen mit 24 Pfers 
den. Sie famen in Schiffen, und Tießen die Pferde 
über Land geben.” 
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Hauptpunkten, welche die Hufiten vortragen wollten, ge 
faßt machen follten. Diefe vier Punkten betrafen : 1." 
Das Abendmahl unter beyden Geftalten; 2. Das Recht 
alte öffentliche Sünden zu beſtrafen, wenn auch durch 
die Nichtbeftrafung derfelben eine nuͤtzliche Abſicht erzielt 
werden follte; 3.° Die freye und getreue Verkuͤndung der 
heiligen Schrift ; 4.° Den Sag, daß die Geiflichkeit kei— 
ne weltlichen Güter und Herrfchaften befigen follten. — 
Hingegen hatten die Böhmen vier von ihren Gelehrteften 
oufgetragen, ihre Glaubenslehre über diefe Gegenftände 
zu vertheidigen. Das Concilium ernannte zugleich andre 
Commiſſarien, deren Verrichtungen darinn beflanden, daß 
fie die Hufiten empfangen, befuchen, und ohne Abbruch 
der Ehre der Kirche fich freundlich gegen fie erzeigen 
ſollten. Auch ließ man den Rath Bitten, damit den Huf 
ſiten fein Aergerniß gefchehe, daß alles Spielen und Tan⸗ 
zen eingeftelt, und infonderheit die hin und her lauffen- 
den Metzen weggefchafft werden möchten. ) Endlich wur⸗ 
den Prozeſſionen, Faſt⸗ und Bettage, zur Belehrung der- 
felben angeflellt. Wegen der freyen Hebung ihres Gots 
tesdienftes erhoben fich einige Anftände. Eine der Sekten, 
in welche die Hufiten unter fich vertheilt waren, ließ in 
ihrer Wohnung in dentfher Sprache predigen, und da 
folches viele fremde Zuhörer anlockte, verbot ihnen der 
pabftliche Legat ihren Gottesdienft in diefer Sprache aus— 
zuüben. Sie beriefen fich auf die ihnen zugeficherten Bes 
Dingniffe eines freyen Bottesdienftes, und fügten hinzu, 


1) Siehe das Ende des 17. Capitels diefer Periode, 
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man follte nur verfchaffen, daß Niemand zu ihnen Toms 
me. Der Legat ließ Hierauf die Haͤupter der Stadt Bits 
ten, daß die dazu erforderlichen Maßregeln ergriffen wer» 
den möchten. Es war aber nicht recht Ernſt, und durch 
die gereitzte Neugierde vermehrte fich noch der Zulauf, 
His endlich der Reiz der Neuheit aufgehört, oder ihr 
Gottesdienſt ſelbſt in Verachtung gerathen war. 

Die Difputationen gefchahen im Prediger » Klofler. 
Anfangs mißfiel diefer Ort den Hufiten, weil er in eis 
ner Borftadt lag. Es fcheint, daß fie dem fichern Geleit 
nicht traueten, und fich mitten unter den Buͤrgern ſiche⸗ 
ver glaubten. Drey Donate wurden mit den Difputa 
tionen zugebracht. Hier ift aber zu merken, daß die 
Hufiten bey den oberwähnten vier Artifeln ſtehen blie⸗ 
ben , und alle Fragenüder die Transfubftantiation , Beich⸗ 
te, legte Delung, Fegfeuer, Seelenmeilen , Fürbitte der 
Heiligen, Verehrung der Bilder, Praͤdeſtination, u. ſ. 
w, unbeantwortet ließen, weil fie über diefe Artikeln un 
ter fich uneins, über die vier andern aber gleicher Meis 
nung waren. 

Den 14. April 1433. verließen fie unfre Stadt, 
und kehrten unverrichteter Dinge nach Böhmen zurüd, 
Das Concilium ſchickte ihnen eine feyerliche Gefandtichaft 
in Böhmen nach, unter dem Vorwande, eine Vereinba⸗ 
rung zu vermitteln, eigentlich aber im der Abſicht, Un⸗ 


1, Doch fagt die Chronick eines, mie es fcheint, gleich- 
zeitigen Unbenannten : „Wurden überwunden mit der 
Geſchrift, daß fie einen Theil Stüde Tiefen unter we⸗ 
gen.” 
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einigfeit unter ihnen zu fliften. Nach vielen Unterhand⸗ 
lungen wurde den Böhmen geftattet, das heilige Abend» 
mahl unter beyden Geſtalten zu genieffen, und im Som⸗ 
‚mer des 1437ſten Zahres gefchah zu Iglau in Maͤhren, 
in Gegenwart der Gefandten des Gonciliums ,- die feyer⸗ 
liche Ausfohnung der Böhmen mit der Kirche und dem 
Kaifer, worauf Sigismund zum Beſitz feines Erbreichg 
wieder gelangte. Die Nachricht davon verurfachte in 
Baſel eine außerordentliche Freude. Die bafelifche Kir: 
chenverſammlung hatte das verheerende Feuer gedampft, 
welches das Coſtnitzer Concilium auf Huffens Scheiters 
haufen anzuͤndete. 


Viertes Kapitel. 
Griechiſche Kirche. 


Die Wiedervereinigung der griechiſchen mit der lateiniſchen 
Kirche war damals um ſo eher zu verhoffen, da die ſiegrei⸗ 
chen Waſſen der Tuͤrken den griechiſchen Kaiſer Johann 
Paleolog 11, gleichſam noͤthigten ein Glaubensgenoß der, 
jenigen zu werden, die allein im Stande waren, einen 
nuͤtzlichen Bundsgenoß fuͤr ihn abzugeben. Das Concilium 
(1433) ſchickte ihm zwey Geſandte nach Conſtantinopel, 
um ihn ſowohl als den Patriarchen der griechiſchen Kir⸗ 
che dahin zu vermoͤgen, daß ſie das Coneilium beſuchen 
moͤchten. Sie brachten drey griechiſche Geſandte mit ſich 
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zuruͤck (1434.) *) Die Unterhandlungen wegen der An⸗ 
kunft des Kaifers , wie auch wegen der Beſchuͤtzung von 
Gonftantinopel wider die Türken, wurden mit Eifer bes 
trieben. Da er fo arm war, daß er fiih außer Stande 
befand, die Reife auf eigene Koften zu machen, verfprach 
das Eoneilium , ihn durch einige bewaffnete Galeeren ab» 
holen zu laffen, zu welchem Ende auch der Accord mit 
einem Schifshauptmann auf 70,000 Dukaten abgefchloß 
fen ward, wofür die Stadt Avignon die Bürgfchaft über 
nahm. Gedachter Hauptmann erfchien im Eoncilium im 
November 1436, und empfieng der Kirche Fahne und 
Neifeltaab von den Händen de3 Cardinals Julian, der 
» zugleich über ihn den Segen fprach. Indeſſen waren die 
griechifchen Gefandten durch drey Abgeordnete des: Con⸗ 
ciliums nach Eonflantinopel wieder begleitet worden, wo 
im November 1435. die Griechen förmlich verfprachen , 
daß fie ſich zu Anfang des Brachmonats einfhiffen wuͤr⸗ 
den. 

Zu Beſtreitung der Koften ſchrieb das Concilium ei⸗ 
nen Ablaß aus, und beſtimmten den Zehnten von den 
geiſtlichen Guͤtern. Der Pabſt Eugen trachtete aber das 
Vorhaben zu vereiteln. Er ließ dem griechiſchen Kaiſer 
beybringen, daß er ſich auf die Kirchenverſammlung von 
Baſel nicht verlaſſen ſolle; und verſprach ihm zugleich, 
daß er ihn auf ſeine eigene Koſten nach Italien fuͤhren 
laſſen wollte. Man lachte in Conſtantinopel, daß die vos 


een | . 
1) Demerrius Paleolog, Abt Iſidor und Johann Lascaris 
Diſſipatus. | 
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mifchen Katholiten oder Lateiner , welche unter fich ſelbſt 
uneinig waren, an einer Vereinigung mit den Griechen 
arbeiteten. | 


Zu Anfang Hornungs 1437. Fam Johann Diffipa- 
tus, einer der griechiichen Gefandten , wieder nach Ba. 
fel, und machte theils ber den Ort des Conciliums, 
theils uber die Abwefenheit des Pabſtes allerley Einwen- 
dungen. Deffen ungeachtet ernannten die Väter vier Com- 
miffarien aus ihrem Mittel, um über Avignon und Mar: 
ſeilles fich nach Eonflantinopel zu begeben, und die Grie- 
chen abzuholen. Prozeſſionen wurden zu Erflehbung des 
himmliſchen Benflandes gehalten. Am Tage ihrer Ab⸗ 
veife läutete man eine halbe Stunde lang mit der gro— 
fen Glocke im Münfter. Ritter Hemman Offenburg und 
Claus Murer des Raths begleiteten fie zu Pferde, 


Der pabfliche Anhang im Eoneilium Hatte inzwifchen 
alles angewendet, damit nichts zu Stande kommen moͤch⸗ 
te. In einer allgemeinen Sitzung im Münfter erhob ſich 
einft ein folcher Streit, daß die Väter gegen einander 
aufftanden, und alles zu einer fürmlichen Schlägeren fich 
anließ. Zweymal mußten die Bürger, in die zweyhun⸗ 
dert Mann ſtark, aus einem nahe gelegenen Hofe herbey 
eilen, um die Ruhe wieder herzuffellen. Gin anderes 
Mal, als die Decreten wegen der Abholung der Grit 
chen von der Kanzel abgelefen und beffätigt werden foll- 

sten, fanden die von päbftlichen Anhang unter der Kan⸗ 
zel, amd Iafen mit lauter Stimme Gegen » Erklärungen. 
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Die übrigen Väter aber wußten durch Genengefchren es 
su verhindern, daß fein Wort davon weniaftens gehört 
wurde. Allein da die ergangenen Decreten num beflegelt 
werden mußten, weigerte fich der paͤbſtliche Legat, hinter 
welchen der Kaſten zum Siegel verwahrt lag-, dieſen 
Kaften herzugeben, man wolle denn die Gegenerflärung 
auch befiegeln Taffen. Und einige Tage darauf wurde der 
Kaften , wozu der Legat die Schlüffel nicht Hatte , auf⸗ 
gebrochen, umd die paͤbſtliche Gegenerflärung frecherweife 
mit dem Siegel des Conciliums beſiegelt. Auf diefe Nach 
richt ließen die Väter den Erzbifchof von Tarent in feiner 
Wohnung anhalten, der aber mit Hülfe des Marggrafen 
Wilhelm von Nöten, und des Freyherrn Rudolf von 
Ramſtein heimlich nebſt einigen andern Vätern entwich. 


Bey dem allem erreichte der Pabſt feinen Zweck, in⸗ 
dem die Gefandten des Gonciliums eine abfchlägige Ant 
wort zu Conſtantinopel befamen, und unverrichteter Dinge 
den 19. Jenner 1433. zu Baſel wieder anlangten ; der 
griechifche Kaifer Hingegen fich nach Venedig, auf die 
von Seiten des Pabſtes ihm geſchickten Galeeren, den 8. 
Hornung 1438. begab, und von dort nach Ferrara, 
wo der Pabſt auf ihn wartete, und gegen die bafelifche 
Kirchenverfammlung eigenmächtig ein anderes Concilium 
ausgefchrieben Hatte, fich weiter verfügte. Diefes ferras 
rifche Eoncilium verlegte Eugen bald nach Florenz, wo. 
der griechifche Kaifer und feine Geiftlichkeit, infonderheit 
durch die Anerkennung der paͤbſtlichen Suprematie , die 
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Bereinbarung beyder Kirchen, dem Schein nach, zu 
Stande brachten. Hierauf verließen fie, den 26. Augſt 
4439, die Stadt Florenz, und Iangten den 1. Februar 
4440. zu Conftantinopel wieder an. Bekannt ift es übri- 
gens, daß diefe Vereinigung nur von kurzer Dauer war. 





Fünftes Kapitel. 


Biſchof Friedrich ze Rhin. Fuͤhlinſtorf verſetzt. Kriegs⸗ 

zuͤge. Erſter Einfall der Schinder. Peſt und Theu—⸗ 
rung. — 

1436 — 1439, 


Der Bifchof Johann von Fleckenſtein gieng den 20. 
December 1436. mit Tode ab. Er wurde mit großer 
Feyerlichkeit im Muͤnſter beffattet. Gerung meldet von 
ihm, daß er unter anderm auch Iſtein dem Biſtum wie 
der einverleibet Habe. Da die Basler es in der vorher: 
gehenden Periode erobert Hatten, und wir feine weitere 
Rachrichten darüber finden, ſo begnügen wir ung mit 
diefer Anzeige. | 
Bey der Erwählung feines Nachfolgers , im Jenner 
‚4437, fielen die mehrern Stimmen des Gapitels auf den 
‚Domenflos Friedrich ze Rhin, die übrigen Auf Bernhard 
oder Burkhard von Rathſamhauſen, der fich weigerte, 
dem andern nachzugeben, alfo daß der Streit vor dag 
Eoncilium gebracht wurde. Die Ersbifchöfe von Lyon und 
Bordeaux beredeten ihm doc) zuletzt, daB er gegen einige 
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Bräbenden feine: Anſprache an das Biffum aufgab. Doch 
fol der Vergleich erft den 5. März 1440, völlig zu Stan⸗ 
de gebracht: worden ſeyn. Indeſſen Hatte ze Rhin bald 
nach feiner: Erwählung die Beſtaͤtigung des Pabſtes Ew 
genius erhalten, und Beſitz vom Biſtum genommen. Sei⸗ 
ne Handveſte, und die Erneuerung der Kauf⸗ und Pfand 
briefe. feiner Vorfahren an die Basler find von. Donnep⸗ 
flag vor. Johannis Bapt. 1437. Zugleich tilgte er; auch, 
durch ‚Erhöhung einiger Pfandfchaften „eine Schuld von 
zweytauſend Gulden, welche: fein, Vorfahr, von neuem, 
wie. es ſcheint, von den. Baslern entlehnt hatte Er fchlug 
800 fl. auf den Pfaudſchilling der bifchöflichen, Zölle und 
des Bannweins, 1000 fl. auf den des bifchöflichen In⸗ 
ſiegels, und 200 fl. auf jenen. des Vizthum⸗ und Brot⸗ 
meiſteramts. Die Urſache, warum dieſe Erhoͤhung ge⸗ 
ſchah, wird in dem Schuldbriefe alſo ‚angegeben „Bir 

. thun Fund, daß wir die 2000 f., 10 der Bürs 
gernielfir und Rath unferm Vorfahren Bifhof Johan⸗ 
nes geliehen, und wofür fie Leine Berfiherung 
erhalten Hatten, mit ihrem guten Willen auf fol 
gende Rechte und Gefälle verfichert Haben. 


Diefer Bifchof ertheilte im J. 1439, , Dienftag nach 
Lichtmeß , feine Einwiligung, daß der Rath, um feche- 
sehnhundert Gulden , das Dorf Fuͤhlinſtorf, unweit Lie- 
ſtal, welches mit Leuten und Guth, nebft andern Einfünf 
ten und Rechten zu Lieffal, Munzach, Frenkendorf, Bes 
ven und Muttenz dem Nitter und Rathsherrn Hemman 
Dffenburg verpfandet war, von ihm ausloͤſen, und am 
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ſich pfandsweife bringen möchte: Bey dieſer Handändes 
zung gewann der Biſchoff Die Quart zu Muttenz, welche 
unter gedachten: Pfandfchilling auch begriffen war, nun 
aber aus der. Mfandfchaft gelöfet,, und dem Biſchof wie⸗ 
der abgetreten wurde. *) 


Frriedrich se: Ahin war in weltlichen Sefchäften ein 
erfahrner Mann, in geiflichen Dingen aber gab man 
ihm diefes Lob nicht ; denn ed wurde von ihm gemel- 
Der, daß er weder Meſſe gelefen , noch andre Bifchöfliche 
Verrichtungen je verfehen habe, worüber freplich, wie 
beygefuͤgt wird ‚er auf dem Sterbebette große Betruͤb⸗ 
niß bezeugte. (Planctum magnum habuit.) 

Einer der Vorwaͤnde, welche der Pabſt zu Verlegung 
des Conciliums vorfhügte, war die vermeinte Unſicher⸗ 
beit der Landftraßen, welche eine Folge der swifchen Her» 
309 Philip von Burgund und Herzog Friedrich von Des 
fireich obwaltenden Streitigkeiten, feinem Vorgeben nad), 
feyn folte. Das Eoneilium widerlegte diefe Einwendung, 
und meldete, daß es zwifchen beyden Herzogen einen 
Friedensſtand vermittelt Habe, und daß Fein Reifender in 
hiefiger Gegend weder beraubt, noch angegriffen worden 
fey. Als man aber mit Standhaftigkeit alle Raͤnke des 
Pabſtes vereitelte, und ſchon mit dem Gedanken feiner 
Abſetzung ſchwanger gieng, geſchah im Frühjahr 1433, 
auf Anfliften des römifchen Hofes, eine frevle Verletzung 
des Landfriedens in unferer Nachbarſchaft. Die Befiker 


2) Siehe das große weiße Buch p- 248, 
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der Schlöfer Neuenſtein und Biederthan fielen unverſe⸗ 
bens, nahe bey Bafel, auf einige Geiftliche aus Enge 
land, die fich zum Concilium begaben, und führten fie 
gefangen auf ihre Raubneſter. Um deſto Aaufgebrachter 
mußte man wider diefelben fen, weil Rudolf von Neue 
enftein, dem man fein Schloß bey einem gleichen Anlaß 
vor vier Fahren gewann und zerflörte, die Erlaubniß ; 
folches wieder zu bauen ; gegen das DVerfprechen erhielt, 
daß es zu feinen Zeiten wider: die Basler -fenn, fondern 
im Gegentheil denfelden zu ewigen Zeiten. als ihr offe— 
nes Haus dienen ſollte. Nun vachte man ohne Zeitvers 
luft diefe Gewaltthätigkeit. Den 15; April am Oſter⸗ 
dienſtag sogen die Basler mit Macht vor Neiienftein, zu 
Handhabung der Freyheit des Conciliums. Dort erhiels 
tem fie die Befreyung der Gefangenen, welche ſie auch 
nach Baſel begleiteten. Zugleich aber führte man die 
Urheber mit. Gie wurden in einen Kerker geworfen, 
und zur Wiedergabe der Beute und Erflattung; der Kos 
ſten gezwungen. Ein gleiches Schickſal widerfuhr Bieders 
than. Unter dem Heere der Basler waren aus ihrem 
Rothe: Dietrich Suͤrlin, Ulman im Hof, Burkard Befs 
ferer, Gottfried Kupfernagel, und Burkard Frey. 


Ein bedenklicherer. Verſuch das Concilium aus eins 
ander zu trennen, war der Einfall der Schinder von 
1439, die um St. Mathistag, mit Freyherrn Joh. von 
Vinſtingen, über Zabern in dag Elſaß zwoͤlftauſend ffark, 
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worunter fechstaufend Pferde, gekommen waren. ') Eine 
gleichzeitige Handfihrift druͤckt fich alfo aus: „ES hatten 
„ die Edeln im Lande die von Baſel gerne hinausge— 
» habt, um die Walchen, genannt die Schinder, 
„aus dem Sundgau zu fehlagen. Aber es dünkte die 
„ von Bafel, daß der Adel fih gegen die Walchen 
„ nicht wie gegen Feinde hielt; denn fie liefen fie auf 
„ Ihren Schlöffern effen und trinken, Faufen und verkau— 
» fen. . Darum blieben die von Baſel in ihrer Stadt. ” 
J Unſre 


—1) Sie wurden unter vier verſchiedenen Benennungen be⸗ 

kannt: Walchen oder Welſchen, weil fie größtentheils 
aus Frankreich waren; Schinder, wegen der von ih⸗ 
nen ausgeübten Graufamfeiten; Armeiäden, ein 
Spottnahme, der vom fchlecht ausgefprochenen Arma- 
gniacken herkommt; Armagniaken; oder abgefürkt 
Armeniafen und Armaifen, ein Name, den fie 
von dem Grafen von Armagnac, einem ihrer ehema— 
ligen Anführer, befommen hatten. Lestere Benennung 
war in der edlern Schreibart üblich, wie aus folgender 
Stelle eines Schreibens vom Kaifer Friedrich III, an 
den König von Frankreich, Carl VII, vom J. 1443, 
abzunehmen ift : „ Societas Armeniacorum in vestris 
Dominiis militans.” Es war größtentheild zufammen- 
geloffenes, aber in den Warten geübtes, berrenlofes Ge- 
findel, das fich freywillig für einen oder mehrere Feld 
züge einem Feldherrn unterwarf, und nach gefchloffenem 
Stillftande oder Frieden, eine wahre Landplage für Ir 
ren und Unterthanen, Städte und Land wurde. ede 
friegführende Partei hatte dergleichen Banden in feinen 
Dienften. Der Name Armagniak wurde, wie es 
fcheint, nach und nach zu einer allgemeinen Benennung, 
womit man dergleichen Kriegsvölfer bezeichnete, 
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Unfre Rathsbuͤcher enthalten darüber folgende Ersählung : 
» Alfo ift zu willen, daß in demfelben Jahre 1439 , 
zwifchen dem Sontage Invocavit , das iff, der alten 
Faßnacht, und dem Sontage Reminiscere‘, ein großes 
Bolt, fo man nannte die Armiafen oder Schinder, in 
das Land zogen, und gaben fih aus (gaben vor), daß 
fie des Königs von Frankreich Helfer ſeyn follten wis 
der die Engellander. *) Es waren diefes Volks bey den 
412000, worunter 5 oder 6 taufend mit Kuͤruͤſſen (Kuͤ⸗ 
raſſen) wohl und vedlich ausgeruftet waren. Dieſes Volk 





2) Diefe Worte : „ Sie gaben vor, daß fie des Königs 
von Frankreich Helfer feyn follten”, müſſen bemerkt wer» 
den, weil fie vielleicht einen biftorifchen Widerfpruch 
aufheben. Wenn man nämlich diefe Armagniafen für 
fönigliche Kriegsvölfer Carl: des VII. angibt, und ihnen 
zugleich die Abficht zufchreibt, das Eoncilium aus ein⸗ 
ander zu treiben, fo begebt man einen hiftorifchen Wi- 
derfpruch , indem Earl VII, der Hauptbefchüßer des ba» 
felifchen Eonciliums war , und eben in dem vorberge- 
benden Jahr die berühmte Pragmatique Sanction fs 
richten ließ , kraft welcher die bafelifchen Deereten, die 
Nechte der allgemeinen Coneilien, die Freyheit der geifte 
lichen Wahlen , die Aufhebung der Annaten u. ſ. w. ats 
erfannt wurden. Ueberdieß war Earl der VII, noch in 
dem Krieg wider die Engelländer verwicdelt, und nicht 
im Falle feine Kriegsvölfer zu verteilen. Hingegen kann 
bemerkt werden, daß diefe Bölfer nach Burgund ihren 
Rückweg nahmen, und daß der Herzog von Burgund eis 
gene Befandte auf dem Eoneilium zu Florenz hatte, und 
folglich ehender für denjenigen zu halten wäre, der es 
verſuchte, das Concilium zu Baſel durch Furcht aus kin. 
ander zu fprengen, 


III. Band. | S 
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zog von Lothringen heraus über die Firſt ben Zabern in 
das Elſaß und gegen Straßburg zu, niederlegten bey 
vierzig Knechte, die hinausgeloffen waren, begiengen viel 
Muthwillen an Prieſtern, Maͤnnern, Jungfern, Weibern 
und Kindern, ſchaͤtzten die Leute, die fie auffiengen, rif- 
fen denjenigen , die die Schaßung nicht: bezahlten , die 
Kehle herunter, und ließen fie dann auf den Landſtra— 
pen liegen. Nach einem Aufenthalt von zehn Tagen in 
der Gegend von Straßburg rüdten fie ſchnell das Land 
herauf, und machten bey Colmar etliche Gefangene. In 
der Gegend von Dammerkirch -und in den Dörfern -um 
Altkirch fchlugen fie ihr Lager auf, und blieben da bis 
in die dritte Woche mulend und buchend.“) Denn 
obſchon Theurung im Lande herrſchte, fo fanden fie doch 
Korn und andre Früchte genug; und viel mehr als die 
Herrfchaft (Defterreich) und ihre Amtleute ſelbſt wuß— 
ten, oder gemeynt hätten. Nachdem fie da bis Mittenfa- 
ſten gelegen , BRECh fie wieder auf liefen von dem 


) In einem benachbarten Dorfe, wie Beinheim erzählt, 
waren mehrere von dieſen Armagniaken in ein Haus ge- 
fommen, wo eine Wöchnerin nebft dem Kinde in der 
Wiege, im Bette Tag. Als fie ihnen Fein Geld zu geben 
hatte, und diefe, außer einem, ihr Glück anderswohin 
fuchten, ſetzte dieſer immer heftiger an die unglüctliche 
Mutter, nahm endlich das Kind aus der Wiege, und 
ſchmiß es auf die Heerde weg. Allein der Dann und 
Vater hatte fih im Haufe verſteckt, und als er diefe 

ruchloſe Handlung erblickte, fprang er wüthend hervor, 

ſchlug den Schinder mir einer Het zu Tode, und fand bey 
ihm vierbundert Kronen, 
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Staͤdtlein Grandwiler weiter das Land hinunter, begien⸗ 
gen da viel Muthwillens an Kindern „Weibern und Männern 
und zogen in Burgund hinein, und. wie man glaubte gegen 
Baris zu. Allein, fahren unſre Rathsſchriften fort .. zu 
der Zeit da fie die Schinder im Lande lagen, fam ung 
täglich Warnung, daß fie fih wor unſrer Stadt: ſchla⸗ 
gen, (Lager aufichlagen ) wollten, Dagegen wir und ruͤ⸗ 
fieten mit Bollwerken, Büchfen und Gefchüge zum Bes 
fien wir fonnten, um ihnen männlich Widerffand zu 
thun. Sie befchrieben auch viele Herren und Städte von 
den Niederlanden herauf, um ſie zu verſtaͤrken, doch 
wagte es fein Theil, daß er dem andern. vollig trauete. 
Wir aber fchrieben diefe Sachen Allen Eidgenofjen , des 
nen von Bern, von-Zürich, von Luzern, von Solothurn, 
von Freyburg im Uchtlande, von Schwig und andern, 
und verfündeten ihnen folches großes Muthwillen, fo je 
nes Bolt im Elfaß begangen, und täglich noch begieng, 
auch wie es ung vorgefommen , und täglich vorkaͤme, als 
wenn folches gegen ung zu ziehen gedächte. Wir baten 
fie dabey, ein freundliches Sehen zu uns zu haben, und 
fans diefes Voll gegen uns zoͤge, und feinen Muthwil—⸗ 
lenauch gegen uns auszuüben fich unterflehen ſollte, ung huͤlf⸗ 
lich und troͤſtlich zu ſeyn. Und wiewohl wir zu der Zeit 
weder mit ihnen noch wi niemanden von den Eidgenofs 
fen im Buͤndniß waren "7, fo erzeigten ie ſich alle doch 





1) Diefe Worte beziehen fich nicht auf den allgemeinen 
ewigen Bund von 1501; denn der Schreiber , der diefe 
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sumote teöfllich umd freundlich, und fagten ung Hülfe 
zu, mit ganzer lacht ; welches wir gegen fie niemals 
zu gutem vergeflen follen, noch wollen; und haben auch 
erkannt diefe Sachen und Gefchichten im diefes Buch zu 
fetten , zu einem ewigen Gedaͤchtniß diefer Dinge. Als 
die Armiaken den Kopf gegen Burgund Fehrten, und 
wir das jenen unfern Freunden meldeten, fo empfiengen _ 
fie, ald das gemeiner Ruf war, bey allen Eidgenoffen, 
ein Truren und Feine Freude davon. ")” 


Erzählung abfaßte, fchrieb um das J. 1449, fie bejie, 
ben fich aber auf die Erneuerung des befondern Bundes 
mit Bern und Solothurn vom J. 1441, 


1) Um fi) die Grauſamkeit dieſer Truppen leicht zu er- 
flären, mag folgender Bericht über. das frangöfifche Fuß⸗ 
volf von Brantome (Pierre de Bourdeilly), Abt zu 
Brantome, dienen: „Il y avoit de bons hommes, mais 
la plüpart de sac et de corde „ mechans garnemens, 
€chappes de la justice, et surtout force marques de la 
fleur de lys sur Pepaule, &sorilles, et qui cachoient 
leurs oreilles, à dire vrai, par de longs cheveux hé- 
risses, barbes horribles, tant pour cette raison, que 
pour se montrer plus cffroyables à leurs ennemis. ” 
Doch waren fie getreue Beobachter der Faftenzeiten. Kö— 
nigshof p. 1018 und 1019 meldet, daß fie dann Nüfe, 
Bohnen, Häringe aßen. Sie gaben für einen Häring 
4 bis 6 Pfenninge; fie fchätten Gefangene um Häringe; 
einſt nahmen fie eine Heerde Schaafe weg, und Tösten 
dann folche, ein Schaf um einen Häring. Das find die 
Folgen von Glaubenslehren, fo die Ausübung der Tu⸗ 
genden gegen den Nächften erſetzen. 
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In den J. 1436. und 1437. hatten anhaltende Re 
sen im Oberlande und in andern Gegenden, einen gro» 
sen Miswachs verurfachet , ‚da man bier: noch. wohlfeile 
Frucht hatte. Dieß machte, daß. viele Kornhändier fich 
in unfre Stadt und Nachbarfchaft begaben, und beträcht 
liche Parteien Korn wegführten. Als aber nachgehende 
die Aerndte auch im Elſaß und Burgumd fchlecht aus» 
fiel, fieg der Preis des Dinkels nach und nach bis zur 
Erndte von 1439, auf 1 1b. 10 ß., 2, 3, 4, und ſo⸗ 
‚gar 5 W. Die Herrſchaft Oeſterreich und ihr Landvogt 
Marggraf Wilhelm von Hochberg, ſchlugen den Baslern, 
ohne einige Ruͤckſicht auf das Concilium, den freyen 
Kauf ab, und ließen ihnen noch mit großer Mühe das⸗ 
jenige verabfolgen , fo ſie bereits gelauft Hatten. Daber 
ließ anch. unfer Rath in den Rathsbuͤchern bemerken , 
daß er ſich deſſen zu den Oeſtreichern nicht. verſehen haͤt⸗ 
te, nachdem ihnen in vergangenen Zeiten große Frennd⸗ 
ſchaft in manchem Wege erzeigt worden ſey. Um ſo em⸗ 
pfindlicher kam ihr Betragen vor, da der Erfolg zeigte, 
daß der Vorrath im Lande weit größer war, als die 
Oeſtreicher vorgaben. Diefe hatten nämlich zu verfichen 
gegeben , als wenn fie. alle Kornböden und Kaften im 
Lande befehen laſſen, und daher nicht einfehen. koͤnnen, 
wie fie für fich ſelbſt bis an die Erndte Frucht bekaͤmen, 
amd doch nach der Ankunft der Armagnaten fanden diefe 
für ſich und Ihre Pferde Früchte genug, und nach ihrem 
Wegzug verkauften die Defterreicher mehr Korn als vor⸗ 


v 
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Die von Straßburg und won Schlettffadt betrugen 
ſich nicht nachbarticher gegen Baſel. Die Straßburger‘, 
welchen mar vor kurzem mit. einem Darlehn von 6000 
fl. beygeſprungen „wollten uns weder Frucht leihen, noch 
die Beſuchung ihres Marktes geſtatten. Hingegen erlaubte 
der Biſchof von Straßburgh Wilhelm von Dieſt, eine 
nicht unbetraͤchtliche Anzahl Fruͤchte in ſeines Biſtums 
Landen zwiſchen Straßburg und der Mundtat zu kaufen, 
und auszufuͤhren. Cr Hatte ſich zwar mit der Ritter⸗ 
ſchaft und den "Städten Straßburg und Schletſtadt ver- 
abredet, Niemanden Korn aus dem Lande: führen zu laſ⸗ 
fen>; die hoͤchſte Noth der Basler und der Vaͤter des Con⸗ 
eillums Bewvogen ihn aber ohne: Zweifel zu einer Aubnah⸗ 
me. Allein, als die Ausfuhr vor ſich gehen ſollte, ſchlu— 
gen die von Schlettſtadt und von? Neuburgam Rhein, 
die mit Korn geladenen Wagen um / und zwangen un⸗ 
fern-Fuhrleuten das eidliche ze... ab, er vr 
ans seruführen: Ä | 


dDieſer. Vorſau —— * Ansgaben x ‚Bitten 
and⸗ Nachwehen. "Hierauf ſchickte dev: Rath Leute nach 
Worms, Speyer; Ulm und Nürnberg, um Früchte‘ ein 
zuhandeln. Zum Ankauf derſelben mußte er 20,000 fl. 
nufnehmen:- Sinderniffe aller Arten wurden eingeflrenet. 
Die Aufhebung derſelben, ‘die Frachtloſten, und vermuth 
lich auch der Abſchlag des Preiſes, welcher die Nach— 
richt von einem ankommenden Vorrath nach ſich zog, 
verſetzten den Rath in einen Verluſt von ſechstauſend 
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Gulden. So tief empfanden die Vasler dieſe Wunde, und 
die Furcht vor gaͤnzlichem Mangel, in welcher fie einige 
Zeit. lebten, daß es lange in Hebung blieb , jährlich bey 
Einführung, des neuen Raths, nach abgelegtem Rathseide, 
ihm ‚diefe Theurung in Erinnerung zu bringen : „Ihr 
werdet eingedenk ſeyn des großen Mangels vom J. 1438 
u. f. w.“ Aus dieſem Uebel entſtand doch ein Gu—⸗ 
tes. ‚Dan, ließ ein Kornhaus (auf dem Petersplatz) zum 
Rutzen der Stadt und zur Beruhigung ihrer Einwohner 
auffuͤhren.) | ' 


Eine ernftlichere Plage war aber noch die Peſt, wel: 
che im Jahr 1439 wüthete. Die Rathsbücher melden, 
daß in unfrer Stadt, nach der gemeinen Meynung, von 
Hfern "bis Martini, bey fünf taufend Menſchen hinges 
rafft wurden. Der Jeſuit Sudanus verfihert ung in fel 
ner Basilea sacra, (p- 300.), daß Bott dadurch die 





1) Es war das jehige Zeughaus. Man muß. es übrigend 
nicht mit dem Kornhauſe zu Gnadenthal verwechfeln. — 
Kornhaus iſt heutzutage bey uns das Gebäude, wo der 
Fruchtmarkt gehalten wird. Es werden wohl Früchte 
darin gelagert ‚ aber nicht als obrigkeitlicher Vorrath, 

‚ fondern als partifulares Eigenthum, fo am künftigen 

Markttage feil geboten werden fol. Die Fruchtböden, 

"die zur Aufbewahrung eines Fruchtvorraths für das alle 
gemeine und“ für die Kirchendiener, Schullehrer und 

Armen beftimmt find, beißen bey und Frucht / Schüt⸗ 

tenen. Sie find vertheilt ,. und ftehen nicht unter ci 
wer Verwaltung und Kammer, | 
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Empörung des Gonciliums wider den Pabſt Eugen hätte 
rächen wollen; er vergißt aber, daß die Peſt von Ita⸗ 
lien aus Herüber gekommen war, und daß der Pabſt 
das von ihm felbft in Ferrara eröffnete Concilium nad) 
Slorenz verlegen mußte, weil eben die Peſt zu Ferrara 
eingeriffen war. Es wurden übrigens bey und Kreuz 
fahrten zur Genuͤge angeſtellt. Der Rath fchof von allen Kir⸗ 
‚hen und Klöfteru 24 Briefter aus, die eine Wahlfahrt nach 
unfrer Frau zu Todtmos im Schwarzwald unternahmen. 
Das Concilium verfprach fieben Fahre Ablaß, und vier 
hundert Perfonen beyderley Gefchlechts begleiteten den 
Zug. Nachgehends im Heumonat gieng eine Wallfahrt 
nach Einfiedeln im Canton Schwig vor fih. Die Väter 
verfprachen zehn Fahr Ablaf. Ben zehntaufend Perſonen 
aus der Stadt und der Nachbarfchaft giengen mit den 
abgeordneten Prieftern. Man trug ein befonderes Kreuz 
vor den Männern, wie auch vor den Weibern. In Züs 
rich empfiengen fie Geſchenke, und langten den vierten 
Tag in Einfiedeln an, wo der Abt ihnen mit dem Hei⸗ 
ligthum entgegen gieng. In allem blieben fie zehn Tage 
aus. — Allein, da die Hundstage eingefallen, nahm die 
Seuche immer mehr zu, und als fie am höchften Grade 
war, farben täglich bey Hundert Perfonen daran. Go 
ſchnell traf der Todesſtreich, daß man in Zeit von eini⸗ 
gen Stunden gefund und begraben war. — Ben jeder 
Pfarrkirche hatte man große Gruben gemacht, worinn 
man die todten Körper auf einander warf. Das Sacra⸗ 
ment und das legte Oel Fam faſt nie von der Straße 
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weg. Zu dieſem traurigen Anblick geſellte ſich noch das 
Wehllagen jeder Familie, die alle beynahe einen oder 
mehrere Blutsfreunde zu beweinen hatten. Um den Eins 
druck folcher Auftritte zu mildern, flellte der Rath eine 
Gewohnheit ab, die den allgemeinen Jammer noch vers 
mehrte. Es war nämlich uͤblich, daß vor dem Haufe, 
wo eine Keiche war, diejenigen, die das Leid führen folle 
ten, oder, wie der damahlige Ausdruck lautete, die Lets 
digen Berfonen, auf der Straße in ihren Trauer, 
kleidern fanden, umd dort die Teauerflagen aller Leute 
empfiengen, welche gewöhnlich in großer Anzahl fich eins 
ſtellten, und viele Zufchauer nach fich sonen. Es wär, 
fagt das Geſetz, etwas erfhrodenlich. Daher wur 
de befohlen, daß diejenigen, die das Leid führten, ſich 
fogleich in die Kirche begeben , und erſt dort die Trauer 
lagen annehmen, damit die Fremden nicht von bier weg: 
sögen, und minder Grüfels dem gemeinen Bott davon 
zufallen möchte, 


Inter den an der Belt geftorbenen säßte u man Lud⸗ 
wig Pontanus '), einen jungen gelehrten Mann von 


1) Ludwig Bontanus von Spoletto gebürtig , Brofeffor im 
den Rechten zu Rom, farb den 11 Julii im 30, Jahr 
feines Alters. Die Stärke feines Gedächtniffes. wurde 
vorzüglich gerühmt. Er behielt alles , was er gelefen 
oder gehört hatte, und bey den Verhandlungen des Con⸗ 
eilii, wenn es um anzuführende Gefege zu thun war , 
fagte er das ganze Geſetz auswendig her , und nicht, „wie 
Abfich war, nur die eriten Worte deffelben, 
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großen Faͤhigleiten, den, Patriarch von Aglar ), den 
Abt von Dona aus Italien, 26 vom Capitel ‚zu Baſel, 
ſehr viele Doctoren, viele von den Hoſleuten des. Cars 
dinals von Arles, acht, ‚Sanzlenfchreiber: des Coneiliums/ 
u. ſ. w. Aeneas Sylvius war gluͤclicher; ſchon Hatte 
man ihm die letzte Oelung gegeben; allein er fand. wie- 
der auf, und wurde nachgehends Pabſt. Indeſſen hatten 
ſich nach und nach eine ziemliche Anzahl Vaͤter vom Con 
cilium · entfernt. Den 27. Julii erkannte zwar; die Kir 
chenverſammlung einen reichen Suͤndenablaß für gfle dies 
jenigen, die. feit ſechs Monaten dem Concilio beygewohnt, 
und ‚noch. bis. Mariaͤ Heimſuchung bleiben. wuͤrden; die 
Furcht war aber ſtaͤrker als der Glaube, und man muß⸗ 
te nachgehends eine beſondere Commiſſon de ‚stabili- 
mentp- genannt, niederſetzen, deren Auftrag es war/ 
dafür zu ſorgen, daß durch den Abzug der Vaͤter „Dig 
Kirchenverſammlung nicht: ganz, auseinander gienge. Die 
Mehrheit der Väter aber blieb ihren Pflichten. getreu. — 

Inſonderheit verdient der Cardinal von Arles bemerkt zu 
werden. Seine Freunde baten ihn zu der Zeit, wo die 
Krankheit am heftigſten wuͤthete, er möchte” die Stadt 
verlaſſen, indem fein Tod die Auflöfung des Conciliums 
nach ſich ziehen duͤrfte. Er blieb aber ſtandhaft auf ſei⸗ 
nem Poſten, und ſein Beyſpiel floͤßte den Vaͤtern Muth 
ein. Uehrigens ſoll zur Gedaͤchtniß dieſer verheeren⸗ 
den Seuche ‚durch Beranfaltung der Väter bei Conci⸗ 


2) Beyde Viegen in der Sartsaufe vor dem Großnaftt ber 
graben, - 
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liums felber , der fogenannte Todten « Tang, wovon ein 
mehreres in der Note, gemahlt worden ſeyn. 1) 


1) An einer Dauer des Kirchhofes des ehemaligen Pre⸗ 
diger⸗Kloſter befindet ſich eine Reihe von Gemälden mit 
Oelfarben und in Lebensgröße, die alle, außer den 
zwey erſten, das Bild des Todes zeigen, der mit einer 
Perſon gleichſam den Tanz anheben will. Ueber jedem 
Gemälde liest man vier. Verſe, welche am die betref- 
fende Perfon gerichtet worden, und unter demfelben 
auch vier Verſe, die zur Antwort dienen follen. Das 
erſte Gemälde, jtellt eine Kanzel vor , wo ein Prediger 
. neun Zuhörer anredet; das swente ein Beinhaus, vor 
„welchem zwey Todte eine Trommel rühren und auf 
.. Trompeten blafen. In den folgenden 35, Gemälden 
hebt man einen Pabſt, einen Kaifer, eine‘ Kaiferinn, 
einen Sardinal / einen Biſchoff einen Herzog, eine 
Herzogin, einen Graf, einen Abt, einen Ritter, einen 
Juriſt zleinem. Rathsherrn, einen Chorherrn, einen 
Doktor, einen Edelmann, eine Edelfrau, einen Kauf⸗ 
mann, eine Aebtiſſin, einen Krüppel, einen Waldbru— 
der, einen Jüngling, einen Wucherer, eine Jungfrau, 
einen Kiebepfeifer,einen Herold, einen Schuldheiß, 
einen Blutvogd, einen Narren , einen Krämer, einen 
Blinden, einen Juden, einen Heiden eine Heidin, , 
einen Koch, und einen Bauer, die aller. fo:gut fie Fün- 
nen, fich vor dem Tode wehren. Die Verfe find über« 
haupt fchlecht, Nur verdienen, wegen des Wortes Ab⸗ 
laß, diejenigen angeführt zu werden, die den Pabſt 
betreffen... Der. Tod fagt demfelben ; 


„ Komm beiliger Vatter, werther Mann : 

„ Ein Vortanz mußte ihr mit mir han: 

»n Der Ablaß euch nichr Hilfe davon, 

» Das zweyfach Ereus und dreyfach Eron, ” 
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Der Pabſt antwortet : 

„ Heilig war ich auf Erd’ genannt, 

„Ohn Bott der Höchft führt’ ich mein Stand: 
„Der Ablaß that mir gar wohl lohnen, 
„Nun will der Tod mein nicht. verfchonen, ” 


Nach der Reformation wurde Oecolampadius 
auch auf dieſer Mauer gemalt, und’im Jahr 1568. 
ließ der Rath das ganze erneuern, welches in den Jah⸗ 
ren 1616 und 1658. wiederhohlt wurde. Dieſe Gemäl— 
de find von Mathäus Merian, dem Kupferftecher in 
Kupfer geftochen, und in Druck gegeben worden ; da- 
rinn vermißt man aber din Oe cola mpadins, vermuth⸗ 
lich auf hohen Befehl. Man hat gemeynt, daß der 
Todtentanz von Holbein gemahlt worden ſey. Allein, 
ber Mahler, ein hieſiger Bürger, hat ſich ſelber ge- 
nannt, und mit feiner Frau und feinen Kindern ge⸗ 
mahlt. Der Tod ſagt zu ihn. 


» Dans Hug Kluber, Taf: mahlen ſtohn, F 
„Wir wollen auch jetztmal darvon. 

» Dein Kunſt, Müh', Arbeit hilft dich nüt. 
„Wann (denn) es geht dir, wie ander Lüt, 
„Haſt du ſchon greulich g'macht mein Leib, 
„Wirſt auch fo. gſtalt mit Kind und Weib! 
» Hab Gott vor Augen allezeit. : 
„Wirf Benfel hin famt dem Nichtfcheit. ” 


Der Mahler antwortet: 
5 . Und der Tod mir mein Seel austreibt, 
„ Berbof doch mein Gedächtnif bleibt, 
» So lang man dieß Werk halter fchön. 
„Behüt euch Gott, ich fahr davon, 
„ Und ihr, meine Gefellen nun; 
„ Wöllen mir bald nachfolgen thun. ” 
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Uebrigens fagt Füßli in feinem Künſtler⸗Lexikon (T. IL 
p. 46.), daß der Sohn des Klaubers diefe Gemälde A.“ 
1520, wieder ernewerte, und beruft fih auf Leu, der 
nicht einem Sohn, fondern einem Hans Hago, im J. 1529 
gedachte Ernenerung zufchreibt. Der Brofeffor Bed, der 
in feinen Anmerkungen zum Wurfteifen bemerfr, daß der, 
Todtentang vor des Holbeins Zeiten da geweſen, und ſelbſt 
feinen Mahler anzeigt , fagt doch, daß Hans Hug Klauber im 
Jahr 1568, gelebt habe, umd vielleicht ein Lehrjünger des 
Holbeins geweſen fen, welches alles dunfel und widerſpre⸗ 
ii iſt. 





Sechstes Kapitel. 


Pabſt Felix der V. wird zw Baſel erwäßkt. 
1439, 


Kurz nach der Erdfnung des Coneilums im Jahr 
1431., und ehe man ſich's verſah, kamen Briefe von 
Rom, vermoͤge deren das Concilium zu Baſel aufgeho⸗ 
ben, und ſtatt deſſelben ein andres zu Bononien gehal⸗ 
ten werden ſollte. Eugenius der IV. war in eben dies 
fem Jahr Pabft geworden , und Hatte andre Grundfäge, 
als die feines Vorfahren. Da diefe Rede auferfans 
den, melden unfre Rathsfchriften, wurden Meifter und 
Rath einhellig zu Rathe, daß fie ein und zwanzig Bo⸗ 
then der vornehmften ) aus ihnen felbft in das Conci⸗ 


) Wenn der Rath in feinen zwey Abtheilungen vollzäh⸗ 
lig war, zählte er 86 Mitglieder. 
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lii Gongregation zu Et. Leonhard fenden, und die Praͤ⸗ 
laten ſtaͤrken und anımeren wollten, daß fie um fol- 
he Mere (Nachricht) nicht erſchrecken, noch weichen 
‚wollten. .... Denn womit ihnen Meifter umd Rath 
Hülflich und fürderlich. ſeyn möchten ,. wider maͤn⸗ 
niglich der fie ohne Recht betreiben wollte, deilen ) woll- 
ten fie Cdie Rärhe) willig und gehorfam fen, nach Ge: 
Hothe ihres gnädigften Herren , des römischen Könige. 9) 
Und nachdem ſolches gefchab, nahmen es die Prälaten 
zu gar gutem Dank; und waren fie zumal froh, als 
fie forachen. ” u | 

Auf Anvath des Kaifers, der von Parma aus, den 
erfien April 1432, an das Concilium fehrieb, und 
fein Schreiben durch Niklaus Schaulig von Straßburg 
und Hemman Offenburg von Hier überbringen 
ließ, citirten die Vaͤter den Pabſt auf dem Conci⸗ 
lium ſelber zu erſcheinen; der Kaiſer ſchrieb auch an 
den Pabſt, und meldete ihm unter anderm, daß das 
Heil und die Hofnung Aller auf dem Concilium von Ba⸗ 
ſel ruheten. ?) Den 29. April ergieng die erſte Citation, 
welche an der Muͤnſter⸗Kirche angeſchlagen wurde. Eu—⸗ 
genius ſchickte Geſandte nach Baſel, um ſich zu rechtfer⸗ 
tigen. Die Rechtfertigung war aber eine neue Beleidi⸗ 


* Deſſen, das iſt, des vediitlis und un 
lich feyn. | 
2) Ein Wink für die Zufunft. 
3) In quo Concilio omnis salus et spes omnium con- 
sistit. 


® 
m. 
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ung ; denn fie behauptete, daß. wenn auch die ganze 
Welt von’ einer Meinung, und- der Pabft von: einer ans 
dern Meinung wäre ‚ fo müßte man doch zu des Pabſtes 
Gutduͤnken übertreten. Daher: auch in der fechsten Si 
Kung, am 6. Septb. 1432, das Concilium den Eugen 
in contumaciam verfällte. Die Promotoren "erhoben 
die Klage wider ihn; auf Befehl des Prafidenten beſtie— 
gen zwey Biſchoͤfe (von Perigueux und Regensburg ) 
die Staffeln des Altar im Muͤnſter, und riefen drey⸗ 
mal aus: „Iſt Femand- hier, anſtatt des Pabſtes Eus 
gen IV; welcher als ein hartnädiger -angeflagt wird ; - 
der erfcheine Hier vor der: Seſſion.“ Diefe Worte wie 
derhohlten fie dreymal auf dem großen Muͤnſterplatz vor 
der großen Kirchthuͤre. Allein zu Anfang des Jahres 
1434. fehien der Streit bepgelegt zu fern. Nach oft er, 
neuerten Gitationen,- und wegen der Dazwifchenfunft des 
Kaifers , und des von Seiten des Raths zu Bafel ers 
haltenen Auffchubes, ungeachtet der ausgeſchickten Bul⸗ 
len des Babfles, der unter anderm in einer vderfelben 
die Väter des Conciliums mit Heufchreden ohne Haupt 
verglich, entfchloß fich diefer am 5. Decembi 1433. die 
Kirchenverfammlung zu beffätigen, die Aufhebungsbullen 
zu widerrufen, und vier Legaten als Mitpräfidenten des 
Soneiliums abzuordnen. In der 17ten Seſſion, am 16. 
April 1434., wo der Kaifer felber erfchien , und fich auf 
einem Sefel zu allen Mitgliedernder Deputationen herumtra⸗ 
gen Tief, um gleichfam die- Begnadigung des Pabſtes zu 
erhalten, wurde dieſem das Vergangene verziehen , und 
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die verdiente Buße nachgelaffen. Allein die Eintracht war 
von feiner langer Dauer. Der Pabſt handelte bald wis 
der die bereits ergangenen Decreten des Eonciliums. Ei: 
nige Fahre vergiengen mit Vorftellungen und Gegenvors 
ſtellungen. Den 341. Zuli 1437. ließ aber das Conci⸗ 
lium ein ernflliches Decret wider Eugen ausgehen, und 
gab ihm 60 Tage zu feiner Verantwortung. Die un 
term 18. September ertheilte Antwort war, Aufhebung 
des biefigen Conciliums, und Ausfchreibung einesandern nach 
Gerrara , fo auch wirklich den 10. Jenner 1438. eröfe 
‚net wurde. Jetzt gieng der Kirchenfrieg von neuem, 
und erſt mit rechtem Ernſt an. Zwey Eoncilien fanden 
der Ehriftenheit vor; beyde mit pähftlicher Einwilligung 
sufommenberufen , beyde im Namen Gottes verfammelt, 
beyde vol Vertrauen auf die Eingebungen des heiligen 
Geiſtes. Die Väter zu Bafel hatten die Ausſchreibungs⸗ 
bulle des Conciliums von Ferrara für nichtig erklärt. — 
Der Pabſt befahl hierauf dem Rath zu Bafel, die Väter 
aus der Stadt weg zu treiben, und ihnen kein Geleit zu 
geben, fonft wolle er die Räthe in den Bann thun, und 
die Stadt ſelbſt mit Interdikt belegen; er verboth auch 
Lebensmittel in die Stadt zu bringen, und falls es ‚ges 
fchehen follte, erlaubte er jedermann die Hand darüber 
zu ſchlagen. Der bisherige Bräfident , Cardinal Julianus 
St. Angeli, nebft vier andern, verließen den 9, Jenner 
4438. das Concilium. Letzteres erwählte an feine Stelle _ 
den Kardinal Ludwig von Arles, und erkannte in aller 
Form den 24. Jenner die Stillſtellung des Pabſtes, der 
hingegen 


J 
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hingegen den 25. Februar auf dem Coneilium zu Fer⸗ 
rara die Väter des bafelifchen Conciliums ercommunis 
eiven ließ. Dabey blieb es über ein Jahr lang. Zwey 
Reichstaͤge zogen die Folgen folcher Auftritte in veife 
Berathung. Geſandte des Kaifers Albrecht II, und der 
Ehurfürften verfuchten es. in Bafel, aber vergeblich, eis 
nen Bergleich zu Stande zu bringen. Das Reichs⸗-Con⸗ 
vent zu Mainz, im Marz 1439, entfchloß fih, mit eis 
nigem Borbehalte, und mit Ausnahme der Stillſtellung 
des Pabſtes, die Decreten des bafelifchen Conciliums 
anzunehmen. Nun fchieten fich die Vater zu Bafel zur 
Abſetzung des Pabſtes an. Eine der zu erörternden Bors 
fragen veranlaßte aber einen heftigen Gtreit. Es war 
namlich darum zu thun , ob man den Pabſt Eugen les 
diglich für einen Ketzer, oder auch zugleich für einen wieder 
Adgefallenen ) erklären ſollte. Der. Schluß fiel etwas 
milder aus, und nannte den Pabſt einen Gefallenen. *) 
Dennoch , als derfelbe adgelefen werden ſollte, erhoben 
die Väter, die e3 mit dem Pabſt noch hielten, ein fols 
ches Gefchrey , daß der Patriarch von Aglar, ein ges 
bohrner Herzog von Te, ihnen zurief : „Ihr Tennet 
„ der Tentfchen Sitten nicht; wenn ihr durch dieſen 
» Weg aus wollet, fo wird man mit ungerfchlagenen Koͤ⸗ 
» pfen nicht aus dem Lande kommen.” Erwünfcht war 
der Anlaß über Brechung des fichern Geleits zu Klagen, 
Auch traten die pabflichgefinnten aus ihren Plaͤtzen her⸗ 





1) Relapsus, | 2) Prolapsus« 
I. Band. 2 T 


290 XI. Periode. 2ter Abfchnitt des ısten Jahrh. 


vor, und riefen Inut : „Es werde ihnen die Freyheit 
» genommen! Was wolle der Batriarch mit zerfchlages 
„ nen Köpfen drohen?” — Hierauf begehrten fie von 
Statthalter des Schirmherrn und von den anwefenden 
Deputirten des Raths zu willen: „ob man dem Eoncis 
lio Freyheit und Geleit Halten wolle?” Und als die 
Käthe num durch ein Zeichen oder Wink, dem Statt: 
halter eine bejahende Antwort zu verfiehen gaben , ließ 
diefer durch einen Dollmetfcher unverbrüchliche Handha> 
bung. des Faiferlichen Geleits zuſagen, wie auch den 
Patriarch bitten , feine Reden zu widerrufen, und fich 
dergleichen Fünftig zu enthalten. Der Patriarch bat um 
Verzeihung, und deutete die gefallenen Drohworte auf 
einen zu beforgenden Aufitand der Laien wider die Geifl- 
lichen. Allein, da man nun zur Ablefung des angeführ- 
ten Schluffes von neuem fchreiten wollte, brach die eu- 
genianifche Partei in ein noch wilderes Gefchrey aus. 
Sie behauptete, daß die Mehrheit der PBrälaten mehr 
gelten folle, als die Mehrheit der übrigen Väter , die 
entweder nur Gewaltträger, oder wenigſtens Feine Bra- 
faten wären, Die Verwirrung flieg auf das höchfte.-— 
Keiner behielt feinen Pla. Die paͤbſtlich Gefinnten lies 
fen zum Ersbifchof von Palermo, ihrem Anführer. Die 
übrigen zum Gardinal Erzbifchof von Arles, welchen fie 
beſchuldigten, daß er fchlafe, daß er fich fürchte, daß 
er nicht bey Sinnen fey. Weit aber davon entfernt , 
daß er gefchlafen Hätte, "wußte er durch kluge Gegens 
wart des Geiftes nicht nur Gehör von allen zu erhal 
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ten, fondern auch die Schlußpunkte vernehmlich abzu⸗ 
leſen, wider deren Ablefung ſich die Gegenpartei fo fehr 
geſtraͤubt hatte. Er fagte nämlich‘: „Sch habe Schrei⸗ 
ben aus Frankreich bekommen, welche merkwuͤrdige Nach: 
richten enthalten; ich wi euch folche mittheilen , wenn 
ihr nur horchen wolle” Diefe unerwartete Anzeige 
brachte allgemeines Stilffehweigen zumege, um fü viels 
mehr, da fein vorheriges Zaudern ihm von gegnerifcher 
Seite her einiges Zutrauen verfchaffte- Nun fuhr er fort, 
und nach einer vorausgefchidten Erzählung, las er mit 
vernehmlicher Stimme , im Namen Gott des Vaters, des 
Sohns und des heiligen Geiſtes, die gutbefundenen Säs 
se, und hob fogleich die Sitzung auf. 


Einft verfuchten einige von der eugenianifchen Bars 
tei den Rath zu Baſel auf ihre Seite zu bringen, in» 
dem fie ihn baten, er möchte doch zur Vermeidung eis 
ner Kirchentrennung alles mögliche vorfehren. — Der 
Rath antwortete aber : „Dieß gehöre nicht vor ihn ; 
wenn Gefahr vorhanden fey, muͤſſe man es nicht dem 
Rathe fondern dem Eoncilio eröffnen, deffen weife Väter 
wohl wüßten, was der Glaube erfordere, oder nicht: 
denn dem Rath kaͤme nichts anders zu, als daß er dag 
Eoneilium beſchirme, und der Stadt öffentliches Geleit 
handhabe. ” - 


Endlich wurde zur Abſetzung des Pabſtes gefchritten. 
‚Sie geſchah den 25. Junii 1439,, in einer allgemei⸗ 
nen Sitzung von ungefaͤhr dreyhundert Vaͤtern. Das 


—73 
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Concilium ſprach alle Chriſten des Eides gegen Eugen 
den IV. los, ließ das gefäaͤllte Urtheil allen Fuͤrſten und 
Staaten kundmachen, und ſtellte die Wahl eines Pab— 
fies auf zwey Donate aus, welche aber, theils wegen 
der Pet, theils wegen andern Urfachen, erſt im Oftos 
ber vorgenommen werden konnte. — Indeſſen eroͤfnete 
Eugen, am 4. September, das Concilium zu Florenz, 
auf welchem die Väter zu Bafel für Ketzer und Schis⸗ 
matifer. erklärt wurden. 


Diefe liegen fih wenig dadurch abfchreden. Sie 
erwählten im folgenden Monat drey aus ihrem Mittel, 
welche den Auftrag bekamen, noch 29 Väter zu ernen 
nen, ihre Namen aber erft am Tage vor dem Eingang 
in das Wahlhaus oder Eonclav bekannt zu machen. Das 
follten die Kiefer. des neuen Pabſtes abgeben. Die 
drey erften waren: Thomas Abt, von Dondraina, ein 
Schottländer, Zohann von Segovia in Spanien '), und 
Thomas de Corcellis, Domherr zu Amiens in Frank⸗ 
veich , zu welchen ein vierter noch gezogen wurde, Chris 
ſtian von Königgrat , Probſt zu Brunn in Mähren — 
Der Erzpriefter Wilhelm yon Meb hatte diefe Wahlart 
und die drey erſten Wahlmanner vorgefchlagen. - Der 
ihnen gegebene Eid ging lediglich dahin, daß fie taug— 
"Jiche und gottesfürchtige Perfonen, im gleicher Anzahl, 





2) Bon diefem Johann von Segovia, rührt das Wert 
Historia Coneilii, her, worüber im Testen Capitel dieſer 
Periode das weitere ausführlich vorkommen wird. 
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ans jeder Nation zu Kiefern erwählen würden. Vorher 
hielten fie befondere Unterredungen, um fich über Die 
Gefinnungen und den Eredit oder Anfehen ihrer Landes 
leute bey ihnen zu erkundigen. Diele begaben fich auch 
zu ihnen, um ihre Freunde zu empfehlen, oder wohl 
auch die Mitwerber anzufchwärzen. Sie ‚hörten alles 
forgfältig an, und erwogen die verfchiedenen gefallenen 
Berichte, um fi) darnach richten zu Tonnen. Es wird 
bemerkt, daß nicht nur die Neugierde außerordentlich 
groß gewefen fey, um den Ausgang diefer Wahl zu ver- 
nehmen, fondern auch daß viele, in der zunerfichtlichen 
Erwartung ihrer Ernennung, ſchon Vorauſtalten ges 
macht, ihre Feyertagslleidung angelegt, etliche Diener 
mehr angenommen , und ihre Wohnungen fogar andern 
überlaffen oder. empfohlen Hätten. Den 2sften Oktober 
fehritten die vier obigen in der Baarfuͤßerkirche zur Ers 
nennung ihrer Mitkiefer. Ihre Wahl fiel auf 12 Bi» 
ſchoͤfe, worunter der Gardinal und Präfident, Ludwig 
Erzbifchof zu Arles, einer war, da ohnehin das Con 
cilium. ihn ſchon zum. voraus dazu ernannt Hatte; fer 
ner auf 7 Aebte, 5 Theologen und 9 Doktoren. Es 
waren in allem acht von jeder Nation, nämlich von 
Italiaͤnern, Franzoſen, Teutfchen und Spanien. Die 
Engeländer waren damals abwefend. Unter den Deutfchen 
findet. man den Bifchof von Bafel, den Abt von Lügel, 
Basler Biſtums, und Doktor Weiler von Bafel, einzigen 
Sohn des bekannten Ammeifler Weiler. Außer den Kie 
fern wurden auch die Amtlente des Conclavs, als einen Vice 
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Tammerer, 8 Hüter, 2 Ceremonienmeiſter, 2 Promo⸗ 
teren, Fiscal u. f. w. ernannt. Als num alle diefe Wah⸗ 
len vorbey waren, wurden fie den folgenden Tag (29. 
Dltober) in einer allgemeinen Sitzung des Conciliums 
den Vätern, nad) einigen vorausgefchicten Bemerkungen 
m. Troſt derjenigen, die übergangen wurden , ange 
zeigt. | 


Am 30, Oktober eröffnete man das Conelav, oder 
den Ort, wo die Pabſtwahl vorgenommen werden fol 
te. Dazu hatte man das Haus zur Müde, jetzt die 
Bibliothek, eingerichtet, Feder Kiefer Hatte darin eine 
befondere Eleine Kammer. Alle Zenfter waren zude 
macht, und nur einige Luftlöcher gelaffen worden) alfo, 
daß die Kiefer eine fo feuchte und ungefunde Luft ath⸗ 
meten , daß fie Huflen und Schnuppen bald davon er 
holten. Zudem waren die Kammern fo Klein, daß 
kaum ein Fleines Bett und ein Tifch darin Raum bat» 
ten. Bor der Eröfnung des Conclavs wurde im Muͤn⸗ 
fier ein Hohes Amt und eine Predigt, in Gegenwart 
Des ganzen Raths und einer großen Menge Zuhörer 
gehalten. Der Cardinal Erzbifhof von Arles reichte 
das Saframent den übrigen Kiefern, und redete fie mit 
ernftlicher Ermahnung an. Nach abgelegtem Wahleide 
zog man nach dem Wahlhaufe. Das Münfter war von 
bewafneten Bürgern umgeben, und der Dünfferplag bis 
an die Muͤcke mit zwey Reihen von Bürgern in ihrem 
Harnifch beſetzt. Knaben in weißen Weberröden hoben 
den Zug an, dann folgte ein Theil der hieſigen Geiſt⸗ 
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fichfeit, die Einverleibten des Conciliums mit den Ges 
fandten in langen Kleidern, ein andrer Theil der biefi- 
gen Geiftlichfeit mit dem Heiligthum, der Bifchof von 
Raufanne mit einem filbernen Kreutz und vier Geiftlichen, 
"der Cardinal Erzbifchof von Arles, der dem Bolfe den 
Segen ſprach, endlich die Bifchöfe und Aebte des Eon» 
ciliums in ihren Amtökleidern. 

Nachdem die Väter fich in das Conclav, und die 
ihnen durch das Loos angewiefenen Kammern ') mit 
ihren Bedienten Tegeben, und es Nacht geworden, Fam 
der Schirmherr mit einigen Raͤthen, und als dieſe al: 
les in gehöriger Ordnung gefunden, wurden um 9 Uhr 
die Thuren verriegelt, die Ketten vorgesogen , und be 
waffnete Leute zur Wacht hingeſtellt. Sieben und acht- 
sig Berfonen befanden fich auf diefe Art ſechs Tage lang 
eingefperrt. Mit der größten Behutſamkeit wurde ihnen 
Durch eine angebrachte Kleine Thüre, zweymal des Tas 
ges Effen und Trank gebracht, und zwar nur von einer 
Gattung , als einerley Fiſch, oder eineriey Fleifch. 

! Bey der erfien Stimmenfammlung erhielt der ehe 
malige Herzog Amadens von Savoyen, damals Decanus 
der St. Maurig Ritter zu St. Ripailed am Genfer 
See *), 16 Stimmen. Hierauf hielten die Kiefer Rath 


1) Die Basler bemerkten, daß ihr Mitbürger Doktor Wei⸗ 
fer die erfte Kammer durch das Loos erhielt. 

2) Kom Wohlleben in diefer Abtey ift die fprichwörtliche 
Nedendart,"faire ripailles, in Frankreich entflanden, Das 
beißt, fich im Eſſen, Trinfen und anderm wohl ſeyn 
laſſen, alles. vollauf zu genießen haben, 
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über die vorgefchlagenen Competenten , und der Umſtand, 
daß der Herzog von Savoyen das Fürftenthum aufge: 
geben hatte, um ein amdächtiges Klofterleben zu fuͤh— 
ren, verfchafte ihm in den folgenden Stimmenfammlun: 
gen immer mehr Stimmen, alfo, daß er den 5. No— 
vember mehr als die erforderlichen zwey Drittel, nam» 
lih 26 Stimmen bekam. Vermuthlich trug übrigeng 
auch der Umſtand zu feiner Beforderung: bey , daß er 
ein an fich mächtiger und reicher, auch mit den. vor 
nehmſten Fürftenfamilien verwandter Herr war. 

Hierauf berief man etliche Notarien und Zeugen 
hinein, und es wurde eine Urkunde über die Wahl ab- 
gefaßt. Nachdem diefes ausgerichtet, und die Zeugen 
wieder hinausgelaffen , wurden die Fenſter um 4 Uhr 
angefallen, die Laden mit Aren aufgehauen, dem Volk 
ein filbernes Kreug berabgezeigt, und durch den hervor: 
getretenen Gardinal die Erwählung des Amadeus. Fund 
gemacht. 


Die Kiefer wurden durch die übrigen Väter in feper- 
lichen Anzug abgehohlt, und Lobgefange erfünten im 
Muͤnſter. Ohne Zeitverluft begab fich eine Deputation 
nach Ripailles. Der Cardinal war an der Spitze der 
felben, und verfchiedene anfehnliche Raͤthe dienten ihr 
zur Begleitung. Der Herzog nahm unter dem Namen, 
von Zelir dem V., den Antrag an, und den: 26. Febr. 
4440., nach der Ruͤckkunft der Abgeordneten, wurde 
der ganzen Ehriftenheit befohlen, ihm als dem einzigen 
und ungezweifelten Pabſt zu gehorchen. Am Johannis 
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des Taufers Tag kam er, um feiner Krönung und Weis 
hung willen, nach Bafel mit einem zahlreichen Gefolge. 
Er hatte feinen jüngern Sohn bey fih. Er wurde zu. 
Balſtall, dann zu Lieſtal und endlich am Cäppelein vor 
dem Nefchenier Thor, wohin die Väter ihm entgegenger. 
gangen waren, feyerlich empfangen. Der Eintritt. ges 
fchah durch die Vorfladt, die Spiefgafle, die Gerbergafs 
fe, den Kornmarft, die Wienhards oder Huthgaſſe, die 
Kraͤmergaſſe, den Fifchmarkt, die Eiſengaſſe, die Freyes 
firafe, und den Spittalfprung hinauf bis an die. Muͤn— 
fierfirche. Der Zug dauerte von 2 Uhr Nachmittag bis 
um fünfe. Die Väter, die Geiftlichfeit, die Kloſterleute 
und die Zünfte mit ihren Stangenferzen,. giengen vor 
dem neuen Pabſt. Sein Pferd führten beym Zaum der 
regierende Bürgermeifter, Arnold von Baͤrenfels, und ein 
Rathsherr von Nittern. Den Himmel , unter welchem er 
ritt, hielten vier Rathsherren von Achtbärgern. Er bes 
zog den Hof Hinter Ramſtein. Am 23. Julii Fam fein 
altefter Sohn Ludwig am. Die Anzahl feiner und deg 
Pabſtes Pferde belief fih auf viertaufend. Von allen 
Orten her Tiefen Fremde herbey, unter welchen fich auch 
Gefandte von Bern, Freyburg, Solothurn, Straßburg, 
u. ſ. w. befanden. ') | 


2) Sp drück fich ferner das Eoneilium-Buch unfers Ar- 
chivs (p. 104.) aus: Darnach morgen fandte man ihm 
wohl 12 der Räthe. Man bach Meifter Hans Wiler, De- 
chant des hohen Gtifts, das Wort zu führen. Er that 
sine hübſche Lobrede vor feiner Heiligkeit. — tem, 
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Die Krönung gefchah den 24. Zulii auf dem Mün- 
fterplag. Der Rath Hatte taufend bewaffnete Männer 
Angeordnet. Bey fünfzig taufend Zufchauer füllten den 
Platz, die Fenfter, die Dächer, die Bäume an. Auf 
einer vor der Kirche errichteten mit einem Altar und 
Tapeten zur Beſchirmung verfehenen Bühne, ſtand mit 


das Pferd, darauf er hinein ritt, follte der Stadt fenn, 
wie ed auch angenommen wurde. Daffelbe fchenfte man 
-.. feiner Heiligkeit wieder, wofür der Pabſt dem Knecht 
des Bürgermeiflers 8 fl. fchenfte. So trug der Bürger- 
meifter einen übergoldeten Stouff, woran des Pabſtes 
Zeichen war an einem filbernen Fähniein gemacht. Ko- 
ſtete 102 fl. 198. Wurde dem Pabit gefchenft. Item, 
wurden ihm gefchenft 16 halbe Fuder Wein, und fei- 
nem Sohn 4 halbe Fuder; die Fofteten 150%. ohne die 
Fäſſer. tem, fo fchenfte man ihm 60 Vzl. Haber und 
dem jungen Herrn. feinem Sohn 30 Bil, Da Foftete 
jede Vierzel 30 ß., that in einer Summe 135 %. — 
Item, fo wurde ein Stoubhule gemacht, darunter fei- 
ne Heiligfeit hereingeführt worden. Dazu kamen zwey 
goldene Tücher, und zu den Dertern, zu Ring um, 
mit feidenen Franfen und mit Lappen, daran feiner Hei- 
ligkeit Wappen; die zwey Schlüffel an dem andern, und 
an dem dritten das Zeichen der Stadt, herrlich gemahlt 
waren, au Ringe um. Diefe Stoubhule koſtete 83 
%.78.— Ztem,5%.5$, um Tortfchen vor unfers 
Herren Fronleichnam zu tragen. Gumma 515 %. 18 fi. 
38. — tem, dem Herzog von Savoyen, der darnach 
fam, wurde geſchenket, 6 halbe Fuder Wein, weiß und 
roth; x Bil, Haber und 6 Salmen, ” 


v1. Kay. 1436 —143% °. 299 


einem Gefolg von zwentaufend Geiftlichen und Herren der 
Pabſt. Er las felber eine Meſſe. Sein älterer Sohn 
opferte ihm Lin goldenes Brodt, fein zweyter Sohn ein 
filbernes, der Graf von Thierflein ein-goldenes Faß mit 
Wein, und der Marggraf. von Röteln ein filbernes. — 
Nach verrichtetem Hochamte wurde er geweihet, und der 
Präfident des Conciliums, der Cardinal Erzbifchof. von 
Arles, fehte ihm eine Infel, wie auch eine dreyfache, 
mit viel Edelfleinen beſetzte Krone auf, die dreyßig tau⸗ 
fend Gulden gefchäßt wurde. Hierauf rief ihm das Voll 
Vivat Papa! zu, und er ließ unter dafelbe Geld aus- 
theilen, indem er den Segen ſprach, und volllommenen 
Ablaß denjenigen gab, die dDiefer Meffe beywohnten. Kine 
Mittagsmahlzeit im Dominicaner oder Prediger Klofter, 
deſſen Schlüfel ihm vorher Aberreiht. wurden, kroͤnte 
diefe fenerliche Handlung. 

Den 4. Augſt (1440) erkannte das Concilium daß 
Felix der V., fuͤnf Jahre lang, den fuͤnften Pfenning, 
und in den fünf darauf folgenden Fahren, den zehnten 
Pfenning der jährlichen Einkünfte aller erledigten geiſtli⸗ 
chen Würden, Prebenden und Beneficien zu beziehen ba: 
ben ſollte. Im Oktobermonat erwählte er 23 Cardi⸗ 
naͤle. Sonft waren feine Verrichtungen in Bafel von we- 
niger Erheblichkeit. Er machte und fegnete Agnus Dei, 
er trug am Frohnleichnamstag (1441) das Sakrament 
durch die Stadt herum, er fliftete das Maria Heimfus 
chungs Feſt (1. Julii 1441.), er verehrte (1442) der 
Muͤnſter⸗Kirche eine über 70 Zentner ſchwere Glose, die 
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noch heut zu Tage die Babfiglode genannt wird. Das 
wichtigfe., fo ex bey uns ausrichtete, war die von ihm 
ins Wert gebrachte Reformation des Barfuͤßer Klofters, 
in welchem alle Disciplin verfehwunden war. 


Den +4. November 1442. kam Kaifer Friedrich mit - 
einem zahlreichen Gefolge nach Bafel. Der Biſchof famt 
der Geiſtlichteit empfieng ibn vor dem Spahlenthor mit 
dem Heiligthum. Er flieg bey Hemman Offenburg ab, 
und gieng zum Pabſt Felix, Dog feine Knie, und Lüfte 
ihm die Hand. Dagegen umarmte ihn der Pabſt, und 
beyde hatten bey anderthalb Stunden eine geheime Uns 
terredung ‚mit einander. Hieher gehört - folgende Erzaͤh⸗ 
fung. Als ſich viele weigerten, den Felix für einen Pabſt 
zu erkennen, fo. foll er dem Friedrich von Deflerreich , 
ehe er Kaifer wurde, feine Tochter, die jung umd ſchoͤn 
war, mit einem Heyrathgut von 200,000 Gulden ange: 
tragen haben, wenn er ihn einen Nachfolger Petri nen: 
nen wollte. Friedrich fol feinen Hofleuten nachgehends 
gefagt haben : „, Andre pflegen ihre bifchöflichen Würden 
su verkaufen ;::Piefev aber möchte gern die feinige Faus 
fen ‚wenn er einen Verkäufer fünde. ” 

Kurz nach der Abreife des Kaiſers, am 17. Novem⸗ 
ber verreißte der Pabſt von hier weg. Er nahm vier 
Cardinaͤle mit ſich, und ließ die übrigen in rel zu⸗ 
ruͤck. 

Indeſſen hatte der Pabſt Eugen auf dem Concilium 
su Florenz, den 23. März 1440, Felix den V., für - 
einen Gegenpabft, Ketzer und Schismatifer , wie auch 
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alle feine Anhänger für Hochverräther erklärt. Es if 
übrigens bekannt, daß Eugen den 23. Februar 1447. 
mit Tode abgieng, und daß ihm zu Nom Nicolaus der 
V., zum Nachfolger gegeben wurde, mit welchem Felig 
der V., fih dahin gütlich verglich, daß er den 9. April 
4449, das Pabſtthum freywillig niederlegte, 





Siebentes Kapitel 


Bund mit Bern und Sollothurn, Friedrich HI. 
zu Baſel. 


1441 A440, 


Der im Fahr 1400 mit- Bern und Sollothurn ges 
fchlofene Bund war im Fahr 1420. zu Ende gegangen, 
und aus Urfachen, welche die Gefchichte mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht, micht erneuert worden. Es möge ſeyn, 
daß die Basler durch den Einfluß des Adels fich nicht 
darum bewarben,, oder. ‚daß man beyderfeits rathſam 
fand, das Mißtrauen Oeſtreichs nicht ‚rege zu machen. 
Kurz nach der Erhebung Friedrich des III., Herzogs von 
Deflerreich auf den deutfchen Thron (2. Februar 1440) 
wurde die Erneuerung jenes Bundes betrieben.,.und auf 
den Sontag der alten Faßnacht 1441,. öffentlich zu. Ba⸗ 
fel auf einer Bühne vor dem Nathhaufe beſchworen, ins 
dem am gleichen Tage zu Bern und Solothurn "ein glei— 
ches gegen. die bafelifchen " Gefandten zu Handen "ihrer 
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Herrn eidlich zugeſichert ward Ob es in Ruͤckſicht der 
gegen die Eidgenoſſen hegenden Grundſaͤtze des Kaiſers, 
oder in Ruͤckſicht der zu befuͤrchtenden Folgen der Kir⸗ 
chentrennung geſchah, läßt fich gleichfalls nicht beſtimmt 
entſcheiden. 

Der Bundesbrief wurde den 2. Maͤrz 1441. ausge⸗ 
fertigt, mit dem Sekret⸗Inſiegel beurkundet, und von 
naͤchſtkuͤnftiger Oſtern angerechnet, auf zwanzig Jahre 
gerichtet. 


Der in demſelben angeführte Hauptzweck war, Frieden 
und Schirm beyderſeitigen Landen und Leuten zu verfchaf- 
fen, Die Bundesgenoffen verfprachen auf eigene Koften, 
und in einem Bezirk von vier Meilen weit und breit auffer- 
halb der drey Städte Gebiethe und innerhalb, nach ihrem 
beften Vermögen, fo fern Leib und Gut gelangen mögen 
wider gegen- und auf alle diejenigen, einander beholfen 
und berathen zu ſeyn, welche fie und die Fhrigen an Leib, 
Ehre, Gut, Freyheiten und bergebrachten guten Gewohn- 
heiten, fchädigen, kränken und mit Unluſt angreifen wür- 
den, umd zwar für fo lange bis folches würde gebeffert 
und wiedergethban (vergütet) worden fern. — Gollte 
eine diefer Städte belagert werden, fo wollen die übrigen, 
fo bald fie. es. vernehmen, ohne Verzug zur Entſetzung der- 
felben herbey eilen. Sollte eine diefer Städte nothwendig 
finden, mit Macht anszuziehen, und eine feindliche Stadt, 
Burg oder Schloß in dem obgedachten Ziele von vier Mei- 
Ien zu belagern, oder zu befeten, fo wird fie in die Raths⸗ 
verfammlungen: der übrigen Städte eine ehrbare Botſchaft 
fenden, um die Urfachen davon zu eröfnen, und guten Rath 
an verlangen; dennoch aber, wenn fie diefe Städte mahnen 
würde, fo ſollen diefe zu Hülfe beyſpringen, wie auch wenn 
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fie unangefragt zur Nothwehre oder zu frifcher That ausge- 
zogen wäre, Frieden fol ohne Willen der verbündeten Städte 
nicht gefchloffen werden, Was fie gemeinfchaftlich erobern, 
das it, wenn ihre Banner im Felde find, das foll zerſtört 
werden, damit man darand nicht mehr befchädigt werde, 
Dder wenn man e3 beffer finder, wird die Hälfte dem 
Theil zugehören , der die Manung gethban, die Beſetzung 
vorgenommen, und alle Koften mit Zeug und Werfleuten 
bezahlt, und die andre Hälfte den zwey andern Städten zu 
Theile werden, Gefangene wird die. mahnende Gtadt be. 
halten , umd nicht ohne Willen der andern loslaſſen. Die 
drey Städte werden die Schätzung oder Ranzion beftim- 
men, und die Hälfte davon foll nach Abzug der Atzung der 
mahnenden Stadt überlafen werden, Bor allen übeln Fol- 
“gen, die aus dergleichen Gefangennehmungen entftchen ſoll⸗ 
ten, werden die Städte fich wechfelsweife ficher ftellen. — 
Keine Stadt fol die andere übergreifen , fondern ihre 
habenden Forderungen durch eine Sakung und Obmann 
entfcheiden laffen. Der Obmann und die vier Schiedslente 
ſollen fich zu Balftal verfammeln. Den Obman wird die an—⸗ 
fprechende Stadt aus dem Rath der beflagten Stadt nehmen, 
Sind die Meynungen der Schiedsmänner gleich getheilt, fo 
werden fie ihre Deynungen dem Obmann fchriftlich zuftellen, 
der dann die Sache überlegen, und in einem Monath dag 
Urtheil füllen wird. Die Angehörigen einer jeden Gtadt 
follen gehalten feyn, bey Kundfchaften für die andre Stadt, 
oder die. ihrigen, Zeugniß abzulegen , und indeflen ihres 

Eides gegen ihre Obern entlaften ſeyn. ") ⸗ 


Ferner verſprechen die Bundsgenoſſen, daß kein Theil 
den andern vor fremde Berichte ziehen, noch denſelben pfän- 
den, fondern an dem Orte, wo der Schuldner gefeflen, 





1) Eine merfwürdige Stelle, 
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Recht Suchen und nehmen werde. Der Anfprecher mag das 
echt zu Baſel fordern vor Rathe oder Gerichte n. ſ. w. — 
Doch nahmen fie Ee (Ehefachen) und Offenwucher aus, 
Auch festen fie wegen der geiftlichen Gerichte folgendes 
feit : » Wäre daß die Pfaffheit der Fontrahirenden Theile 
jemanden mit geiftlichen Gerichten befümmern wollte, um 
Sachen die weltlich wären, und ein Theil ed dem andern 
meldete, um mit ihren untergefeffenen Brieftern oder Beiftli- 
chen zu reden, damit fie davon abftänden, fo fol diefer Theil 
es thun und nütlich bitten, und wenn es nicht verfängt, we⸗ 
der Beyſtand noch Hülfe thun. ” 

Die von Bafel behielten das römische Reich, den Bifchof 
und fein Gotteshaus vor. 


Diefer Bund erweckte bey der Herrfchaft Deflerreich großen 
Unwillen. Sie klagte, daß die Basler fich wider Recht und 
wider den Inhalt der goldenen Bulle ") mir den Eidgenof 
fen verbunden, und diefelben als Feinde der Herrichaft 
Defterreich in ihrem Frevel geftarft hätten. Baſel ant- 
wortete : Sie fey eine freye Stadt, und habe allezeit 
Macht gehabt, fih um vedlicher Urſachen willen, die fie 
ihr nuͤtzlich zu ſeyn getrauete, mit Fürften, Herren und 
Städten, infonderheit, da es mit Vorbehalt des Reiche 
gefchehe, zu verbinden. - Sie hätten daran wider die gol- 
dene Bulle nicht gehandelt, auch Niemanden darum Mes 

chenfchaft 


1) Aurea Bulla, cap. XV. de conspirationibus (in Schmau- 
ßens corpore juris publici) $. ı. „, Detestandas.., con- 
spirationes et conventicula seu colligationes illicitas, in 
civitatibus et extra, et inter civitatem et civitatem..».. 
zeprobamus, damnamus , et ex certa scientia irritamus.” 





l 
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henfchaft zu geben. ) Deſſen ungeachtet blieb der ges 
faßte Unwille, und der öfterreichifche Adel ließ fich oft 
vernehmen : » Wenn fich die Basler der Schweiger müs 
ßigten, wollten fie ihre gute Freunde ſeyn und bleiben.” 


Im folgenden Jahre 1442., am 411. November, 
wie bereit im vorigen Kapitel gemeldet , kam der Kai⸗ 
fer Friedrich III: zu Bafel an. Kurz vorher Hatte er zu 
Aachen, am Tage feiner Krönung (17. Brachmonat ) 
einen für die Schweiger höchft bedenklichen Bund mit 
Zurich gefchlofen. In Bafel Hielt er fich ſechs Tage auf- 
Er hatte den Herzog Wilhelm von Braunfchweig, den 
Grafen von Genevois, des Pabſtes einten Sohn, und 
viele Herren mit fich gebracht. 


Als Friedrich noch zu Baſel war, erzeigte er ſich 
fehr gnadig gegen den Bifchof. Nicht nur verlieh er ihm 
gewohntermaßen die Reichs Regalien, fondern er ertheils 
te ihm noch zwey befondere Urkunden. In der erffen 
nahm er den Bifchof in feinen befondern Schu und 
Schirm auf, ernannte ihn zu feinem Foniglichen Rath, 


1) Der zweyte $. macht eine Ausnahme: ,„, Illis conspira- 
tionibus et ligis duntaxat exceptis, quas Principes et 
Civitates, ac alii, super generali pace provinciarum al- 
que terrarum, inter se firmasse noscuntur. Illas enim 
nostrae declarationi specialiter reservantes in suo decer- 
nimus vigore manere. Nun folgt aber ein Vorbehalt x 
donec de his aliud duxerimus ordinandum.” Wider die 
Webertrerer wird im 4. $. die Strafe von 100 Pf. Gold 
und der Verluſt aller Faiferlichen Freyheiten und Privi⸗ 
legien verhängt, 


III. Band, u 
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und übertrug demfelben die Rechte und Privilegien, wel 
che andre Fönigliche Raͤthe genoffen. Durch die andre 
Urkunde gab er ihm und feinen Nachfolgern das Privis 
legium, daß fünftigs fein Lehenmann, Diener , Hofsan 
gehöriger , noch des Gtifts Burg, Stadt, Dorf, Ge 
meine, oder Perſon, die dem Stift zu verfprechen fi« 
bet, und ihm unterfeffen iſt, vor ein fremdes Ges 
richt, es möge das Fönigliche Hofgericht, oder jenes zu 
Rothweil, oder fonft ein anderes feyn , belangt werden 
ſolle. Was die Stadt Bafel betrift, fo beflätigte er der: 
felben ihre Privilegien dazumal nicht, 





Achtes Kapitel. 


Belagerung und DBertrag von Laufenburg. Neue Feind: 
feligfeiten und Vertrag von Rheinfelden. “ 


1443, 


Seit mehrern Jahren Herrfchte Uneinigkeit zwifchen 
Zürih und den. zwey Gantonen Schweig und Glarus , 
wozu dag Bürgerrecht. Anlaß gab , in welchem der Graf 
Friedrich von Toggenburg mit der Stadt Zürich ſtand. 
Die Hauptbedingniffe deſſelben waren , daß alle feine 
Städte und Länder den Zürchern mit Leib und Gut bes 
holfen feyn , und daß: es noch fünf Fahre nach feinem 
Tode fortdanren follte. Allein eine wechfelfeitige Abnei- 
gung, die in einen umerbittlichen Haß ausartete, zwifchen 
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dem Grafen und dem Zürcher Bürgermeifler Ritter Aus 
dolf Stüßin, machte jenes Bürgerrecht zu einer Quelle 
vieles Unheils. Der erſte Anfang gedachter Abneigung 
wird der blinden Vorliebe des Ritters Stüfin für ſei⸗ 
nen verwöhnten und muthwilligen Knaben zugefchrieben. 

Ein neues Benfpiel von wichtigen Begebenheiten, die 
aus geringfügigen Urſachen ihren. Urfprung herleiten. — 
Denn in der Kette der Begebenheiten finden win:die Ber 
zärtelung des jungen Stuͤßin, die. Rache: des Grafen, 
den Zuͤrcherkrieg, die Schlacht bey St. Jakob, die Vers 
bindungen mit Franfreih, und alle die Bortheile und 
Eroberungen welche diefes Königreich jenen Verbindun⸗ 
gen zu verdanten hat. 


Es Hatte namlich der Ritter Stüfin feinen Sohn 
Hans Stüfin etliche Zeit an des gemeldten Grafen Hofe 
gehabt. Diefer Sohn war ein unverffandener, hoch— 
tragener junger Menfch; er meynte, da er eines Buͤr—⸗ 
germeifters Sohn war, es follten fih am Hofe Stuhl, 
und Baͤnke gegen ihn buͤcken. Diefer torrechte 
Hoffart verdroß die andern jungen Edeln die am Hofe 
waren, und fie hielten ihn für ein Hofartiges Gug— 
gel (Hähnlein). Allein ev meldete feinem Vater, wie 
er verachtet werde, der Vater berief ihn wieder zu fich, 
und ließ fich in einigen Drohworten gegen den Graf her: 
ans. Diefer bewarb fich dennoch um feine Freundfchaft, 
nichts aber Fonnte den beleidigten Ritter und Bürgers 
meifter befanftigen. — Bald darauf wurde der Graf 
zufalligerweife in einen Rechtshandel mit zwey Edelfncchs 
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ten vor dem Rath zu Zürich verwicelt. Er verlor den Rechte: 
handei, und da er es dem Bürgermeiffer zufchrieb, ſuchte er fich 
dadurch zurachen, daß er mit denen von Schweiß für feine 
Graffchaften Toggenburg und Utznach ein ewiges Landrecht 
errichtete, im welches nachgehends die von Glarus auch 
aufgenommen wurden. Im J. 1436. farb der Graf, 
der leiste feines Stammes. Darauf folgte Verwirrung , 
Feindfeligleiten und Kriegsvorfälle. ') Umſonſt wurde 
zu Lucern zu einem Vergleiche gearbeitet, umfonft ſchlug 
fich das Concilium in das Mittel. Zurich fand Kein fr 
cheres Mittel feine Abfichten zu erfüllen, als daß es fich 
in die Arme des Kaifers warf, und im J. 1442. dag 
bereits angeführte Buͤndniß eingieng, welches im Sep 
tember zu Zurich, in Gegenwart des Kaiſers und der 
Herzoge Albrecht und Sigmund von Deflerreich, mit 
dem Eide beffätigt wurde. Nicht nur ſchlug der Kaifer 
den übrigen Eidgenoffen (aufer Uri) die Beflätigung. ih— 
rer Privilegien ab, fondern er forderte auch noch von ihnen 
dasjenige zuruͤck, was ihre Vorfahren zur Zeit des Coſt⸗ 
nitzer Conciliums, dem geächteten Friedrich abgenommen 


1) Das Ende des Stüßi war übrigens traurig genug. — 
Nach der Schlacht an der Siel bey Zürich, am 22ften 
Juli 1433, wurde er erfiochen, und etliche von feinem 
eigenen Gefchlechte, aus dem Kanton Glarus mißhan- 
deiten feinen Leichnam, „Sie zugen fin Lyb über die 
Brud an einen Zun, und huwend ihm uff fin Buch, 
uud namend fin Schmär haruf, und falbtend die Schub 
mit, und zerhadtend fin Lib wie Krut, und murfend 
ihn darnarh in die Sil.” 
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hatten. Im folgenden Jahr 1443. brach der Krieg von 
neuem aus. ") Bis in den Auguſtmonat blieben die Base 
ler bloße Zuſchauer deſſelben; obfchon Hans von Nech« 
berg, öfterreichifher Landvogd zu Laufenburg, alleriey 
Zeindfeligleiten ‚wider fie und die Berner ansübte- Une. 
ter anderm. nahm. er einigen Kaufleuten von Bafel zwis 
ſchen Zungen und Schaffhaufen Dey taufend Gulden- 
werth, und als man darüber beym Marggraf von Hoch. 
berg, OberLandvogd der Herrfchaft, Klagen führte, er⸗ 
hielt man. weder den Raub felbft , noch Vergütung da⸗ 
für, ‚Endlich wurde fogar zu Beford , ein hiefiger Buͤr— 
ger Hans Bifchof, der die Büchfen der Stadt führte, 
gefangen genommen, und in ‚harter Gefangenfchaft lange 
behalten... Gleichwie die Eidgenoffen - von den Zücchern 
verlangt Hatten, fie ſollten den oͤſterreichiſchen Bund aufs 
geben, fo ‘wollten auch die Oeſterreicher die Basler noͤ⸗ 
thigen, dem Bund -mit Bern zu entfagen. 


Indeſen hatten die Eidgenoſſen nach einigen gewonnenen 
Treffen den Krieg eingeſtellt. Allein die Streifereyen des Rech⸗ 
bergs brachten fle auf andre Gedantrn; fie vücten von 





2‘ Berfchiedene Tagſatzungen hatte man zu Beylegung 
der innern Zwiſtigkeiten ausgeſchrieben. Auf einer der⸗ 
ſelben zu Baden erſchienen auch als Freunde und Ver⸗ 

mittler die Geſandten von Baſel, Hemman Offenburg, 
und Heinrich Halbeyſen. Von da begab man ſich nach 

Schweitz, wo die Geſandten der Städte Baſel, Conſtanz 

- und St. Gallen den Auftrag, am 7. April 1443, beka— 
men, fih nach Zürich gu verfügen, 
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neuem ind Feld, und entwarfen folgenden Plan des 
Feldzuges. Luzern, Uri, Schwitz, Unterwalden, Zug 
und Glarus ſollten auf Zürich losziehen; die Berner, 
Basler und Sollothurner Hingegen follten Defterreich in 
den Herrfchaften am Rhein angreifen , zu welchen En⸗ 
de auch die Basler von Geiten der Berner fogleich ges 
mahnt wurden, in Kraft des Bundes, ihnen und den 
Sollothurnern gegen Laufenburg zuzuziehen. Schon den 
21- Fuli waren jene ſechs Cantone zu Hedingen verſam⸗ 
melt, als die Bothen des Pabſtes, des Concilii und der 
Bifchöfe von -Bafel und von Conſtanz fich bey ihnen ein-- 
fanden, und den Frieden auszuwirken trachteten. ie 
verfuchten es aber vergeblich. Die Cantone flreiften bis 
vor Zürich, verheerten eine Vorſtadt, erfochten einen ent- 
fcheidenden Sieg, und unternahmen hierauf die Belage⸗ 
rung von’ Raperfchweil. Es wird bemerkt; daß die Berner: 
und GSollothurner fich ſaumſelig betrugen, und erſt ſpaͤt 
gegen Laufenburg amücten. Die Klugheit erforderte aber 
vielleicht ,. daß: man den Erfolg des Feldzuges wider Zuͤ⸗ 
rich abwartete, um. zu vechter Zeit. im Stande zu feyn 
wo nöthig , den ſechs Gantonen beyzufpringen. Dem fen 
aber wie ihm wolle, fo zogen. die Basler am Laurentien 
Tag ") mit 2500 Mann und ſieben Stuͤcke grobes Ges 





) Unfre Rathsbücher geben diefen Tag an: „Anno Do- 
mini 4443. ipsa Die S, Laurentü, zog man us für Lau⸗ 
fenburg. ... Nach Tſchudis Bericht aber Famen fie erft 
am folgenden Tag frühe ded Morgens an, Die Berner 
und Sollothurner waren des Abends vorher ſpät ange 
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ſchuͤtz nach Laufenburg bin. Hans von Lauffen, ein Acht 
buͤrger, war Hauptmann der Nenterey; Mathis Gruͤ⸗ 
nenzweig, Pannerherr, und Andreas Oſpernell, Altoberſt—⸗ 
zunftmeiſter *), wie auch Dietrich Amman, waren Haupt⸗ 
Teute des Fußvolls. Im Auszug war das Wetter ſo 
heiß, daß che man zum vothen Haus kam (eine Biertels 
Meile von der Stadt) drey Mann in- ihrer Ruͤſtung er 
ſtickten. Als die Basler vor Laufenburg angelommen 
waren , wurde mit der Belagerung diefer Stadt der An» 
fang gemacht. Die Befagung in derfelben hatte der Graf 
von Helfenftein mit Hfferreichifchen Völkern, die er aus 
Zürich dahin fuͤhrte, bis auf dreyhundert Mann vers 
ſtaͤrkt. — Die Oberften der Beſatzung waren, Burkard 
Mönch, ein Ritter, und Gieafried von Benningen. Die 
Belagerten hatten alle Gemeinfchaft mit dem rechten Ufer 
des Rheins immer frey. Ihre Behutfamkeit und die 
Vermeſſenheit der Belagerer machten es, daß infonder 
beit zu Anfang , und. vorzüglich die Berner, viele Leute 





fommen. Mebrigend ift der Mahnungsbrief der Berner 
erſt am 3, Augft datirt. Allein fie hatten zweymal fchon 
Geſandte nach Bafel gefchickt, und aus dem Inhalt des 
Mahnungsbriefes läßt fich ſchließen, daß die Basler An 
fangs den Krieg zu vermeiden trachteten 5 denn in dem. 
felben führten die Berner den Artifel aus dem Bun“ 
desbrief an , vermöge defien die Basler verbunden wä— 
ren, den Bernern beyzuſpringen. 


1) Beinheim nennt, anftatt deſſelben, den neuen Oberſt⸗ 
zunftmeiſter, Hans Bremenftein. 
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einbüßten. Die Bundsgenoſſen fanden fich zu ſchwach, 
um den Platz ganz einzufchließen, oder mit Gewalt zu 
erobern, und mahnten die Kantone um Hülfe, die im 
Lager vor Raperfchwiel, durch Vermittlung des Bifchofs 
von Gonflanz, am Laurenzientage, einen Stillſtand bie 
auf St. Georgen 1444 gefchloffen hatten. Allein nach 
einer Belagerung von ungefahr 3 Wochen ") fchlugen fich 


1) Don diefer Belagerung wollen wir nun Tſchudis Er 
zählung anführen; „Es hatten die von Bern und von 
Bafel ihre großen Büchfen und andern Zeug mit ſich 
genommen, in der Meinung die Stadt mit Ernſt zu nor 
tben, und Testen fih die Berner gar nahe zu der 
Stadt, und: ſchoſſen fehr an die Mauern, daß dero ein 

münhel (feiner) Theil niederfiel; defgleichen ſchoßen 
auch die von Bafel ein weites Loch in die Mauer bin. 
weg, indem fie je meinten die Stadt zu gewinnen, — 
Nun war die Stadt gar ſtark und wohl mit fehr viel 
Volks befegt, denn darinn viele herrliche nambafte Sente, 
Grafen, Herren, Ritter und Knechte , und war auch 
mit allerley Speifen und Zeug wohl verſehen, und 
konnten auch ihre Helfer auf dem Scharzwald und an- 

"ders woher zu ihnen und von ihnen fommen, fo oft fie 
wollten, Alſo fcharmüselten die aus der Stadt etwa 
Dich mit den Aeuſſeren, und hatten denen von Bern 
gern ihre Büchfen abgeloffen , oder unwehrhaft gemacht, 
und verfuchten das fo dic, daf fie denen von Bern ob 
40 Knechten erfchoffen und erfiachen, und hütend fich fo 
fehr , daß ihnen gar wenig zu ihrem Theil gefchab ; fie 
erfchoffen auch denen von Bern ihren Büchfenmeifter , 
und andere die fih füruß buttend, und zu fehr den 
Vortheil übergaben, Es verloren auch die von Bern 
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in das Mittel der Biſchof von Bafel, der Graf Hans 
von Thierftein und. Rudolf von Ramſtein. Sie brach⸗ 
ten vor Lauffenburg, am Freytag vor Bartholomäi , eis 
ne Richtung zu Stande. ) „Die Belagerer follten theilg 
an ihren Kriegskoften, theils zur Entfchädigung für die 
geraubten Guter, zehntaufend Gulden, und die Basler 
noch beſonders für zugefügten Schaden taufend Gulden 


etliche große Setzſchil de, denn zu. der. Zeit hatten fie 

viele freche Kuechte, die fie nicht gemeiftern fonn- 

ten, und die aus Ungehorſam füruß liefen, und muth- 

willig um ihr Leben kamen; — aber denen von Bafel 

wurde nicht mehr als einer erfchoffen, denn fie hüteten 

fih, und famen nicht hinzu, wohl erfticten denen von 
| Bafel zween in Harnifch in einem GSturmlauf, ” 


1) Folgender Bertrag findet fich nicht unter unfern Raths⸗ 
fchriften, und wider den Umſtand, daß eine fo flarfe 
Summe den Städten verfprochen murde, läßt fich eini- 
ges bemerfen. 41. Das Stillfchweigen unfrer Rathsbü⸗ 
cher. 2. Da in dem Rheinfelder Vertrag feine Mel⸗ 
dung davon gefchehen ſey. 3. Die Worte des Trithe- 
mii... considerantes quod nihil proficerent contra ob- 
sessos, pace data ct accepta, non sine damno suo ad 
propria redierunt. 4. Die ungleichen Berichte der ſchwei⸗ 
zerifchen Ehronifen. Die einen reden von den 1000 fl. 
für Bafel nicht, die andern melden, daß die 10,000 fl. 

nur für die Berner beſtimmt wurden, und nicht für die 
drey Städte, Doch follen Abfchriften von dem Vertrag 
unter Manuferipten vorhanden ſeyn, die jene Angaben 
befiätigen. Daber wir auch die Sache weder beiaben 
noch verneinen wollen, 
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- befommen. Widrigenfalls folten die drey Städte berech⸗ 
tiget feyn , die Einwohner zu Waldshut und auf den 
Schwarzwalde zu mahnen, daß fe ihnen gehorfamen fols 
len.” ' In dem Friedens⸗Inſtrument verfchrieben fich nebft 
den öfterreichifchen Amtleuten auch eine Anzahl Vuͤrgen, 
jene 10,000 Gulden bis Mathias zu bezahlen. Hierauf 
wurde das Feldlager aufgehoben, und die Städte zogen 
mit einem Verluſt von 62 Dann wieder ab. Bey die 
ſem Anlaß machte man zu Bafel 575 neue Burger, ") 


Durch die Lauffendurger Richtung wurden aber 
ne die öffentlichen Fehden für eine kurze Zeit abgeſtellt, 
nicht aber die Gemüther vereinbart. Denn als die Bag 
ler im Abzug auf dem Rhein herunterfuhren, wurden fie 
von der Brüde zu Sedingen herab mit Worten und Wer- 
ken befehimpft. Bald Hernach Handelten die öfterveich. 


) Unter denfelben bemerken wir : Cunrad Künly, der 
Unterfchreiber , zu Weinteuten zünftig, Cunz Harder , 
Hans Kunig, Jacob von Brunn, Cunrad Keller, Hans 
Matthis, Aberlin Ritter, Hand Hofman, Hand Engel, 
Hans Starfufen oder Strekyſen, Paulus Bifchof, Heinzi 
Imhof, Stödlin, Hans Zwinger, Gerige von Brunn, 
Heinrich Froweler, Peter Hübſche, Andres Scherer, 
Hans Ryffe, Hans Brun, Hans Huber, Erhard Bil- 
chel, Fris Rufe, Kuny Lüdin, Heinrich Herzog, Lien- 
hard Brand, Hans Hagenbach, Hans Keller, Hand 
Freue, Mathis Wille, Hans Wyck, Jerg Rap, Peter 
Viſcher, Hans Blech, Ulin Imhofe, Hans Sufer ul⸗ 
rich Dietzi. 
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Befehlshaber und Städte, durch Anlegung neuer Zoͤlle, 
Sperrung des feilen Kaufes, und Beleidigung verfchiedener 
hieſiger Bürger wider den Inhalt der obgedachten Rich 
tung. Es waren auch den Städten, von Geiten des 
Kaifers , nach gefchehener Aufhebung der Belagerung von 
Laufenburg, Briefe überbracht worden, in welchen er 
ihnen befahl, bey Verluſt ihrer Freyheiten, abzuziehen, 
und ihre Abfagsbriefe zu widerrufen. Daraus nahmen 
die oͤſterreich. Raͤthe Anlaß zu behaupten, daß die aufs 
fenburger Richtung fie nicht mehr verbände. Da nun die 
Basler zur Abſtellung ihrer Klagen nicht gelangen konn— 
ten, und einer ihrer Bürger, Claus Schmidlin, durch die 
oͤſterreichiſchen Amtleute zu Naperfchweil gefangen ge 
nommen, und ihm etwas Stahl mit Arreſt belegt wur» 
de; da. auch der von Rechberg, Landvogd in Lauffen 
burg , zwey andre Bürger angreifen und fehägen ließ, 
mahnten die Basler ihre Bundsgenoſſen zu einem neuen 
Aufbruch. Schon ſchickten fie fih zur Erneuerung des 
Krieges, und zur Belagerung der Stadt Sedingen an, 
als die Väter des Coneiliums ihre DVermittelung antrus 
gen , und einen Tag auf den 20 Oktob. nach Rheinfelden 
anfesten. Inter den acht Abgeordneten des Conciliums 
befanden fich der Cardinal Ludwig Erzbifchof von Arles, 
und der Bifchof von Baſel. Im Namen der öfterreich. 
Herrfchaft erfchien der Landvogd Marggraf Wilhelm von 
Hochberg, nebſt ſechs Edelleuten und andern Raͤthen. 
Baſel ſchickte den Ritter Hans Roth, Hans von Lauf 
fen, Andres Oſpernell, Friedrich Schilling, Heinrich 
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Halbeyſen, und Conrad Künli, den Unterfchreiber. Es 
famen auch Gefandte von Bern, Solothurn , Luzern, 
Um, Schwitz und Unterwalden als Benftände der Bas- 
ler, Endlich ordneten aleichfalls , und zwar auf Anfus 
chen des. Conciliums, Die ‚Städte Straßburg, Conftanz, 
Hagenan, Colmar, Schlettftatt,,. Mülhnufen und Rhein⸗ 
felden, Gefandte zu dieſen Unterhandlungen ab. Den 23. 
Oktober wurde ein neuer Bergleich, den man die Rheins 
felder Richtung ‚oder Vertrag nennet, getroffen. 


Das Friedens⸗Inſtrument wurde durch die Gefand- 
> ten de3 Conciliums als Bermittler beurkundet. Die Bas: 
fer erfcheinen in demfelben ald Kläger wider die Herzo⸗ 
ge von Oeſterreich, und die Staͤdte Seckingen/ Brey⸗ 
ſach, Neuenburg, und andre oͤſterreichiſche Angehoͤrige. 
Ihre Klagen und die Antworten, und die Gegenklagen 
find darinn angeführt "), worauf die Bergleichsartidel 
über jeden Klagpunkt folgen. 


Die Entfcheidung über die Gefangennehmung des Hans. 
Biſchofs und des Schmidlind murde den Abgeordneten des 
Conciliums, der Eidsgenoffen und der Neichsftädte übertra- 
gen. Man verfprach den beraubten oder ranzionirten Band» 
lern Entfchädigung oder Wiedergabe des Geraubten. — Der 


2) Zur Entfchuldigung führten die Defterreicher an, daß 
die: -Herrfchaft und die ihrigen in ihren eigenen 
Landen mehr ald andre Leute niedergeworfen, ge— 
fangen und gefchädigt worden wären ; was den Baslern 
geſchehen, fey ihnen leid, fie fonnten es aber nicht gt« 
wenden, Ä 
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freye Kauf und der freye Zug 1) ſollten gegen einander ge⸗ 
halten werden, wie von Alters her. Für die Beſchimpfung 
zu Seckingen ſollte Abbitte gefchehen. *) Endlich wurde 
über die Zölle folgendes beſtimmt: 1. Was Laſt⸗Schiffe in 
den zwey Frankfurter Mefien fahren, die follen zu Breyſach 
zollen, als herkommen iſt, aber keinen Bodenzoll, und da 
einen Steuermann nehmen, und ihm bis nach Straßburg 
zwey Gulden geben. Was Schiffe in den zwey großen Fahr⸗ 
ten , Aeche- und Einſiedeln⸗Fahrten, von Baſel den Rhein 
hinabkommen, die follen zu Brenfach einen Steuermann neh» 
sten, und ihm bis nach Straßburg 17 fl- geben, auch ſol⸗ 
fen die Leute zollen, der Boden aber micht. Aufer diefen 


1) Auf die Klage wegen des gehinderten freyen Zuges hat⸗ 
ten die Oeſterreicher geantwortet: Es geſchehe oft daß 
Amtleute der Herrſchaft ungerechnet, und andre der 
Herrſchaft Leute, ſo in Strafe und Bußen ſtan—⸗ 
den, in die Stadt Baſel ziehen wollen, dieß habe man 
zu verhindern getrachtet. 


2) Tſchudi (Tom. II. pag. 402.) meldet, daß die Se⸗ 
ckinger einen Schild, welchen ſie vor Zeiten den Bas⸗ 
lern abgewonnen, und etwan ihrer damit geſpottet hät⸗ 
ten, nach Baſel vor Rath tragen, und um Verzeihung 
bitten mußten, daß ſie ihrer etwan damit geſpottet hät⸗ 
ten. In dem Friedens⸗Inſtrument wurde beſchloßen, daß 
eine trefliche ehrbare Rathsbotſchaft von Seckingen fih nach 
Bafel vor dem Rath einftelen würde, um ernitlich und 
flifſenlich zu bezeugen, wie ſehr alles, was gefche- 
hen, gemeiner Stadt Seckingen leid ſey, wie auch um 
vorzuftellen, daß man etliche Fehlbare damals fogleich 
in harte Strafe genommen, welche darinn noch wären, 
und mehr geftraft werden follten falls es nicht genug 
ſeyn würde. Zudem fey vieles fremdes Volk in der Stadt 
gewefen , deſſen man nicht mächtig war u. f. w. 
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Meilen und Fahrten fol- dem Steuermann nur 1 fl. gegeben 
werden, auch follen Leute und Guth sollen ; der Boden aber 
nicht. Leere Schiffe, oder folche in welchen 6 oder 8 Brü— 
der fich befänden, da follen die Brüder und die Schiffe z0l- 
len, das Schiff vier Plappert, hingegen wird man nicht 
verbunden feyn, einen Steuermann zu nehmen. Was Schiffe 
von Bafel nach Brenfach fahren, und da 6 oder 8 Menfchen 
fich finden, welche die Brenfacher nicht führen wollen, die 
mögen die Basler führen. — Gollten die Breyfacher Feine 
Steuerleute haben oder geben wollen, fo mögen die Basler 
mit ihren Steuerleuten, aber nicht ungefertiget binab- 
fahren. Die Schiffleute von Bafel follen den Rhein auf ih 
ren Koften zwifchen Bafel und Breyfach verfuchen und zeich— 
nen, ein gleiches die von Breyſach zwifchen ihrer Stadt 
und Straßburg. Endlich follen beyde Theile den Spruch des 
Herzogs Leopold von Defterreich halten. 2. Sollen die Bas- 
fer zu Neuenburg am Rhein Leinen Zoll geben, weder von 
Leuten , noch von Guth, fo ihr Guth ift, und alfo auch 
die Neuenburger zu Kembs, wo die Basler den Zoll haben, 
gehalten werden. 3. Zu Ottmarsheim follen ehrbare Leute 
von Seiten der Deftreicher gütlich gehalten werden. 4. We⸗ 
gen des Fiſchzolls zu Sedingen, fol man fich ehrbarlich und 
tugendlich wie von Alters ber verhalten. Auch follen die Bas— 
fer , die da den-Rhein abfahren, känen Pfenning Zoll mehr 
geben , ald man neulich angefangen hatte 1 2. vom Menſchen 
zu fordern, Betreffend 5, die neu ſeyn follenden Zölle im 
den übrigen Landen der Herrfchaft, als Zanfer, Altkirch, 
Bfirde, fo follen die Basler dem Landvogd folche angeben, 
und diejenigen abgethban werden, die ald neue Zölle werden 
erfunden werden. 
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Neuntes Kapitel. ') 


Schlaht bey St. Jakob ) Erſter Vertrag. mit Frank. 
reich. 


Eee 
Anflalten zum Kriege. 


Die Deflreicher hatten zwar mit den Baslern einen 
definitiven Frieden geſchloſſen, fie waren aber nebft Zuͤ⸗ 
vich , mit den ſechs Friegführenden Kantonen nur einen Waf 





") Zu den gefchriebenen Quellen, welche wir in dieſem 
und im folgenden Kapitel benutzen, gehört unter andern 
die DBefchreibung eined Zeitgenoffen und Rathsgliedes 
von Bafel , die fich unter den Schriften der Brodbecken 
Zunft vorfinde. Das Ende derfelben lautet wie folgt: 
„Alſo ift der Lauf des Krieges vom Anfang an als man 
zählte 1444 , auf aller kürzeſt beſchrieben, nach kleinem 
Bedenken von Hanfen Sperrer , den man nennt Brog«- 
linger , der auch dazumal alt- und neuer Zunftmeifter 
der Brodbedenzunft war. — Der ouch ufbört von dem 
Krieg zu fchrieben, uf Montag vor St, Luzien und St. 
Dtilien Tag.” 


*) Felix Hämmerlin, oder Malleolus: erzählt, daß zwey 
Monate ungefähr vor der Schlacht ein großes Getüm⸗ 
mel, Befchren und Seufzen, zu VBordeutung der Nieder» 
lage der Schweiger, auf dem Felde bey St. Jakob drey⸗ 
Big Nächte nach einander gehört worden ſey. Da Häm⸗ 
merlin ein Zürcher war, fo befremdet es nicht, daß er 
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fenſtillſtand eingegangen, und ans der Erbitterung der 
Gemüther ließ es fich auf den Ausbruch eines neuen Kries 
ges leicht fihliefen. Vergebens ſuchte man daher auf eis 
ner zahlreichen Tagſatzung zu Baden, im Maͤrzmonat, 
welche die Basler durch Hans Roth und Hans von Lauf⸗ 
fen befuchen ließen, einen Vergleich zu Stande zu brins 
gen. Indeſſen hatte der öflerreichifche Adel alles anges 
wendet , um fich zu einem entfcheidenden Feldzug auszu⸗ 
ruͤſten. Schon im November 1443, Hatte er von Geite 
des Herzogs von Burgund, an welchen er fich nun hal 
ten würde, die Zufage einer mannlichen Hülfe auss 
gewuͤrkt, falls der Kaifer Friedrich III, und der Herzog 
Sigmund von Oeſterreich, fie nicht Fräftiger unterſtuͤtzen 
follten, als bisher gefchehen war. Vorher aber wurde 
Thüring von Hallweil zum Kaiſer abgeordnet, der fich 
darüber verwunderte, daß fein Obervogd, Marggraf 
Wilhelm von Hochberg, dem alle vorderöftreichifchen Kane 
de im Elſaß und in Schwaben nebft Zürich zu Gebothe 
fans 


eine folche Erzählung aufgenommen babe. Wurſteiſen 
aber, der Theolog, der Mathematifer, der Geſchicht⸗ 
fchreiber , fchenft nicht nur in ‚allem Ernft diefer Erzäh- 
Jung vollen Glauben, fondern will fie auch erklären: 
„Wie dann fonft , fchreibt er, mehr gefcheben, ohne 
Zweifel aus des Satans Geſpengnuß, welcher eines 
forschen fubtilen, gefchwinden, und fertigen Verſtandes if, 
daß er aus der Menfchen Reden, Thun und Laffen, bald 
merken und weiffagen kann, wo die Sachen aus wollen.” 
Uebrigens haben weder Broglinger, Beinbeim, noch Ae- 
neas Sylvius etwas dergleichen erzählt. 
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fanden , mehrerer Hulfe wider die wegen des Abfalles 
von Zürich getheilten Schweiger bedürfen follte, ) Den⸗ 
noch verpfändete er zur Beftreitung der Kriegskoſten dem 
Peter von Mörfperg , die Herrfchaft Pfirdt und Dats 
tenried im Elfaß, und fuchte auch font Geld zu entleh⸗ 
nen. Hierauf ſchickte er den Mörfperg nach Zurich zum 
Marggraf, welchem er die A000 fl. bezahlen, Hofnung 
zu mehrerm geben, die Ankunft des Kaifers oder feiner 
Gefandten ankündigen, und ferner eröfnen follte, daß der 
Kaifer an den König von Frankreich, den Herzog von 





3) Bon den Herzogen von Defterreich ‚Tebten damals ans 
der öfterreichen Linie, Ladislaus, ein Kind von vier 
Jahren, ‚der nachgebends (1457. ) unbeerbt farb; und 
aus der Stenermärfifchen Linie: 1. Sigismund, Herr 
in Tyrol und in den vorderöftreichifchen Landen , der 
aber nur 14 Jahr alt war, und unter der VBormund«- 
fchaft des Kaiferd , gleich wie der junge Ladislaus 
fand. 2, Friedrich III., Kaifer und Better des Sigis— 
mundes. 3. Albrecht, Bruder des Kaifers. Albresht u. 
Sigismund farben in der Folge auch unbeerbt (1463. 1. 
1496.) Alſo dag im Jahr 1496. alle öfterreichifchen 
‚Erblande in der Perſon des Maximilians, des feit 
1493, verftorbenen Kaifers Friedrich IIL einzigen Soh⸗ 
nes, und auch Nachfolger auf dem Faiferlichen Throne, 
vereiniger wurden. Allein Sigismund lebte bis in das J. 
4496,, und nie konnte ihm. Friedrich IIL.; megen der 
Erbfolgftreitigfeiten in Böhmen und Hungern, der Forts 
fchritte der Türken, der in feiner eigenen Familie vor⸗ 
gefallenen Gemwaltthätigfeiten , des allgemeinen Zuſtandes 
des Neichd, der Vermählung feines Sohnes, und Ati 
— wichtige Angelegenheiten, mit Nachdrud Hülfe 
eiſten. 


III. Band. 
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Burgund, die Churfuͤrſten, die Basler, Berner und Sol⸗ 
lothurner geſchrieben, und ihm Moͤrſperg Auftraͤge in 
Frankreich und Burgund gegeben hätte. Er kam zu Zuͤ⸗ 
rich den 8. December 1443. an, und begab ſich nach 
ausgerichtetem Auftrage, zum Herzog von Burgumd, und. 
dann zum König in Frankreich, Carl VII, am deflen 
Hofe er ziemlich Tange blieb. 


"Die hier erwähnten Schreiben an Bafıl, Yen und 
Sollotguen „, Waren jene gemeint, die während der Be- 
lagerung von Laufenburg ‚von Seiten des Kaiſers aus⸗ 
gefertiget wurden. Das Schreiben an den Konig von 
Sranfreich war vom 22, Augſt, und in Iateinifcher Spra> 
che abgefaft. In demfelben meldete ihm der Kaifer, daß 
er wohl gefonnen wäre, die in Frankreich befindlichen 
Armagniaken in feinen Sold zu nehmen, und fich derfel- 
ben wider die Schweiger zu bedienen, welche er zugleich 
mit den fchwärzeften Farben abfchilderte : 

„Sie verweigern ſich, meldeteer, Recht zu nehmen, 
weil fie ſich ihrer Kräfte mehr als gerechter Anfprachen 
bewußt fühlen, und lieber auf dem Schlachtfelde,- als 
vor dem Richterſtuhle Tämpfen. ’) Er Elagte fie an, 
daß fie nicht: errötheten, das öfferreichifche. Haus , deſſen 
Unterthanen fie geweſen, und das eich, unter deſſen 
Schatten fie fich in Freyheit gefehwungen, anzureizen und 
auszufordern. Ex führte dem König in Frankreich die 


2) Sed illi plus virium quam justitiae se habere scientes, 
‚in campo potius quam in foro contendere voluerunt, 
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Notwendigkeit zu Gemüthe, ein Erempel zu flatuiren, 
welches ale Fürften angienge, wider: Knechte, die über 
ihre Herren, und wider Bauern, die über die Edeln fich 
troßig erheben. Doch achte er es im Grunde, wenig, 
weil es ihm weder an Muth noch an Macht gebreche, ſie 
zu baͤndigen, und er vorhabe mit den Getreuen des Reichs, 
Fuͤrſten und Gemeinden, hinaufzuziehen.“ Außer dieſem 
Schreiben ließ Herzog Sigismund auch eines abgehen, 
in welchem er gleichfalls Carl VII. bath, falls es ge⸗ 
ſchehen ſollte, daß der Kaiſer und er die Huͤlfe der Ars 
magniaken fordern würden, er, der König, ihnen ohne 
Verzug erlauben möchte, nach Teutfchland aufzubrechen. 
Sigismund war übrigens mit Carls Tochter ehelich vers 
fprochen. Um den Erfolg diefer Anflalten vorzubereiten 
und zu unterflügen, bediente man fich auch des Vorwan⸗ 
des der Religion, wozu die Anhänglichkeit der Schweis 
ter zum bafelifchen Concilium, der Partey des Pabſtes 
Eugen einen erwünfchten Anlaß gab. Auch die Dicht 
kunſt wurde benutzt. Unter andern Strophen, galt eine 
unfere Stadt: 

>» Bafel du magſt dich fruen, 

» Denn dir wird fehier dein Lohn. 

„Magſt du die Speif nicht dönwen ") 

» Dan gibt dir Burgation. 

» Die räumet dir den Magen; 

» Darnach wirft du gefund; 





3) Verdauen. 
2 
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» Man. muß dir viel vertragen: 
„Denn du biſt auch im Bund.” 


Ob man num fihon alles aufbieten wollte, die Schwei- 
ger zu befriegen, fo fanden dennoch die Deflerreicher bey 
den übrigen Fürften und Ständen des Reichs fein Ges 
hör, Die Ehurfürften wandten vor, daß der Kaifer die 
fen Krieg ohne ihr Vorwiſſen und Bewilligung angefans 
gen hätte, Andre Fürften und Stände waren erfchöpft, 
und traueten den Neichsftädten nicht. Die zu Ulm ver 
ſammelten Reichsflädte gaben zur Antwort , daß diefer 
Krieg nicht das Reich, fondern allein das Haus Oeſter⸗ 
reich angienge , und daß fie mit einigen Städten und 
Orten der Eidsgenofenfchaft in alten Verbindungen ſtaͤn⸗ 
den. | 


Neuer Ausbruch des Krieges. Belagerung 
von Zurich und von Farnsburg, 


Die Erwartung einer beträchtlichen Hülfe aus Frank 
reich und Burgund, wovon der von Mörfperg die Nach⸗ 
richt nach Zurich fandte, und ein durch Anzettelung des 
Marggrafen, der Hallweiler und der Nechberger , in 
Diefer Stadt entflandener Auflauf ), bey welchem etliche 
zum Frieden geneigte ehrwuͤrdige Rathsglieder enthaup⸗ 
tet wurden, benahmen alle Hofnungen zum Frieden. Die 
Tagſatzung zu Baden gieng unverrichteter Dinge ausein⸗ 


k.*) In den letzten Tagen des Märzmonats 1444, 
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ander. Auf beyden Seiten ruftete man ſich zum Kriege, 
und gegen das Ende des Aprilmonats war derfelbe fchon 
in. der Gegend von Raperfchwiel ausgebrochen. Hierauf 
bemächtigten fich die Eidgenoffen des Schloffes Greifen» 
See, im Kanton Zurich, vor welchem fie den 27ften 
Mai, nach erfolgter Uebergabe, durch des Scharfrichterg 
Schwerdt, und unter dem Einfluß des Itel Reding 
von Schwytz, einen von Landenberg und 60 andre ent» 
haupten ließen. Indeſſen Hatten fie auch andre Schlöfs 
‚ fer erobert und verbrannt. | 


Ob nun ſchon die Basler Feinen Antheil an den Ans 
falten zu diefem Feldzug genommen hatten , fo wurden 
doch Feindfeligfeiten von Laufenburg und Rheinfelden 
aus gegen fie ausgeuͤbet. Schon am Dienflag vor dem 
Palmtag kamen unverfehens vor die Kleine Stadt Hans 
von hohen Rechberg, andre Edellente, umd etliche Ges 
fehwader Reuterey. Sie fehlugen, verwundeten , und 
führten gefangen hinweg, wen fie antrafen. Von einem 
Beter Scherer forderten fie zweyhundert Gulden Löfegeld, 
20 Gulden von einem Zoller, eben fo viel von einem 
Knecht , wie auch von einem andern, dem fie noch zwey 
Pferde entführten: Stolz auf diefe That, ſchickten fle 
erft den Sonnabend darauf den Fehdebrief an die Bas 
ler, und fuhren alfo fort, ſich mit Straßenraub abzu⸗ 
geben ; einem Läufer des Raths nahmen fie unterhalb 
dem Berg Sufenhard gehen Gulden, einem armen Buͤr⸗ 
ger erpreßten fie zehn Schilling u. f. w. | 
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Nach der Eroberung von Greifenfee zogen die Eids- 
genoſſen, den 13. Juni, nach Haufe, um fich auf einer 
Tagfagung, die zu Luzern den 22. eröffnet wurde, über 
einen folgenden Feldzug zu berathen. - Allein da die Nach» 
richt einlief , daß die Zurcher und der Adel einen Streif⸗ 
‚zug vorgenommen, giengen fie auseinander, Bald rüds 
ten die eidsgenoflifchen Voller wieder zuſammen, und 
noch vor Ende des Monats unternahmen fie die Belage- 
zung. von Zurich , welche 'erft nach der St. Jacober 
Schlacht in den legten Tagen: — ——— aufgeho⸗ 
ben wurde. 

Waͤhrend des ganzen — war dieſe Belage⸗ 
rung der Hauptgegenſtand der allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
keit. Zu Zeiten lief die Nachricht der Ankunft des Kai» 
ſers mit einem. mächtigen Heere ein, oder es wurde viel 
mit dem Anmarfch eines fürchterlichen Zuzugs aus Frank⸗ 
reich gedrohet. Da aber feines von beyden fi) damals 
noch erwahrte, lebte man beflandig zwifchen Furcht und 
Hoffnung. 

Freyherr Thomas von Falkenſtein, Herr zu Goͤsgen 
und zu Farnsburg, eröfnete zu Anfang des Augſtmonats 
einen zweyten Schauplatz des Krieges: gegen unfre Gren⸗ 
zen, Er war mit der Stadt Bern verbürgert, und hatte 
ſich bis dahin neutral betragen. Nun aber faßte er den 
Entfhluß die Stadt Brud zu [überwältigen. Bor Ans 
bruch des Tages Fam er den A. Augſt (oder den 30 Ju⸗ 
Wi nach andern) vor das Thor zu Bruck, mit einem Ges 
folg von 16 Pferden , welchen in einer Kleinen Entfers 
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nung bey 400 Ritter nachfolgten. Er Hatte Hans von 
Rechberg und Thüring von Halweil bey ſich — Dem 
Wächter, der fein Gevatter war, gab er vor es fenen 
Abgeordnete von Bafel, die fchleunig nach Bern und in 
das Feld vor Zurich müßten. Zwey vermeinte Leber: 
reuter von Bafel , die die Farbe der Stadt anhatten, 
machten das Vorgeben wahrfcheinlich. : Kaum aber war 
das Thor geöfnet,, als die große Anzahl der Reuter dem 
Wächter verdächtig vorfam. Er machte dem Falkenftein 
Einwendungen , und wollte Befehle vom Schuldheißen 
einholen. Allein Falkenftein zucte fein Schwerdt aus der 
"Scheide , und brachte den Ungluͤcklichen auf der Stelle 
um. Hierauf wurde die Stadt ausgeplündert, viele Bürs 
ger theils getödtet oder enthanptet , theild vertrieben — 
Feuer am verfchiedenen Orten eingelegt, und die Vor⸗ 
nehmften , nebft dem Raub, nach Laufenburg gebracht. 
Die Mitthäter diefes verrätherifchen Anſchlags begaben 
fi) aber auf das Schloß Farnsburg, worin fie fich vers 
fhanzten. Farnsburg, jest der Sit eines der bafelifchen 
Landvögde,, gehörte Damals noch dem Thomas von Fals 
kenſtein, und war für jene Zeiten ein feſter und durch 
Natur und Kunft wohl verwahrter Platz. 

Bon dort aus übten fie wider die Basler unerhörte 
Graufamkeiten aus. Als fie einft einen armen Knecht 
gefangen und gefchägt hatten, und deſſen Frau nur die 
Hälfte der Ranzion einlieferte, haueten fie ihm in ihrer 
Gegenwart den Kopf ab. Sie fihlug ihre Hände vor 
ihre Augen auf, damit fie ihren Mann nicht fähe, die 
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Unmenfchen zogen ihr aber die Hände von den Augen 
weg. Einem andern armen Landmann, der nicht fo viel 
geben fonnte, als fie von ihm forderten, bauten fie, in 
Gegenwart der Frau, die Hande ab, legten folche in 
einen Korb , und fehidten die Frau damit nach Lieſtal 
zuruͤck. Indeſſen hatte die Nachricht vom Bruder Blut 
bade alles zur gerechten Rache aufgefordert. Die umlie⸗ 
genden Derter eilten der Stadt zu Hülfe, und jagten 
noch einen Theil der Feinde fort. Solothurn bemächtigte 
fih) ohne Verzug des Schloffes Goͤsgen, wo man nach 
einigen Berichten des Falkenſteins Ehefrau und Tochter 
gefangen nahm. Die Berner, nach ergangener Mahnung 
an ihre Bundsgenoffen, Tiefen Völker aufbrechen. Man 
befhloß die Belagerung von Farnöburg, und am 12. 
Augſt wurde das Lager vor diefem Schloß aufgefchlagen. 
Die Berner hatten grobes Gefchüt mitgeführt, welches 
fo viel wirkte, daß die Belagerten zu Fapitulieren anflen- 
gen. Da die Eidgenoffen aber das Schloß zu erobern 
mennten, fanden diefe Fein Gehoͤr. Bald darauf Famen 
die Armagninfen aus Franfreih. Die Eidgenoffen, die 
vor Zurich Tagen , fehicften zwar 600 Mann aus ihrem 
Lager zu den Eidgenoflen vor Farnfpurg. Allein die Be: 
lagerten, durch die anrüdende fremde Hulfe aufgemuns 
tert, ließen es auf das aͤußerſte ankommen. 


Das Heer der Berner und ihrer Bundsgenoffen fol 
aus A000 Mann befanden Haben, worunter fih Hundert 
und fünfzig aus den Aemtern Lieſtal und Wallenburg mit 

Wrem Hauptmann Hemman Seebogel, einem Rathsherrn 
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von Achtbürgern befanden. Die Basler Hatten auch den 
Belagerern Geſchuͤtz, Sturmzeug und Werkleute gefchidkt, 
und infonderheit ein Hauptflüd, welches dem Falken 
ftein, nach aufgehobener Belagerung, gelaſſen, und von 
ibm um 500 fl. in das Schloß Rheinfelden verkauft , 
und nachgehends von den Bas lern wieder erobert wur⸗ 
de. ') 





2) Wurſteiſen p- 379 und 383. Gtumpf T.II. p-646, 2° 
fagt auch bey Anlaß der Belagerung von Farnsburg ' 
„Zu diefen aus dem Lager vor Zürich gefommenen 600 
Eidgenoffen wurden mehrere aus Berner⸗ Sollothurner⸗ 
und Basler-Landfchaft ausgenommen , alfo daß ihr aller 
bey 4000 wurden. Denen thaten auch die von Bafel ih⸗ 
re Bundsgenoffen ihre vermügliche Hülfe. Tſchudi 
T,II. fagt p 422. „Wie nun diefelben 600 Knechte hin- 
ab gen Varnfpurg kamen, zu den andern Eidgenoſſen 
von Bern, Luzern und Sollothurn , fo dafelbs lagen, ” 
und thut alfo der Basler Feine Erwähnung. Nachge- 
bends aber, ald er p- 423. von den 1200 redet, die aus 
dem Lager vor Farnsburg nach Bafel geſchickt wurden, 
meldet er ausdrücdlich : „Und wurden zu den 600 Zuge» 
geben von dem andern Heere, fo vorhin vor Barnöfpurg 
gelegen war, 300 von Bern, 50 von Luzern, 200 von 
Soloturn, und hundert (nicht 150) von Lieſtal und Wal 
lenburg.“ Hans Broglinger drückt fich alfo aus : „Und 
alfo machte es fich, daß unre Eidgenoffen von; Bern und 
von Solotuen , und fonft von allen Orten der Eidgenofs 
fenfchaft wor Farnfperg Tagen, und die übrigen Eidgenof- 
fen vor Zürich.” Myff gibt zu verfieben, daß die Wal« 
Tenburger und Lieſtaler nicht vor Farnsburg Tagen, fün- 
dern fich nur zu denjenigen Eidgenoflen gefellten, die 
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Bir haben fhon von dem Schreiben des Kaifers an 
den König von Frankreich (22. Augſt 1443.) Meldung 
ne. Die damals gegebene Antwort iſt unbekannt, — 

Sie fhügen vermuthlich die Unmöglichkeit ‚vor, dem 
Kaiſer fogleich zu entfprechen, da Frankreich in einen 
Krieg mit Engelland verwidelt war. Als aber den 15. 
Day 1444. ") zwifchen dem König von Frankreich und 
von Engelland ein Waffenſtillſtand, der bis den 1. April 
4445. währen follte, zu Tours gefchloffen wurde, gien⸗ 


nnachgebends nach Bafel beftimmt wurden. — „Zu den 
600 Eidgenofien ,„ meldet er , famen im Abherziehen 
viele Solothurner und Waldenburger , auch Lieflaler , 
daß ihrer ward auf 1200,” In des Wurfteifens Erzäh- 
zählung erfcheint Hemman Seevogel als Hauptmann der 
Wallenburger und Lieftaler bey der Belagerung von Farns⸗ 
burg. Nach andern Erzählungen wurde er erſt kurz vor 
der St. Jacober Schlacht von Bafel aus zu den Eidge- 
nofien geſchickt, wie man ed weiter unten vernehmen 
wird, Allein es kann auch feyn, daß er fich vorher vom 
Lager aus nach Bafel begeben hatte, um Verhaltungs⸗ 
befeble einzuholen. Endlich wird einer Eanone gedacht, 
die die Basler in der Folge in Rheinfelden wieder ero- 
berten, Hingegen erzählt der Verfaſſer der Gefchichte von 
Bern, diefen Umftand von Bern (T. I. p. 133.) „Die Ber⸗ 
ner, fagt er, bey der Eroberung von Rheinfelden bes 
kamen auch ein großes Feldſtück wieder, welches er ie vor 
Farnsburg verloren hatten. ’ 


L) Oder den 20. May nach Mezeray, 
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gen mündliche Unterhandlungen von neuem an. Der 
Pabſt Eugen - der von Der Ankunft einer Armee in der 
Gegend von Bafel, nicht anders als die Aufhebung des 
Conciliums verhoffen Lonnte , hatte beyde Könige were 
mocht , die Friedensunterhandlungen wieder anzuknuͤpfen. 
Kurz vorher ließ er dem König von Engelland die gol⸗ 
dene Rofe überreichen. ") Den Dauphin ernannte er auch 
um diefe Zeit zu feinem Gonfaloniere, mit einem es 
halte von fünfzehntaufend Goldsgulden. *) 

Die vornehmfte Urfache, warum Frankreich ih dazu 
beivegen ließ, war, nach der allgemeinen Meynung, die 
Truppen, während des Stillſtandes, auf fremde Koflen 
außer dem Reiche zu brauchen, und den Unterthanen 
Erleichterung zu ſchaffen. ») Daher wollte man ſich 
zu diefem Kriegszug nicht ehender entfchliefen, bis man 





1.) L’Enfant, T. Il, p. 161. Hist. du Concile de Bäle. 


2) Schmid’s Gefchichte der Deutſchen. T. IV. pP. 209. 

3) Mezeray, T.II. p.506. De concert entre les Rois il fut 
troure bon de jetter les troupes frangoises ct angloises 
dans les pays de l’Empire, qui etoient gras et peu defen- 
dus, Les pretextes apparents furent d’assister la maison 
d’Autriche contre les Suisses, de venger quelques cour- 
ses que le Comte de Montbelliard avoit faites sur les ter- 
res de France ,„ d’intimider le Concile de Bäle; afin de 
terminer le schisme , .et de prendre la querelle de Rene 
d’Aujou, Duc de Lorraine , contre les Bourgeois de Metz: 
mais le vrais sujet c’&toit pour decharger le Royaume de 
gens de guerre. Villaret, Hist. de France. T. XV. p. 381. 
Fauchet a regard& cette entreprise comme un eflet de 
la politique du Roi, qui eu sacrifiant une partie de sea 
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die Zuſicherung erhielt, daß fuͤr den Unterhalt der Voͤl⸗ 
ker hinlaͤnglich geſorgt ſeyn wuͤrde.) Ein andrer Bes 
weggrund wurde noch Dem Dauphin beygemeſſen. Er 
kam, ſagte man, um gewiſſe Anſprachen der Krone 
Frankreich auf die hieſigen Gegenden geltend zu machen.”) 
Die Folge wird zeigen, daß er nad) der St. Kacober 
Schlacht dergleichen wirklich behauptete. 


Zu den Völkern, welche der König von Franfreich 
bewilligte *), vereinigten fich achttaufend Engländer, une 





troupes, vouloit dter le mauvais saug, qui si long - tems 
avoit altere le corps de son Royaume. 


1) Duclos Hist. de Louis XI. T.I.p.24. „Le Marggrave 
- de Röteln envoya des Ambassadeurs au devant du Dau- 
phin , pour presser sa marche. Le Dauphin leur deman- 
da à diverses reprises, si l’on avoit eu soin de pourvoir 
a la subsistance des troupes, sans quoi elles se debau- 
deroient , et feroient de tr&s grandes ravages. On lui pro- 
mit tout ce quil demandoit, et sur cette parole il mar- 
cha en avant.” Struvius T.I.p.844.... Quibus hyber- 
na in Alsatia Caesar promiserat. p. 847. Der Kaiſer bes 
Fannt felber , daß er ihm 20 Städte und Märkte zu La- 
gerftädten verfprochen hätte, 


2) Aeneas $ilvius. Epist. 87. ‚, Nonnullis se vindicare jura 
* - Domus Franciae asseverabat, quae usque ad Rhonum 
protendi dicebat.” Villaret p, 384. ‚, Quelques Auteurs 
ont assure, que le Dauphin s’y &toit determine, pour 
‚reclamer les pretentions de ces predecesseurs sur quel- 
ques parties de la Bourgogne transjurane.” 


; 3).Der Herzog von Lothringen, Renatus, war des Kos 
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ter der Anführung eines Mattheus Gods, aus dem Land 
Wallis, der gemeiniglich Matago genannt wurde. ')— 
Beyde Heere erkannten den Dauphin zu ihrem Oberſt⸗ 
befehlshaber. *) Daniel bezeugt feine Verwunderung da» 


nigs Schwager, und machte Anfprüche auf die Biftüm- 
mer Des, Tuhl und Verdun, die damals dem teutfchen 
Reiche gehörten. Carl VII. unterftüste feinen Schwa- 
ger, und fand damals mit feinen Völkern wirklich vor 
Mes. — Der Ehurfürft zu Trier hatte zu Anfang des 
Jahres ein Bündniß mit Earl und feinem Sohn, dem 
Daupbin geſchloſſen. Ein gleiches war um diefe Zeit 
von dem Churfürften von Sachen und feinem Bruder 
geicheben. — Der Ehurfürft von Cölln war ebenfalls 
franzöſiſch geſinnt. Rechnet man dazu die damalige Be- 
fchaffenheit der politifchen Angelegenheiten in Böhmen, 
und infonderbeit in Hungern, den neuen Ausbruch. des 
Krieges mit den Türken, die am 10. November diefes 
Jahres die bintige Schlacht bey Varna gewannen , fo 
wird man im der Folge die Anfchläge des Dauphins auf 
das Elſaß nicht fo unmwahrfcheinfich finden, 


*) Duclos, T. I. p. 33. 


2) Daniel; T.I. p 1167. Ce qu'il y eut de particulier, 
c’est que le Roi d’Angleterre.... consentit qu’une gran- 
de partie de ses troupes composees d’Anglois et de Nor. 
mans au nombre de 8060 , fussent de la partie. Cestroupes 
jointes aux Frangois reconnurent le Dauphin pour leur Gé- 
neralissime, Ueberflüſſig wäre es wohl zu bemerken, daß 
vor der Revolution in Frankreich, dem Altern Sohn des 
Königs, der Name Dauphin Cwörtlich überfegt Del⸗ 
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süßer, und zwar mit Recht, da Engeland und Franf: 
reich nur einen Waffenſtillſtand mit einander gefchloffen 
hatten. Allein aus eben. dieſer Urſache gefchah vielleicht 
dieſe Vereinigung. Der. Köniz von Frankreich , um fich 
von Seiten Englands ficher zu flellen, wird durch den 
Pabſt oder durch andre Anflifter diefes Kriegszuges auch 
englifche Zuzüger begehrt haben. 

Die Anzahl der franzöfifchen Voͤlker wird fehr vers 
fchieden angegeben. Nach den franzöfifchen Schriftfiellern 
Helief fie fich nur auf 14,000 , worunter fie aber auch) 
weder die Engelländer noch die Teutfchen zählen, welche 
fih im Elſaß zw ihnen fchlugen. Andre veden von viers 
zig *), und die Basler Ehronid von drepßigtaufend. * ) 
Daher auch fo verfchiedene Berichte von der Stärke des gan: 
zen Heeres fich aufgezeichnet finden. Aeneas Sylvius 
(Epist. 87.) meldet, daß die einen es ſechszig taufend, 
andre fecbs und dreyfig, und andre nur fünf und zwanzig 
big dreyßig taufend ſtark fchägten. Dem, fen aber wie 
ibm wolle, fo behauptete der Kaiſer nachgehends, daß 





phin) bengelegt wurde. Der Dauphin, wovon bier die 
Rede iſt, war nach feiner Thronbefteigung, 1463, der 
. berüchtigte, fchalfhafte , mißtranifche » tyrannifche Lud⸗ 
wig der XI. Von ihm bemerkt May in feiner Militär 
Gefchichte, daß er faſt immer Fußvolk aus der Schweiß 
in feinen Dienften. hatte. 
2) Tugger, L V. C. III. n. 4. 
2) Da fie übrigens von den 8000 Engländern nichts mel⸗ 
J „ fo ſcheint fie ſolche auch darunter verſtanden zu 
a en. 
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er vom König von Frankreich eine-Hulfe von fünftaufend 
und nicht von vierzig taufend Mann begehrt Hätte. ') " 
Im Heumonat, brach diefes Heer aus Troyes in 
Champagne auf. ) Indeſſen war der öfferreichifche A 
del in der größten Berlegenheit. Der Marggraf Wil⸗ 

heim von Hochberg und Röteln, öfferreichifcher Oberlands " 
vogd, verlangte, daß man eine Gefandtfchaft zum Dau⸗ 
phin abordnen ſollte. Wernher von Staufen berief die 
Käthe der Ritterfchaft, und der Landfchaft im Elfaß zur 
fammen. Sie wurden aber uneins. Gie fanden zwar 
gut, Gefandte an den Dauphin zu fhiden, wie auch an 
den Kaifer, und die Herzoge von Deflerreich in Nürem- 
berg. . Die Landfchaft wollte aber auch eine befondere 
Bothſchaft in ihrem Namen nach Nüremberg fenden. Al 
fein. weder die Ritterſchaft noch die Landfchaft Hatten 
Geld, um diefe Geſandtſchaften auszuruͤſten, und wuß⸗ 
ten eben ſo wenig, wie ſie ſolches auftreiben moͤchten. 
Von Stauffen erachtete angemeſſen, die Sache mit ei⸗ 
nigen Vertrauten allein zu betreiben. Die Urſache gibt 
er in einem Schreiben. an den Marggraf, vom Sonn⸗ 
abend vor Margrethentag °) alfo an: „Iſt ein unhellis 
„ges Ding um und, das mir gang mißfallt.. .. Mich 
„ bedunkt, daß die Sache nyenen von Statten wolle.” 
Zu Mafmünfer hielt er nebft Burkhard Moͤnch, nnd 
Heinrich Kappeler geheime, Unterredungen mit Wilhelm 


2) Mezeray. T. II. p. 506. | 
2) Bruckners Merkw. der Landfchaft Baſel. p- 461. 
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von Kügelfein und Hug Priat. Er fragte den von Luͤ⸗ 
tzelſtein, ob er eine Anzahl Volks herausbringen möchte. 
Diefer antwortete : „Er habe einen Brief vom König 
von Frankreich an den Dauphin, in welchem er ihn von 
Luͤtzelſtein, dem Dauphin fehr vertraulich empfehle. Der 
König habe ihm felber gefagt, daß der Dauphin hinaus 
in biefige Länder ziehen wolle; und habe von ihm fer» 
ner begehrt, daß er dem Dauphin wider die Städte ra⸗ 
then und beyſtehen wolle. Er von Lügelftein getraue fich 
wohl, von dem Volke nach Nothdurft herauszubringen.“ 
Hierauf frellten ihm von Staufen und die andern vor, 
wie fehr es ihnen am einer Anzahl Hülfstruppen gelegen 
fev, damit den Eidgenoffen ihr Feld gebros 
chen, und ihnen allen geholfen werde. — Nach vielen 
Borfchlägen, die Luͤtzelſtein ihnen eröffnete, und fie aber 
nicht rathſam fanden einzugehen, che die Hülfstruppen 
vorhanden wären, vereinigten fie fich dahin, daß von 
Luͤtzelſtein mit Ereditiven verfehen, fich zum König und 
zum Dauphin verfügen, und um eine Hülfe von zehn⸗ 
taufend Pferden anhalten würde. ) Allein er wollte 
diefe Reife nicht anderft als mit 8 Pferden vornehmen , 
und begehrte daher, außer einem Schadlosbrief, zum 
wenigflen zweytauſend Gulden zur Zehrung. Bon Staufs 
fen war aber nicht im Stande ihm dieſe Summe zu 
derſchaffen. » Denn, fehrieb er, hätte ich itel filberne 
— Pfaͤnder 
2) Folglich überſchritten fie die Befehle des Kaiſers, oder 
der Kaifer behauptete nachgehends mit Unrecht , dag er 
nur fünftanfend begehrt hatte, 
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Pfaͤnder, fo Fünnte noch wüßte ich doch hier Fein Geld 
aufzubringen.” Daher bath er den Marggrafen ihm fol: 
ches zu übermachen, wie auch zugleich die benden Cre— 
ditiven zu befiegeln. Aus dem gleichen Schreiben ver: 
nehmen wir : daß die Stadt Bafel. ihren Bifchof, den 
Grafen von Thierflein und Rudolf von Ramſtein ange: 
gangen Hatte, mit etlichen der ihrigen in das Feld vor 
Zuͤrich zu reiten, um einen Vergleich zu verfuchen, und 
daß diefe Vermittler wirklich Willens waren, am Son 
tag vor Margrerhen fich nach Zürich zu erheben. *) 


Indem man von Seiten des öfferreichifchen Landvogts 
auf die Ankunft der Franzoſen mit mehr Eifer noch als 
von Seiten des Kaifers felber Drang, ereignete fich der 
Borfal von Bruck und die darauf erfolgte Belagerung 
von Farnsburg. Das flarke Feuer der großen und klei— 
nen Buͤchſen der Berner wirkte: endlich fo viel, daß die 





*) Ein anderer Brief von Thüring von Hallwiler dem äl— 
tern an Wilhelm von Grüneberg Cam flillen Freytag 
1444,) zeugt auch noch von den beffemmten Umftänden 

in welchen ſich der Adel befand, Ein Diener des Her. 
zogs Sigmund, Namens Bächlin » mußte zum König von 
Sranfreich reiten. Grünenberg befaß einen grauen Hengft , 
den er gern mitgenommen hätte (ihm wäre diefer graue 
Hengſt gar eben.) Grünenberg fchlug ihm aber folchen ab, 
es wolle denn von Halwiler ibm aut dafür fliehen. Diefer 
that es, aber mit folgenden Ausdrüden : „Nun wiſſet 
ihr wohl, daß ihr mich darbinter gebracht habet dag 
ih mich, von meiner gnädigen Herrfchaft wegen, mit 
Sachen beladen habe, die mich Seel, Leib, Ehre und 
Bu koſten uf. wi” = 


II. Band. „ 
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Belagerten zu rufen anfiengen, man folle fie mit Hab 
und Gut ziehen laffen, oder fie auf Gnade aufnehmen.-) 

Die Eidsgenoffen: aber glaubten ſchon, fie würden 
das Schloß mit Gewalt erobern, und wollten von einer 
freywilligen Mebergabe nichts hören. Allein bald darauf 
erfuhren die Belagerten, daß der Dauphin in vollem An: 
marſch begriffen war. Nun bewarben fie fih um Feine 
Gnade, noch Bergleih mehr. Sie wurden nur darauf 
bedacht, daß die Entſetzung befchleunigt werden möchte. 
Sie faͤllten umter fich das Loos, wer es wagen ſollte, 
heimlich aus dem Schlofe zu entweichen, und ſich zum 
Dauphin in aller Eile zu verfügen. Das Loos traf den 
von Rehberg Ver Nachtzeit entrann ev Durch das 
Lager der Eydgenoſſen, und wurde nur auf einen Arm 
gefchlagen. Bon der Gefahr. befreyet, gab er den Bes 
lagerten durch Anzundung eines Heufchopfes die. verabre- 
dete Anzeige davon. Geinen Auftrag richtete er mit gu— 
tem Erfolg aus. In wenigen Tagen rückte der Dauphin 
heran, um die Eidgenoffen aufzuſuchen. 


Der Dauphin war nämlich um Laurentii ) auf 
Mömpelgard gezogen, Er befam die Stadt und das 
Schloß, mit der Bedingniß , daß er und feine Leute, 
ohne Befchwerden der Einwohner, fie befigen, und zu 
alten ihren Gefchaften brauchen, und darinn um ihr Geld 
zehren follten, daß er fie aber nachgehends dem Herzog 


") Tſchudi. T. II. p. 421, Ä 
2) Bellum Armeniacum apud Koenigshofen, p- 1002. 
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von Würtemberg ohne deſſen Schaden wieder einräumen 
würde. Darüber ſtellte er befiegelte Briefe aus, ehe 
man ihn in die Stadt einließ. Mittwoch nach Maria Him⸗ 
melfahrt war er wirflich in Mömpelgard. ") Gonna» 
bend vor St. Bartholomei, den 22. Augſt, Tangte er. zu 
Altlich an. ”) Sein Bolf lag um und um in der Ges 
gend big gen Bafel. Sie wurden aller Orten mit Hulf 
des Landadels eingelafen. Heinrich von Ramſtein war 
Pfandherr zu Altkirch. Burkhard Mönch, von Landes 
ron, Pfandherr zu Lanfer , welchen fie Burgo le Moi- 
ne nannten (vermuthlih von Mönchenflein), war ihr 
Mitrenter und Führer, Ihre Ankunft verfeste die Baus 
ern in einen deſto groͤßern Schreden , da fie kurz vor« 
her den gegebenen Warnungen feinen Glauben beymefs 
fen wollten. An vielen Orten hatten fie ihre Haufer und 
Scheuren mit Landesproduften angefüllt. Sie fagten , 
als man fie mahnte, folche in Sicherheit zu feken : 
„Die Bürger in den Etädten, würden gerne fehen, daß 
wir es ihnen heim führten!” Sie follen fogar beyge 
fügt Haben : „Ans wäre es ehender lieber, daß es den 
Geden würde.” Nun wurde ihr Wille erfüllt. 


1) Hiftorifche Erzähfnng apud Königshofen. p. 914. 

*) Ihidem p.915. Uf Samitag nach Sant Bartholomäus 
Tag war der Delphin zu Altkirch, und Tag fin Volk 
umb und umb..... — und ftaltent fih uff den Sontag 
fürter zu ziehen gegen dem Schloß Barnfperg.... Daß 
bier ein Schreib. oder Druckfehler begangen worden, 
und anfatt nach St. Bart. vor St. Barth. gelefen 
werden müfle, zeigen alle Umſtände. 


„2 
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Bertheidigungsanfalten zu Baſel. 


Einige Zeit vor der Ankunft der Armagninfen hatte 
der Rath ſchon Nachricht Davon befommen, und die 
Edeln felber Fonnten den angefponnenen Anfchlag nicht 
verhelen. Daher machte man fich auf eine fürmliche 
Belagerung gefaßt. Der Rath theilte die Stadt in fünf 
Quartiere ein, ordnete einem jeden feinen Hauptmann 
und Büchfenmeifter, und ließ die Thurme und Mauern 
mit Gefchug verfeben. Auch wurde ein neues Bollwerk 
vor dem Spahlenthor aufgeworfen, woran um Oswaldi 
alle Dienftfnechte arbeiten mußten. Die Zwerchmauern 
Haͤuſer, Baͤume, und was fonft die Ausficht verfperren, 
oder dem Feind einigen-VBortheil verfihafen Tonnte, wurs 
de gefchleift oder abgehauen. Auf den Zünften wurde 
bey Leib und Gut befohlen : „Wenn man mit der Raths⸗ 
glocke firmen wird, fo fol ein jeder in feiner Ruͤſtung 
zu feinem Hauptmann laufen. GStürmt man nur über 
Feuer, Waſſernoth und dergleichen, fo foll niemand, als 
wer dazu ausgelegt iſt, dahin Taufen. Sollte die Stadt 
belagert werden, fo follen die Klofterleute bey den Maus 
ern Huͤlfe leiſten.“ Zur täglichen Wacht waren von jes 
der Zunft fünf und zwanzig Mann beordert. In der 
mehrern Stadt hielt man nur das Spahlen und das Ne 
fhemerthor offen. Auf dem Rheine ließ man zwey Muͤh— 
len auf Schiffen verfertigen. Jeder Bürger mußte fich 
mit Getreide auf ein Fahr verfehen, und diefen Borrath 
unangegriffen behalten, Die Vollſtreckung diefes Befehls 


IX. Kap. 1444.. 341 


trug man den. Zunften auf. Sie beffimmten , was jeder 
Zunftgenoß nach feinen Umftanden aufbewahren mußte , 
und fihidten nach Berlauf von drey Monaten einige Sech⸗ 
fer zu ihm, um felber zu ſehen, ob er der Ordnung 
nachgelebt, oder: im Uebertretungsfalle ihn in eine Strafe 
von. fünf Pfund bey ihren Eiden. zu verfällen. Als nun 
ein Theil der. benachbarten Landleute, bey der Ankunft 
des Dauphins, ſich nach Baſel mit ihrer Habfchaft flüch- 
teten , ließ: dev Rath öffentlich Fund machen, daß wer 
das Seinige in die Stadt ſtuͤchten wolle, er es ficher und 
frey thun Durfe, doch mit:der Bedingnif, daß; falls man 
Feuchte vonnöthen: haben ſollte, er fich die feinigen um 
den Marktpreis ablaufen Iaffen wurde: Es gefchah auch 
wirklich in der Folge, Was der Fremde aufer dem jähs 
rigen. Vorrath entbehren ‚Lonnte, wurde: ihm. um ein 
Pfund: und ſechs Schilling für zwey Sauͤcke abgenommen. 

Der Rath begnügte fich mit diefen innerlichen Ans 
falten nichts Er fehrieb in aller Demuth, unterm 22. 
Augſt, an den Daupfin, um von ihm zu vernehmen, 
worin die. Basler ihn oder den König, feinen Vater, bes 
feidigt Haben möchten. Hierauf ſuchte er Hülfe bey fel- 
nen Bundsgenoſſen. Er ſchrieb nach Bern, Sollothurn 
und Straßburg. Das Schreiben an Straßburg enthaͤlt 
folgende re 1): „Wir begehren Euer Liebe zu 
wiſſen, daß der... Delphin, zu Mömpelgart innelyt 





2) Datum proxima; Die beati Bartholomei 4444,:Der Bars 
thofomeitag war an einem Montag. (24 Augſt) 
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mit fin ſelbs Perſon '), und ihm Schloß und Stadt in 
geben ift. Iſt fechs Meilen von unferer Stadt gelegen, 
und liegt fein Bolt um und um in den Landen. Dafs 
ſelbe Volk man ſchaͤtzt, daß fie haben bey den fünfzig 
taufend Pferden oder mehr. Die Haben fich zu unferer 
Stadt hergelagert bis auf eine Meile oder zwey. Sind 
alfo etlihe Tage und Zeit daſelbſt gelegen, und find et: 
liche von ihnen, mehr als einmal, vor unfre Stadt ge 
rennt. Haben da die unfern gefangen , die hingefuͤhrt, 
und gefchäst, das ihrige genommen, und fonft viel Muth⸗ 
willens und Gewalt mit den unfern und andern Armen 
Leuten, Frauen und Männern, gethan und vollbracht , 
mit todtfchlagen und verwunden. Haben nicht geachtet, 
ob fie Freunde oder Feinde geweſen feyen. Und iſt und 
und den unſern folches alles geſchehen, und täglich. ges 
fhieht *) ungefeit Cunabgefagt) , und auch uͤberdieß 
feine Forderung an uns nie ergangen if, von keinerley 
Sache wegen. Auch uͤberdieß wir ad wiſſen, ei um 





+) Es Kein daß der Kath — nicht wußte, daß der Del⸗ 
phin im Altlirch ſchon angefommen war, — Giehe die 
Note *)ip. 339. | 


*) Broglingers Handfchrift : , Und alſo kamen ſie vor un⸗ 
ſre Stadt rennen, und erſtachen, und fiengen und nah⸗ 
men was fie fanden, Roß und Leute und Guth. Das 
mar auf Freytag vor St. Bartholomäi (21 Augſt.) "— 
Und diefe drey Tage waren fie allıwege vor unfrer Stadt. 
Im Könisshofen ( p- 922.) findet man, daß fie Hunde 
hatten , die fie auf die Leute losſpringen Fießen, Ver⸗ 
mutblich waren es die Reuter. 
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feine Fuͤrſtlichkeit, unſern Herrn den König von Frant 
yeich feinen Gebärer CBater), oder die Krone von 
Frankreich je beſchuldet zu Haben, in Feinen Sachen. ... 
Wiſſen auch nicht warum feine Gnade ſolches vornehme. 
Alſo liebe Freunde, iſt deſſelben Volkes große Macht , 
auf geſtern Sontag (23 Augſt), und auf heute St. Bartho⸗ 
lomaͤustag, Hauffenweiſe einer nach dem andern vor Ms 
fee Stadt gekommen , haben vor uns gehalten, und ſich 
laffen ſchauen. Und find darnach das Land vor unfrer 
Stadt hinaufgezogen. Und verfehen uns, daß fie ihren 
Weg gen Varnſperg und gen Zürich nehmen wollen, die 


Eidsgenoſſen, die an beyden Enden daſelbſt zu Felde liegen, 


meinen zu entvennen , Abel zu thun, und Städte und 
Schloͤſſer zu entfchütten. Was daraus. werden mag, fies 
het zu Gott dem allmachtigen. Daſſelbe Volk hat: aber 
darnach, fo fie davon feheiden werden, ganze Meinung , 
fich mit. feiner ganzen Macht vor ung zu lagern und. ung 
gang verderblich zu machen , und unterzubringen. Alſo, 
fiebe beſondere gute Freunde, verkünden wir eurer Liebe 
diefe unſre anliegende Noth, und bitten die mit ganzem 
Ernft und Treue, und fo ernſtlich wie mögen und koͤn⸗ 
nen, ihr wollet ung... . euren Troſt, Hülfe, Rath, 
Beyſtand und guten Willen beweifen. ..... Gollten wir 
alfo unterbracht werden, von Viele des Dolls, fo woͤl⸗ 
let anfehen, daß es nicht dabey bleiben , fondern fürer 
vreichen würde , und weiters als wielleicht noch jemand 
bedacht Hat, ”. | 
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Es war alſo am 25. Augſt (Dienflag) ein Theil der 
Armagmalen vor der Stadt hinaufgezogen, und es hat, 
ten ſich Barthengänger bis an die Stadt gewagt. Unter 
denfelben möchte fih wohl der Dauphin ſelbſt gefunden 
haben ; wenigitens Elagte er nachgehends, daß er fich einft 
der Stadt genähert, und man gegen ihn mit Büchfen 
geſchoſſen habe. ') 


Erſtes Gefecht jenfeits der Birs. 


Der Vortrab des feindlichen Heeres ſchlug noch am 
Abend des 25. Augſt fein Lager, theils zu Muttenz , 
theils zu Pratteln auf; Der Haufen zu: Bratteln, follte 
nad) den Befehlen. des: Dauphins,. die Eidsgenoffen bey 
Farnsburg uͤberfallen, und fich zurüdziehen,: falls diefe 
ihm zu muthig widerſtehen fullten. Er glaubte zweifels⸗ 
ohne, daß die bloße Nachricht feiner Ankunft die Belas 
gerer auseinander zerftreuen würde. ' Die Anzahl des Vor⸗ 
trabs beſtand, nach Tſchudis Bericht (p. 422.) aus acht» 
zehen taufend Mann, zu Roß und zu Fuße; 10,000 
waren nad Muttenz, und 8,000 nach Pratteln bear, 
dert, Unſre Chroniden reden von Feiner fd großen Macht. 
Veinheim gibt in allem zehntaufend an, Wurſteiſen ſagt: 


— — — — — —— 

1) Stumpf: in ſolchem kam der Delphin verfönlich mit 
dem größten. Haufen zu der Stadt Bafel.” ,. Duclos i 
Hist: de Louis XI, T. I, p, 34. „Le Dauphin apprit en 
arrivant aupres de Bäle, que les Suisses venoient à sa 
rencontre.” In Königshofen Fiest man fogar , daß der 
Dauphin am Knie verwundet wurde, 
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» 3u Pratteln war Dammartin ſelbſt mit etlichen hun⸗ 
dert Pferden im Vorzug, der auch die gehörigen Wache 
ten. ausgeſtellt hatte. ” Und Broglinger, meldet ung: 
In Pratteln: lag einer der Hauptleute , mit drey⸗ 
oder. vierhundert Pferden. ” 


Der Name desjenigen, der diefen Vortrab anführte, 
wird auch verfchieden angegeben. Die einheimiſchen Chro⸗ 
nicken nennen ihn Dammartin, nach franzoͤſiſchen Schrift⸗ 
—* war es Johann von Beuil, Graf von Sancer⸗ 
— u 

Indeſſen Gatten fich die — vor — | 
entſchloſſen, eine Auswahl aus ihrem Mittel das. Land 
hinab gegen den Feind abzufertigen. - Hier aber ſtimmen 
die hinterlaſſenen Nachrichten in Rudficht der Anzahl, des 
Zwecks, und andrer Umfäube, wieder nicht mit einane | 
der uͤberein. 


I). Le Deuphin apprit en arrivant aupres de Bäle, que les 
Suisses venoient à sa rencontre, Il detacha Jean de 
Beuil, Comte de Sancerre, ‚avec un Corps de cavale- 
lerie, pour aller les reconnoitre ou les combattre , s’il 
le jugeoit a propos. De Beuil les trouva dans la plaine 
de Bottelen (Pratteln) marchants en bon ordre. ‚Il les. 
attaqua avec beaucoup de vigueur, mais il fut regu de . 
meme; et quoiqu’il eut l’avantage du nombre et du lieu, 
il ne put jamais les rompre. Les Suisses se retirerent, 
toujours en combattant , jusqu’& un: cimetiere. 
Der Ausdruck se retirerent anflatt avancerent, zeigt, 
daß der Verfaſſer die Carte nicht vor Angen hatte, als 
er dieſes niederſchrieb. 
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©. Die Berichte der Anzahl gehen , von zwölf hundert 
bis drey oder vier taufend Mann, von einander ab. — 
Die legte Zahl, die Übrigens nur von Fremden angege- 
ben wurde, mag ihren Urſprung von dem: Umſtand her⸗ 
genommen haben, daß man das ganze endsgenöflifche Heer 
vor Farnsburg mit dem abgefonderten. Haufen verwech— 
ſelte, der allein die St. Jacober Schlacht lieferte. Am 
meiſten verdienen wohl Droglinger umd Beinheim.,. beyde 
Zeitgenoſſen und Basler, daß. man ihrer Angabe Glauben 
beymeſſe. Beyde nun ſchaͤtzten die Anzahl der eidsgenoͤſſi⸗ 
ſchen Zuzuͤger auf ungefaͤhr fuͤnfzchahundert Dem. 2 


1) Beindeim, p- 55 , fagt, daß in der Gt. — Sqchlacht 
; 4500 Eydgenoſſen erfchlagen wurden. Broglinger drückt 
ſich alfo aus: „Da (im Lager vor Farnöburg) machten 
fit) wohl 1300 zu einander, und machten Hauptlente,' und. 
fchworen den oberſten Hauptleuten nicht vor Bratteln 
hinab oder vor Muttenz zu kommen, fondern den Berg 
zu Hülfe zunehmen, damit, falls fie geeilet würben, 
fie ohne Schaden wieder zum Volk fommen möchten. Gie 
zogen an dem Dienftag gegen der Nacht von Farnsburg , 
und kamen um Mitternach gen Lieftal. Bey taufend blie⸗ 
ben vor der Stadt, die übrigen kamen hinein, und nab- 
e men da auch die gredften, fo dafi ihrer bey 1500 wa⸗ 
ren. Sie bielten ſich da auf, bis die Schinder ihrer 
inne wurden.” 


2) Tſchudi. T. II. p. 192 und 423 gibt nur 1200: an, wenn 
man aber die befondern Zahlen zufammen fchlägt , die er 
von jedem Canton anflihrt, fo bringt man 1300 heraus: 

Bern... 300 und ‚300 thut 600 
Lucern. 60 -- 50. :-- 410 - 
Shwis 50 -- — .. 50 
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Die Namen ihrer Hauptleute waren : Hans Matter ein 
Berner; Hofſtetter, ein Lucerner; Erni Schick, von Ury; 
Joſt Reding, ein Schweiser, Bruder des weiter oben 
erwähnten Itel Reding; Rudi Brandli, ein Unterwalds 
ner ); Seiler, ein Zuger; Rudolf Netftaler, ein Glar⸗ 
ner ; und Hemman Seevogel, ein Rathsherr von den 
Achtbürgern zu Bafel. Der Hauptmann von Solothurn 
ift unbekannt. Geevogel wurde vom Rath zu Baſel zu 
ihnen gefchidt, und zwar nach einigen, als fie noch vor 
Farnsburg Tagen, nach andern aber , als das Gefecht 
jenſeits der Birs bereits vorbey war , und fie fich ent 
ſchloſen hatten, über die Birs zu fegen. Er folte fie 
vor der Gefahr warnen. Allein fie fpotteten feiner, und 
fagten; „Ob fie fich fo übel in der Stadt fürchteten?” 
Nun wollte Seevogel auch nicht ihr Zaag feyn. Er 





Transp, . 410 und 350, thut 750 


Ury... 40.. -...% 
Unterwald. 0 .-- ——40 
Sr... — - — 50 
Zug ... 50 - — —50 
Ball .. — —100 6400 
Sollothurn 60 -- 200 -- 260° 

650  -- 650 .. 1300 


Die erfien 650 waren vom Lager. vor Zürich angefom- 
men. 
Die andern 650 vereinigten fich mit ihnen, 


3). Geſchichte von Unterwalden, T. IL p. 67. 
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blieb bey ihnen rund wurde bey St. Jakob erfchlagen. 
Bon den Angehörigen der Stadt Baſel zähfte man unter 
diefem kleinen Heere Hundert und fünfzig *), oder nach 
Tſchudi nur hundert. Sie waren aus dem Amt Wal 
lenburg und aus dem Staͤdtlein Lieffak Beinheim mel» 
det (p. 85.) : „ES waren auch Leute von Lieſtal und 
Waldenburg dabey.“ Ryff fagt in feiner Chronid. „Zu 
den Eidsgenoſſen Tamen im Abherziehen viele Sollothur: 
ner, und Wallenburger auch Lieſtaler.“ Und Broglinger 
ersählt, daß die Eidsgenoffen. in Lieſtal die gredfien 
zu ſich nahmen.. Bon Gefchichtfchreibern aus andern Can 
tonen haben wir ſchon den. Tſchudi angefuͤhrt. 
In Anſehung des Zwecks, welchen fie vorhatten, fins 
den ‚Sch dreyerley Berichte. Tſchudi ſagt: (P. 428-2) 
fügt : » Daß fie nicht von Streitens wegen, ſondern al⸗ 
lein von Spähens wegen , waren ausgefandt worden , 
und (p. 423. a.) fie folten erfahren, wo umd wie Die 
Feinde gelagert, oder ob ihrer viele oder wenig zu Prat- 
teln wären, bey Eid und Ebre, aber — uͤber die Birs 





1) Beinheim p. 55. Ruf p. 491. — beſaß er da— 
zumahl das Schloß Wildenſtein, in der Herrſchaft Wal- 
denburg. Wäre er vielleicht mit den Lieſtalern und Wal— 
denburgern hinunter gezogen ?— oder wurde er von der 
Stadt zu ihnen gefchikt? — oder wäre er — Baſel 
‚geritten, und dann zurucgelehrt? 


2) In des Wurſteiſens Baslerchronick p- 379, wird diefer 
450 im Lager vor Farnsburg ausdrüclich gedacht, hin- 
gegen wird darin nicht beftimmet gemeldet, daß ſie nach 
Gt. Jacob mit den übrigen zogen, 
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ziehen.“ Damit kommt die angeführte Stelle aus Brog⸗ 
linger überein : Daß fie fehwören mußten, nicht vor 
Bratteln oder Muttenz hinabzukommen, fondern den Berg 
zu Hülfe zu nehmen.” - Andre erzählen Hingegen , daß 
ihre Abſicht gewefen fey, den Feind zu fuchen. ') And. 
die dritte Meynung behauptet, daß fie fich in Baſel wers 
fen wollten, um die Stadt wider den Dauphin zu ſchir⸗ 
men ; es follen fogar die Basler fie erfucht haben, ’ 
in ihre Mauern zu begeben. *) 


Sobald die Eidsgenoffen vor Farnsburg durch die von 
Lieſtal berichtet wurden, daß ein Theil der Armagnialen 
bis auf Pratteln und Muttenz angeruͤckt war, hielten die 
Hanptlente mit den Gemeinen Rath. Mit vieler Mühe 


1) Königshof. p- 915, „Auf Montag nach St. Barth. fügte 
ed fich, daß der Eidgenoffen aus dem Lager vor Varn⸗ 
fperg bey 2000 ausgegangen waren, wider Bafel zu, und 
mennten das fremde Volk, als fich folches in die Dör⸗ 
fer gefchlagen hatte, an etlichen Enden zu fuhen.” 

Duclos. Hist. de Louis XI. Le Dauphin apprit en arri« 
vant aupres de Bäle, que les Suisses venoient & sa ren- 
contre,” 

Vebrigens fteben diefe Berichte in feinem Widerfpruch 
mit der eriten Meynung. Der wahre Zweck der Abfen- 
dung diefer Eidgenoffen Fonnte, und mußte nothwendig 
im Elſaß unbefannt feyn. 


2) Stumpf. p- 647. Wurfteifen p. 981. fagtauch: „ Nun 
waren fie durch ‘die von Bafel gebeten worden, zu ihnen 
in die Stadt zu ziehen : deßhalb fie Dienftags den 25, 
Augſt, von ihrem Heere bey 1600 tapferer Kriegsleute 
gen Baſel in Beſatzung abfertigten.” 
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ſtanden die letzten von dem Vorſchlag eines allgemeinen 
Angriffs des Feindes ab. Die Lieſtaler hatten ihnen fa- 
gen lafen, daß, wenn man wollte, fo würde man wohl 
dem Vortrab des Feindes Schaden zufügen können. ”) 
Einen Theil fandten fie alfo aus, um den Feind auszu— 
fpahen, und mit dem Befehl nicht über die Birg zu zie⸗ 
ben, und fich auch nie fo weit zu entfernen, daß fie 
nicht zum Lager wieder kommen möchten. Der Bors 
ſchlag war übrigens auch, daß, fobald fie Farnsburg 
erobert hätten, fie alle den Baslern zu Hülfe eilen würs 
den. Um Mitternacht vom 25. auf den 26. Augſt Fas 
men die Ausgefandten vor Lieſtal an. Ben Taufend blies 
ben aufer der Stadt, und die übrigen wurden hinein⸗ 
gelaſſen. Unterwegs und dort gefellten fich mehrere zu 
ihnen. °) Es war eine Auswahl von jungen, wunderfchd- 
nen und bershaften. Kriegern. Zwey Domherren von 
Neufſchatel, die damals oder kurz vor der Schlacht hier 
durchreiſten, nennen fie in einer von ihnen hinterlaſſenen 
-Ehronid, eine frohmuͤthige, hoͤfliche und eim 
nehmende Bande, °) Sie ſtellten ihnen vor: » wie 


1) Tſchudi, p. 422, b. 


2) Siehe die bereits ag Stellen aus eesgunie, 
Beinheim, Ryf. 


2) De Tindigenat — P. 173.... Joyeuse et adve- 
nante bande. — Jouvenesse aussi merveilleusement belle 
et accorte, marcher si gaiment a une mort inevitable, 
S’y faut- il qu’ainsi soit fait, et ne pouvant, nous bail- 
lerons nos ames a Dieu, et nos corps aux Armagnacs. 
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verwegen es fey mit fo einem kleinen Truppe dem zahle 
reihen Heer des Dauphins widerfichen zu wollen.” — 
Einer aber den fie nicht Fannten, und der durch fein 
ernfthaftes und erhäbenes Ausfehen einer der Anführer 
zu ſeyn fehlen, antwortete : „Es muß doch alfo gefches 
„ben. Und werm nicht, fo übergeben wir Gott unfre 
„ Seelen, und dem Feind unfre Leider.” Antwort, die 
eines Curtius, eined Decius windig war! — Bor Tage 
ſchon verliefen fie Lieſtal. Es war an einem Mittwoch, 
den 26 Augft. Ein Reuter oder Läufer von Bafel, Namens 
Friedrich , den man von Lieflal aus gefchicht Hatte, um 
den Feind auszukundſchaften, Tam ihnen entgegen, und 
bat fie nicht weiter zu rüden. ) Dieß veranlafte eini— 
gen Wortwechfel. *) Die Eidögenoffen glaubten, man 
wolle fie erfchreden ‚oder zaghaft machen. ?) Der Reis 
ter wurde auf der Stelle todtgeflochen. *) 


1) Broglinger : „Meine Herren hatten einen Diener ge- 
nannt Friedrich. Er war von Straßburg. Er war von 
Lieftal ausgeſchickt, daß er follte fehen, wie fich machen 
forte. — Er hatte das Volk überfchlagen. Er bath fie 
nicht weiters zu ziehen, denn das Volk wäre zu viel u. 
f.w,” 


=) Ryff p. 491. „Um etwas unbefugter Worten willen. ” 


3) Beinbeim p- 55. „Bermeinten die Basler wollten fie 
vieleicht ihres Fürnehmens erſchrecken abwenden oder 
zagheft machen. ” 

a4) Tſchudi p. 436. (b.) Erftachen ihn etliche grobe Filtzen 
unbilliger, unredlicher Geftalt, und mochtens die Houpt⸗ 
lüte nit erweren.“ Uebrigens ereignete -fich dieſer Vor⸗ 
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Bald darauf wurden fie mit den Armagniaken hand: 
gemeng , und nach zwey kurzen Gefechten zogen Dice 
über die Bird nach dem Hauptlager des Dauphins zus 
ruͤck. Die umſtaͤndlichſte Erzählung davon findet fih un 
gefahr alfo bey Tfchudy (p. 423.) Der Graf von Dams 
martin, der zu Bratteln lag, war in der Nacht durch 
Öfterreichifche Späher , des Anmarfches der Schweizer , 
und ihrer Anzahl benachrichtiget worden. Er ließ es dem 
andern Zug zu Muttenz, wie auch dem Dauphin ‚fogleich 
berichten. Hierauf entfernte er alles Troßvolk von ſich, 
309 hinaus bey anbrechendem Tage mit allen feinen Wap⸗ 
nern und feinem Zug zu Roß und zu Fuße, auf die 
großen Wiefen bey Pratteln, und erwartete dort die 
Eidsgenpifen. Als diefe nun herannaheten, und den Feind 
auf den Wiefen erblidten,, wollten. die Hauptleute fich 
berathen. Allein die Knechte wollten nicht zögern (bei⸗ 
ten); fie liefen ohne alle Ordnung wider den Feind, 
fiengen an zu feharmügeln , und griffen dann den Haufen 
frevel an. — Die Armagniaden wehrten fich eine Kleine 
Weile, und nahmen die Flucht auf Muttenz zu. ') Ein 


fall nach einigen fchon im Lager vor Farnburg, und nach 
andern etwas fpäter, entweder nach dem erfien Gefecht 
bey Pratteln, oder nach dem zwenten bey Muttenz. 


3) Broglinger: „Die Eidsgenoffen enthielten fich vor und 
in Lieftal fo Tange, daß ihrer die Schinder inne wur 
den; denn fie harten ihre Wacht bis zum Guthaus 
Siechenhaus nehmlich vor Lieſtal) zu. Und als fie ihrer 
inne wurden, zogen fie alle auf die Matten, und fchicften 
ihre Bottfchaft zuallen Herren , die rings um lagen, um 
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Heiner Cmüchler) Theil von ihnen wurde erfchlagen. *) 
Die Eidgenofen eilten ihnen nach, und wie fie auf dag 
Feld und die Weite bey Muttenz kamen, fanden fie eine 
große Anzahl Feinde, die in guter Ordnung flanden, 
und zu welchen Dammartin und die übrigen Flüchtigen 
ſich gethan Hatten: *) So beherzt und kuͤhn waren aber 
die Eidsgenoſſen, in fo Kleiner Anzahl fie fih auch da 
befanden , gegen einen zahlreichen und ausgeruheten Feind, 
dad fie denfelben frifch und unverzagt angriffen. Das . 
Gefecht mwährte eine gute Zeit, ehe die Armagniaken 
weichen wollten: "Doch gewannen die Eidsgenoffen die - 
Oberhand, fie jagten die Feinde in die Flucht , erfchlus 
gen viele derfelben, und gewannen viele fchöne Banie⸗ 
ven, Wagen, Bferde, Gefchire und großes Guth. Das 
bey hatten fie Niemand verlohren, nur waren wohl 
viele Knechte verwundet. Als num die flüchtigen Fein» 
de gen Bafel hinab, und über die Birs zu des Dauphing 





ihnen zu berichten, daß die Schweiger im Feld wären, 
Und alſo griffen die Eidsgenoffen das Volk zu Brat- 
teln an, und nahmen die Schinder die Flucht , und 
eilten ihnen die Eidsgenoffen nach, wer am allerbeften 
lauffen Eonnte ‚der that ed, und hielten fich zuemol 
unordentlich , und wollten niemanden folgen, — 


1) Wurſteiſen p. 381. ſagt: Mit einem Verluſt von un⸗ 
gefaͤhr vierzig Mann, 


2) Die weichenden Armagniaken plünderten Muttenz aus 
Wuth und Nache volfommen aus, und nahmen alle 
beiadenen Laſtwagen weg, Bruckner p. 44, 
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Hauptheere wichen *), da eilten ihnen die Eidsgenoffen 
nach, big an die Birs. ” 


Der Mebergang der Schweitzer über die 
Bir. 


Die Birs iſt ein Waldwafler , deffen ungleicher Strom 
feinen Lauf oft verändert, und daher auch ein fehr breis 
tes und größtentheils troden liegendes Bett hat. Der 
Boden deſſelben befteht aus Sand und Kiefelfteinen, die 
in ungleicher Höhe zuſammengerollt, Fleine Inſeln zu 
Zeiten bilden, die man Auen nennt. Der Sommer von 
4444. war heiß und troden, woraus fich fchließen läßt, 
daß das Waſſer im Auguft niedrig war, und durchgewa- 
tet werden Fonnte. ") Das jenfeitige Geſtade liegt etwas 
hoch. Das dieffeitige flelt eine Art von Amphitheater 
dar, welches das Ufer, die Fleine Ebene bey Brüglin- 
gen , die Landſtraße nebft dem Gundeldingerfeld, und 
der Hügel des Bruderholzes ausmachen. Das Birsthal 
bey Rheinach, und das Leimenthal bey Binningen dien 
ten dem Feind zu verfchanzten Lagern, wo er einen 


1) Der eigentliche Ort, mo fie jenfeitd den Uebergang 
unternahmen, wird nicht gemeldet, War es Brüglin- 
gen gegenüber, weiter oben, oder zwifchen Brüglingen 
und St. Jakob, oder beym Stege felber , oder endlich 
weiter unten? Drey Zeichnungen find vorhanden , dic 
aber verfchiedene Orte angeben. 


⸗ ) Ein andres verhält es ſich aber mit dem Rhein, weil 
ein heißer Sommer die Schneegebirge theilweife fchmilst. 
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Theil feines Heeres fiher und verborgen vertheilen konn⸗ 
te. Der Ort St. Jakob beſteht, auf einer Seite aus 
der Landſtraße, wenn man von der Bird herkoͤmmt, 
und etwas höher, aus einem GSiechenhaufe, nebft dem 
daran fioßenden Garten oder Nebberg, und einer klei⸗ 
nen Kirche oder Kapelle, mit ihrem Gottesader ;. und 
auf der andern Seite aus einer Zollſtaͤtte, nebft Woh⸗ 
nung, einer Ziegelfutte und einer Walfe. Etwas wei» 
ter oben liegt die Mühle und .das Landhaus von Bruͤg⸗ 
Iingen. Zwifchen der Zolffätte und dem Ufer fließt ein 
von der Birs felbft, unter Mönchenflein abgeleiteter Kas 
nal vorben , worüber aber eine Kleine Bruͤcke für Wagen 
gehet. Weber der Birs felber befand fih, für Reuter 
und Fußgänger , ein Steg, welchen aber die Feinde, 
nach einigen Berichten, den Schweizern verritten hats 
ten. Ob die große Bruͤcke am Ausfluß der Birs in den 
Rhein damals ſchon dort geflanden, iſt ungewiß. In 
der vorhergehenden Periode haben wir die einzige mir 
befannte Stelle aus den Ausgabbuͤchern angeführt, die 
darauf Bezug haben mag. . 

Der Dauphin hatte fein Heer in verfchiedne San 
fen getheilt. ) Der eine befete das dieffeitige Ufer und 


1) Tſchudi, p.423. giebt hierüber folgenden Bericht: 
„Der Delphin hatte fin Züg in vier flarfe Haufen 
gerheift , und in gute Ordnung geftellt. Er hatte auch 
etliche taufend deutfcher Völker, die aus Befehl der 
öfterreichifchen Herrfchaft und des römifchen Königs 
bey ihm waren. Auch hatte er allen feinen reifigen 
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Die Anhöhe zwifchen Mönchenftein und St. Jakob. Ein: 
anderer Haufen lag bey den Gundeldingen und Gt. 
Margrethen. Vermuthlich waren zugleich Vorpoſten beym 
Holee, Alſchwiler, und fonft noch in der Gegend au 
geftellt. Der Dauphin Hatte auch Artillerie mitgeführt, 
und alle Stüde diefeitd der Birs gegen die Eidsgenof: 
fen gerichtet. ") 

Als nun diefe, nach dem Gefecht bey Muttenz, den 
Feinden nachgeeilt, und ſich alfo von einander zerſtreuet 
batten, famen fie nach und nach wieder zufammen, und 
faßten, gegen Die Meynung der Hauptleute, den Ent 





Züg (Nenterey) » der über acht taufend flarf war, 
wohlgerüftete Herren, Ritter und Warner mit fchwe- 
ren Pferden, im abgetheilte Schaaren verordnet.” 
Nah Bullingers Bericht, Kap. 17., hatte ibm 

der von Nechberg angegeben, daß er fein Heer ın viele 
Haufen theilen, und anſtatt der ermüdeten, immer fri- 
fche wider die Schweiger ſchicken ſollte. Er rieth ibm 
auch an, feine vertranteften, auserleſenen Reifigen bin 
und her reiten zu laſſen, um zu helfen, wo es am nö—⸗ 
thigſten feyn dürfte; indem die Eidsgenoffen ein ſtarkes 
troßiges und im’ Angriff vortrefliches Volk wären, wel— 
ches oft im Feiner Anzahl, große Haufen gefchlagen 
hätte, Der Dauphin folgte diefem Rath, und fol nach 
der Schlacht gefagt haben , wo er fein Volk nicht fo 
geordnet hätte, daß er immerdar frifche Haufen gegen 
die Eidsgenoſſen führen Fonnte, fo hätte ibm wohl die 
Sache mißlingen dürfen, 

2) Tſchudi: .... Alles fein Geſchütz, deffen eine große 
Anzahl, 
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ſchluß, über die Birs zu ſetzen.“) Die Hauptleute flells 
ten ihnen vergeblich vor : Es fey ihnen im Lager vor 
Farnsburg bey Ehre und Eyd verbothen worden; fie 
hätten fchon bey Pratteln und Muttenz Sieg und. Ehre 
genug eingelegt; das Gefecht hätte lang genug gewährt, 
fie wären auch müde umd hellig.” Es half aber nichts. 
2) Einer von Glarus, Uli Laroti, fihrie feinem Haupts 
mann, dem Netſtaller, zu: „Wollt er zag fin, fo follte 
er wieder hinter- fi gen Varnſperg ziehen. ” Darauf 
gab ihm Netfialler zur Antwort : „Du Oederwicht: Din 
Zag will ich nimmer fin; mit Ehre will ich leben oder 
fierben,” Andre Hanptleute mußten auch viele ver: 
ſchmechte, ungefchikte Worte von ihren Knechten hören.” 
Und das kam, fagt Tſchudi, p- 423., von wenigen us 
ruhigen ungereimten Schreyern ?), die alfo die einfältigen 





2) Broglinger: Alfo huben die Hauptleute das Volk auf, 
bis dag der mehrere Theil zu einander Fam. Die Haupt- 
feute wollten ‚daß das Volk bey ihnen bliebe, und er= 
mahnten fie bey ihren Eiden. Aber ed half nichts. Sie 
wollten nicht folgen, und wagten fich über das War 
fer.” 

2) Damals fol der Friedrich von Straßburg, von wel 
chem weiter oben geredt worden, zu ihnen gekommen 
ſeyn. 

3) Und dieſe Schreyern, dieſer Mangel an Disciplin, 
dieſe Inſubordination retteten das Vaterland vor ſei— 

nenm Untergang. Stumpf urtheilet richtiger, wenn er 

ſagt (pag. 646. b.): „Aber die Eidögenoffen wollten je 
feinen Feind fürchten. ” Oder wie Duclos (Histoire de 
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Kuechte wider die Hauptleute aufgelehnt hatten. — In 
Summa, das Bolt war ertoubet und ganz fhel 
lig. Sie wollten über die Bird , es-wäre den Haupts 
leuten lieb oder leid, und zogen auch Hinüber wider der 
Hauprleute Willen, und da es nicht anders ſeyn Fonnte, 
da fuhren die Hauptleute mit ihnen dran. ” 

Sobald die Eidsgenoffen durch das Waſſer kamen ") 
ließ der Dauphin fein ganzes Gefchüg wider fie losbren⸗ 
nen, welches fehr viele umbracht , und auch viele ver 
wundete. Hierauf rannte die Reuterey auf fie. Sie wur: 
den getrennt. Ein Theil drang durch; der andre Theil, 
bey fünfhundert ſtark *), wurde zurüdgetrieben. ie 
nahmen eine Aue ein, und fellten ſich kecklich zur Wehre 
wider die Reuterey, welche mit etwas Fußvolk fie fo- 





Louis XT, Tom.I. pag. 34 ) ſich noch beffer ausdrüdt : 
„Ces peuples qwon regardoit comme rebelles, parce 
qu’ils n’etoient pas encore les plus forts, avoient pour 
principe de leur union, que des hommes qui aspirent 
a la liberté, n’ont à choisir que la victoire ou la mort. 
Avec de tels sentiments il etoit aise de juger, quun 
jour cette genereuse nation seroit libre, ” 


1) „Darin ihrer viele geſchoſſen und er- 
tränft wurden.” Gtumpf. p. 647 


2) Tfchudy, p- 428, Thüring v. Galweil in einem Schrei⸗ 
ben an den Margraf Wilhelm von Hochberg fchrieb : 
„Ben fechshundert.” Er war zu Sedingen. Hans von 
Nechberg, Friedrich vom Huß und andre überbrachten 
ihm die Nachrichten von den verfchiedenen Auftritten - 
dieſes Heldentages, Bullinger hingegen zählt nur et⸗ 
liche, vermut hlich, Hunderte. | 
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gleich umringte- Sie erlegten viele Leute und Pferde, 
Tſchudi fagt : „Sie hatten wohl koͤnnen in der Aue wie: 
‚der Hinter fich kommen; fie wollten aber nicht weichen, 
zumal da die übrigen ihre Eidsgenoſſen vor ihnen wa⸗ 
ren / und fie nicht wußten, wie es denfelben gieng. — 
‚Sie wollten, ehender als Biederleute an ritterlichem Streit 
ſterben, als über die ihrigen trauern. Sie blieben alfo 
feft Hey einander , umd hielten fih mannlich bis in den 
Tod.” ') 


Bon dem Uebergang über die Bird vernimmt man, 
aus einigen Zeugen » Abhorungen von 1446 , noch fol- 
‚gende Umſtaͤnde.“ Burkart Erenfels von Lieſtal hat ges 
fhworen. .. und gefagt, wie er auf Mittwochen nachft 
nach St. Bartholomaustag, ald die Scinder in das 
Land gefommen waren, und als die Eidgenoffen von 
Farnsburg herab zogen bis auf die Birs, da zog er mit 
ihnen und wurde dafelbs gefangen, als es ihnen Cden 
‚Eidsgenoffen) leider! da bund gieng, und waren dafelbfl 


1) Es fcheint aus Hallwills Erzählung ‚Idaß fie den Streit, 
fange aushielten. Denn erſt nach geendigtem Bericht 
von der Schlacht bey St. Jakob, fügt er hinzu: „Und 
ald das geſchah, do erfchlugen fie die 600 in der Aue 
auch. ” Uebrigens melder Bullinger (Kap- 17.) : „Alfo 

> wurden die in der Aue alfe erfchlagen , bis an 16 Mann, 
die davon Famen. Nach Tſchudi's Bericht wurden fie 
auch erft nach dem Haupttreffen zu St. Jakob gänzlich 
überwunden.” (p. 424, b.) 
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in der Schlacht auf der Birs '), von den Landesherren 
Edle und Unedle, eine. befondere Eleine Schaar von 80 
Pferden, die alle Teutfche waren °), die mit ihm Eren⸗ 
felö, von der Birs nach Seckingen vitten, nämlich von 
Rechberg , die zwey von Falfenftein, Junker Hug von 
Landenberg ic. ꝛc. Auch Hat er gefagt, ald er an der 
Birs gefchägt wurde, und ihn der von Faltenftein Lauf: 
te, da fprach Baulin, des von Falkenſtein Knecht, zu 
ihm dafelöft : „unter, wo fol ich ihn hinfuͤhren? — 
Sol ich ihn führen, da wir heute zu Morgen aßen? ) 
Da fprach der Zunfer : „Schweig, daß dich Bakshut 
fhande!” ..... Ferner hat Jecklin Bruglin von Mut 
ten; geſchworen und gefagt, daß er auf den Tag ale die 
Schlacht gefchehen zu St. Jakob, da gieng er mit den 
Dberländern big an die Bird, und- ale es ihnen da. übel 
gieng, da floh er u. r w. 





1) In diefen ine Fr man’. die Schlacht 
auf der Bird von der Schlacht bey St. Jatob wohl 
unterſchieden. 

2) Sie hatten ſich vermuthlich nach dem Gefecht bey 
Muttenz wieder rallirt, und waren beordert worden, 
nachdem die Schweitzer das Ufer verlaſſen, und ſich in 
der Birs ſelbſt durchkämpften, das verlaſſene jenſeitige 
Ufer einzunehmen, um den Schweitzern den Rückzug 
zu verwehren, oder ihnen alle Hülfe abzuſchneiden. 


3) Ben Pratteln und bey Muttenz, wo die Schweitzer 
den Feind. mis Verluſt zurücktrieben. 
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Die Basler wollen den Schweigern bey⸗ 
| fpringen, 


Die Eidsgenoffen Hatten zwey Bothen von ihnen nach 
Bafel geſchickt; vermuthlich aleich nach dem Gefecht bey 
Muttenz. ') Sie famen an das Thor, ehe man e8 auf 
fchloß. *) Als man fie nun hineingelaſſen Hatte, giengen 
fie zu dem Oberſtzunftmeiſter Andreas Oſpernell. Brog⸗ 
linger , von welchem wir diefe Umſtaͤnde vernehmen , 
meldet nicht, worin ihr Auftrag beſtanden. Gogleich 
ließ der Oberfisunftmeifter in den Rath lauten. „Dan 
war., fügt Broglinger Hinzu, mit kurzem zu Rathe, daß 
man mit dem Banier auszog. In einer Stunde war man 
mit Macht vor dem Thore. Man hatte eine große Bes 
gierde dem Volke zu Hülfe zu Fommen.” Beinheim Cp. 
266.) erzählt umfländlicher , wie diefer Entſchluß gefaßt 
wurde : „ Die Bürger waren nämlich auf dem Korn 
markt vor dem Rathhauſe im Harnifch zufammengelaus 


1) Da der Feind mit Ausnahme jener SO Reuter vertrie- 
ben war , konnten die Borhen durch die Hard Bis an 
den Rhein, und dann über die Birsbrücke, falls fie 
damals fchon geftanden, oder durch die Bird felber fich 
zum St. Alban Thore begeben, 


2) „Die fomment an das Thor eb man fy uffchloß. ” 
Da. man bey damaliger Gefahr die Thore vermuthlich 
fpäter öffnete, als in Friedenszeiten, fo läßt fich aus 
diefem Umftand die Stunde nicht eigentlich beftimmen, 
wo die Bothen ankamen, 
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fen, und fchrieen dem Rath, der fich indeffen verfammelt 
hatte, laut zu: „Sie wollen die Eidsgenofen nicht vers 
lajien. Sie wollen zum Thor hinaus.” Den Räthen 
waren aber große Warnungen über Die Anfchläge des 
Feindes zugelommen. Allein, während der Berathung , 
nahm ein Metzger auf dem Kornmartt dem Bannerherrn 
das Panner aus der Hand, und rief: „Harnach '), 
wer ein Basler Inge!” Hieranf befahl der Rath einem 
jeden der hinauszog, daß er: einen Strohwifch zum 
Wortzeichen, unter feinen Gürtel fioßen follte, und 
die Bürger rücten zum Thor hinaus, drey taufend an 
der Zahl. *) Broglinger, der auch felber mitzog, druckt 
fich alfo aus : „ Wir hatten eine große Begierde dem 
Volke zu Hülfe zu kommen, aber meine Herren hatten 
ihre Wartleute vorausgefchidt, namlich : Cunrad Dürer, 
der dazumal Hauptmann der Neifiger (Reuter) war. 
Wir rüdten mit dem Panner hinaus zu dem Käppeli. ’) 





")Harnach bedeutet fo viel, ald a moi! In Franfreich 
wurde einft eine befondere Strafe wider diejenigen feit- 
geſetzt, welche a moi la livree ausrufen follten. In 
England war vor Zeiten das Ausrufen des einzigen 

Worts Harnock mit einer Strafe belegt. Giche Du- 
cange, voc. Harnock, 


*) Hiftorifche Erzählung bey Konigshof. p. 915. 

%) Zu welchem Thor man hinauszog, iſt noch einer von 
den zweifelhaften Umſtänden diefes merfwürdigen Tages. 

Broglinger nennt folches nicht , und fpricht nur vom 
Käppele. Da man aber feit langem von Feiner andern 
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Als kam Conrad Dürer, der die Haufen (des Feindes) 
gefehen hatte. Er barh das Boll, Cdie Basler), daß 
eö nicht weiter zöge. Dazu kam Herr Hans Noth, der 
Bürgermeifter war, zu Hans von Laufen, und zu den 
Hauptleuten,, und fagte ihnen, wie die Herrften hiel— 
ten, und wie ihr Auffas war. Alfo fahen wir es auch 
felder wohl. Denn fie hielten bey Gundeldingen an dem 
Hügel , und hatten eine Spite gemacht, wenn wir vor 
die Kreusfteine würden gefommen ſeyn, fo wären fie 


Kapelle etwas weiß, als von derjenigen, die eine vier. 
tel Stunde weit, vor dem Nefchemer Thor fiehet, und 
zum Aufenthalt der Bannwarten dient, fo ift jest die 
allgemeine Meinung, daß der Zug durch diefes Thor 
gefchah, um fo viel mehr, da Wurfteifen die Worte 
vor dem Nefchemer Thor gebraucht. Allein es befand fich 
auch vor dem St. Alban Thore eine Fleine Kapelle auf dem 
Wege, der längft der Bird in gerader Richtung nach dem 
Hochgericht , und dann nach St. Jakob führt. Der Pfar. 
Groß, ein Zeitgenoß des Wurfteifen, erwähnt in feiner 
fleinen Chronick (p. 86. ) des St. Alban Thors; gleich- 

. falls Bullinger ; eben fo Stumpf. (T. II. p. 647.) Zus 
dem war es natürlicher, daß die Basler den Fürzern 
Weg einichlugen,, fih dem Ufer der Birs näherten, 
dem Feinde chender in die Flanke ald in den Rüden 
einfielen, und den Eidgenofien den Marſch nach Baſel 
bededten. Endlich, wie konnten fie das rothe Banner 
des von Nechberg, jenfeitd des Rheins, geſehen haben, 
wenn fie vor dem Nefchemer Thor gemefen waren, wel⸗ 
ches hingegen vor dem St. Alban Thor fich fehr Teicht 
erklären läßt. | 
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zwifchen ung und der Stadt gekommen. — Die. übrigen 
rundeten auf dem Hügel zu St. Jakob, und fochten. mit 
den Eidsgenofen. Alfo Fam Herr Hans Roth, und der 
von Laufen , und befahlen dem Voll wieder hinein zu 
sieben. Ob man fihon fahe, daß wir nichts gegen Die 
Feinde waren, denn ihrer waren wohl LX taufend ſtreit⸗ 
bares Bolt "), fo brachten fie doch das Volk (die Bas— 
ler) mit Fammer wieder hinein. “) Und gab uns Gott 


2) Er meynt hier vermuthlich das ganze Heer der Arma— 
gniafen, nach der böchiten Angabe, Bon dem Theil 
aber, der wider die Basler beftimme war, find die Be- 
richte verfchieden. — Stumpf ſagt: „Ein Haufen auf 
fechstaufend ftarf, war auf der Höhe bey St. Marga- 
rethen, im Vermuthen, den Bürgern die Stadt abzu- 
eilen. ” Wurfteifen meldet : „Damit aber die Feinde 
nicht zwifchen Roß und Wand kämen, hätten fie neben 
der Stadt auf dem Gimdeldinger Felde, bey acht tau- 

ſend Pferde zur Hinterhut verordnet, welche von Mor- 
gen bis Abends auf die Bürger lauerten, Vorhabens, 
wenn fie den Schweitzern zu Rettung heranszögen , ih- 
nen die Stadt abzulaufen, ” Beinheim (p. 266.) bes 
richtet : „Die Feinde hatten zwanzig taufend Mann in 
vier Haufen verfchlagen. Da nun die Bürger zu Roß 
und zu Fuße in das Feld famen, rückte gleich ein gro- 
fer Haufen Feinde gegen fie, hielt Stand, regte fich 
nicht, und wartete, ob die von Bafel hinaus wollten, 
und weſſen fie eigentlich Willens wären, ” | 

2) Theils Beinheim und theild Wurfteifen : Indeſſen wa⸗ 
ren auf den Thürmen der Stadt Geiſtliche, ſowohl 
als Weltliche, die die verfchlagenen zwanzig ‚tanfend 
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und feine liebe Mutter das Gluͤck, daß wir (unfer Bor 
haben) nicht vollzogen. Anders wären wir um Leib und. 
um Gut gefommen,, und um alles, was und Gott je 
verliehen Hat, und um die Stadt dazu. Alſo mußten 
wir mit dem Banner uber die Fallbruͤcke Hinein, und 
mußten unfre guten Freunde Gottes Gnade laffen wars 
ten, und erfchlagen werden; das wir doch leider nicht 
abwenden fonnten, noch mochten. Hierauf wurde man 
zu Rathe, da der Feinden’ fo viele waren, daß jeder 
mann an das Ort, wo er hingeordnet war, gehen fol. 
te, namlich an die Mauern der Stadt, und auf die Let 
zen, damit, falls der Feind einen Muthwillen begehen 
wollte, ein jeder e8 zu wehren wüßte.” Beinheim mel 
det Cp- 1.), daß fie mach ihrer Ruͤdkunft von der Stadt 
hinausſchoſſen, und in mancherley Geſtalt verfüchten den 

Eidsgenoffen zu helfen. Er berichtet auch Cp- 266.) daß. 
vor dem Ruͤckzug, als der Bürgermeifter ihnen denfelben 
befahl, fie jenfeits des Rheins das rothe Panner des 
von Rechberg von der hohen Nechberg , der mit einem 
großen Zug gegen die kleine Stadt vannte, erblidten, 
worauf einige fih mit einander beriethen, und einer von 


Seinde faben, welche die hinausgezogenen Bürger nicht . 
fehen konnten. Deßhalb fie eilends einen Bothen über 
den andern nachfchichten, mit ernftlichem Flehen uns 
verzüglich wieder heimzukehren: Sollten fie weiter zie⸗ 
ben, fo wäre ihnen gerichtet Cum fie gefchehen feyn). 
ihres Being käme nicht davon, die Stadt würde zu Grun⸗ 
de gehen. Allein fie Fehrten fich Anfangs nicht daran. 
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ihnen den übrigen fagte: „Wir hand jetzt Warnung ges 
nug. Lond ung jet gemach wieder Hinter fich ziehen. ” 

Damit fimmt Stumpf überein, wenn er (p. 647.) 
fagt : „Alſo, daß die hinterſten zum erften wieder zum 
Thor Bineinzogen.” In einigen fremden Schriftftellern 
findet man, daß nach der St. Jakober Schlacht die ba- 
felifche Beſatzung einen Ausfall vorgenommen, eine zwey⸗ 
te Schlacht geliefert habe, und mit einem beträchtlichen 
Verluſt zurüdgetrieben worden fey. ) Da diefes wider. 
ale Glaubwürdigkeit der Gefchichte flreitet, fo iff zu ver 
muthen, daß man eine folche Erzählung aus den Nach: 
richten von dem obgemeldten Berfuch der Basler, und. 
von der Schlacht auf der Aue in der Birs AARRDS: 
serömiede habe, ! 


Haupttreffen zu St, Facob. 


Da man vergebens trachten würde, die verfchiedenen 
Berichte, die über diefen wichtigen Auftritt der St. Jako: 





3) Villaret (T.XV. p. 578.) La garnison de Basle sortit 
en meme tems, livra un second combat, et fut repous- 
see avec une perte considerable. Sonderbar ift es aber, 
daß er fih auf die helvetiſchen Gefchichtfchreiber be- 
ruft. Dabin gehört auch, mas L’enfant,, Histoire du 

_ Coneile de Bäle, T. II. pag. ı62 meldet: Les Frangais 
avoient poste des troupes aux portes, pour emp£cher 
qu’on ne sortit de la ville. Apres la bataille, un corps 
de Suisses ou d’Allemands, qui y voulurent entrer pour 
la secourir, furent defaits par le, general Dammartin, 
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ber Schlachtbis auf uns gekommen find, in allen on Län 
den mit zureichendem Grunde zu vereinbaren, fo werden 
wir die Erzählung des Tfehudi, als die umſtaͤndlichſte, zur 

Grundlage nehmen. ") 


„Als die Eidsgenoffen bey dem Mebergang über die 
Birs durch das unfagliche Gefchüg und den gewaltie 
gen Einbruch der Reifigen zertremmt worden, alſo daß 
ein Theil derfelben in eine Aue zurückgezwungen wurde, 
drangen die übrigen, wovon noch bey fünfhundert am 
Leben waren, auf die Stadt Bafel zu, indem fie die 
große Uebermacht des Feindes fahen, und in der Meis 
nung fanden, die Basler folten ihnen aus. ihrer Stadt 
entgegen rüden. *) Allein fie konnten nicht hinzukommen, 
denn es war alles vol Feinden, und es lag ein flarfer 
Zug zwifchen ihnen und der Stadt, auf der Höhe bey 
St. Margrethen. Als fie denn fahen, daß fie doch nicht 
zur Stadt kommen Fonnten, drangen fie mit Gewalt 
zu dem Giechenhaufe zu St. Jalob, und famen mit 


2) Tſchudi. (T. J. p.428, b.) Wo er erzählt, daf die 
Basler, gleich nach der Schlacht, ein Schreiben am die 
Eidsgenoſſen vor Zürich überfchickten, fügt hinzu: „Sie 
fchrieben ihnen die ganze Gefchichte von Anfang big an 
das Ende, wie das hievor erzählt ifl.” 


2) 3u St. Jakob gehen zwey Straßen nach der Stadt, 
Die größte und eigentliche Landſtraße, und auch die 
längſte, führt zum Aeſchemer Thore, die Nebenftrafe 
und. fürgere, führe aum Hochgericht , und dann. zum 

St. Mban Thore, 
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großem ſtrengen Gefecht, und jämmerficher Noth in den 
GSiechengarten und in das Siechenhaus. ") 


Sie 


2) Bullinger, Kap.17. „Zudem hatten fich die Eidg. 
genoffen gethan in das GSiechenhaus.... das hatte ei- 
nen Thurm und einen Kirchhof mit einer Mauer umzo- 
gen, die fie zum Vortheil einnahmen, und viel und 
Fang. ritterlich ſtritten. Der Delphin aber ließ etliche 
Büchfen an die Dauer Tegen, um den Weg zu den 
Eidsgenofien zu machen. Es fielen auch die Teutfchen 
hinten in fie, wie dad geſchah, war ein gewaltiger Ue— 
berfall, alfo daß es nicht mehr ald würgen und tödten 
gab.” Wurſteiſen, p- 382. „ Die Eidsgenoffen nahmen 
die St, Jacobskirche und das Siechenhaus dabey zu 
Hülfe, wurden bald daraus geftürmt, und durch das 
eingelegte Feuer abgetrieben, alfo daß beyderfeits etliche 
verbrannen; darauf fie fih in den beyliegenden Gar— 
ten gegen den Feind, mit einer Mauer verwahrt bega- 
ben. Alſo waren die Feinde Inicht unbehend, zogen 
vier Tarrasbüchien vor diefen Garten, durchfchoffen die 
Mauer, thaten durch den Mauerbruch drey Stürme 
hinein, wurden in den zwey erften gewaltig abgetrie- 
ben, daß die Eidsgenoffen etlichemafe mit großem Ge- 
fchrey an fie herausliefen, Aber zum dritten Male dran. 
gen die Jecken hindurch, griffen die ermüdeten Eidsge- 
offen allenthalben an.” Broglinger. „Alſo fochten 
fie mit einander bis auf die Veſper; und machten fich 
bie Eidsgenoffen, fo viel ihrer noch denn waren, zuſam⸗ 
men, und kamen in den Garten; und ftiefen die Schin- 
der der Gutenleute Haus (das Siechenhaus) an, und 
verbrannsen es, und machten ein großes Loch durch 
die 





’ 


IX. Kay. 1444, 369 


Sie waren entfchloffen fich da zu wehren, fo lange 
ihre Adern fihlagen würden, und flellten fih auch da 


die Mauer, die um den Garten gieng, daß fie zu den 
Eidsgenoffen kommen konnten; und wenn eine Schau 
müde oder erfchlngen war, fo Fam die andere, alſo, 
daß der Herren und des böfen Volkes fo viele im dem 
Garten erfchlagen wurden, da der mehrere Theil (doch) 
auſſerhalb ehe fie in den Garten famen, erichlagen wur- 
de, Eie hatten wohl ſechshundert Bogner, die währten 
nicht länger (wie es feitdem an guter Kundfchaft erfah— 
ren haben) als fo lange, ald einer etwann durch Die 
halbe Stadt gehen würde... . Ald das nun währte bis 
auf die Vefper , da erdachten die Herren, und brach— 
ten zu Siten (auf den Seiten) Löcher in die Dauer, - 
und mit Tarrasbüchfen unter fie, und verwüfteten je 
fo viel, daß fie erzogent; denn das geſchah, dag dic 
fechögig verwältet wurden.” Bon Hallweil: „Die 
Banern nahmen dad Siechenhaus und einen gemauer- 
ten Garten ein. Die Welfchen flürmten ihnen das Gic- 
chenbaus ab, und brannten es, darin etwa viel der 
Bauern verbrannten, und thaten drey große Stürme 
zu ihnen in den Garten, daß fie zwürend (zweymal) 
von ihnen geitochen wurden durch die Löcher, die fie in 
die Mauer gebrochen hatten, Die Bauern Tiefen etiva 
ritterlich zu ihnen etwa did mit großem Gefchrey her⸗ 
aus; doch zum dritten Dal fiegten die unfern mit der 
Hülfe Gottes, und erfchlugen die Bauern, welches die . 
Teutſchen gar wohl gethan haben. ... Alfo wurdend die 
Puren all von den Gnaden Gottes erfchlagen, das Iro 
nit viel davon Famend, 
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graufamlich ") zur Gegemvehre, *) ‚Die Feinde nöthig- 
ten fie gar vaft, fließen das Giechenhaus mit Ferner 
an ?), und drängten fie mit Feuersnoth aus dem Haufe, 





Aeneas Sylvius, Ventum erat ad Hospitale St. Jacobi, 
quod vix quatuor stadiis a Basilea distat. Ibi universa 
multitudo Arıneniacorum in Suitenses irruit, nonnullis 
ante portas Basiliensium positis, qui exeuntes observarent 
coederentque... Erat retro $uitenses murus quidam horti 
St. Jacobi, quo illi se tutos ab una parte rebantur,, solum- 
que in fronte pugnabant, sed Teutonici, qui cum Arme- 
niacis erant, intrantes hortum, murum perfodiunt, Sui- 
tensesque a tergo feriunt, quae res magna causa ruinae 
Suitensium fuit. | 
Sie famen zum Sicchenhaus, ... Die ganze Dienge der 
Armagniaken ftürmten auf fie... Hinter den Schwei- 
zern befand fich eine gewiffe Mauer des Gartens, durch 
welche fie fich an einer Seite ficher achteten , fie firitten 
nur vorwärts, allein, die Teutfchen famen in den Gar- 
ten, brachen die Mauer durch, umd griffen die Schwei- 
ger von hinten an. Dieß war die Haupturfache des Ver» 
derbens des Schweißer, 


1) Grauſamlich bedeutet nicht grauſam, ſondern 
Grauſen, Schauer erweckend. 


2) In den Zeugenabhörungen, welche der Rath im J. 1446. 
aufnehmen ließ, findet man folgende Auſſage: Die Wel- 
fchen wollten die Schweiker alle gefangen nehmen. Herr 
von Mörfperg fiel dem oberiten Hauptmann unter den 
Schindern zu Fuße, und bath , und ermahnte ihn bey 
dem Eide, den er feinem Herrn von Defterreich gefchwo- 
ren hatte , daß fie Cdie Welfchen ) feinen Schweitzer ge⸗ 
fangen nehmen, fondern fie alle erftechen möchten, 


3) Bullinger : „Die , welche inden Thurm gewichen 
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alſo daß fie in den Baumgarten kamen. Da unterſtun⸗ 
dend die Feinde fiezu beffürmen in dem Garten ), 





waren, hatten die Treppe abgeworfen. Aber man that 
Büchienpulver in den Thurm, und verdarb fie alle.— 
Stumpf fagt : „Zum letzen wichen etliche in die Kir⸗ 
che, und wurden darinn verbrannt,” — 
Felir Hammerlin erzählt: „ Das nach Verlauf eines 
Monaths, ald man den Ort zur, Wiederaufnahme. der 
Kranken räume, man eine Stube (Cellarium quoddam) 
eröffnete „. in welcher neun und neunzig Schweiger un- 
verlegt gefunden, die an einander. gepreßt da fanden, 
‚und durch den Rauch und den-buennenden Dampf er- 
ſtickt waren. Eine andere Erzählung widerlegt folgen, 
gender Maaßen der Baronvon Zurlauben, (T. ILL. His- 
toire militaire, p.37ı. — L’opinion qui pretend que la 
compagnie des cent gardes Suisses ordinaires: du roi tire 
son origine des cent hommes de cette nation, auxquels 
Louis XI. etant encore Dauphin, donna la vie en 1444, 
apres la bataille de Bäle, est destitude de toute vraisem- 
blance; elle a m&me l’air romanesque. Selon cette ‚opi- 
nion, ces cent hommes, qui restoient dans l’arınde des 
1600 Suisses, avoient jure,, ainsi que les autres, de mou- 
rir, plutöt que de se rendre. Ils s’etoient jettes dans 
de vieilles mazures apres la perte de la bataille, Le Dau- 
phin touch& de leur bravoure , leur fit proposer de se 
servir d’eux pour la garde de sa personne. Ils se rendi- 
rent, Le prince les attacha à sa garde, et cassa depuis 
eing cens archers, ä la place desquels il se servit des Suis- 
ses, L’opinion que nous cembattons, ajoute que le Dau- 
phin confia la garde de sa personne a ces cent Suisses, quoi- 
que les Cantons indignes de ce qu’ils avoient survecu 
à leurs camarades , les eussent fait decoller en efligie. 


2) Diefe Worte find zweydeutig. Wil Tſchudi ſagen, daß 
Aa 2 
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aber. Die Eidsgenoſſen wehrten fih grimmiglich '), und 
zwangen fie mit Gewalt von den Mauern zu weichen , 


die Armagniafen. die Garten Mauer, imert welcher 
” die Schweiger: waren Hürmten oder daß fie auf 
die Schweiger im Garten ſtürmten? Nach der cr- 
tern Auslegung »- Fällt es ſchwer zu begreifen, mie fie 
aus einem gefchlöffenen Garten zweymal einen’ Ausfall 
machen konnten, da Tfchudi erit nach dem zweyten Aus⸗ 
fall und dem dritten Sturm, die Eanonen wider die 
Mauer anrücen läßt. Nach der zweyten Auslegung, 
würde ſeine Erzählung mit jener des Aeneas Shlvius 
ziemlich sufammen ſtimmen. Broglinger/ von Hall⸗ 
will und Wurſſteiſen find darin verſtändlicher und 
conſequenter, daß ſie von Löchern und Breſchen Mer. 
dung thun, die gleich anfangs gemacht wurden, und 
durch welche die Ausfälle der Schweiger begreiflich wer- 
den. —W ‚334 


1) Einige hingegen machten fich Vorwürfe, ſowohl über 
die vor einem Fahre an der Syl bey Zürich gelieferte 
Schlacht, ald auch über die im vorigen Monath vorge- 
fallene Eroberung, von Greifenfee im Zürchergebieth. — 
Es fchrien , wie Bullinger und erzählt, etliche der 
Eidsgenofien ; „Heute wird bey dem Sicchenhaufe St. 
Jacob in der Bird an und gerochen die Schlacht die wir 
vor einem Fahre thaten bey dem Giechenhaufe St. Ja⸗ 
cob an der Sil Zürich! Heute rächen ſich die biedern 
Leute zu Greifenſee! O Greifenſee! Greifenſee! wie iſt 
beine Rache fo roh (ruch)!“” Allein, da weder Aeneas 
Sylvius, noch Broglinger , noch Beinheim, eines fo 
"merfenswerthen Ausrufes gedenken, fo möchte folcher 
wohl eine fromme Erdichrung von Deftreichern oder 
Zürchern gemwefen fenn. 
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und liefen Hinaus ritterlih an fie, und brachten fie in 
die Flucht. Hierauf kam gar bald. ein anderer ausges 
rubter Haufen des Delphins an fie; der trieb fie Hinter 
ſich (ruͤckwaͤrts) in den Garten, und that den andern 
firengen Sturm. Allein die Eidsgenoſſen währten fich 
männlich und tapfer , trieben diefen Haufen auch in- die 
Flucht, und fielen wiederum heraus. — Indeſſen kam 
ein frifcher Haufen der Feinde an fies fie wurden ges 
draͤngt wieder in den Garten zu weichen, und der dritte 
Stumm gieng mit großem Ernft an, infonderheit von 
Seiten der Teutfchen und Defterreicher "), die vornem- 
fich Handhaft wurden, als fie fahen, daß die Eidsge- 
noffen alfo gar übermachtet und überlütet wärend 
Die frommen Eidsgenoffen ſtellten ſich aus allen Kraͤf⸗ 





2) Bon Hallwil fagt, daß die Tentfchen zu Fuße, und die 
Welfchen zu Roſſe fochten, Hingegen meldet Duclos.. 
( Hist, de Louis XI. p. 34.): La cavalerie frangaise mit 
pied a terre. 


2) Hieher gehört folgende Auffage aus einem Verhör von 
4446: Hand von Gutzwieler, ein Knecht ded Junker 
Wernher von Staufen lag auf dem Felde, gleich wie 
andere reifige Gefellen, auf dem Bauch; — da fam von 
Staufen, und fprach zu ihnen: — „Wol uff, men li- 
„gent ir hie; gefchoument dis abentür, was wir bie 
„machent.” — Hierauf ritten fie mit von Stauffen zu 
St. Jakob zu dem Garten. Da warf ein Schweiger 
dem Junker einen Stein in die Seite, alfo daß diefer 
fich über den Sattel ußbog. — Nun fprach gedachter 
Hand Gutzwiler: „Wol uff hynnen, hie iſt nit gut ren 
wil,.” 
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ten zur Wehre, fo müde und hellig fie auch waren. 
Sie brachten immerdar dem Feinde großes Volk um.— 
Doch fieng ihre Anzahl auch an gar gering zu werden; 
die mehrern waren umgekommen, und die übrigen was 
ren fehr verwundet. Dennoch hielten fie den dritten gro» 
fen Sturm aus, und trieben den Feind ab. )— Ei 
nen Ausfall thaten fie aber nicht. Indeſſen hatte der 
Delphin al fein großes Gefchüg zurüften laſſen, und fo, 
bald die Seinen von dem leuten großen Sturm abgewis 
chen waren , ließ er das Gefchug in den. Baumgarten 
gehen, und fchoß die Mauern auf den Grund nieder , 
und viele Eidgenoffen zu Tode, Die übrigen, die noch 
am Leben, und fchier alle verwundet waren , konnten 
feinen Schirm von den Mauern mehr haben. Da fie 
nun fahen, daß fie doch flerben mußten, flürmten fie 


2) Aeneas Sylvius: „Die Schweiger riffen die biu- 
tigen Bfeile aus ihren Leibern. Man ſah fie mit abge- 
hauenen Händen auf die Feinde fürmen. Sie gaben den 
Geift nicht auf , ebe fie denjenigen getödtet, der ihnen 
den Todesftreich beygebracht. Etliche mit Spießen durch“ 
ftochen , und von Pfeilen gleichfam ftränbig, rannten 
unter die Armagniafen, und rächten ihren Tod. — Vier 
Armagniafen verfolgten einen Schweißer , fchoffen ihn 
mit Pfeilen zu Boden, und wühlten fchon auf feinem 
Leibe, Da eilte einer feiner Gefährten mit einer Mord- 
ar herbey, griff die vier an, ſchlug zwey zu tode, ver- 
jagte die andern, nahm den halbgefchiedenen Freund 
auf feine Schultern, und brachte ihn troß den Feinden 
zu den Geinigen, ” u 
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hinaus auf den Feind, erfchlugen fo viele fie Tonnten ), 
und büßten auch dabey das Keben ein, auſſer Wenigen, 
die verwundet auf der Wahlftatt für todt lagen. ” 
Hierauf ritten die Herren, fagt Yullinger , auf der 
Wahlftatt herum, und befahen die flarfen Körper der 
Eidsgenoffen , die da Haufenweile im Blut lagen. Uns 
ter andern vitt auch Burkard Mönch, der den Delphin 
in das Land geführt hatte, mit herum. Er hatte das 
Bifier am Helmen aufgefchlagen,, und fahe bey der Mau⸗ 
er, wo am meiften Erfchlagene lagen, hinein. Da rief 
er mit Freuden aus : „Heute baden wir in Rofen.” *) 
Diefes hörte einer der Verwundeten, der unter den Tods 
ten lag, fogleich richtete er fich rauf, erwifchte bey fich 
einen hemflingen Stein, warf folden dem Ritter 
in's Gefiht, und ſprach: „En! fo friß auch der Steine 





U) Aeneas Sylvius: Puguatur tum ante tum reiro, jam 
viro vir imminet ; ncc jam eminus sed cominus ferrum 
stringitur.. Suitenses quasi leones per omnem exereitum 
in victores vagantur, caedunt sternuntque omnia, ut qui 
jam non in spem victoriae, sed in mortis ultionem se 
pugnare sciunt..... Ad extremum non victi Suitenses , 
sed {vincendo fatigati inter ingentes hostium catervas 
ceciderunt. Victoria lugubris atque cruentissima Arme- 
niacorum fuit, campusque liber eis mansit, non virtute 
‘sed multitudine superantibus. ” 


2) Dder :„ Hier fehe ich den Nofengarten, welchen meine 
Vordern vor hundert Fahren geerret.” Beinheim oder 
Ryf. Geerret bedeutet verehret, vergabet. Biel 
Veicht hatte das Siechenhaus diefen Garten von feinen 

Vorältern als eine milde Schenkung befommen, 
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eine, daß dich botzwunder fchände.” Indeſſen Hatte der 
Stein getroffen. Moͤnch ſank vom Pferde herab, farb 
bald darauf,. und wurde zu Bafel’ im Münfter begras 
ben. ) So endigte ſich diefer merkwürdige Tag. Die 
Eidsgenoffen hatten vom Aufgang der Sonne bis gegen 
Abend faſt unaufhörlich den Feind gefucht, verfolgt oder 
mit ihm gerungen. — Wenn man die Zeit ausnimmt , 
welche zwifchen dem Treffen bey Muttenz und dem Les 
bergang der Bird etwann verſtrich, fo findet man kei— 
nen Augenblick, wo fie fich Hätten nur in etwas erholen 
Tonnen. Betrachtet man nun was das Vaterland, und 
die Frepheit diefen verewigten Opfern derfelben zu ver» 
danken haben, welchen heilfamen Schreden fie dem Feind 
fchon vor dem Eingang in die Schweit einjagten , wie 
viele ihrer Mitbürger durch ihr thener vergofenes Blut 
der Armuth, der Verheerung, dem Hohn, und vielleicht 
einem unvermeidlichen Joche entriffen wurden, fo fol 
man fich billig verwundern, daß einem Aeneas Sylvius 
die froflige Bemerkung entfallen fonnte: Dum hostes 
parvipendunt, eo deducti sunt, unde exire non 
potuere; qui sapit: nec minus timet hostes, nec 


1) Burf, Mönch, von Landderon, mußte vom Pferde ab- 
genommen werden. Man führte ihn gen Landfer, feine 
Pfandfchaft, redete aber nichts mehr, und verfchied am 
dritten Tage. Sein Leichnam ſchickte man nach Bafel, 
wo feine Boreltern beftattet lagen, und mo er einen Hof 
befaß. Wurde aber nicht eingelaffen, und man ließ ihn 
nachgehends zu Neuenburg be graben.“, Wurſteiſ. p. 383. 
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contemnit nimis. Gleichfalls, wo nicht mehr, fol 
man fich verwundern, wenn man in einem Tichudi, eis 
nem eidegendfifchen Geſchichtſchreiber, folgendes leſen 
muß: » Wo die Eidsgenoffen Iren Houptlüten waͤrind 
gehorfam fin, und Hettend denen von Baſel gevolgt, fo 
wäre es nen wol ergangen ; darumb iſt ungehorfam 
eine verderpliche Sach und Zerflörung alles Gigs.” 


Beidfeitiger Verluſt. 


Bon den meiften Gefchichtfchreidern wird der Ber 
luſt der Feinde auf fechstaufend Mann gefchätt. "I — 
Tſchudi zählt acht taufend. Ekterlin fagt, daß der Del« 
phin fein Volt mehr als halb verloren habe. Pird» 
heimer *), den man der. Bartheilichfeit, zu Gunſten der 


1) Bullinger. „Und verlohr der Delphin in diefem 
Streit, da er ſchwärlich gefiegt, in 6000 Mann; und 
fagte hernach felbft : Er habe vormals bey dreyzehn tau- 
fend Mann in drey Stunden erlegt, und babe Feinen 
fänblichen (folchen) Schaden erlitten, ald von diefer 
Handvoll Leute.” Stumpf. (412.9. C.XV.) Läßt ihn 
zwar die obige Zahl felber angeben : „Der Delphin 
befannte theuer, daß ihm härteres Volk nicht wäre zu⸗ 
gekommen; er ſprach, er hätte hievor in einer Stunde 
13,000 Mann erlegt , und nicht fo viel Schaden erlitten, 
als bier , denn da verlohr er ob fechstaufend Mann an 
diefem Kleinen Bölfle.” Häberlins Neichögefchichte 
8. 6. p. 161., und die allgemeine Weltgefchichte ſtim⸗ 
men diefer Zahl bey. . 


2) Historia belli Suitensis, in Thesauro Hist. helv. pag. 7. 
„ Potitusque est Delphinus victoria , cruenta tamen et 
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Schweiger nicht befchuldigen wird, meldet, daß man die 
Zahl der Erfchlagenen faſt nicht glauben dürfe. Hinge⸗ 
gen zeigen uns die einheimifchen Quellen eine, im ent: 
‚gegengefegten Verſtande, eben fo unglaubig geringe Au: 
gabe. Broglinger vedet von zwentaufend zweyhundet. ") 
‚Beinheim fest zwentaufend , und Wurfleifen etliche tau— 
fend. *) Aeneas Sylvius iſt zweydeutig. Dan kann feine 
Worte fo auslegen, daß die Feinde mehr als vier tau— 
fend , oder nur mehr als fünfzehnhundert Mann einbuͤß⸗ 
ten ?) Die Rathöfchriften find noch unbeſtimmter, fie 





admoduın luctuosa. — Nam praeter ingentem suorum , et 
ultraguam credere par est, caesorum numerum , multi 
magnique nominis desiderati sunt viri. 


1) „Als nun der Delphin in dem Land witer und für fuhr, 

da hatten Mine Herren heimliche Kundſchaft, daß fie 
vernahmen, wie er in das Land fommen, was, und durch 
weiten Willen, und wer ihn dazu bewegt hatte , und daß 
es anders Niemand hatte zugebracht, ald die Herren, 
die hierum waren , und die Herren von Defterreich; und 
vernahmen, wie viel me zu St. Jacob erfchlagen wur. 
den, das erfuhren wir an den Cappendoenien (Ea- 
pitains) daß ihrer ob XXII Hundert waren,” 


=) Pag. 382. „Der geitalt behielten die Delpbinifchen das 
Veld mir VBerlurft erlich taufent Mann, das der Del- 
phin ſelbs bekannt, ihm were herteres Volk nie fürfom- 
men, bett auch keins Siegs alfo berb erobert.” 


3) Aeneas Sylvius , Jo. Gers Regio Protonotario,, epistol, 
87... Ex Suitensibus , qui plures occidisse jurant, qua: 
tuor millia,, qui minus, mille et quingentos viros ceci- 
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fügen nur, daß auf beyden Seiten ein merglich Volk er» 
fhlagen wurde. ") Bey diefer Ungewißheit wird man 
fich wohl mit folgendem Bericht, aus Schilters Beylas 
gen zur Straßburger Ehronid (p. 915.) begnügen muͤſ⸗ 
fen: » Dagegen wurden auch viel des fremden Volks 
zum Tode gebracht, beyde Welfche und Teutſche deren 
Zahl aber niemand erfahren fonnte. Denn das 
Bolk Hatte die Wahlftatt etliche Tage inne, bis daß fie 
die Todten ausgezogen, und auch ihre erfchlagenen Leute 
gefucht, und weggeführt hätten.” Man zahlte übrigeng 
unter den Erfchlagenen vier Grafen , den Oberſtmeiſter 
des St. Johanniter Ordens in Frankreich, viele Herren, 
Dietrich von Ratzem Huſen und mehrere Edelleute noch. 

Bon dem Berlurfte der Eidsgenoffen find auch die 
Berichte fehr verfchieden. Von Hallweil Cein Oeſter⸗ 
veichifcher Vaſſal) , Bullinger , Mezerai Cein franzöfls 
fcher Gefchichtfchreiber , Tom. II. pag. 506.), *) ‚und 


'disse ajunt- Ex Armeniacis dicunt aliqui plures deside- 
ratos esse quam ex Suitensibus, magna caedes equorum 
fuit, 


’) Vorrede zum Verzeichniß der dazumal angenommenen 
neuen Bürger. Webrigens Liest man in eben diefer Bor- 
rede: Als die Eidsgenoffen vor Varnſperg lagen, zugent 
in derfelben Nacht bu tufend Pannen berabe, und 
unterfiundent die Schinder ze Pratteln ze überfallen. 


2) Wobey zu bemerfen ift, daß von Hallweil fie von den 
übrigen Eidsgenoſſen ausdrüdlich unterfcheidet , die vor 
Farnsburg geblieben waren , und nachgebends in ıaller 
Eile wegzogen. j 
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andere fezen vier taufend. Aeneas Sylvius gibt auch 
dieſe Zahl als die hoͤchſte an , er meldet aber auch zu: 
gleich, daß andre nur fünfzehnhundert zählten. Es iſt zu 
vermuthen , daß der offerveichifche Adel, es nach der 
Schlacht fogleih verabredete, den Verluft der Schweiter 
zu übertreiben, um den Belagerten in Zürich Muth ein- 
zuflößen. Der König von Frankreich und der Dauphin 
berechneten dieſen Berluft, in ihren Schreiben an die 
Reichsfürften auf drey taufend. ") Da nad) den nieiften 
Schriftſtelern das Lager vor Farnsburg mur dreptanfend 
Mann ſtark war, und der Dauphin durch die St, Ja—⸗ 
cober Schlaht, Farnsburg entfernte, und die Schweitzer 
theils davon abtrieb, theils wirklich niederlegte, ſo ſte⸗ 
bet fein Bericht in Feinem fonderlichen Widerfpruch mit 
den niederen Angaben. Faſt alle unfere einheimifche Ges 
fhichtfchreiber reden von ungefähr zwölf, fünfgehn oder 
fechözehn Hundert. Meines Orts möchte wohl Broglins 
ger am meiften Glauben verdienen: „Und was der Eid» 
genofien, fagt er, erfchlagen wurde, die blieben auf der 
Wahlſtatt; derfelben waren wohl bey zwoͤlf oder dreys 
zehn Hundert gerader herrlicher Maͤnner, als wir, oder 
die ganze Eidgenoffenfchaft möchten haben.” Nicht nur 
war er im Falle fie felber zu ſehen, fondern feine Aus⸗ 
drüce fcheinen anzuzeigen, das er fie auch wirklich ſah. 


!) Villaret T.XV. p. 379 : Les auteurs frangais font monter 
la perte des Suisses a 3000 hommes, Ils citent une let- 
tre du Dauphin et du Roi adressee aux Princes de VEm- 
pire. Duclos T. I, p. 34. fagt dag nämliche. 
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Ein anderer Umftand beweiſet mir, daß er. nur. aufs 
zeichnete, was er fo eben felber gefehen hatte. Er Hatte 
nemlich kurz vorher, gemeldet, daß die Eidsgenoſſen, als 
fie von Lieſtal nach Bratteln zogen, bey fünfzehn Hundert 
ſtark waren, und jeht vedet.er nur von. 12 & 1300 Er⸗ 
fchlagenen. Dieß aber zeugt von ſeiner Wahrhaftigkeit. 
Denn, zahlt man zu den 12 & 1300, die er auf dem 
Schlachtfelde jah , die 99 , welche einen Monat her» 
nad) in einer Stube des Siechenhaufes gefunden. wurs 
den, die Verwundeten, die man nach Bafel führte, und 
jene, die in der Bird ertranken, oder die Flucht ergrif- 
fen, fo wird man die Zahl der fünfsehnhundert ziemlich 
wohl herausbringen. 


Tſchudi (p. 427.) hat die Namen von 33 aus dem 
Canton Uri, 39 aus dem Canton Schwitz, 49 aus dem 
Canton Unterwalden, und 49. aus dem Canton Glarus, 
die auf dem Schlachtfelde todt lagen, aufgezeichnet. Von 
Bern, Luzern, Zug und Baſel nennt er nur die Haupt⸗ 
leute. Hafner verſichert in feiner Sollothurniſchen Chros 
nid, daß er in dem Archiv feines Standes nichts ges 
funden habe. Ein gleiches vernehmen wir von Bern und 
von Lucern. Es ift gewiß fonderbar, daß in den Gans 
tonen, wo weder Städte noch Fleden, Regierungsvor⸗ 
züge genießen, die Canzleyen ſich dankbarer erzeigten, ale 
in den andern Ständen. Bey uns hat fich die Canzley 
dergleichen Nachläßigkeit fehuldig gemacht. “Sie erzählt 
obenhin die bewundernswurdige Begebenheit der St. Ja⸗ 
cober Schlacht, und thut des Seevogels nicht. einmal: 
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Meldung, geſchweige denn der hundert oder hundert fünfz 
zig aus den Waldendurger und Lieflaler Aemtern, die 
er anführte- Zufälligerweife, und aus Anlaß mehrerer 
im Jahr 1446: aufgenommenen Zeugenverhöre , erfährt 
man die zwey Namen des Erenfeld von LKieftak '), der 
gefangen wurde, und des Brüglin, von Muttenz ”), 
der fih davon machte; folglich die zwey Namen, die es 
gar nicht. verdienten, aufbehalten zu werden. 


Bor Zeiten befand fich in der Stadtfchreiberen zu 
Lieſtal, die Abfchrift eines zu Zyfen errichteten Seelge⸗ 
räthes, worinn die Namen derjenigen aus den Aemtern 
aufgezeichnet waren , die bey Gt. Jacob erfchlagen wur: 
den. Die Angabe davon habe ich felber gelefen. Wos 
ber mag es fommen, daß jene Abfchrift nicht mehr vor 
handen ift? ?) Indeſſen hat man es einer zu Lieffal den 
22. Zenner 1647. gehaltenen Leichenpredigt zu verdans 


1) „Burfard Erenfels, von Lieftal, zog mit ihnen, und 
wurde gefangen, als es ihnen Teider da bund gieng.... 
Er wurde an der Bird gefchäßt , der von Falkenſtein 
faufte ihn.” 


2) „Zedlin Brüglin , von Muttenz, ging mit bis an die Bird; 
und als es ihnen da übel gieng, da floh er hinweg. Er ſah 
da viel Papier, mehr ald hundert Gulden werth, und 
andere Kaufmannfchaft Tiegen auf dem Felde, und da 
führte Heite Pentelin, von Muttenz, die Wagen dafelbik 
zum Theil in die Stadt gen Bafel. 


3) Wäre fie etwann nicht wegen Familien Neid verſchwun⸗ 
den? Wenn FamilienStolz Wahnſinn it, fo iſt da- 


IX. Kap. 1444, 333 


fen, daß wenigftens ein Name diefer Helden, der Vers 
geffenheit entriffen worden iſt. Diefe Leichenpredigt ber 
traf eine Fran Imhof, gebohrene Merian, die Tochter 
eines Raths der Gemeinde Lieftal.. Am Rande einer Sei⸗ 
te derfelben fleht folgendes gedrudt : „Anno 1444. den 
26. Augſt ift einer dieſes Geſchlechts ( Merian), neben 
noch 23 Lieflleren , in der Schlacht wider den Delphin 
bey St. Jacob geblieben.” Daß die zwey Stanimväter 
des bafelifchen Bürgergefcehlechts diefes Namens, aus wels 
chem in der Folge fo viele, theils angefehene, theils we⸗ 
nigftens nügliche Sprößlinge erzeugt worden find, erſt in 
den Fahren 1549 und 1553, oder früher noch , dag 
Bürgerrecht erhielten, beweifet nichts wider obige Anzei— 
ge; denn es wird nicht gefagt, daß jene 24 von Baſel, 
fondern von Lieflal waren, und gedachter Merian Eonnte 
aus dem Delfperger Thal im Bisthum eben fo” wohl 
dahin gekommen feyn , als jene vom gleichen Namen , 
die Hundert und mehr Fahre fpäter das Bürgerrecht zu 
Dafel erwarben. Ein andrer Name ift durch Groß, in 
feinem. Anno 1635, herausgegebenen Verzeichniß der da⸗ 
mals vorhandenen oder angegebenen Grabſchriften, bis 
auf uns gekommen. 


Er lag: Anno Dn. MCCCCKL... obiit Andreas 
Falkner, miles in bello funestissimo San Jacobaeo 


— ⸗ 





gegen Familien Neid Unfinn. Vieleicht wurde fie beym 
großen Baurenaufitand v.1653, mp die Kiejtaler Silber - . 
gefchirr und DBrieffchaften hergeben mußten, vertilgt, 
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prope Basil. Das heißt : „Im Fahr taufend vierhundert 
vierzig und ... farb Andreas Falkner, Kricger, im graͤu⸗ 
lichen St. Zacober Krieg bey Dafel.” Daß Wurfiei» 
fen, der doch des Seevogels in feiner Chronick gedenkt, 
und in feinem Verzeichniſſe der Gradfchriften von 1577 
dieſen Falkner nicht nennet, beweifet auch nichts wider 
die Anaabe des Groß ; denn in eben diefem Verzeichniſſe 
wird im allgemeinen gefügt, daß Kriegsleute aus dieſem 
Geſchlecht entſproſſen ſind. — E quibus et religiosi 
quondam, et militares, politicisque functionibus 
adhibiti, plures orti sunt. Nur erregt einigen Zweifel 
das Wort bello, Krieg, anftatt praelio y Schlacht 
und die Auslaſſung der vierten Zahl, um ſo viel mehr, 
da beym verſuchten Ausfall der Basler Feiner geblieben 
iſt. Wenigſtens meldet Broglinger, der auch daben war, . 
nichts Davon. Vermuthlich blieb diefer Andreas Falkner 
in dem gleich darauf erfolgten St. Jakober Krieg. 


Auf dem Schlachtfelde fand man 32 Eidsgenofen 
voller Wunden, die den Geift noch nicht aufgegeben hat⸗ 
ten. Sie wurden nach Bafel geführt, wo man es vers 
fuchte, auf Koſten der Stadt, fie bey Leben zu erhal- 
ten. Die meiften Famen glüdtich davon; unter andern : 
Wernher Kilchmatter , genannt Nebli, der ſieben große 
Wunden und Stiche empfangen hatte Er wurde bald 
darauf Vogt zu Grüningen, und nachher Landammaun zu 


Glarus. Tſchudi fpricht auch von einem aus Ark, im 
Kanton 
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Ganton Schweiß , der nad) Haufe Fehrte, und fein Le 
benlang von feinen Landsleuten gehaflet wurde, weil er 
nicht verwundet war. Ein gleiches meldet die Ehronid 
der Dombherren von Neufchatel, von einem aus Neufcha⸗ 
tel, Namens Jehan Fevre, der von feinen Landsleuten 
verflucht wurde, weil man ihn, nach feiner Ruͤckkunft, 
ohne Wunde noch Verquetfchung fand. ') 

Bon wirklichen Flüchtigen zahlt Tſchudi nur zehen, 
die, wie er es berichtet, beym erſten Abſchießen, als der 
Uebergang über die Bird vorgenommen wurde, vom Haus 
fen getrennt wurden, und Schams halben zum Lager 
vor Farnsburg nicht gehen durften. — Bullinger mel- 


det, daß nach der gemeinen Sage fechzehn fich davon " 


machten. Dan hätte fie als Feldflüchtige enthauptet, wo 
nicht um ihre Begnadigung wäre gebeten worden. Das 
ber habe man fie aller Ehren entfegt. — Endlidy wird 
beym Tſchudi bemerkt: es begehrte fih auch Feiner auf: 
zugeben, oder gefangen zu geben. Davon iſt aber eine 
Ausnahme an dem Erenfels von Lieftal ſchon angeführt 
worden. 


Nach der Schlacht. 


Nach Kriegsrecht, und zum Zeichen des erhalte⸗ 
sen Gieges behielt der Dauphin das Schlachtfeld Dis 
an den dritten Tag. — Etliche Teutfche wurden von 
ihm auf der Wahlſtatt zu Rittern gefchlagen. Ihre groͤ⸗ 





1) Sur l’indigenat des Suisses. 
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fie Freude war, fagt Beinheim, daß er in’s Land ge 
fommen war. Allein fügt er hinzu, die Freude entgieng: 
ihnen gar bald, denn er fchenfte ihnen fo ehrlich in ihre 
Nitterfchaft, daß in acht Tagen Feiner bey ihm blieb. 
Sie fchrieben fih Ritter "), trugen Gold, und führten 
mefiingene Spornen. Ein Theil blieb bey.der Nitterfchaft, 
etliche fanden aber davon ab, da fie hörten, daß man 
es nicht. lobte , alfo durch Hülfe des böfen Volks in Hau 
fern der Auſſaͤtzigen Cmalgen) Ritter zu werden. 


Nach der Schlacht wurden die erfchlagenen Armag⸗ 
niaken und Teutfchen aufgeladen und weggefuͤhrt. — 
Biele von denfelben ſchickte man nach Frankreich, nach 
den Niederlanden, Braband, wie man es in der Folge 
aus gewiſſer Kundfchaft erfuhr. (Broglinger.) Die übris 
gen führte man , in der umliegenden Gegend, nad) 
Bundeldingen , Arlesheim , Aeſch, Terwieler und wo 
man fie hinbringen fonnte. in -Theil derfelben wurde 
vergraben, der andere Theil verbrannt. Die Leichname 
ließ man, nach Tſchudis Bericht, in Häufern zu großen 
Haufen bringen, worauf man dann die Haufer en in 
Brand fledte, 


Die Teutfehen übten noch ihre Rache an den Kir 
pern der Eidsgenoffen aus, Sie haueten vielen derſelben 
den Hals auf, oder riffen ihnen die Kehle ab. Wenigiiens 
:befchuldigten die Armagniaken felber nachher die Tent- 
fchen ſolcher Thaten. Der Danphin befahl aber, daß, 


— — — Fr = 


2) Anhang zu Königshofen, p. 915, 
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fall3 etliche verwundete Eidsgenoffen auf der Wahlftatt 
gefunden würden , die noch nicht todt wären, man ” 
nicht feindfelig behandeln follte. 


Den Donnerflag (27. Auoft), Tag nach der Schtat 
=) fieß er den Baslern frühe am Morgen ein fichereg 
Geleit antragen, wenn fie die erfchlagenen Eidsgenoffen 
ihrem Gebrauch nach zu begraben verlangten, indem fie 
ihrer Redlichkeit halben, deffen wohl würdig waren. Zus 
gleich erlaubte er ihnen auch die Verwundeten, die noch 
durch Verpflegung gerettet werden koͤnnten, wegzufuͤh⸗ 
ren. 





1) Tſchudy. p. 425. Nah Wurfteifen geſchah es erſt am 
Freytag. Broglinger fagt auch am Donnerflag : „Alſo 
morndes am Donnerflag und am Freytag und am Sam—⸗ 
fing, da waren die chrbaren Brüder zu den Barfüßern, 
und auch andre fromme Leute, und von des Delphins 
Volk einer oder zwey Herolde, die auch dabey waren, 
und wurden die erfchlagenen Leute begraben, und wur⸗ 
den zu guter Mos (Ruhe, Muße) im ein Loch gelegt 
hinter der Kirche, und wurde geweyhet. Dieß geſchah 
alles nach der Geburt Chrifti 1444 Fahr, nad) St. Bar- 
tholomestag an der Mirtwoche (nämlich die Schlacht): 
und Donnerflag und Freytag und Samftag wurden fie 
vergraben.” — In einem Schreiben des Raths an die — 
Eidsgenoffen vor Zürich, welche folches am Freytag 

empfiengen, meldete der Rath, daß er die Erfchlage- 
nen begraben, und etliche Verwundete in die Stadt füh- 
ren laſſen. Dieß hätte er nicht melden können, wenn 

der Antrag des Delphins erſt am Freytag geſchehen 


wäre, 352 
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Der Antrag wurde angenommen. Am gleichen Tag 
verfügten fich bey 400 Berfonen, von beyderley Gefchlecht 
und unter andern die Bettelmönchen, Augufliner, Bars 
füßer und Prediger , mit Stoßfarren hinaus auf die 
Bahlftatt.e Es gieng auch mit ihnen mancher Ehren- 
mann, der des Raths war, um zu helfen. (Tſchudi.) 


Auſſer den Verwundeten führte man, nach Tſchudi, 
etliche Wagen vol in die Stadt, um fie dort zu begras 
ben. ') Die übrigen begrub man zu St. Jakob, in 
geweiheter Erde. — Wurffeifen erzählt es alfo : Sie 
machten drey Gruben, worin fie eine große Anzahl zus 
fammen beugten, viele legten fie um das Kappelin, die 
vornehmften führten fie in die Stadt, und währte diefeg 
Begraben bis an den Sonntag zu Nacht. Zwen übel 
Verwundete wurden in Haͤuſern noch lebendig gefunden , 
und in-die Stadt gebracht. Manchen fand man am drit 
ten Tag noch athmend, fonft aber erft über ein Jahr 
etliche Körper Hin uud herz in Heden und im Wafler. 
Am Montag wurden in allen Kirchen Prozeſſionen für 
die Erfchlagenen gehalten, *) Um Matthis wurde die Hof- 
flatt der Kirche zu St. Facob wieder geräumt, da man 
erft. manchen Gefallenen , und halb verbrannten Menfch 


1) Bullinger fagt , man habe in der Stadt die ern 
genen in St. Elöberhen Kirche begraben, 

2) Die Herren wurden zum Imbis in eine Herberg ge- 
führt. Die beyden Basler, die alles beſorgten/ hießen 
Gernler und Zſcheckapürlin. 
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fand. Das Concilium gab denjenigen ein ganzes Jahr 


Ablaß, die zur. Wiedererbauung der Kirche helfen oder 
feuern würden. 


Folgen der Schlacht bey St. Jakob. 


Indeſſen hatten die Eidsgenofen vor Farnsburg die 
Belagerung aufgehoben. Die Berner und Sollothurner 
belfamen von ihren Obrigfeiten, am Tage der St. Ja⸗ 
eober Schlacht, um die Mittagsfiunde, den Befehl zum 
Abzug. Diefen Befehl veranlaßten verfchiedene Warnuns 
gen, ald wenn der König von Frankreich und der Her 
309 von Burgund durch die Franche - Comte , über 
Bontarlier einen Einfall vorhätten. Dieſe ungegründeten 
Berichte Hatten die Deflerreicher mit Fleiß ausgeſtreuet. 
Sie wurden aber durch die fichre Nachricht von der Ans 
kunft des Dauphins in die hiefige Gegend zu bedenklich, 
daß man fie ganz hätte verachten follen. Die Belagerer 
wollten aber erft die Ruͤckkunft der Ihrigen abwarten. 
Sie wußten nicht, daß diefe über die Birs ziehen woll⸗ 
ten. Als fie fchießen hörten, glaubten fie, daß der Das 
phin wider die Stadt gefchoffen Hätte. Allein in der 
Nacht kamen einige Bauern zu ihnen, und erzählten, 
was bey St. Facob vorgefallen war. Da liefen die Bers 
ner und Sollothurner ohne Ordnung weg, welches die 
Uebrigen zum Ruͤckzug auch nöthigte. Die Lucerner Hüte 
ten gerne noch einige Zeit abgewartet , oder Doch we—⸗ 
nigftens das Geſchuͤtz und übrige Kriegszeug zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt. Die Knechte antworteten aber: „Gott gebe wo 
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die Buͤchſen und der Züg blibe! Ihnen läge mehr am 
Vaterland, als an den Buͤchſen! So bald fie nun die 
Belagerung aufgehoben Hatten, kamen die Belagerten aus 
dem Schloß, und zogen die Stüde als Kriegsbente in 
daffelbe hinauf. Eines diefer Stüde, fo die Basler ge 
lieben hatten, verkaufte der von Falfenftein hernach um 
fünfhundert Gulden in das Schloß Rheinfelden, wo die 
Basler es in der Folge wieder gewannen. 

Einige Tage fpäter verließen die Eidsgenoſſen auch 
Das Lager vor Zürich. Am Freytag nach der Schlacht 
wurden die Zürcher, fehon vor Tage, des Ausgangs ders 
felben benachrichtigt. Sie bezeugten ihre Freude durch 
das Läuten aller Glocken, die feit mehr als zwey Mona» 
ten ſtill geffanden waren. Pfeifen und Trommel ertönten 
in der ganzen Stadt. Wan rief den Eidsgenoſſen über 
die Mauer zu: „Gond gen Bafel, und falzend Fleifch, 
reichend die Uweren die erfchlagen find.” And als einer 
aus dem Lager gerufen: „Iſt der win by üch o wohlfeil 
worden, daß ihr fo fröhlich feyt? Was gilt ein Maag?” 
Da wurde ihm zur Antwort ertheilt : „So viel als ein 
Maaß Blut bi Farnfpurg gilt.” Bald darauf gleich um 
Mittag kamen zwey Bothen in das Lager der Belagerer, 
der eine von Bern, der Befehle zum Abzug mitbrachte ; 
und der andere von Bafel, der ein Schreiben uͤberreich⸗ 
te, in welchem der ganze Verlauf der Sache enthalten 
war. Sie machten alfo Anftalten zum Abzug, und fchies 
den Sonnabend und Sonntag von einander. 
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Es iſt bekannt, daß der Dauphin bey dem erhalte 
nen Sieg fliehen blieb , und die Birs zum Ziel feines 
Zuges fette, außer vielleicht der Ebene zwiſchen der 
Birs und Rheinfelden zum Durchmarfch. Nur fchidte er 
jenfeits des Rheins, unter der Anführung des Commers 
cd, oder des Montgommern ſechs taufend Pferde, die 
in Zeit von A oder 5 Tagen nach der Schlaht, auf 
eigenen Vorſchub des Öfterreichifchen Adels, die Städte 
Rheinfelden, , Sedingen, Waldshuth und Lauffenburg in 
Befis nahmen. Sie. hielten fich ben acht Tagen befchei« 
dentlich,, alfo daß die Leute fich ihrer fehr freuten, und 
mennten : fie hätten die Stadt Bafel, ganz zu ihren Fils 
fen gebracht. Die Eimvohner diefer Städte, meldet 
Beinheim, wollten ihnen mit dem Heiligthum entgegen 
gehen. Sie ſprachen: „Es wären Bothen von Bott.” 
Allein fie. erwiefen fich nicht als folche. Dein, alles was 
Sildergefhirr, Gewand, Hausrath und Kleider hieß, 
wide von ihnen genommen, und was ſie nicht mitführ 
ren konnten, als Hefen und Buͤchſen, das warfen fie in 
den Rhein. Uebrigens mußte auch mancher. Biedermann 
verderben ; wegivegen die Weiber fehändeten : „Das häts 
ten fie von Gottesbothen; ” Sie verbrannten die- Gegend 
um Stühlingen. Die Marggräfifchen Unterthanen, um 
fih vor ihren Einfaͤllen ficher zu ſtellen, errichteten bey 
Schwerflatt eine Landwehre mit gefüllten Bäumen. Erſt 
Sonnabend vor Michaelis kehrten fie zu den übrigen Ars 
magniaken in das Elſaß wieder zurück, wohin fie durch 
das MarggrafenGebieth, nach getioffenem Vergleich mit 
ihm zogen. | 
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Die eigentlichen rfachen, warum der Daupbin fein ' 
Borhaben wider die Schweiger nicht fortfegte , find un⸗ 
befannt. Die Oeſterreicher ließen ausfreuen , ex babe 
wegen der rauhen Landesart micht weiter ziehen wollen. 
Andre hingegen geben zu verflehen, daß, durch den fp 
theuer erfochtenen Sieg abgeſchreckt, er fich nicht: getraue⸗ 
te, feinen Ruhm in einem andern Treffen auf's Spiel 
zu fegen. Endlich will man feine Sinnesänderung der 
Achtung zuſchreiben, welche die Unerſchrockenheit der 
Schweiger ihm -einflödie. Die Reden, die man von ihm 
aufbehalten hat, zeigen, daß er theils den Verluſt der 
Geinigen beveuete, theils die fchweißerifche Tapferkeit würs 
digte. Als er die Leichname der Vornehmſten in feinem 
Heere erblidte, rief er. aus: »Fch wollte daß fie noch 
lebten, und daß Fein Eidsgenoß erfchlagen wäre. (Beins 
heim.)” Er fagte auch, daß er es kuͤnftigs vermeiden 
würde , dieſes Voll mit Krieg zu überziehen. °) Im 
Grunde fehrieb. ihm die wahre Politik vor, von fernerm 
Angriff der Schweiger abzuſtehen. Ex Hatte das erſte 
Heer derfelben niedergemacht, und. die belagerten Farns⸗ 
burger und Zuͤricher entſetzt. Seine Ruhmbegierde war 
alfo Hefriediget, und fein Verſprechen an Defterreich ers 
füllet. Warum hätte er fich tiefer in ein Land gewagt, 
welches weder Eroberungen für ihn, noch Beute, Nahe 





| 1) Henaut hist. de France. T. ı. p. 385. La valeur qu'ila 
montrerent fit dire au Dauphin, qu'il Eviteroit desprmais 
de leur faire la guerre. 


IX. Kap. 1444. 398 


rung und Winterlager für die Seinigen darbot? Barum 
ſollte er ein Volk ganz unterdruden, das ihm nie fcha« 
den konnte, um die Macht eines Haufes zu vergrößern, 
deffen Uebermacht Frankreichs Abfichten entgegen fand? 
Ueberdieß war mit den Engländern noch fein Frieden, 
fondern nur ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden, und 
die Klugheit erforderte, daß er feine Truppen feiner Ges 
fahr weiter ausfeßte. Auch konnte er mit Recht fih der 
Belohnung zuerft verfihern wollen, um welche fein Heer 
fih) durch die St. Jacober Schlacht, und deren Folgen 
bereits verdient gemacht hatte. Endlich mußte ihm die 
Unthätigleit des zu Nüremberg verfammelten Reichstages 
verdächtig vorkommen, welcher ruhig fremden Voͤlkern 
überließ , einheimifche Streitigkeiten zu fehlichten. 


Dem fey aber wie ihm wolle, ber Dauphin begnügte 
fich damit, daß er 6000 Pferde jenfeits des Rheins in 
die Waldſtaͤtte ſchickte, wie auch einen Theil feines Heeres 
in unfrer Gegend zuruͤckließ. Die Adficht konnte ſeyn, 
Zurich und Farnsburg vor einer fernern Belagerung fis 
cher zu flellen ; einen Einfall der Schweiger in das El⸗ 
ſaß zu verhindern; den öfferreichifchen Adel in der Hof 
nung zu unterhalten , daß ex vielleicht die Schweiger in 
der Folge felber fuchen wurde; das Winterläger für ſei⸗ 
ne Truppen zu erleichtern, und auch die Basler zur Er 
taufung des Friedens nachdrudfem zu bequemen. Der 
Tag, wo er eigentlich unſre Gegend verließ, iſt nicht bes 
ſtimmt. So viel wiffen wir nur, daß er am Montag 
nach der Schlacht (31 Augſt) ſich in Waltighofen Der 
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fand, und fein Hauptquartier damals zu Altkirch aufge⸗ 
ſchlagen Hatte. 


Berbandlungen mit dem Daupbin. ") 


Der Rath brachte in Erfahrung, daß der umliegen⸗ 
de Adel die Stadt verrathen, und beym Dauphin fälfch- 
lich angeklagt hätte. Auch fuhren feine Kriegsleute fort, 
Feindfeligkeiten gegen die Basler auszuüben. So nahe’ 
vannten fie an die Stadt, daß man fich genöthigt fahe, 
gegen fie mit Büchfen zu fchieffen. Mehr als einmal kam 
auch der Daupbin felbft, wie man fagte, bis vor die 
Stadt. Das Eoneilium und der Rath fanden rathfam ”) 





1) Da die vornehmften Gefchichtfchreiber des folgenden 
Jaahrhunderts, als Tfchudy und andere, die Hauptums 
ftände diefer Verhandlungen mit Stillfehweigen über- 
gangen haben , fo nehmen wir zur Grundlage unferer 
Erzählung : 1. Ein Schreiben des Raths an den Kai- 
fer, feria quinta post festum Michaelis Archangeli 4444, 
( Siehe Königshofen Chronik p. 963.) 2. Die Hand- 
fchrift des Broglingers, eines Rathsglieds. 3. Ein Schrei. 
ben des Aeneas Sylvius. 4. Beinheim und einige an— 
dere gleichzeitige Quellenfund Rathoſchriften. 


2) Tſchudi (p- 430.) laßt die Abgeordneten des Eonci- 
ums und des Raths, fchon den Freytag nach der 
Schlacht Cam 28. Auaft) in das Lager des Dauphins 
fommen, und fest folgendes hinzu : „Der Dauphin ver- 
hörte fie gütlich. — Sie bathen ihn gar hoch und ernft- 
lich, dag er dad Eoneilium nicht verhindern, und auch 
der Stadt nicht weitern Schaden gufügen, und dadenn 
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an den Dauphin zu fchreiben *), um ihm zu Bitten, fich 
gnaͤdig zu erge em, und Geleitöbriefe den Gefandten zu 
gewähren, die fie am ihm abzuordnen gebächten. Er war 
zu Waltighofen. Er bewilligte das fichere Geleit, und bes 
fehied die Gefandten nach Altkich. Es waren von Sei⸗ 
ten des Conciliums die Cardinaͤle von Arles und Saneti 
Galirti, nebft einigen Doktoren, und von Geiten der 
Stadt ſechs Rathsglieder. Sie begaben fih dann nad 
Altkicch. °) Dort Elagten fie uber den Unfug, welchen 


an andre Ende ziehen und verrücden wolle. Der Delphin 
gab ihnen freundliche und tugendliche Antwort : Wie 
er nicht dem Concilio zu einigem Nachtheil da wäre — 
fondern er wäre and Anrufung des römifchen Könige, 
wider die Eidsgenoffen zu Friegen, ausgezogen, und 
fonft von feiner andern Urfache wegen; doch wolle er ib» 
nen zu gefallen und zu willfahren, angentz von der 

Stadt abziehen, und fie Leibes und Gutes ficher fagen, 
damit fie erkennen möchten, daß er nicht ihr Feind fen.” 
Weil aber dieß alles mit unfern Quellen nicht überein. 
ſtimmt, und Tichudi überdieß die Verhandlungen mit 
dem Dauphin fehr obenhin berührt, von den erſten Zu- 
fammenfünften zu Altfirch, Bafel und Enfisheim, und 
dem darauf erfolgten zwanzig tägigen Waffenſtillſtand 
fein Wort meldet, fo iſt Teicht einzuſehen, daß er über 
dieſe Begebenheit. wenig Glauben verdient. 

3) „Und hat fich der Fürft gen Altkirch gethau ... alfo 
bant das heil, Concilium und auch wir... feinen fürft- 
lichen Gnaden geſchrieben, und die gebeten.” Schreis 
ben des Raths an den Kaifer. 


2) Wurfeifen fest den Tag, wo die Gefandten von hier 
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chen die Seinigen an den Baslern begangen Hatten, und 
ftelten vor, daß fie nicht wüßten, es je an ihm, noch 
an feinem Bater, noch an der Krone befchuldet zu Has 
ben. Hierauf ließ er ihnen antworten : » Die Herren 
im Lande, und auch die Herrfchaft von Oeſterreich hät 
ten feinem Vater und ihm berichten laſſen, daß die Bas⸗ 
ler fich mit den Schweigern verbunden hätten, darum, 
daß fie allen Adel vertreiben wollten. Auch wäre er vor 
die - Stadt. gefommen, um fie -in gutem zu befchauen , 
und fo hätte man mit Büchfen auf. ihn gefchoffen. Er 
begehre alfo von den Baslern, daß fie den mit Bern 
und Solothurn wider den Adel eingegangenen Bund aufs 
geben, und ihm dann hundert taufend Gulden bezahlen 
follten, wegen des angethanen Schimpfes , als von den 
Mauern auf ihn gefeuert wurde. ) | 


abreisten auf den 31. Augſt, und den Tag ihrer Rück⸗ 
kunft und der Hicherfendung der Befandten des Dau- 
phins auf den 6. September. Das obige Schreiben des 
Raths und die Handfchrift des Broglingees geben die ei- 
gentlichen Tage nicht an. Bielleicht gieng am 31. Augft 
erft der Weberbringer des Schreibens an den Dauphin 
von bier ab, 


1) Bon diefer Anforderung der 10,000 Gulden, meldete 
zwar der Rath in feinem Schreiben an den Kaifer nichts, 
bediente fich doch des Worts Wandel : „Sin fürftlich 
GSnad... vorderten daby, daß wir fin Gnaden darumb 
wandel tun follent 10.” In einem Schreiben an Strafe 
burg fchrieb aber der Rath etwas beitimmter : Sine 
Mechtideit tett uud erzelen ettlich puncten, darumb 
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Die Abgeordneten trachteten ihm zu befanftigen, fo 
gut fie Fonnten. Man babe nicht gewußt, daß er vor 
die Stadt gefommen fen. Der Bund mit Bern und Sol 
lothurn fey nach gutem Herlommen und Gewohnheit ges 
fchloffen worden. Man erweife dem Adel fo viel Ehre, 
als an andern Enden. Dan befchirme den Adel und 
alle Ehrbarkfeit nach beſtem Vermögen: Allein es feyen 
viele Edelleute in hiefiger Gegend, die, wider Gott, 
Ehre und Recht , den Leuten das ihrige groublich 
raubten. Der Dauphin entließ fie mit dem Berfprechen, 
daß er, dem Concilium zu Ehre, feine Botſchaft nach) 
Bafel fenden werde, um ſich mit den Baslern umſtaͤnd⸗ 
lich zu unterreden. ') Die Gefandten des Dauphing, drey 
an der; Zahl, kamen mit einem Gefolg von ungefähr 40 
Pferden nach Baſel, in das deutfche Haus, des Cardi⸗ 
nals von Arles Bewohnung. Die Verhandlungen gefche: 
ben vor den Gardinälen und etlichen dazu verordneten 
Bätern des Conciliums, wie auch in Gegenwart der Ge 
fandten der verbündeten Städte Bern und Solothurn. — 
Wie beſtuͤrzt mußte man aber nicht feyn, ald man die 
Bevollmächtigten des Dauphins folgendes vortragen hör: 
te: » Der König von Frankreich fey von altem her ein 


er meinte Anfpruch zu ung ze habende , begerte darumb 
ſchwere Befferung von und. ” — Dieſes mag aber 
Broglinger ergänzen, wenn er fagt : „ind für das, 
dag man zu ihm gefchoffen hat, mit Büchſen, für die 
Schmoch, und andere Anfprachen, biefch er hundert 
taufend Gulden.” 


") Die fürer mit und reden würden, 
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Schirmer der Stadt Bafel geweſen, und folle es noch 
ſeyn; davon hätten fie Kundfchaft und Roͤdel; fie bes 
gehren alfo im Namen des Dauphins, daß die Basler 
ihm Hufdigen und fchwören, und ihn für ihren guaͤdigen 
Herrn halten follen; alsdann wolle er ihnen Gnaden 
thun ‚alle ihre Freyheiten gnaͤdigſt beſtaͤtigen, und auch 
noch größere Freyheiten ertheilen.” ") Die Abgeordne- 
ten des Raths antworteten: „Es fen ihnen von einer 
ſolchen Schirmung nichts bekannt; Baſel ſey eine En 





1) Broglinger fagt ungefähr das nämfiche : » Das dritte, 
das er forderte, war, wie ein König von Frankreich 
Gewalt habe über die Stadt Baſel, und noch über das 
römifche Reich, welches er noch in alten Rödeln fin- 
dee... er begehre alfo, daß fie fich der Krone Frank⸗ 
eich unterthänig mache. Was Freyheiten ihr die römi- 
fchen Könige gegeben , die wolle er beftätigen , uud fonit 
andre Freyheiten dazu geben.” 

Aeneas Sylvius (Epist. 87.) fehreibt auch: „Das 
Gerücht verbreitet fich, es begehre hauptfächlich der Del⸗ 
phin, dag man ihm die Stadt Baſel übergeben ſolle, 
als eine zu Franfreich gehörige Stadt, er verfpreche ihr 
in diefem Falle große Privilegien. Diefer Nachricht kön⸗ 
net ihr, wie dem Evangelium, Glauben beymeſſen. 
Was mag aber der Dauphin unter den angeführten His 
dein verfianden haben? Waren es Auszüge aus des Cä- 
fard Commentarien, worin gefagt wird (Lib. 1. cap. ı, ) 
daß Gallica celrica von Seiten der Sequaner und Helve⸗ 
tier den Rhein berühre? — Waren es Auszüge aus dem 
Vertrag von 870, zwifchen Ludwig dem — und 
Karl dem Kahlen? 


IX. Rap. 1444, 399 


Reichsſtadt; ſie habe jeweilen dem heiligen roͤmiſchen 
Reich zugehoͤrt, und dem Biſchof zu Baſel; ſie koͤnne 
ſich nicht vom Reiche und vom Biſchof drängen laffen. ” 
Die Gefandten des Dauphins erwiederten : „Die Wils 
lensmeynung ihres Heren wäre doch, daß die Basler es 
thun follen ; vergebens würde man ſich darwider feken ; 
er wolle alles daran fireden, was ihm Gott je verlie 
ben habe; er werde die Basler dahin bringen, daß fie 
ein ſolches wohl thun müßten.” — Was nun auf folche 
Vorträge erfolgte, meldet der Rath in feinem Schrei⸗ 
ben an den Kaifer nicht, Er fügt nur abgekürzt Hinzu: 


„Alfo nach mancherley Reden zwifchen beyden Theilen ') 
bat das heilige Eoncilium bey ung fo weit darin gewor⸗ 
ben . und dazu gethan, daß zwiſchen dem Delphin nebft 
den Seinigen, und Bern, Sollothurn und und, wie auch 
zwifchen Zürich und ihren Widerfachern, falls fie darin 
eimwilligen, ein Frieden und Stallung (das if ein 
Waffenſtillſtand) auf zwanzig Tage abgeredt, und feflges 
fett worden ſey, welche zwanzig Tage am neunten des 
Fünftigen Octobris zu Ende gehen werden.” Es wurde 
alfo am 19. September ein Stillſtand von 20 Tagen mit 
dem Dauphin gefchlofen. *) Das Eoncilium erhielt Si, 


1) Wurfteifen ( p- 384.) fagt, daß ein Waffenſtillſtand 
von zwanzig Fahren gefchloffen wurde, Jahre flatt 
Tage wird ein Schreib» oder Drudfehler geweſen feyn. 

2) Er wurde aber fchlecht gehalten, fagt Beinbeim ‚ ward 
in der Sicherheit und Geleit mancher Biedermann ge⸗ 
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ehergeleitöbriefe unter des Dauphins Infiegel; des Stadt 
wurde erlaubt, mit einem aufgeſteckten Fähnlein , umd 
der Stadt Siegel, Korn und anderes im, Elfaß abzuho⸗ 
en; den Armagniaten verfprachen fie hingegen Sicher 
heit bey ihnen; und inzwifchen follten fi) die Eidsge⸗ 
noffen über die Vorfchläge des Friedens berathen, wels 
hen der Dauphin bereit war, ihnen bis Oſtern zu bes 
willigen. | | 


Wie erhielt: man aber eine folhe Sinnesänderung 
von Seiten des: Dauphins? Wird man glauben, daß er 
ledig und allein der Beredheit der Väter des Concili. 
ums Gehör gab? Ein elfäßifcher Gefchichtfchreiber fol 
gemeldet haben , es hätten ihm das Concilium und die 
Basler verfprochen, daß wenn der König von Frank⸗ 
veich es verlangte, die Eidsgenofen ihm vier taujend 
Mann in den Sold geben würden. Zu Veflätigung dies 
fer Nachricht wird bemerkt, daß der König um diefe Zeit 
feine Leibgarde mit fünf und zwanzig teutfchen Crane- 
quiniers vermehrte, die, wegen der Art ihrer Waffen , 
alfo genannt wurden. ') Zwey alte Ehroniden berich, 
| ten 
fangen, erfchlagen , erhenkt. Als die Herren zu Enfis- 
beim waren, follte der Dauphin fie bis gen Baſel bes 
gleitet haben; allein es Fam der Biſchof Faum davon. 


1) Villaret p. 381. Ce fut à peu pres dans ce meme 
tems, que le Roi augmenta sa garde de 24 Cranequi- 
niers allemands. On les appeloit ainsi à cause de l'ar- 
balete qu’ils porteient. 
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ten. hingegen, daß man verfprochen Habe, ihm ein und 
vierzig taufend Gulden zu erlegen"), um einen ewigen 
Frieden zu erhalten. 


Indeſſen breiteten fich die Völker des Dauphins im⸗ 
mer weiter im Elfaß aus, Altlicch, Enfisheim, Ruffach 
und andere Orte mehr waren in feiner Gewalt. Bald 
darauf kam eine Verſtaͤrkung von vier taufend Engläns 
dern aus Lothringen. Zu Ende des Monats befand fih 
das ganze Land, von Mömpelgard big gegen. Hagenau , 
doch mit Ausnahme der vornehmften Städte, als Straß⸗ 
burg, Hagenau, Müllhaufen, von fremden Völkern über 
ſchwemmet. Liſt, Drohungen, Gewalt, alles wurde von 
Seiten des Dauphins verfucht. | 





Hiſtoriſche Erzählung, was von Tag zu Tag fich in 
dem armen Gecken „Kriege ‚zugetragen, p- 916, „— und 
uff folicher Tagunge brochtent fie es darzu, daß dem Kü- 
nig von Frankrich und ſinem Sune dem Delphin ein 
groß Summ Goldes, wart genannt XLI m. Guldin ge- 
ſchenket werden follent, umb ein ganz Rachtunge und 
umb ein ewigen Frieden zu halten von demſelben Kü— 
nige u. ſ. mw.’ Ferner, Bellum Armeniacum, p. 1002, 
‚ Und wurde endlich ein Rachtung dahin getroffen, 
dab die Eidgenoffen dem Delphin Tollten 41 taufend fl. 
erlegen, und damit einen Frieden erfaufen, der ward 
iwar verbrieft und verfigelt, aber nicht gehalten. ” 
Benyde Chroniken fichen unter den Anhängen zur 
| ‚Straßburger Chronick, und find in den Archiven arfan 
den worden, 


m. Band. Ge 
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Während dieſer Fortſchritte feiner Waffen, wider: dies 
jenigen, die ihn größtentheils berufen hatten ſchickte der 
Kaifer den Bifchof von Augfpurg , und andere Bothen 
zum Dauphin, um fich über die Urſachen feines feindkis 
chen Betragens gegen das Reich zu erkundigen. Geine 
Antwort war : Er werde Gefandte auf den Reichstag 
fenden, wo man denn feine Meynung vernehmen würde, 
Sie langten auch wirklich mit dem Bifchof von Augſpurg 
in Nürnberg an, wo der Kaifer indeſſen desgleichen 
that, ald wenn er an dem Einfall der Armagniaden 
ganz unfchuldig wäre. ") Sie führten aber eine andere 
Sprache *), und begehrten unter anderm eine Zuſam⸗ 


2) „Denne unfer Herr der Kunig fin je meint Feine fchul- 
de zu han das fremde Folk in die Lant kommen fige.” 

Schreiben der Straßburger Bothen. Mitwoch vor St. 
Mateustag 1444, apud Königshofen. 


3) „Der römifche König habe. dem König in Frankreich, 
und dem älteſten Sohn von Frankreich gefchrieben um 
Hülfe, das haben fie getban, und feine Feinde. erfchla- 
gen und überzogen, das feyen die Schweiser u. f.w. ” 
Loco eitato. Die Eroberungen des Dauphind rechtfer- 

tigten fie alfo: Der Kaifer babe zwanzig Schlöffer zum 
Unterhalt und Winterlager verfprochen , die feyen noch 
nicht geöffnet, deßmwegen habe der Dauphin fich um ein 
Binterlager felber umfehen müfen, weil er nicht ge» 
fommen fey, um zwifchen Eiß und Schnee im Felde zu 
liegen. Die Antwort des Kaifers war : Er babe nur 
fünf taufend Mann Hülfsvölfer, und nicht acht .mal fo 
viel begehrt. Er babe zwar in feinen Erblanden zwan⸗ 


5 
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menkunft zwifchen dem Dauphin und einem Herzog von 
Defterreih. Dieb geſchah auch im folgenden Donate , 
dadurch aber gewann der Danphin Zeit, feine Anſchlaͤge 
durchzuſe tzen. | 

Des Stillftandes ungeachtet waren die Basler nicht 
viel beffer behandelt, als die Elſaͤßer; nur tröffeten fie 
fich mit dem Gedanken, daß es ohne Vorwiſſen des Daus 
phins, der zu Enfisheim war, vieleicht geſchaͤhe. Unſer 
Rath ſchrieb: „Denſelben Frieden haben wir mit Treue 
gehalten, und wollen ihn auch ferner halten. Wie er 
aber von Seiner Gnaden Bolt und Unterthanen an und 


zig Städte und Märkte zus Lagerftädten angewieſen, er 
fände aber weder billig noch rathſam, folche einzurän- 
men, weil der Dauphin eigenes Willens verfabre u. f. 
w, Eine fonderbare Zumuthung ließ auch der Dauphin 
vortragen. Seine Gefandten verlangten namlich vom 
Kaifer, daß er dem König von Frankreich den hinter- 
laſſenen Schat des Herzog Friedrich von Defterreich, 
(Tyrolifcher Linie) aushändigen follte, weil Sigmund 
des Friedrichd Sohn, mit der Tochter des Könige ver- 
lobet war 5 dagegen würde der Dauphin alle von den 
Eidsgenoffen eingenommene Länder wieder erobern und 
dem öfterreichifchen Haufe zuftellen. Die Antwort wars 
daß bey dem Haufe Defterreich die Schäße und Kleino— 
dien von einem Fürften auf den andern erbten u. f. 1%. 
StruviusT. I. p. 847. Nach Villaret ( Hist. de France, 
p. 381.), fol der Dauphin auch über den Marggraf v. 
Baden geflagt haben, als wenn defien Unterthanen ihm 
feine Artillerie weggeführt hätten. — Mais on ue regut 
que de froides excuses, et des promesses vagues. 


Ce 2 
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und den Unfrigen gehalten ift und wird, das laſſen wir 
ſeyn als es iſt. Denn wir meinen wohl, daß dem Fürften 
feiner Unterthanen Mißhandel nicht alle bekannt feyn möge.” 


Weil aber indem der Waffenſtillſtand fich feinem En— 
de nahete, die Armagniafen immer weiter rüdten, und 
feine Anflalten des Reichs wider fie gemacht wurde, 
ſchrieb unfer Ruth, den fünften nach Michaeli , an den 
Kaifer, um ihm die gefährliche Lage der Sachen zu Ges 
müthe zu führen, und ihn als den oberſten Vogd der 
Kirche, den Befchirmer des Reichs, und das oberſte 
weltliche Haupt der Chriffenheit, auf das demüthiafte, 
und zur Rettung des Reiche, um Hülfe zu bitten. Als 
lein ev antwortete nicht, oder nur fpath darauf ) — 
und den 18ten Oltober verließ er fogar den Reichstag, 
nachdem der Marggraf von Brandenburg, die Grafen 
von Wirtemberg, und eine Menge Herren, Ritter und 
Knechte den Eidsgenoſſen Abfagsbriefe zugefandt hatten , 
und folche am 41. Oktober ſchon in die Schweiß ein 
gelangt waren. Am 9. Oktober, wo der Stillftand, mit 
dem Dauphin zu Ende gieng, wurde er noch um zwölf 
Tage verlängert. Die Eidsgenoffen, Baſel und Gollos 
thurn waren in Zofingen verfammelt. Die biefigen Ge⸗ 
fandten hießen Andreas Oſpernell, und Ludwig Meltins 
ger. Der Pabſt Felix V. nebft den Vätern des Eonch 





2) Es were ihm nit liep, were den Basler von den 
frömden Volk ützit widerfahren , das ihnen mit eben 
were, 


liums arbeiteten mit allem Ernſte an der Errichtung ei» 
nes ewigen Friedens, worüber man auch auf einer zu 
Bafel gehaltenen Tagſatzung 2), einig wurde. Duclos 
datirt denfelben vom 21. Oktober , da unfer Eremplar 
vom 23. datiet iſt, und zu Enfiöheim vom Dauphin uns 
terfchrieben wurde. Vieleicht wurde er unterm 21. in 
Baſel gefchlofen , und erſt den. 28. in Enfisheim beſtaͤ⸗ 
tiget, unterfhrieben und ausgewechſelt. 


Der Anfang des Inſtruments *) macht eigentlich einen 
Theil des Ratificntionsbriefes des Dauphins aus, der 
auch in demfelben das Wort führt. Der Schluß der Ra 


— TREE I 
1) Tſchudi p. 430, 1. A3l. meldet , daß die Bothen der 
Städte Straßburg, Colmar u. f. m. zugegen waren. — 
Dieß möchte , wenigſtens rüdfichtlich Straßburg, ein 
Irrthum ſeyn. Wir werden bald vernehmen, da Straß. 
burg und Vorwürfe nachgehends über diefen Frieden 
gemacht babe, i 


2) Das Inſtrument oder wenigftend der Inhalt deffelben 
findet fich weder in Waldkirchs Bundshiſtorie der Eidd« 
genoffen, noch in dem Traite des alliances entre la Fran- 
ce et les Cantons, noch in den ausführlichiten Geſchichts⸗ 
büchern der Schweitz. Der Verfaſſer der Sammlung 
der Bündniſſe mit der Crone Frankreich (Bern 1732.) 
iſt der einzige, der dieſes Inſtrument dem Publicum mit⸗ 
getheilt hat. Da dieſe Sammlung etwas rar geworden, 
ſo werden wir den Hauptinhalt anführen. Uebrigens 
haben wir noch in unſerm Archiv eine Originalurkun⸗ 
de von dieſem merkwürdigen Denkmal unſrer erſten Bere 

hältniſſe mit Frankreich. 
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tififation kommt erft nach dem Friedensbrief felber. In 
gedachtem Eingang meldet der Dauphin : er Habe einen 
guten Frieden und Liebe (bonae pacis et amoris) zwi» 
fchen ihm und den Geifllichen, Weltlichen, Edeln, Bürs 
gern und Einwohnern wie auch Unterthanen der Städte 
und Gemeinden Bafel "), Bern, Lucern, Solothurn, 
Uri, Schweig , Unterwalden ob und nid dem Wald, 
Zug und Glarus, mit allen ihren Anhängern, Verbuͤn⸗ 
deten, und Eidsgenoffen, fliften wollen; er habe zu Dies 
ſem Ende gewiſſe Artidel, nach gehöriger Berathfchla- 
gung feines Raths, feflgefekt ; er habe Hierauf Gabriel 
von Bernecio (de Bernecio), feinen Rath und Hofmarz 
ſchall *), als feinen Bevollmächtigten mit offenen Briefen 
und einer fperial Vollmacht abgeordnet. ?) Nun fey al» 
les durch denfelben nach Borfchrift und Anleitung der 
obgedachten Artidel berichtiget und verabredet worden 9 





*) Bafel wird vor Bern genannt, entweder weil die Tag- 
fagung, welche den Frieden fchloß, zu Bafel gehalten 
wurde , oder weil die Stadt Bafel die erfte Veranlaſ⸗ 
fung zu den Unterhandlungen gegeben hatte. Vielleicht 
mögen auch die Haltung des Conciliums und der Gik 
eines Bifchofs dazu beygetragen haben, 

*) Magister Hospitü. Die frangöfifchen Gefchichtfchreiber 
nennen ibn Gabriel de Bernes, maitre d’Hötel, 


2) Es wird nicht gemeldet, wohin er ihn ſchickte, ob auf 
den Tag zu Bafel allein, oder auch vorher, auf den 
Tag zu Zofingen. 


#) Der Dauphin bedient fich bier eines fonderbaren Aus⸗ 
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und folge der Inhalt derfelben, wie auch aller BEE 
ten Bunften , Wort für Wort: 

Der Friedenshrief felber fängt wie gewöhnlich im 
Namen der Dreyeinigleit an. ') Die Bevollmächtigten 
beyder Theile führen das Wort, und nennen fich felber 
in der Borrede, zuerſt jenen des Dauphins, und nach ihm 
die Gefandten der weiter oben genannten neun Orte; 
Andreas Ospernell , Magister Zumphtarum , Fri- 
dericus Schilling, et Henricus Albisen de Basilea , 
dann die von Bern, von Lucern u. f- w. °) Nach einer 
Furzen Erzahlung der Ankunft des Dauphins, der Schlacht 
bey Bafel, der darauf erfolgten Feindfeligkeiten , und der 
Abſicht denfelden für das künftige zuvorzukommen, fuͤh—⸗ 
ren fie einige Stellen aus den Kirchenliedern ?) an, und 


drucks: Quae omnia, siculi ad nostram notitiam perve- 
nit; facta,... juxta et secundum articulos, 


) Hieraus folgt der erbauliche Sat, daß die Schwach. 
beit des Gedächtniffes von der Erbfünde herrühre : — 
„Cum Protoplasti lapsu humana contaminata conditio sic 
‚ecellulae memorialis oflicio eclipsatur, ut subito perdat 
id, quod memoriae tenaciter non infigitur, ideo necessa. 
rium est, — gesta acripturarum indicio perhennari. 
Nos ergo — 


2) Ex mandato Dominorum et super iorum nostrorum, welche 


Worte jeigen , daß die Formel, Herren und Obe re da. 
mals fchon üblich war. 


3) Attendentes quod Dominica intonat tuba: Pacem meam 
do vobis, pacem meam relinquo vobis, et ex alio, quod 
scriptum est: Ubi pax ibi Deus. 
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nennen diejenigen durch deren Benfland und unermmüdete 
Arbeit, fie alle Kriegsfehden und Zwiſtigkeiten gänzlich 
beylegten, und zu einem Frieden umd einer immerwähs 
senden Eintracht, nach Inhalt der folgenden Artikeln lei 
teten. ') Es waren zwey Gefandte des Gonciliums *), 
und eben fo viele von Seiten des Herzogs von Savo—⸗ 
ven. *) Nun fchreiten wir zu den Bedingniſſen ſelbſt des 
Vertrags. Sie find in 12 Item oder Yrtideln enthalten. 


IP Artidel. Der Dauphin verfpricht, aus Ehrfurcht 
gegen Gott, zur Erhöhung des Ruhms der. erhabenften 
Krone Frankreich *), und auf das dringende Anflehen 
der Gefandten des Conciliums, Bohlwollen, Liebe, auf 





1) „Ad pacem atque perpetuam concordiam reduximus , 
in hunc qui sequitur modum, 


*) Venerabiles et egregii viri, Domini Johannes de Bachen- 
stein, Archimagister Zagobriensis , Sacri Pallatii Aposto- 
lici auditor, et Johannes filioli praepositus , Ecclesiae 
Grassensis Clericus, Camerae apostolicae Decretorum Doc- 
tores, Oratores Sacro - Sanctae generalis Synodi Basi- 
liensis in spiritu sancto legitime m ‚ universam 

“ Eeclesiam' repraesentantis. 


3) Egregü et Spectabiles Domini , Franciscus de Thomatis, 
— Miles, ac utriusque Juris Doctor, Praesidens audientia- 
, rum generalium Ducatus Säbandiae, et Johannes Campio, 
‘Consiliarius et Magister Hospitũ Illustris Principis et Do- 
mini, Domini Ludovici Ducis Sabaudiae Oratores jam dic- 


ti Domini Deis u $abaudiae... .. 


4) Ob augmentum honoris praecelsae Coronae Franciae. 
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richtiges Einverffändniß, wahre Freundſchaft, unverleg« 
lichen und guten Frieden und Eintracht. Er erfiredet 
das Verſprechen auf alle Verbündete der gedachten neun 
Orte, wellen Standes und Ranges fie auch wären, foll- 
ten fie auch mit der Herzoglichen *), oder Gräflichen 
Würde gefchmücet ſeyn, vornehmlich *) den Herzog Lud⸗ 
wig von Savoyen, den Graf Johann von Freyburg u. 
Neufchatel, den Graf Johann von Arberg und Balengin, 
wie auch die Städte Biel und Neuſtatt. ») Der Das 
phin verfpricht es für fich, feine Leute, Geſellſchafter, 
und Diener, und die Leute und Geſellſchafter feiner Hels 
- fer *), gleichwie als wenn diejenigen, die fih aus Ans 
laß des wider die Eidsgenofen zu führenden Krieges zu 
ihm gefelten, denfelben nicht abgefagt Hätten. °) 





1) War diefe Steile ein. Vorbehalt zu — der Herzoge 
von Oeſterreich? 
*) Signanter ad illustrem ete. 


3) Es ift aber zubemerfen ; daß diefe Fürſten, Herren und 
Städte zwar bier ald Theilyaber des Friedens und des 
guten VBernehmens erfcheinen , nicht aber als Theilhaber 
des ganzen Vertrags, und aller Clauſeln deſſelben ohne 
Unterfchied. Es find Artikel, in welchen der neun Orte 
‚oder Gemeinden ( praediectarum Communitatum ) allein 
Meldung geichieht, und andere Artikel, die auch ihrer 
Verbündeten ausdrücklich Erwähnung thun. 

+) Quorum Auxilium intendit, 


5) Ac si illi, qui se in sua societate, ‚occasione guerrae, 
Communitatibus praedictis movendae I PORUGENON Ipsas 
partes non diffidassent, 
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2. Art. Der Dauphin verfpricht Sicherheit für 
Land und Leute, für bewegliche und unbewegliche Guter, 
wie auch Entfhädiaung für sugefügten Schaden, er moͤch⸗ 
te von Seiten feiner Leute, oder von Geiten feiner frey⸗ 
willigen oder verbuͤndeten Anhanger gefchehen. 


3. Artickel. Diefer ift wichtig, indem er fir den 
Grundftein der fchweigerifchen Privilegien angefehen wer: 
den kann. ') „Die Bürger, Unterthanen, Kaufleute, 
Edelleute, und Einwohner der neun Drte, und ihrer 
Bundsgenofien , weflen Condition, Standes, Würde oder 
Grades fie ſeyn mögen, werden mit allen Gütern und 
Sachen ficher durchreifen , bleiben und zuruͤckkommen 
koͤnnen *), durch die Herrfchaften, Landen, Gerichte 
barfeiten des Königs und des Königreichs Frankreich ?) 


7) Item, quod dictarum Communitatum cum suis Confoe- 
deratis ac Dominorum suorum, Cives, Subditi, Mercato- 
res, Nobiles, et Habitatores quicunque, cujuscunque 

-eonditionis, status, dignitatis aut gradus fuerint, cum 
omnibus bonis et rebus secure possint transire , stare et 
redire per Dominia, Terras, Jurisdictiones , gentes armi- 
geras et non armigeras, equestres et pedestres , et alias 
quascunque, Christianissimi Principis Domini Regis, et 
Regni Franciae, et dicti Domini Delphini, ac eis adhae- 
rentium et benivolorum ac confoederatorum, cessante 
quacunque molestia reali aut verbali. J 

2) Transire, stare et redire. 

3) Jedesmal in dieſem Vertrag, wo der König genannt 
wird, wird zugleich das Kömigreich. befonders genannt, 
und von ihm unterfchieden, 
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und des Dauphins, und ihrer Anhaͤnger und Bundsge⸗ 
noſſen, ohne einige Gewaltthaͤtigkeit, Beleidigung noch 
Befchimpfung. 

4” Art. Der Dauphin wird berſchefen, daß die 
Edelleute, die der Stadt Baſel, und den andern Orten 
Abſagbriefe zugefchidt , ihre guten und wohlwollenden 
Freunde bleiben mögen. Sollten einige unter ihnen Dem 
Befehl des Dauphind nicht gehorchen, fo wird er den 
genannten Orten helfen, und biefe Edelleute mit Krieg 
überziehen. ) 

5.° Art. Er zeigt deutlich, worauf der Dauphin ab» 
zielte. Diefer verfpricht den ungehinderfien und freyeften 
Handel und Wandel *), in den Schlöffern, Städten und 
andern Orten, die er damals inne-hatte, oder 
kuͤnftigs, dieß- und jenfeits des Rheins, eilt 
nehmen würde, °) 

6, Art. Es wird der Delphin mit feinen Leuten, 
unter dem Borwande und aus Anlaß dieſes Friedens, 


2) Folglich mar der Vertrag auch ein defenfives Bünd- 
niß , aber einfeitig, und auf einen beffimmten Feind 
gerichtet, | 

2) Libere et secure ire, venire, et redire, ambulare, ne- 
gociare, et operibus suis intendere. ..,.. Ubi libet loco- 
mım, absque impedimento et molestatione, 

3) Per quacunque Castra, Oppida , aut alia loca, seu per 
gentes in eis commorantes aut convenientes, quae idem 
Dominus Delphinus de praesenti tenet!, aut in futurum, 
tenebit, citra et ultra Rhenum. 
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in und durch das Gebieth der vorgedachten Orte weder 
‚Fommen. noch fi aufhalten oder verweilen.") Hingegen 
werden die Ambafadoren (Gefandten und Bothen), Rei- 
‚fenden und Kaufleute des Königs der Franken und fei- 
nes Königreichs, wie auch des Dauphins, in und duch 
‚das Gebiet der vorgedachten Orte und ihrer Bundsge⸗ 
noſſen ohne einige perfonal oder veal Hinderung (omni 
„molestia, tam personali quam reali poenitus ces- 
sante) fommen, ſich aufhalten, verweilen, durchzie⸗ 
ben, und wieder fommen Fönnen *) ; ein gleiches ) 
wird den Gefandten und Bothen, Kaufleuten und Reis 
.fenden der genannten Orten in den Landen und Gebieth 
des Königs und des Königreichs und des Dauphins *), 





1) Non debeat intrare, pertransire , stare seu morari, 


*) Salvo tamen, quod liceat ambagatioribus, peregrinis et 
mercatoribus,... Domini Caroli, Francorum Regis ‚et 
‚Regni sui, nec non.... Domini Delphini..... intrare, 
stare,, morari; pertransire et redire , in et per etc. 


3) Intrare, stare, morari et redire (transire fehlt), Nun 
fragt ſich, 0b morari nur das Wort stare auslegen , 
oder einen höhern Grad von Begünftigung anzeigen fol- 
fe, Weiter oben ( Siehe Note ') haben wir stare seu 
morari gelefen. Soll aber die Bartifel sew, disjunctive 
für nec, oder interpretative verflanden werden? Im er- 
fien Falle würde morari mehr bedeuten als stare. Ob 
es aber fo viel ald habitare, sibi constituere ‚domicilium, 
babe fagen wollen, Laffen wir andere enticheiden. 
4) Territoria... Domini Regis et Regni Francomum, et ip- 
sius Domini Delphini. 
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verfprochen,, ohne einige Befümmerung und Hinderniß in 
Rückficht: der Perfonen und der Sachen, mit Vermei⸗ 
dung aller Gefährden , fraude quavis in üs proster-- 
gata. | 

7. Art. Sollte dawider gehandelt werden auf Geis 
ten des Fürften , fo wird fehuldige und angemeffene Ge 
nugthuung , wie auch Wiedereinfegung in den vorigen. 
Stand, und wo diefes nicht möglich, gebührende Rechts 
fertigung (condigna emenda) und Wiedererfiattung ver, 
fprochen. | 


8. Art. Ein gleiches verfprechen die Orte (Com-⸗ 
. munitates). Sie werden. auch Wohlwollen, aufrichtige 
Liebe, Einverfländniß und gute Freundfchaft gegen den 
Dauphin hegen, und verfprechen Sicherheit und Schade. 
loshaltung feiner Hoheit, feinen Leuten und Anhängern. 


9.°Art. Der Dauphin hatte feine Vermittlung zwi⸗ 
fchen Defterreich, dem Adel und der Stadt Zürich auf’ 
einer Seite, und den genannten Orten: nebft ihren Vers: 
bündeten auf der andern Seite angetragen; er verfpricht: 
folhenoch zu Erzielung eines guten Waffenſtillſtandes, 
(Treugae) Friedens und Eintracht , aber mit der Bes 
dingniß : 1.° Daß es mit Einwilligung und Beyſtimmung 
beyder Theile geſchehen werde, und 2.“ daß wenn ein 
ſolcher Waffenſtillſtand, Friede, und Eintracht mit beyd⸗ 
feitiger Einwilligung nicht zu Stande kommen fönnte, 
alle vorhergehende und nachfolgende Punkten dennoch in 
ihrer Kraft feſt bleiben follten. 
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10.’ Art. Der Dauphin verfpricht dem Goneilium 
ficheres Geleit, ohne einige Ausnahme, und wird befon- 
dere Briefe darüber ausftellen. 


41 Art. Die damaligen | und Fünftigen Hauptleute 
des Dauphins follen alle Bunkten diefes Vereins auf das 
Evangelium ad sancta Dei Evangelia befchwören. 


12.Art. Er wiederholt die beydfeitigen Zuficherungen 
von Frieden, Eintracht, Freundfchaft, aufrichtigem Wohl 
wollen und gutem Einverſtaͤndniß zwifchen dem Dauphin 
und den mehrgedachten Gemeinden des Bundes der Eid: 
genoffen "); alfo, daß alle Zerwurfniffe, Beleidigungen und 
Befchwerden (differentiae , injuriae aut querelae) , 
fans es derfelben vorhergegeben Habe, oder dergleichen 
noch gegenwärtig geben follten, als abgethan und ver: 
nichtet angefehben werden follen. Dann folgt die aus- 
druͤckliche Elaufel, daß, wenn durch einen Zufall oder 
aus welcher Urſache oder Anlaß es feyn möchte, wider 
diefen Verein, in einem oder in mehreren Theilen oder 
Punkten desfelden gehandelt würde, diefer Frieden und 
Verein nicht deswegen aufhören , oder für gebrochen, 
(rupta, oder vielmehr aufgehoben ) gehalten werden fol 
te. Sondern fol ver Theil, der dawider gehandelt, zur 
gebührenden Genugthuung gezwungen werden ( compel- 
latur), und der Verein in feinem ganzen Wefen (in 


2) In diefem einzigen Artikel Fommt der Ausdrud vor: 


et inter dietas communitates ligae confoederatorum, 
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sua integritate) verbleiben und fortwaͤhren, mit beyd⸗ 
feitigem Ausſchluſſe aller möglichen Gebräuche, Gewohn⸗ 
heiten und Herlommen, durch welche dieſer Verein ver 
legt werden fönnte, de jure vel de facto, und mit 
ganzlicher Beyſeitsſetzung aller verdräheter (sinistris) Aus⸗ 
legungen, Erfindungen , Liften und Gefährden.” | 

Hier endigt ſich der eigentliche Friedensbrief ſelbſt. 
Gleich darauf nimmt aber der Dauphin wieder dag 
Wort i-er habe ſich uber den Inhalt deſſelben mit ſei⸗ 
nem Rath veiflich berathen; er genehmige, billige, beſtaͤ⸗ 
tige u. f. w. alle Artickel deſſelben, wie fie durch feinen 
Bevollmächtigten in feinem Namen abgefaßt und verabs 
redet worden find; er verfpreche für fich und die Sei— 
nigen , auf feine Treue, mit einem koͤrperlichen Eide, 
und beym Worre eines Königs Sohnes '), den Frieden 
und alles was darin begriffen if, zu halten, zu handha⸗ 
ben , und zu beobachten. - -. zu Beurkundung deſſen 
er fein großes Inſiegel aufdruden laſſen, und mit eige 
ner Hand unterfchrieben habe. Gegeben zu Enſisheim 
den 28. October 1444. : 

Loys 

Per Dominum Delphinum in suo Code, in 
quo erant Domini de Bueil, de Chatillon, d’Es- 
tissac, de Malicorne, de Fontaines, de — 
et pluribus aliis praesentibus. 

Poictiers. 


1) Subfide et juramento nostri corporis,, et per verbüm ſ · 
li Regis, 
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Während der leiten Verhandlungen zu diefem ewi⸗ 
gen: Frieden pflog der Herzog Albrecht von Deflerreich 
auch Unterhandiungen mit dem. Dauphin. Diefer war 
zu Enfisheim , und jener zu Breyſach, wohin er um die 
Zeit der Adreife des Kaifers vom Reichstag anlangte, 
Unſer Rath war deswegen, wie es fcheint , in einiger 
Beſorgniß. Er ſchrieb an Straßburg (Feria sexta an- 
te Simonis et Judae) : „Der Dauphin ift auch nur zu 
Zeiten. zu Enfisheim inne, und unfer gnaͤdiger Herr 
Herjog Albrecht rc. , zu Breyſach. Sie thun einan⸗ 
der wieder und fuͤr Botſchaft. Was aber ſolches auf 
ſich trage, koͤnnen wir auch nicht wiſſen. ” Erwas Zeit 
vorher febrieb ev (Feria quinta ante.Galli), daß das 
Gerücht ſich verbreitet hätte, als wenn etliche dem Daus 
phin zu Troſte zugiehen wollten. ") Allein der Dauphin, 
der keinem Theil die Oberhand über den andern gonn 
te, und beyde durch einander fchwächen wollte, ſchob die 
unterhandlungen mit dem Reich nur in Die Länge, und 
ſchloß indeſſen den Frieden mit den Eids genoſſen. Er 
Hatte zwar eine mündliche Unterredung mit Herzog Al⸗ 
Brecht, zwifchen Breiſach und Enfisheim in der Hart, in 
welcher man von ihm zu willen begehrte, warum ev nicht 

wider 


gen 
2) In diefem Schreiben meldet der Rath Fein Wort von 
den Verhandlungen ded ewigen Friedens. Er erkundiget 
fich aber ſorgfältig, was für Befchaffenheit es mit dem 
Kriegsanftalten habe, welche der Pfalzgraf Ludwig um 
Hagenau, sur Vertreibung der Armagniaken vorhatte, 
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wider die Schweiger gezogen wäre, fondern ſich auf des 
Keichd Boden gelagert hätte, Aucin feine Antwort bes 
fand aus lauter Liederlihen Entfchuldigungen, 
Es wurde bey demfelben nichts ausgerichtet, und er ver 
ſchob die Sache auf einen gütlichen Tag nach Molsheim, 
aus welchem aber auch nichts wurde, C Sonntag hach 
Martini) da weder er, noch Bevollmächtigte von ihm, 
fich dort einflellten. Uebrigens kurz vor Schliefung des 
ewigen Friedens erhielt unfer Rath ein Schreiben vom 
Pfalzgraf Ludwig, in welchem er meldete, daß er zum 
oberften Reichshauptmann ernannt, und ihm das Reichs⸗ 
bannier wider das fremde Volk empfohlen worden fey. 
Er begehre alfo, daß die Basler mit ganzer Macht, und 
vollig wie fie angefchlagen fanden "), zu einem nachges 
henden Zuge, mit Wagen zu der Wagenburg, wie auch 
mit Büchfen und anderm Zeuge, acht Tage vor Mars 
tini um Straßburg fern, und ihre Nathsgefandten nach 
Speyr , auf den um Simonis und Judaͤ angefegten Tag 
oder Zuſammenkunft abordnen möchten. Der Rath lehn⸗ 
te in feiner Antwort (Die dominica ante Simonis et 
Judae ) eyde Begehren von fih ab. Er meldete zwar 
nicht, daß man im Begriff war einen Frieden mit dem 
Dauphin einzugehen. Er eutſchuldigte ſich aber mit der 
gefährlichen Lage , in welcher die Stadt ſich befände, *) 





1) „Voͤllickicher denn fie angeflagen ften.” Durch wen, 
und wo wurde ihr Anfchlag oder Eontingent beitimmt? 


2) Es mag eurer fürfil, Gn.... wohl wiſſend ſeyn, daß 
IT. Band. dp 
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Nach gefchehener Errichtung des Friedens gieng es 
aber den Baslern, in Ruͤckſicht der Sicherheit der Stra 





der Delphin mit Macht zu Enfisheim ligt, umd auch zu 
Altkirch nahe bey unfrer Stadt, renmer täglich für 
unjere Stadt; fügent (feine Völker) uns merflichen 
Schaden zu, an Leib und Gut, mit Gefangennehmung 
der unſrigen, fie zu ſchätzen, das ihrige zu nehmen, fie 
vom Leben zum Tode zu bringen, und in andere Wege, 
Dazu kommt uns täglich Warnung: wie man es verſu— 
chen wolle, und Tages und Nachts mit Feuer einzule- 
gen, wie es auch dick und viel unterflanden wor- 
den iſt, welches fich erfunden hat; wie man auch fich 
vornimmt unſere Stadt des Nachts zu erfleigen, darum 
wir Tag und Nacht große Sorge und Arbeit haben mif- 
fen, mit Wachen und in andere Weile, .. So fünnen 
wir auch unfre Bothſchaft, andrer ſchwerer Feindfchaft 
halben, fo weit wir von Herren, Rittern und Knech- 
ten deuticher Landen haben, und ung zugezogen worden 
ſind, ohne Sache... auf diefen Tag gen Spier nicht 
fhiden. Denn uns find die Straßen in folchem Maaß 
verbarret, daß wir die unſrigen, ohne merklichen 
Gebreſten auf den Tag nicht gebringen könnten.“ 
Anger diefen Gründen der Gefahr, walteten gewiß auch 
Borfichtögründe ob, die aber der Rath nicht überfchrei- 
sen durfte, Wie konnte er wiſſen, bey der Uncinigfeit 
der Neichsfürften,, in Ergreifung der gehörigen Maaß— 
regeln, bey der Lauigkeit und dem zwendentigen Be— 
tragen des Kaiſers, bey den Verbandlungen swifchen 
dem Dauphin und dem Herzog Albrecht von Defterreich, 
bey den neuen Kriegserflärungen fo vieler Herren und 
Eden wider die Schweiger und ihre Bundsgenoſſen — 
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fen und des Handel und Wandels , nicht viel beffer als 
vorher. Und num befamen fie Vorwürfe von Seiten der ' 
Stadt Straßburg, über ihre genauern Verhaͤltniße mit 
den Dauphin. Die Straßburger ſchrieben im December» 
Monat dem Rath zu Bafel : „Sie hätten vernommen, 
daß die Basler mit dem Dauphin einen ewigen Fries 
den und Sune (Ausſoͤhnung) aufgenommen (ange 
nommen) hatten "); daf das fremde Volk täglich zu und 
von ihnen wandele, und vdemfelben erlaubt werde, Eis 
fen, Salz, Gewand , Schuhe, Koft und was es beduͤr⸗ 
fe, zu kaufen, wodurch felbiges fein Lager großlich ſtaͤr⸗ 
fe, und defto länger bleiben, und geharren möge; 
daß man ihm fogar Holz und Dielen von der Stadt 
verabfolgen und führen lafen gen Markolzheim, um fich 
damit zu befefligen und zu bewahren. Die Straßburger 
begehrten alfo , falls dem alfo wäre, man möge folches 


— — — — — — — — — — — 


wie konnte der Rath wiſſen, ob die Basler nicht von 
allen Orten verrathen worden; ob die Kriegsanſtalten 
des Pfalzgrafen nicht ein angeſtelltes Spiel waren, ob 
die geheime Abſicht nicht dahin gieng, ihre Kräfte zu 
vertheilen, fie der Rache des Dauphins bloszuſtellen, 
und ihn dann in den Fall zu verſetzen, daß er feine Völ— 
fer zufammenziehen, und damit auf die Stadt und ihre 
Eidsgenoſſen fallen müßte. 


3) So geheim wurde alfo die Schließung deffelben gehal— 
ten, daß die Straßburger es erft im December erfuh⸗ 
ren. Daber mag es fommen, daß die Artickel des Frie- 
densinftruments von Feinem Sefchichtfchreiber angeführt 
worden find. 

Dd 2 
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um gemeines Landes willen EN mehr gehengen noch 


geflatten. ” 


Der Rath erzählte (Feria sexta ante Thomae) in feiner 
Antwort, was vor und nach dem Einfall der Armagniafen 
geicheben war, wie Mömpelgard, Altkirch, Enfisbeim, Se. 
Aingen, Waldshut ihnen eingeräumt worden; wie alle über 
ihre Ankunft fich freueten; wie fehr man ihnen zu eben der 


‚ Zeit Borfchub that, wo fie die Basler feindlich behandel- 


ten ; wie der Rath dem Dauphin gefchrieben,, und eine Zu- 
fanmentunft zu Altfirch erhalten, und dort feine Anforde- 
rungen vernehmen mußte, Nach diefem drückte fich der Rath 


alſo aus : „Nun hattenmwir vorfolchem etlichen Herren und 


vielen Städten, euch und andern unfere anliegende Noth 
verſchrieben, und um Hülfe und Troſt angerufen; Uns iſt 
aber wenig Troſtes gekommen. Wir haben ſolches darnach 


dem. 2... Sriederichen, römiſchen Könige, und 


Herzog zu Defterreich , unferm gnädigen Herrn, den Kur- 
fürften, andern Fürften und Herren, und auch wiederum 
den freyen- und Reichsftädten gefchriehen, und ihre Gnaden 
Würdigfeiten und Ehrbarfeiten um Hülfe und Troft demü— 
tbig angerufen und gebeten. Uns ift aber darinn wenig 
Troſt oder Hülfe zugefommen. — Sind alfo troftlos gelaflen 


‚worden, ausgenommen von der Eidsgenoffenfchaft.” Diefes 


vorausgeſchickt bemerkte der Nath , daß die Deutfchen fie 


wicht nur hülflos gelafien , fondern fogar die Urheber ihrer 


unglüdlichen Lage wären : „Haben auch empfunden, und 
vernehmen täglich von Tage zu Tage, und je mehr und 
mehr, daß etliche unfrer Nachbarn , umd etliche die unweit 
eurer Liche gefeften find , das fremde Volk auf unfer Leib 
und Gut zu Erſpörung, auch unfrer ganzen Stadt zu 
ewiger Unterdrüdung und Vernichtung ohne redliche Sache 
beraud zu deutfchen Landen gebracht haben, dick und viel, 
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darum geritten find, und ihre Werbung darum gethan und 
fürgenommen gehabt haben, um welche doch wir folches in 
feinen Sachen willen verfchufder zu haben, als fich auch 
das mit der Wahrheit erfinden foll, weſſen wir zu Bott dem 
Allmächtigen getrauen, der und von ihrem Uffatz, (An- 
fchlägen) und bisher behütet hat, und deffen würdige 
Gnaden uns wohl ferner bebüten fol und mag. ”— Nun 
fchritt der Rath zur Erzählung der gepflogenen Unterhand— 
lungen : „So find diefe Handlungen und Suchen an unfern 
Heiligſten in Gott Vater, unfern gnädigften Deren Pabſt 
Selig, auch den bochgebohrnen Fürſten, unferm gnädigen 
Herren den Herzoa von Savoyen, feiner Heiligkeit gewach- 
fen Sohn; die haben num mit ihren würdigen Bothſchaften, 
und auch das heilige Concilium mit ihrer Bothſchaft, Cars 
dinälen und andern, fich in die Sachen im beiten gelegt; 
baben alfo zwifchen dem Fürſten dem Dauphin, und allen 
den Seinigen, an einem, demfelben Fürften dem Herzogen 
von Savoyen, Graf Hanfen von Freyburg, Grafen und 
Herren zu Neuenburg te. , gemeiner Eidgenofenfchaft und 
und an dem andern, um einen Frieden geworben, und auch 
denfelben Funden, ewiglich.igegen einander zu halten re. ” 
Hier folgt eine Stelle, die wegen der Punctuation etwas 
dunfel geworden if. 1) „Des wir ouch unſer halp aller- 
meift ingangen fint. Umb das wand der Fürft der Delphin 
gemeint, und vor im gehept, und noch hat, Einen ewigen 
Frieden zmüfchent unfer gnädigen Herfchaft von Defterreich 
2. ꝛc. Und den von Zürich an einem, Und gemeiner Eid- 


—— 


1) Es foll vermuthlich heißen: „welchen Friedensvertrag 
wir auch unfers Orts vorzüglich aus der Urſache ein» 
gegangen find, weil der Dauphin Vorhabens) war, 
wie er es noch ift, einen ewigen Frieden swifchen Oe⸗ 
fierreich und der Eidgenoffenfchaft zu ſtiften.“ 
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genofienfchaft an dem andern teile ze fuchende fürgenemende 
und zuzebringende ꝛc. Des wir von Gott noch hüttbitag be- 
gertent volgan möchte.” Bis dahin war gewiß die Necht: 
fertigung wohl und paffend abgefaßt. Was aber darauf folg- 
te, möchte zu viel gefagt haben : „Daß aber gemeine Eid- 
genoſſenſchaft, oder wir, dem Fürſten von Frankreich; oder 
den Geinigen, einige Hülfe oder Troft wider jemanden ver- 
fprochen haben, oder zu thun pflichtig feyn follten,, if nicht. 
Denn feine Gnade meint ſolche Macht zu haben — daf er 
der unfrigen nicht nothdürftig fen. And wie wohl folcher 
Frieden eingegangen it, fo mag doch nicht vermieden wer- 
den, daß die Seinigen zu Zeiten (etwenn) noch heut zu 
Tage zugreifen, den unfrigen ihre Sinechte anhalten, und 
ihnen ihre Pferde und anderes nehmen, Gie glauben viel- 
leicht andere vor fich zu haben. — Darum müfen wir dic 
und viel unfere Bothen zu feiner Mächtigkeit fchicden , um 
Wiederbringung folcher Sachen. Mit denfelben kommen dann 
bisweilen der Seinigen, auch zwey, drey oder vier zu und, 
kauffen Hüte, Schuhe, Hofen, Handſchuhe und dergleichen 
Dingen, welches wir ihnen nicht ganz verfagen, noch abfchla- 
gen können. Dagegen laſſen fie und auch feilen Kauf zuge- 
hen. Aber dag ihnen je einiges Saltz, Eifen, Holz, Bretter 
oder Dielen von und, oder bey und , oder von den unfrigen 
geſchickt oder mitgerbeilt worden fen, iſt in Wahrheit nicht 
befchehen. Ihnen wird auch folches das irer were ge— 
bört bey und mit unferm Willen und Laffen nicht zu kaufen 
gegeben. Wo wir das empfunden, daß es gefchehen, da gieng 
folche Beftrafung nach, das einem beffer geweſen wäre, er 
hätte folches bleiben laſſen. Alſo Lieben Freunde wiffet ihr 
yon den Sachen was uns bekannt ift, ” 
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Diefer Verantwortung ungeachtet, wurden die Ges 
müther in Straßburg fo fehr erbittert, daß fie nicht nur 
die Basler aller” Orte verflagten, fondern auch fogar 
droheten , unfern Oberfizunftmeifter Andreas Ofpernel in 
Stuͤcken zu zerhanen. Dieß vernehmen wir aus einem 
Schreiben unfers Raths an Straßburg; 


„So dann fo fommet und auch vor, wie der fromme, 
weife Herr Andreas Oſpernel, unfer oberfter Zunftmeifter / 
und etliche andere der unfrigen, ben euch in eurer Stadt 
fchwerlich binterredt werden, und befonders unfer Zunftmei- 
fter, daß er feine Sachen anders gehandelt haben folle, als es 
zimlich (geziemend) oder billig wäre; und daß, wenn er bey 
euch wäre, man ihn darum hart halten, oder vielleicht zu 
Stüden zerhauen würde, Sollte dem alfo feyn, fo dünfte 
und, daß ihm darin ungürlich und unfreundlich gefchehe, 
indem wir nichts anders ald Ehre und Gutes von ihm wif- 
fen, und ihn auch für einen frommen Biedermann bisher 
gehalten haben, und noch halten. ” 


Berheerungen und Abzug der Armagniaden. 


. Aller Drohungen, gutlihen Unterhandlungen, und 
Berathfchlagungen der Fuͤrſten ) ungeachtet, blieben die 
Armagniaden im Elſaß, bis gegen Oſtern des Jahres 


. 2) Zu Speyer (1. November), zu Trier ( 21. December), 
und wieder zu Trier (13. Februar 1445,), wo endlich 
Earl des VII Abgeordnete verfprochen, daß zmwifchen 
bier und dem 20, März diefe fremden Gäfte das Land 
räumen würden, 
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4445. ) Ueber ihre Verheerungen , und graufamen 
Handlungen fimmen alle Quellen der Gefchichte uber» 
ein. — Pluͤnderungen, Kirchenraub ‚‘ Entheiligung der 
Sarramenten , Schändung der Weiber und Töchter , 
Mordthaten, werden ihnen von allen zur Laſt gelegt. — 
Die franzöfifchen Gefchichtfchreiber befennen es felber , 
und fuchen diefe Kriegsleute nur damit zu entfchuldigen 
daß der Kaifer fein Verſprechen nicht gehalten Habe. *) 
Mehr als zwanzig taufend Menſchen wurden von ihnen 
in diefem Winter ums Leben gebracht. Hingegen kamen 
auch bey zehmtaufend der ihrigen um. Ben ihrem Abzug 
verbrannten fie alle Klöfter, Kirchen und Fleden, die 
fie auf ihrem Wege antrafen. Ein Theil kehrte über 





1) Auſſer 1,400, die noch im Mömpelgard einige Zeit 
blieben, 


a) Duclos Hist,. de Louis XI. Tom.I, pag. 35. Ce qui 
determina le Dauphin à faire la paix avec les Suisses, 
fut la mauvaise foi de Frederic, qui devint ingrat, 
aussitöt qu’il cessa de craindre, Bien loin qu’on four- 
nit à la subsistance de l’armee, on lui refusa vivres > 
fourages et logemens. Les troupes pressees par la 
necessite, se debanderent, et pillerent par-tout. Les 
Frangais devinrent par Ià odieux à ceux me&mes dont 
ils venoient d’ötre les liberateurs. Ils desoloient.en troupe 
le pays. Mais sitöt, qu’ils s’ecartoient, ils &toient 
massacres par les paysans, qui en tu£rent un nombre 
prodigieux. ” Villaret fagt fogar T. XV. p.380. „Par 
les ordres de l’ingrat Frederic ‚on leur refusa des loge. 
mens, des vivres et des fourages- La nécessité les 
eontraignit d’employer la vialence, Ils ravagerent le 
pays. | 
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Moͤmpelgard zuruͤck; ein anderer Theil mit ungefähr acht 
taufend Pferden und mit Kanonen zog durch Das Lebern» 
tbal, wo fie in einem engen Wege von fünfhundert ars 
men, aber tapfern Elfäßern angegriffen wurden, und 
mit einem beträchtlichen Berluft davon kamen. — Der 
Dberft, zwey Hauptleute,, und andere vornehme Edel⸗ 
leute büßten das Leben ein. Eine Fahne der Schweiger, 
die bey St. Jacob war erobert worden, befand jich un⸗ 
ter der Beute, und wurde zu Schlettflatt in der Kirche 
aufgeftedt. 


Bon ihren Graufamkeiten mögen folgende Auszüge 
einen Begriff geben : „ Sie fchlugen die Leute in Eifen, 
daß ihnen oft die Bande bis aufs Bein fraßen, und lies 
gen fie alfo gebunden liegen, Hungers ſterben, oder ers 
frieren. Sie fperrten einen Theil in Faller oder Kir 
ſten. — Biele Taufende farben in der Marter, fie wol 
ten ſtets Geld von den Leuten haben. — Wenn num ei- 
ner Geld verfprah, und der, den fie fandten, um es zu 
holen, nichts mitbrachte, fehnitten fie ihn zu Riemen. — 
Sie brateten etliche Bauern beym Feuer , und ließen fie 
dann wieder Taufen, als fie fchon vol Blattern waren. — 
Sie ſchaͤndeten Kindbetterinnen, Feldfiechen und junge 
Mädchen. Wenn diefe widerfichen wollten, fpannten fie 
folche über Wannen, banden ihnen Hände und Fuße an 
die Handhaben, übten alsdann ihren Muthwillen, davon 
viele farben, und andere ardeitelig am Leibe wurden. 
Sie begiengen auch fonft mit Weibern mancherley Höfe 
Ueppigkeit und verfluchte Nuthwilligleit, desgleichen nie 
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mehr gehört wurde, und auch zu grob iff, zu ſchrei⸗ 
ben. ” | 

Es iſt ungewiß, wenn der Dauphin das Elſaß 
für immer verließ. Dan behauptet insgemein, daß er. 
kurz nach dem Frieden mit den Eidsge noſſen, Anfangs 
November 1444, fich zu feinem Vater, mit 2000 Pfer: 
den zurüd begab. Es muß aber fpäter gefchehen feyn ; 
denn unfer Rath fchrieb noch um Catharinen Tag (Fe- 
ria quarta ante Catharinae): „Uns iſt gefagt worz 
der , wie der mächtige Fürft, der Delphin, vom Lande 
siehen wolle, zu feinem Geberer (Gebährer, Vater), 
dem König von Frankreich. Sein Volk foll aber in die 
fen Landen bleiben. Was das auf fich bat, Fönnen wir 
nicht wohl wiſſen.“ Nach Beinheim blieb er im Eifaß 
bis auf den letzten Tag im Märzen 1445. Siehe and) 
die folgende Note. 


Indem die Armagniaden, den ganzen Winter durch, 
alfo den Meiſter im Elfaß fpielten, waren die Basler 
in der bedenklichften Lage. ) Jene verlangten in Folge 


') Schreiben des Raths an Straßburg, Feria tertia post 
Conversionis Pauli, 28, Jenner 1445: „Wollten wohl” 
dag wir von etlichen Seren und Edeln um und fo güt- 
lich bedacht wären ald ihr durch die Gnade Gottes von 
den um euch gelegenen Herren bedacht worden fenet... 
Etliche der Fürſten und Herren um ung gelegen, waren 
über die Ankunft der Schinder froh, ſie hoben ihre Hände 
gegen Himmel, Gott zu loben, daf fie meinten wir foll- 
ten durch fie umgebracht werden, — Wiewohl wir mit 
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des mit dem Dauphin errichteten Friedens , freyen Hatte 
del und Wandel in der Stadt. Hingegen Flagten die 





den Schindern, dem unfeligen Volke, im Frieden feinfoll- 
ten, fo haben fie Unwillen gegen und empfangen, weil wir 
fie bey uns und von uns nicht wandeln , und ihnen auch 
nicht zutragen noch zuführen laſſen, was ihres Willens 
wäre. — Gie reiten did und viel vor unfre Stadt, 
fangen ung die unfrigen , nehmen ihnen das ihrige, le— 
gen fie in Gefängniſſe, und fchägen fie, Sie haben auch) 
etliche unferer Bürger im Frieden vom Leben zum Tode 
gebracht, und erliche in andere Weife fchwärlich gehal- 
ten, nach ihrem Willen. — Wenn wir das dem Delphin 
fchreiben , und zu wiffen thun, fo gebeutet er zwar be- 
ſtecklichen und zu fehren (wieder zu erflatten) ; wir 
baben aber von den Hauptleuten noch nichts erlangen 
mögen. Darum haben wir von den ihrigen bey zwanzig 
in unfern Gefängniffen,, welchen wir nur Brod und Waf- 
fer geben. Sie follen fo lange darin bfeiben, bis und 
wiederfahre, mas billig ift, wo nicht, fo follen fie da- 
rum leiden. — Wären wir auch von unfern Nachbarn in 
Gütigkeit bedacht worden, wie ihr es feyet, fo hätten 
wir und hinter etliche Sachen (vermuthlich die Frie- 
densartickel mit dem Dauphin) nicht bringen Taffen. 
Broglingers HSandfchrift : 

„Der Frieden wurde von ihnen nie gehalten. Denn wir 
mußten nichts deflo weniger an der Ringmauer und auf 
den Le zen und auf den Thürmen hüten, daß es allmeg an 
der andern oder dritten oder wierten Nacht an einen Fam, 
daß er wachen mußte. Sie trieben großen mördlichen 
Gewalt den ganzen Winter mit Fangen, Kehlen ab- 
reifen, und großer Schmach mit den Frauen. — Gie 
erbeuteten und verheerten das Rand, und die Schlöſ— 
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Städte über jede Beguͤnſtigung, droheten mit Sperrung 
des feilen Kauft, und rächten fich mit Arreffanlegungen 
oder wie fie fonft Fonnten. Der umliegende Adel, fo ers 
fehöpft er auch war, fann, voll Erbitterung über die 
fehlgeſchlagenen Anſchlaͤge, auf neue Anzettelun— 
gen. Gelber die Bauern aus der Nachhbarſchaft, die 
‚man aufgenommen hatte, und fehütte, bezeigten fich un- 
dankbar, und erregten Beforgnifie. Von der unbegreif- 
lichen Stimmung ihrer Gemüther wider die Eidgenofen, 
erzählen ziwen alte Chroniden ein treffendes Benfpiel : 





fer in welchen fie lagen. Altfirch und Enfishbeim verwü⸗ 
fleten fie fo fehr, daß davon nicht zu fchreiben if. Mit 
großer Unruhe vertrieben wir den Winter, Wir hatten 
mit den Dorfsleuten viel Drangs. Ob fie fchon unfere 
Feinde waren, fo behielten wir fie doch. Gie thaten 
dennoch denen von Bafel viel Uebels mit den böfen fchand- 
lichen Worten , die fie rederen. Sie meinten ed wäre 
Fein Dorf fo fchnöde, man wäre ficherer darin als in 
der Stadt Bafel. Sie meinten man möchte die Stadt | 
feine drey Tage vor ihnen gehabt haben. Deffen unge- 
achtet, fo wollten Meine Herren nicht , fich mit dem bo. 
fen rächen, und behielten fie bis der Sommer herzukam. 
.e Nur muften fie fchwören, der Stadt Nutzen und Ehre zu 
fördern und ihren Schaden zu wenden; auch vertbeilte 
man fie auf die Zünfte, welchen fie, an dem Lezen und 
an den Mauern und fonft nicht, wachen haffın. Wer 
von ihnen das Bürgerrecht Faufen wollte, dem wurde 
es um drey Schilling gegeben, damit fie defto frommer 
wären, denn Deine Herren fürchteten anders nichts als 
Berrätherey von den Bauern, “ 


» 
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„Oben im Land fieng ein Geck einen Schweiger ; der Ged 
konnte fein Teutfch, und der Schweiger Fein Welſch, da 
fam ein Sundgauer Dazu , der beyde Sprachen fonnte, 
Als nun der Geh den Schweiger bey der Gurgel hielt, 
und drohete fie ihm abzluffechen, fragte ihn der Sund» 
gauer, was er von dem Schweißer Haben wollte Die 
Antwort war, daß er ihm Hundert Cronen Köfung ges 
ben, oder verfchaffen follte. Das faate der Sundganer 
dem Scweiger auf deutfch, der alles verfprach,, wenn 
er nur am Leben blieb. — Nun fragte der Gel, was 
der Schweiger gefagt babe, Der Sundgauer erwiederte 
aber : Er fagt daß er dir Feinen Pfenning geben will, 
du müßeft ihn eher tödten. Dieß gefchah auf der Stelle. 
Als nun der Sundgauer fich hernach deſſelben ruhmte, 
und er befragt wurde, warum er die Wahrheit nicht 
geſagt hätte, war feine Antwort: „Ich bin gut öfters 
reichifch und war daher beyden feind. Dem Gchweis- 


ker habe ich das Leben, und dem Welfchen das Geld 
nicht gegönnt. 
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St. Jacober Krieg. ') Coſtnitzer Stillſtand. 
4445 — 1446. (Brachm.) 





Vor dem erſten Auszug. 
(415. April.) 


Berfchiedene Verſuche, zu Stiftung des Friedens in 
der Schweis, waren ohne Wirkung geblieben , und die 
‚Feindfeligfeiten hatten, befonders in den Gegenden des 
Zürcher und des Wallenflatterfees, wie auch des Aheing 
immer fortgewährt. Nach der aufgehobenen Belagerung 
von Farnsburg , erlaubte fich die Befakung alles. Sie 
tödtete einen armen Freyheitsknaben, und einen ehrbaren 
Herren. Gie ließ einem Gefangenen die Hand abhauen. 
Sie ſchickten einige in die Stadt um folche anzuzünden , 
die aber ergriffen wurden u, f. w. Die Basler, wie 
wir es bereits gefehen haben, begnügten fich damit, daß 
fie fih auf ihre Hut flellten, und nur Vertheidigungsan⸗ 
falten trafen. Indeſſen wollten fie auch vor allem ihre 
wahren Feinde Fennen. — Gie zogen zu diefem Ende 





3) St, Jacober Krieg, weil er auf die Schlacht bey Gt. 
Jacob folgte, Er wurde auch einft vom Rath felber der 
Adelkrieg genannt, 
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Erkundigungen ein, verhoͤrten Zeugen, und ſparten 
nichts, damit fie die unſchuldigen von den ſchuldigen ums 
terfcheiden , wie auch ihr Betragen gerichtlich vechtfertis 
gen koͤnnten. Diefe Unterfuchung wurde gleich nach der 
St. Jacober Echlacht angeflellt, und einige Fahre fort- 
geführt. Aus den einzeln Auskundfchaften und bewähr- 
ten Berichten, ließ man nachgehends ein Factum auffe 
ben, welches wohl verdiente hier eingerücft zu. .werden, 
wenn es nicht zu weitläufig wäre. Vorzuͤglich richteten 
fie ihr Augenmerk auf die Frage: Wer war bey der 
Et. Jacober Schlaht? Wer Hatte Feindfeligkeiten vor 
aller Kriegserflärung , oder vor allem feindlichen Angriff 
von Seiten der Basler, wider fie, und die ihrigen auds 
geubet ? 


Um fo nothwendiger war es, da, wie uns Beite 
beim berichtet :. „In der Zeit, ald die Armagniaden 
im Lande gewefen , da iſt viel Nede entſtanden in der 
Stadt Bafel, wie daß vier Männer in derfelben wären, 
die fie wollten verfauft haben. In diefen Dingen wure 
den viele Briefe in der Stadt angefchlagen auf die Rit⸗ 
ter und auf die Bürger (Achtbuͤrger), und auch auf et— 
liche von der Gemeinde (Bürger von den Zuͤnften), wie 
die untreulich mit der Stadt Bafel umd der Gemeinde 
umgehen follten. Insbeſondere waren die Beleneten, 
(die Bafallen fremder Herren) in Verdacht , fie wären 
nicht fromm, und fie Hättens mit dem Delphin wider | 
die Stadt. Go oft nun ein Brief gefunden wurde , fo 
oft bathen die Ritter und Bürger (Achtbuͤrger), beyde 
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Käthe ernſtlich, man wolle um die Sache erfahren, welr 
che die wären, die mit folchen Handlungen und Briefen 
umgiengen , und diejenigen zu ſtrafen, die fich da unter 
fanden Zwietracht in der Stadt Baſel zu fliften. I) — 
Der Erfolg zeigte auch, daß die N wider die Les 


henleute zu allgemein war. 
Vielleicht 


1) Bon den Briefen, deren Beinheim Meldung thut, fitt- 

det fich noch folgender in unferm Archiv : 
„Ihr Herren, Gemeine ze Baiel! 
„Ihr wollen nit wüflen, wer die find die üch verfauft 
hatten, Hätten ihr es ihnen geton, fie rechen es (fie 
würden es rächen.) Ihr mögend dun was ihr wend! — 
Es ift des erften Hans Nich der Ritter, und fin Gun. 
Darnoch Herr Offenburg; darnoch Peter Offenburg, ein 
Fleiſchverkoufer der üwre Eidsgenofien verfouft hätt; 
and darnoch alle die, fo der Herrfchaft ( Defterteich ) 
gefchworen hand, die gelechnet figen. Die ſchwören des 
erften der Herrfchaft; darnoch, fo ihr fie in Roth ſetzen, 
dem Bifchof, der auch ald fromm ift, als fie alle ſigen; 
und darnach üch, Gemeine, Nun Iugen (fehet) wie fie 
mit üch umbgangen. Wellen (welchen) wend fie hal 
ten? Gie wüflen wohl, daß man die Städte nit mag 
obliegen (den Städten nicht kann obfiegen ) , denne 
(anders als) wit gliffel Worte C mit gleignerifchen Wor- 
ten,) Wie ift denen von Zürich gefchehben ?— Sie hand 
vor Zeiten dem Adel einen Dienft geton; das konn—⸗ 
ten fie nit (anders) rächen, denn (als) daß fie es alſo 
verderbt hand, Alto dut üch der Bifchof von Bafel ouch, 
und üwre Böfewichter alle, es figen Edel oder Achtbür.- 
ger. Sie hatten alle aufammengefchworen , den altem 
Schaden 
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Bielleicht wäre der Krieg vermieden worden, wenn 
nicht der benachbarte Adel immer fortfuhr einzelne Ges 
waltthätigkeiten auszuuͤben, und nicht endlich auch etliche 
Dörfer. der Stadt, von Seckingen und Laufenburg 
aus , verbrannt haͤtte. Unbegreiſlich ift es, daß 
er ed wagte, ein durch die Armagniaden erödetes 
Land dem rn Ausgang eines Krieges noch auszu⸗ 


Schaden zu — Alſo hand ſie von Gottes Gnaden 
Gewalt (höhniſch)! Und wäre es früher gangen! Ihr 
böſer Wille war dor. bi wohl; hätten ſie numme (nur) 
eine Eleine Hülfe gehebt. Es ward ihnen ze kurz, die 
BGeſchlacht (die St. Jacober Schlacht); Leider, Gott 
erbarms (höhniſch)! Sie iſt aber üch weger (beſſer) 
gſin, denn (als) wäre es gegangen, als die angeſchlagen 
2 Hatten gethon, die mit üch rothen, alle Tage in Roth 
gangen,. und es nun verlächeln wellen. Es gefchier und 
zu Leide, und alſo doran find ſchuldig üwer Rotzherren, 
die in Roth gangen, daß fie die Miler (Mäuler) nicht 
dürfen uffthun. Sie fürchten, fie wafren es. Aber ein 

Armer, den f....t (ſtreckt, oder ſtraft/ oder fchwächt) 
‚man. Gtrachten ihe-der großen Mörder numme (nur) 
ein (einen)! Ihr vernemen, womit fie umgangen figenz 
Ihr hand bifunder zween, die erſten an den Brief, die 

Antrager aller Sachen ſigen. Wie es um alle Sachen ſich 
vergangen hat, das könnten ſie nit verautwurten, als 
mit itel Lugen. Darum liebe Herren, lugen (ſehet) 
zu euch ſelber. Sie ſind üch nit hold, weder in der 
Stadt noch hus, wenn (ſondern) fie gon doruff daß fie‘ 
üch beſchiſſen. Sie biſſen einander nit, ” Ä 

» Der ganzen Gemeine,” 


I. Sand. ee 
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ſetzen. Denn, obfchon dieſe mehr: Echaden im eigentli- 
chen Elfaß, als im Sundgau anrichteten, und auch nur 
einen Monat in den Waldftatten hauſeten, fo. war: doch 
die ganze umliegende. Gegend erſchoͤpft. Broglinger fagt-: 
„Als das Land zu Oſtern geräumt wurde von dem Del 
phin, war es fo öde im der Herrſchaft Schlöfern , daß 
die Leute anderft woher ziehen mußten.” Dabey bemerft 
er, daß man diefe Schlöffer wohl hätte einnehmen koͤn⸗ 
nen. „Aber es. gefchah nicht, fügte er hinzu, wiewohl 
die Herrfchaft mördlich und fchandlich an der Stadt: Ba⸗ 
fel gefahren hatte.” - Der Herzog: von Defterreich. konnte 
auch nicht die Kriegsfoften beflreiten „Die Reifigen 
(Reuteren), meldet Beinheim, die in dem Lande allent- 
balben lagen, ‚legten eine Schagung auf das Voit im 
Breißgau und Sundgau von Geld, Wein und Korn; 
und war das arme Volk ſehr beſchwaͤrt: Denn der Her⸗ 
zog war arm, und gab den Rittern nichts, 7 —— 


Da fi ich. nun alles im April: Monat zu einem. ‚forms 
lichen Ausbruch des Krieges anließ, beſtrebte ſich der Bi⸗ 
ſchof Friedrich ze Rhin, die Basler dahin zu bewegen, 
daß fie einen guͤtlichen Tag beſuchen moͤchten. Im vori: 
gen Monath war ein ſolcher in Rheinfelden zwiſchen den 
Oeſterreichern und den. Eidgenoffen vergeblich gehalten 
worden. Dennoch wurde der Antrag des Biſchofs vor 
beyde Käthe gebracht... Allein fie wollten denfelben ohne 
Wiſſen und Willen der. Sechfer nicht annehmen, wiewohl 
ſagten fie, ev ihnen wohl gefallen hätte. Am 7. April 
verfammelte fich der große Rath. Man trug den Sech—⸗ 
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fern zwey Puncten vor; zum erflen den Vorfchlag des 
Bifchofs, und zweytens die Frage, wie man die Gemeis 
he zum Gehorſam bringen möchte. Denn, ſagten die Raͤ⸗ 
the, ſie hätten in dieſen Sachen, ohne ſie, die Sechfer, 
nicht handeln wollen. Hierauf ſtand einer der Sechſer 
anf ; und ſagte: Ran ſollte nit frogen, ihm gebuͤhrte 
etwas zu reden das zu der Sache diente.“ Und er 
Aneaih:i Es bedunkte ihm gut, Daß alle, die vom Haufe 
Oeſterreich oder den! zugewandten Herrſchaften Lehen truͤ⸗ 
gen,austreten ſollten, da man von der Herrſchaft, oder 
yon welchem Herrnees wolle ; zu rathen haͤtte. 

Heu antwortete der Rath den ‚Sechfern:: „ Es ſeh 
ein altes Herkommen, daß, wenn es die Herrfchaft Des 
ſterreich antraͤſe n der Herrſchaft Mianne-abtreten. Alſo 
werdenes auch mit andern; Herren gehalten.“ Allein alte 
und meue Sechſer erkannten dennoch: „Wenn man von 
der Hervſchaft von Oeſterreich oder andern reden will, 
ſo follen ale AdieLehen haben, 28: ſey von wen ed wol⸗ 
le; austretenyanmd micht den: Rath: beſitzen.“ Demzufol⸗ 
ge mußten Arnold won Baͤrenfels, Arnold von Rotberg , 
ande Hemman; Ofenburg, von den Rittern; ferner von 
Den Achthärger Hand Suͤrlin, Hans v. Louffen, Werne 
her und Thuͤring Erenmann, Peter v. Hegenheim, Hs. 
Waͤltenheim, und Condad Froͤwler, ſich in den Ausſtand 
begeben. Gleich den folgenden Tag erſchienen vor Rath 
die. Ritter und Buͤrger (Achtbuͤrger.) Sie beſchwerten 
ſich uͤber jene Erkanntniß, und begehrten, man moͤchte 
ihnen die Sechſer wieder zuſammen berufen. Dieß ge⸗ 


Ee2 
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ſchah am folgenden Tag (9, April.) Der Oberfizunfte 
meifter Andreas Ofpernel hatte den Vorſitz, und eroͤfne⸗ 
te: — „Wie die Ritter und. Buͤrger, jederzeit, und 
‚noch, einer ganzen. Stadt‘-Bafel "mit Treue gemeint; wie 
der erfannte Abtritk ſie ſehr befremde, da infonderheit 
fie nicht alle vom: Haufe: Oeſterreich Helehnt wären ; fie 
feven bereit bey den Baslern Leib iund: Gut zu laſſen; 
fie ‚baten .wegen der angeſchlagenen Briefen und Verleum⸗ 
dungen feinen Argwohn wider: fe; zu: fallen "Als aber 
die Sechfer  daranf beharutems daß alle Belehnte der 
Herrſchaft Oeſterreich oderoanderenHerrensz Die von 
dieſem Hauſe zu Lehen ruͤhrten, entweder des Raths ſtill 
ſtehen, oder ihre Lehen aufgeben ſollten; erklaͤrten ſich 
dieſe dahin: „Sie koͤnnen die Lehena nicht aufgeben; + 
Sollte aber die Stadt Baſel in Feindſchaft mit dem Her⸗ 
409 von Defterreich gerathen prfo: wollen. fie !-: wie Das 
son altem Herkommen ſey, ihre: Lehen: aufgehen: ud‘, 
als fromme Biedermaͤnner, mit: Leib und Gut, der Stadt 
huͤlflich ſeyn. Es blieb aber bey dem exgangenen Decret, 
und außer den obigen, mußte noch Conrad SuͤrlinCon⸗ 
rad v. Louffen, und Hemman vuEffringen, die Raths⸗ 
verſammlungen verlaſſen. Die Folgen: davon :geigteit fd) 
in wenig Tagen. - Der‘ Krieg wurde wider Tdiejenigen. 
beſchloſſen, die den Dauphin berufen, oder unterſtuͤtzt 
haͤtten; und ſchon den 12. Aprill geſchah der erſte Aus⸗ 
zug. Um den Anfang des Monats hatten die Sollothur⸗ 
ner dem Grafen von Thierſtein das Schloß Thierſtein 
ſchon eingenommen, um die Verheerung des Kloſters 
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Bennwil zu rächen "), oder Ihr Land vor dergleichen 
Er. iu ſchuͤtzen. | 


Krieg dDieffeits des Rheins. 
April und May.) 


Den 12. April zogen die Basler 500 Mann flark, 
unter Anführung des Andreas Oſpernel, auf Blosheim, 
ein Schloß des Götz Heinrich von Eptingen, welches für 
die Sicherheit der Gegend zwifchen dem Jura und dem: 
Rhein ein Hauptort war. Am gleichen Tage wurde es 
erobert, und befegt. Der Eigenthümer Hatte vor der: 
Ankunft des Dauphin fich verlauten laffen : Es Hätte die 
Eidsgenoffenfchaft an Zürich den Schlüffel verloren, den 
fie, die Edelleute, jest in Händen hatten. Ben der Ans 
Funft der Arınagniaden in Pfirdt, verfügte er fih zu ih⸗ 
nen. Einige fagten, er fey an der Schladht bey St. Ta 
cob felber gewefen, andre aber, er hätte nur fein Pferd 
geliehen. Er war übrigens Bürger zu Bafel. 


Ehe man nun zu einem andern Zug fchritt, wurde 
eine neue Kriegsordnung errichtet. Man theilte die ganze 
Macht der Stadt, wie fchon öfters gefchehen war , in 
vier Schaaren, und gab Ihnen den 1sten su Hauptleu⸗ 


® ) Die von Mörfperg batten den Abt von Bennwil gefan⸗ 
gen. Dazu alle Gotteszierden, Meßbücher zerſchlagen, 
die Kirche ausgeplündert, und ” ade Theil des 
Kloſters IR: — 
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leuten‘, Hans Roth , den ‚Ritter und Bürgermeifler ; 
Heinrich Halbifen, Niklaus Einfaltig und Dietrich Am⸗ 
man. Den folgenden Tag fchworen die Zünfte auf ie 
ven Zunfthäufern den Hauptleuten und Pannerherrn den 
Gehorfam. Ein gleiches geſchah hernach von Seiten der 
Stuben, wie auch der Hinterfäßen und Dienſtknechte, 
vermuthlich derjenigen , die entweder in der Kleinen Stadt 
wohnten, oder feine Zunfte hatten. 


Den 20. April wurde die Einnahme von Pfeffin- 
gen unternommen. Diefes auf dem Zura ſelbſt, zwifchen 
der Birs und dem Birfid liegende Schloß, war zur Si⸗ 
cherheit der Stadt gegen Wellen von ‚großer Wichtigkeit: 
Es gehörte dem Grafen Hans von Thierflein, der das 
mals fi) in Enfisheim befand. Vor dem Einfalle des 
Dauphin, hatte der Rath, auf die eingekommenen War⸗ 
nungen, von dem Grafen eine Erklärung verlangt‘, wer 
fen die Basler fih zu ihm, falls man fie angreifen würs 
de, zu verfehen haben. dürften. Worauf er viel Gutes 
angetragen, und VBerficherungen feiner nachbarlichen Freund» 
fchaft gegeben Hatte. Dem zuwider aber gab er den Ars 
magniaden, nad) der St. Jacober Schlacht, von feinem 
Schloß Proviant. Er begab fich nachgehends in die Fer 
fung der Herrſchaft, wurde ihr Hauptmann, und erwieß 
ſich feindlih. Zudem waren fein Schwager, Hs. Wins 
necker, und fein Bogt auf Blumenberg , Hs. Heinrich v. 
Spebach, bey der. St. Jacober Schlacht, und ſeitdem 
auf den. Etreifzügen: wider die Basler, ,, ale Helfer und 
Anführer gewefen. Dan fagte auch, daß die Buͤchs, 
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durch welche die Eidgenofen bey St. Jacob gewon—⸗ 
nen wurden, von Pfeffingen gelommen war. Am früs 
hen Morgen des gemeldten Tages ritt nun die Reuterey 
der Basler mit. dem Bürgermeifter Roth auf. Pfeffingen 
zu. Die Gräfin befand fih auf demfelben mit ihren 
Kindern umd einem jungen Verwandten, Friedrich, eis 
nem Sohne des verfiorbenen Grafen Bernhard v. Thiers 
fein. Roth ließ fie zur Uebergabe auffordern, damit 
feine Feindichaft aus diefer Feſtung den Baslern weiter 
begegnen möge. Sie weigerte ſich aber ſtandhaft es zu 
thun, worauf, wie es ſcheint, Verſtaͤrkung von der Stadt 
begehrt wurde. — Gegen Mittag kamen aber der Biſchof 
und Rudolf von Ramſtein, die fie nach vielem Zureden 
und unter Bedingniß eines freyen Abzugs, zur Uebergabe 
beredeten, um fo viel mehr, da Feiner ihrer Diener bey 
ihr bleiben wollte. Bon Ramftein nahm- fie hinten auf 
fein Pferd, und führte fienebft ihren Kindern und Klein 
odien, und dem jungen Friedrich, auf Zwingen. Da 
fie vor das Schloß hinaus Fam, fihrie fie Mord auf die 
Basler. Der von Ramſtein ſprach: Schweig, oder du 
und ich Fommen um das Leben. Die Basler nahmen das 
Schloß in Beſitz, und legten eine Beſatzung darin, ums 
ter den Befehlen des Dietrich Suͤrlins, der es aber lie 
der lich vertheidigte. Indeſſen war der Stadt Panner, 
1500 ſtark, um drey Uhr herausgeruͤckt; es wurde aber 
noch zu rechter Zeit wieder abgemahnt. 


Am 28. Aprill ertappten die Oeſterreicher auf einem 
Streifzug im Frickthal eine Anzahl Knechte von Der, 
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und von Bafel; zwey erftachen fie, und vierzehn führten 
fie nach Laufenburg, wo fie den — Tag enthaup⸗ 
tet wurden. 

Im Sundgau ſchickten Peter von Moͤrſperg, Vogt 
zu Pfirt, und andere Amtleute der Herrſchaft ihre Abs 
ſagbriefe, und verbothen den Unterthanen Fruͤchte und 
andere Lebensmittel nach Baſel zu Markte zu führen. — 
Daher brachen die Basler, den 3. May um Mitternacht 
mit 2500 Mann unverfehens auf; flreiften vor Altkirch, 
Pfirdt, gegen Oltingen, und andere Drte; gewannen 
das Weyerhaus des alten Pfirdt, und brachten den fol» 
genden Tag viele Gefangene, eine große Beute an Vieh, 
und bey taufend Saͤcke Betraide mit ſich, welche unter 


die Zuͤnfte vertheilt- wurden. 


Bald darauf errichtete man zu Baſel einen fogenan. 
ten Dreyzehner Rath *), welchem ai ——— 
uͤbergeben wurde: 


„Wir der Rath, die Bürger und die Meifter gemeinlich 
der Stadt Bafel die der Näthe diefed Fahr dafelbft find *), 





2) In der Aemterbefegung von 1432, findet fich fchon ein 
folcher Ausfchuß von XTIT, die Botten genannt wur- 
den: „Hr. Burkard ze Rine Burgermeilter , Hr. Hang 

Ruych,Hans Sürkin, Hemman Offenburg, Hans von Louffen 
Klaus Murer , Oberffer Zunftmeifter , Ulmann Imhofe, 
Peter von Hegenheim , Eherhard Ziegler, Oſpernel, 
Hans von Hegenheim, Wernlin Teffenheim.” 

*) Die Formel : „mir der Rath, die Bürger und die Mei- 
fter ,... die der Räthe dieſes Jahr daſelbſt find” iſt un— 
gewöhnlich, und nicht leicht zu erklären. 


thun Fund männiglichen mit diefem Briefe : Als wir und die 
unſern jetzt und zu diefen Zeiten wider Necht , Gelimpf und. 
Befcheidenheit, und mit unrechter Gewalt überfallen, und 
unterftanden geweſen find ‚und noch täglich umgezogen zu 
Kummer zu Koften und Schaden, an Xeib und But, mit 
Nome (Raub) und Gefängniß, gebracht worden find, und 
täglich gebracht werden, von unſern Umſaſſen und andern ; 
um die wir folches nicht mwiflen je befchulder zu haben, daß 
wir darum für und und unfere Nachkommen, die wir dazu 
fefticlich binden, den frommen, feften , ehrfamen und mweifen 
Herrn Hanfen Rot, Ritter, unferm Bürgermeifter, Herrn 
Andrefen Ofpernell , unferm Oberften Zunftmeifter, Friede- 
richen Schilling, Dieterichen von Sennheim, Elaufen Smid⸗ 
kin, Heinrichen Halbifen, Wernher Teffenheim, Mathiſen 
Eberler, Eberharten von Hiltalingen, Hanfen Einfaltig , 
Martin Genler, Jacoben Lampenberg, und Hanfen Bider- 
mann, unfern Bürgern, den dreyzehen, uffer (aus) neuen 
und alten Räthen erwihlt '), Gewalt und Macht gegeben 
baben, in Kraft diefes Briefe, fo lange diefer Krieg währt, 
ungevarlich (ohne Gefährden) , und ihnen und ihren Nach» 
fommen, die an ihrer Stadt gefeut mögen werden, empfeh⸗ 
len, auf unfrer Feinde, wer die nun find, oder fünftigs were 
den , Leib und Gut zu ftellen, und alle unfere Sachen , die 
von des Kriens oder Feindfchaft wegen, worin wir jest find, 
oder femand zu und oder den unfrigen von gemeiner Stadt 
wegen hat oder gewinner, herrühren oder Fommen, zu vers 
handeln, zu ordnen, und alles das zu thun, was fie betrach- 
ten, bedünfen, oder zu Rathe werden, dag unfre und der 


1) Beinheim meldet richtig, daß der Große Rath fie er- 
wählte, und diefe Stelle zeigt, daß fie aus der Zahl 
der beyden Abtheilungen des Fleinen Raths gezogen 
wurden, | 
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unſrigen und auch. gemeiner Stadt Nothdurft, Ehreund From⸗ 
me ſey, und daß wir «defto fürbeffer überhoben, mögen: 
werden zu Lünftigen Zeiten‘, ſemliches ( foiches Gewalts und 
Unrechts) fo an und und. den unfrigen umnverfchuldeter Sa- 
che begangen iſt, oder getban wird; und wannd (da) die 
ebegenannten Dreyzehen das alſo getreulich zu thun, ſich 
darin zu befümmern ( befleiffen ) und zu arbeiten, leiblich zu 
Gott und. den Heiligen, mit aufgehobenen Händen und, ge— 
lehrten Worten, vor alten und neuen Näthen und euch den 
Sechſern zu den Auguftinern darum verſammelt, geſchworen 
baben, harumbe (fo) haben wir. gelobet und verfprochen 
bey. unfern guten Treuen und Ehren, was Kummer, Berkuft; 
Koften oder Schaden uns oder den unfrigen davon ufferftat 
Centiteher ) oder gefchieht, an Leib und Gut, oder wie das 
kommen möchte, num oder zu Fünftigen Zeiten, daß wir noch 
unfre Nachkommen, darum ,.den chegenannten Dreyzehn, ger 
meinlich oder. einigen befonders , ihren Nachkommen noch ei. 
nigen ihrer Freunde, darum nie zugefprochen noch fie 
befümmern follen noch wollen, weder an Leib, noch an Gut, 
noch einiges Arges noch Webels zu einigen Zeiten zu reden, 
oder verwißen (vorwerfen, Verweiß geben) in Feine Wei- 
fe. Geſchehe es ihnen darüber (damwider) von jemanden, wer 
der wäre, den follen und wollen wir und unfre Nachkommen, 
die wir dazu. binden, nach unferm Vermögen darum firafen, 
fo. viel und hertichichen bis daß ihnen abgelegt und benom⸗ 
men wird, was ihnen befcheben wäre, mit Worten oder Wer- 
fen, bey den ehegenannten. unfern Treuen und genannten 
Dreyzehen, um daß fie fich deſto williger und frylicher 
befümmern und arbeiten mögenin unferer und gemeiner Stadt 
Sachen, diefen Brief mit‘ unferer Stadt großem anban- 
gendem Inſiegel verfiegelt. Geben den nächiten Freytage nach 
dem heil. Auffartötage des Jahrs als man zählte, nach der Ge— 
burt unfers Herrn Jeſu Chriſti 1445 Jahre. 
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In den Plingfifeyertagen nahmen die Basler; 1000;- 
Mann: far, mit: 200 Pferden,: die Schloͤſſer Dirme⸗ 
nach und Waltighofen ein. Sie lagen an der FU im 
Sundgau. Erſteres gehörte denen von Zlachslanden , 
letzteres Herrmann und Cunrad von Eptingen, oder nach 
andern den Truchſeſſen von Rheinfelden. Dort fand man 
etliche Gewehr und Ruͤſtungen der bey St. Jacob er⸗ 
ſchlagenen Eidsgenoſſen. Die Basler. kehrten mit Fruͤch⸗ 
ten nach Hauſe zuruͤck, nachdem ſie gedachte Schloͤſſer 
ausgepluͤndert hatten. — Bald zogen ſie wieder aus mit 
100 Pferden und 200 Fußkuechten, beraubten Othmars⸗ 
heim das Kloſter, zundeten das. Dorf an, und brachten 
23 Gefangene und das Vieh mit fih. Dieß geſchah um 
den Buͤrgermeiſter Roth zu rächen, dem die Feinde das 
Dorf Brübady im Sundgau, welches er von Graf Hs. 
Ludwig von Frohberg pfandweiſe befaß, klaͤglich vers 
brannt hatten | 


Rheinfelderbund. Rathsernenerung. Geld» 
aufbrud. 


Der Brachmonat vergieng: ohne formliche Kriegsoͤfeh⸗ 
den, teils vermuthlich zur Schonung der Feldfrüchte, - 
theild umdie Anſtalten zu einem Krieg jenfeits des Rheins 
vorzubereiten , theild endlich , weil die jährliche Abwechslung | 
der Regierung in diefen Monat fat, und innerliche Gaͤh⸗ 
rung daher zu befürchten war. Zudem. fand man in der 
Beſorgniß, daß: die. Armagniaden wieder kommen. moͤch⸗ 
ten. — Zu Anfang diefes Monats waren 12 big «1500 


44 XI. Periode. 2ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


Pferde in Mömpelgard: friſch angekommen ; die: diefeni- 
gen ablösen, welshe um Oſtern dans geblieben. waren. 


In der. eriien Woche wurde an einem Huͤlfebund 
zwiſchen Baſel und der Stadt Rheinfelden gearbeitet, 
der auch Mitiwoch vor St. Barnabas, auf zehn Jahre 
lang, zu Stande kam. 


41 Im 


Sie verfprachen eidlich rirauder in eigtnen: Koften be- 
rathen und behülflich zu ſeyn, in Zeit von acht Tagen nach 
geichebener Mahnung, und zwar in einem Bezirk von feche 
Meilen Weges lang und breit um die Stadt Baſel. Bender 
Theile Schlöffer follen einander offen ſtehen, umd Fein Friede, 
Vertrag oder Rachrung ohne Willen des andern Theils einge- 
sangen werden, Beyde Städte behielten das römifche Reich 
vor, und die Basler insbeſondere den Bifchof, das Gotted- 
baus, und ihre Eidögenoffen von Bern und Solothurn. 


Da nun die Defterreicher behaupteten, daß die Stadt 
Rheinfelden nicht befugt war, einen folchen Bund zu 
fließen, fo gab er ihnen Anlaß, fie den künftigen os 





1) Die Stadt Rheinfelden, welche am dieffeitigen Ufer 
des Rheins Liege, muß nicht mit dem Stein Nheinfel- 
den verwechfelt werden, der auf einem Felſen im Fluß 
felber fand, und ein ſtarkes Schloß war. Die Stadt 
war eine Reichsſtadt, welche Kaifer Ludwig im J. 1331. 
den Herzogen von Defterreich, mit Vorbehalt ihrer Frey⸗ 
heiten, verpfändete, Sie befchwärte fich aber über Ein-- 
griffe in ihre Nechte. Der Stein Rheinfelden gehörte im 
Jahr 1445, ——— dem Ritter Wilvelu von er 
nenberg. —— ge .‘ 
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“nat zu. befriegen. Dadurch würden ihre Kräfte: getheilt, 
und dieß Hatten vermuthlich die Basler, bey: — 
des — eigentlich — 


Beil nun die Zeit herannahete, wo der Kath, abge⸗ 
‚ändert werden, ‚foltte , wurden die Sechſer am 13. Juni 
zuſammen berufen, « Dabeh erſchien kein Rathsglied von 
Rittern, noch von Achtbuͤrgern. Es wurde befchloffen , 
daß binfäro. der alte ‚Rath. bey dem neuen, und des» 
‚gleichen ‚die alten Sechſer bey den -neuen bleiben. ı ‚und 
rathen fplien. Die Abſicht war vermuthlich mehr Ein. 
‚beit, in, Plan; und Ausführung „ben. fo geführlichen Zei⸗ 
‚ten, 4u erzielen wie, auch die, Anzahl der. Raͤthe zu er⸗ 
gänzen,, „welche durch ‚den. ‚Ausland, der Belehnten vers 
mindert war. Dielleicht wollte man. auch einem Streich 
vorbiegen, weichen die Betehäten, wie wir es gleich ſe⸗ 
‘her werden, ſpielen tonnun. 


Die Rathsherren von den Zuͤnften — als von 
den ‚Stuben mußten, wie bekannt, durch zwey Dome 
herren, zwey Ritter und vier Achtbuͤrger gekoſen, und 
jährlich; wieder erwaͤhlt werden. Es ſcheint, daß die 
‚Stuben fidy:fehon:vertauten laſſen hatten, ſie würden der 
Erneuerung des Raths nicht. beywohnen. Da man alſo 
keine verfaſſungsmaͤßige Kieſer gehabt haͤtte, ſo waͤre die 
Stadt ohne Rath, ohne Obrigkeit geblieben. Die obige 
Erkannntniß, durch welche die Zeitdauer der einmal ver⸗ 
faßungsmaͤßig erhaltenen Gewalt verlaͤngerte, gab aber 
einen: Mittelweg ab; ſich durchzuhelfen. oe 
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Dennoch ließen die Raͤthe, am’ Freytag, acht Tage 
vor Johannis Baptiſtaͤ, ihren Collegen von Rittern und 
von Achtbuͤrgern, auf den: morgenden Tag, zur. Erneue⸗ 
rung des taͤglichen Raths, in ihre Verſammlung bieten. 
Die Ausgeſchloſſenen antworteten aber : „Es ſey ihnen 
ſolcher Abbruch an ihren Rechten geſchehen, dergleichen 
ihren Vorfahren nie begegnet worden; fie wollten ſich 
alſo der Sache nicht beladen; wuͤrde man ſie aber bey 
ihrem alten Hertommen laſſen, fo waͤren fie bereit zu 
erſcheinen.“ Die Raͤthe erwiederten: „Sie ſollen die⸗ 
ſes mal den Rath erkieſen helfen nachgehends moͤgen ſie 
{hr weiteres Anliegen vortragen, man werde ihnen gutes 
Verhoͤr erteilen.” Slie ſtellten ſich hierauf den’ folden⸗ 
den Tag ein. Zuerſt erwaͤhlte man zu Kleſtn; 


130 
ie ‚Ben den Goitehaugdienfnjannen: — 
Arnoid von Baͤrenfels und, ‚Bernhard, von, Roidbero, 

beyde — 


— 


Von den Achtbuͤrgern: rc | 
Sans: von \ Raufen ri — Song, Bet Eh⸗ 
renmann, und Haus Suͤrlin. ih.” neriq 


Dieſe ſechs erwaͤhlten Yon: bon. den‘ — 

rich Truchſeß und Arnold von Rothbergh weiches 
Kieſer nun. die. Rathsherren erwaͤhlten. Sie befoͤrderten 
auch zum Buͤrgermeiſterthum Arnold von Rothberg, ‚der 
das Fahr vorher dieſe Wuͤrde bekleidete. In Anſehung 
des Oberſtzunftmeiſters, den der Biſchof zu ernennen hats 
te; geſchah eine Abweichung von dem Herlommen, ine 
dem er kein Rathsglied war. Der Schultheiß der klei⸗ 


nen Stadt, Eberhard Ziegler (der: auch von Hiltalingen 
genannt wird) folgte auf Andreas Ofvernel, Wichtiger 
war damals diefe Wahl als jemals. Daher auc) die Buͤr⸗ 
gerfchaft, ehender als der. Bifchof , den Eberhard Zieg⸗ 
der zu diefem Amte erhob. Eine gleichzeitige -Handfchrift 
fagt ausdruͤcklich „Er war vom Bifchof als viel al 
—— denn die En — es N baben 


Als die NER —* waren, — die Au 
geſchloſſenen vor Rath, und, begehrten : „» Dan möchte fie 
‚wie ihre ‚Altvordern , bey ihrem Herkommen verbleiben 
Laſſen, und. ihnen geflatten: den, Rath; wieder gu: beiten.” 
Dabey machten fie die Anmerkung: Sie draͤngen die 
-Zünfte von ihrem’ löblichen. Herfommen nicht. "— Doc) 
ſchloſſen ſie dahin, daß, wenn es nicht gefcheben Tonne, 
fo möchte man fie doch des Raths⸗-Eides entlaſſen, » fie 
ſeyen bereit; wie andere Buͤrger zu ſchwoͤren· Den Sonn⸗ 
abende darauf ſiel die Antwort des Rache alſo aus: Ei⸗ 
nes ehrſamen Rathe:: endlich? Meynung ſey, „daß, fo 
lange der Krieg mit dem Hauſe Oeſterreich währen wer: 
de, die Ausgetretenen den Rath nicht --Hefigen ſollen, 
indeſſen "wolle man fie des Rathseides entlaſſen, inſofern 
fie gemeine bürgerliche Pflichten erfuͤllen werden.“ Den 
folgenden Tag,- an einem, Sonntage, wurde in einer zu 
den. Auguſtinern gehaltenen. Berfammlung. des großen - 
Raths feſtgeſetzt, daß der Eid, den die Belchnten, als 
Bürger , dem Rath leifteten , allen andern Eidespflichten 
vorgehen follte, welche fie, entweder ihren Lehenherren, 
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oder den Städten, wo fie etwan auch das Bürgerrecht 
genoͤſſen, beſchworen hätten. ') 

Ein anderer Gegenfland der Beratung waren die 
Sinanzen. Damals, wird gemeldet, fand man in der 
"Stadt fein Geld aufzunehmen. Der große Rath; erfanns 
te alfo eine Auflage, in der Geflalt eines. Darlehns. 
Geiſtliche und weltliche, die fünfzig bis Hundert Gulden 
in Vermögen hatten, mußten einen Gulden, und wer 
reicher war ,' vom jedem hundert Gulden auch einen Guls 
den bie nach gefchloffenem Frieden der Stadt vorſchießen. 
Herner gefhah in diefer DBerfammlung:sfolgender Ans 
zug. „Dan Habe einen ſchweren Krieg, man wiſſe nicht 
‘wer unfer Freund oder Feind fen, es wäre gut, daß 
die Gemeinde wüßte, wen man fuͤr Freund halte, oder 
na; s man babe den Eidsgenoffen viel Gutes gethan, 

und: fie auch um Hülfe angerufen. Es fey Noth von ih⸗ 

"nen zu vernehmen, weſſen man fich zu ihnen. zu verfe- 

ben habe. Man folle auch der Gemeinde vorhalten (er⸗ 

öffnen) a wog: en. und Tr man von . Eidsge⸗ 
geuoſſen 





) Ein Schreiben des Haths an die Stadt Straßburg, 
datum crastino Festi beati Johannis Baptistae , zeigt 
und, daß man in diefer Zwiſchenzeit das Gerücht aus⸗ 
breitete, als wenn, auſſer den 1500 Schindern, die zu 
Mömpelgard lagen, man im untern Elſaß auch einen Haufen 
derſelben erwartete: „Wie ein mächtiges Volk der Schin⸗ 
dern da niden an bey euch von etlichen, die ſie zuvor 

auch eingeführt haben ſollen, abermal unterſtanden 
in dieſe Lande zu führen.” 


+ 
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noſſen haben möchte, damit, wenn. die Gemeinde folches 
gehört, fich jedermann bis auf Fünftigen Dienflag daruͤ⸗ 
ber bedenken Fönne. . . . .” Diefer Anzug wurde abs 
gemehrt, und durch das Mehr aut befunden. Hierauf 
ließ man die Ritter und Achtbürger zum zweyten Mal 
abtreten, fie möchten den Rath beſeſſen haben oder nicht, 
und fchritt zur Beantwortung des Anzuges. Diefe Ant 
wort, die nicht gemeldet wird, beſtand vermuthlich in 
der Eröffmung der Lage , in welcher man fih gegen Bern 
und Solothurn befand, Ä 

Den 16, Zuny 1445. reifete Margaretha von Gar 
voyen, Tochter des neuen Pabſtes Selig des V., Witt 
we des Königs Ludwig in Sicilien, und verlobte Braut 
des Churfürften von der Pfalz, durch Baſel; fie wurde 
mit großer Pracht zu Langenbruck eingeholt, und in die 
Stadt geführt: Dreyhundert Nenter und fechshundert 
Mann zu Fuße, waren dazıt beordert worden, und an 


der Landftraße bey Muttenz ließ man se Feldſchlangen 
losbrennen. 


(ñHNAeumonat.) 

Die Streifereyen der Beſatzung von Seckingen noͤ⸗ 
thigten die Basler, am 7. Julh zu einem Auszug wider 
dieſe Stadt. Fuͤnfzehen hundert Mann zu Roß und zu 
Fuße verbrannten die Vorſtadt nebſt zwey Doͤrfern, und 
kamen mit einer beträchtlichen Beute zurud, Einige Tage 
darauf verfuchte Hans von Falkenftein die Stadt Rhein. 
felden zu überfallen, und wurde zuruͤckgetrieben. Auf 

III. Band. Sf 
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Bitte der Nheinfelder Iegten die von Bern und Gollos 
thurn 600 Mann in ihre Stadt, damit fie ihre Früchte 
ficher einbringen möchten. Und weil ihnen aus dem Stein 
mit Schießen feindlich zugefet wurde, lichen ihnen die 
Basler ihr fogenanntes Gewerff, um das Schloß mit 
großen Steinen zu bewerfen. Solches wurde den 15. 
July nach Mitternacht mit 14 Wagen binaufgeführt. — 
Den 18ten ſchickte man ihnen noch 500 Mann zu Roß 
und zu Fuße, die aber gleich nach der Aerndte wieder 
kommen follten. In biefiger Gegend wurden auch die 
Früchte mit gewaffneter Hand gefchnitten, und eingefam» 
melt. Die Zluren fahen einem Feldlager gleih. Der 
mehrere Theil der Stadt war täglich auf dem Zelde. 
Das Fußvolk bededte die Schnitter, und die Reuterey 
fland auf der Hut in einer Kleinen Entfernung. 


Ehe noch die Früchte alle eingefammelt waren, hat 
ten die Basler, am 21. July, dem Herzog Albrecht von 
Defterreich und allen feinen Angehörigen formlich abgeſagt.) 
Zu gleicher Zeit ſchickte auch Thuͤring von Hallwiel feis 


2) Broglinger : -. +. „ung zu der Ernen, und widerfeit 
man do der Herrfchaft von Defterich und wer inen zu 
verfprechen ſtuend.“ Man wird fich billig verwundern, 
daß die Kriegserflärung fo fpäch ergieng, da der Krieg 
fchon einige Zeit ausgebrochen war. Dieß Täßt fich aber 
durch das Feudalſyſtem erklären. Dan Fonnte mit dem 
Vaſſal in Feindſchaft ftehen , ohne deswegen ein unmit- 
telbarer Feind des Lehenherren zu feyn. Hieher gehört, 
mas Hr. M. J. Schmidt in feiner Geſchichte der Deut⸗ 
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nen Fehdebrief. Den morgenden Tag am 22ſten ?) ers 
gieng die bekannte Erkanntniß des großen Raths *), wel⸗ 
che einem Theil der benachbarten Herren, Edeln und 
. Helfer, nebft dem Ausfchluß von Rath und von Bürgers 
recht , die haushäbliche Niederlafung in unfrer Stadt für 
ihre Lebenszeit unterfagte. ?) Aus dem Verzeichniß er» 
giebt ſich, daß micht viele zu den Nitters und übrigen 
Gefchlechtern gehörten, die das Buͤrgerrecht genoſſen, 








fchen, A. Thl. p- 261. bemerkt: Der Adel war zwar da⸗ 
mals in Deutſchland in einer ſolchen Verfaſſung, daß er 
ſich wenig aus feinem Landesherrn machte. Nirgends 
aber hatte er ed weiters gebracht, als im Defterreich. ” 
uebrigens ift auch zu bemerken, daß man das Breisgau 
erſt nach jener Kriegserflärung an den Herzog , feindlich 
überzog. FE. 

2) Dad war nämlich das Datum der Kundmachung. Es 
ift auch zu vermuthen, daß auch Tags vorher, wo dem 
Herzog felber abgefagt worden, man den Rathsſchluß 
ſelber abfaßte. Ben 

2) Man finder fie bey Tſchudi, Tom. II. p. 440, und bey 
Wurſteiſen p. 393. | 


3) Wurſteiſen: „Daß diefelbigen Herren, Ritter und 
Knechte, weder Räthe noch Bürger zu Baſel werden, 
auch feine haushäbliche Wohnung zu feinem Befinde 
bev Zeit ihres Xebend in der Stadt Bafel nicht haben 
noch gewinnen follen, in feinem Weg. Und wenn ib- 
rer einer in unſere Stadt wird reiten oder Tommen, fof, 
en fie in offenen Wirthshäuſern liegen, daſelbſt 
und nirgends anderswo zehren. 

J Ff2 
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und von jeher einen Theil der Regierung verwalteten. ') 
Don jener Verfügung wurde eine mit dem Secret Inſie⸗ 





2) Marggraf Wilhelm von Hochberg , Landgraf zu Su- 
ſenburg und Herr zu Nöten, Landvogt der Herrichaft 
Defterreich 5 Graf Hans von Thierftein, Jacob Graf 
von Lützelſtein, Herr zu Gerolded im Waßgau; Herr 
Thommen and Hans von Falkenftein, Gebrüder; Wild. 
von Srünenberg ; Jacob von Staufen; Hans v. Mun- 
ſtral, famt feinem Sohne; Dietrich v. Munftral; Peter 
und Eunrad von Mörfperg, Gebrüder; Melchior und 
Balthafar von Blumeneck; Friedrich von Stauffenberg ; 
Siegfried von Oberkirch; Caſpar Böger; Adam v. Am. 
fortingen (oder Alfoltingen); Lazarus von Andlo ; der 
junge von Bolſenheim; Peter v. Hungerftein, und fein 
Sohn; Herman Waldner; Heinrich v. Ramſtein; Götz 
Heinrich v. Eptingen; Thüring von Halwiel, und Thü- 
ring fein Sohn; Hans v. Nechberg von der hoben Rech» 
berg; Hans Wild. von Sranweiler und fein Bruder ; 
Wernher von Staufen, Statthalter der Landvogtey; 
Friedrich und Hans vom Hauß; Adelberg von Bären- 
feld; Herman von Eptingen und fein Sohn; HH. Mönch 
von Landskrone; Wernher Hadenanftorfer, der junge; 
Ehriftoff von Schönenberg ; Hans Wyneder (des Grafen 
von Thierftein Schwager); Heinrich Kappler; 98 Ulrich 
und Heinrich von Masmünfter,, Gebrüder 5; Hans von 
Hirtzbach; Wilhelm Berwart von Illzich; Georg von 
Rodersdorf, genannt Knörringer ; Hand Heinrich Hur- 
rus v. Schönau, der ältere; der v. Brünighofen; der v. 
Wunenberg; Ulrich Schüß; Heinrich Schriderlin (oder 
Schrieberlin) ; Hans Kürfner, des. v. Grünenberg Knecht; 
Jacob Buchſer der Schuldheiß zu Lanſer; Diebold von,’ 
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gel verwahrte Abfchrift jeder Zunft und Gefelfchft zuge 
ſtellt, damit fie Fat umd feſt beſtehen und bleiben möge. 
Der Anfang lautet alſo: „Wir Arnold v. Rothberg "), 
Ritter, Bürgermeifter, und der Rath *) der Stadt Bas 
fel, thun fund manniglich und erkennen öffentlich mit 
dieſem Brief.” In dem Eingang werden die Beweggründe 
angeführt, als die Ankunft des Dauphins , die Schlacht 
bey St. Facob, die nach derfelben verübten Feindfelige 
feiten, und den Vorfaß, die Stadt zum Untergang zu 
bringen. ?) Dieß fey vor guten Fahren angetragen wor⸗ 


Thierftein , Baftart; Hans v. Ramftein, Baſtart; Diet 
rich Humbel Coder Himmel) von Ottmarsheim u. f. w. 
Tſchudi nennet noch: „ Hans Heinrich von Spechtbach , 
und die Gebrüder Ludwig und Hand Meiger,” 


2) Saß alfo Arnold von Rothberg im Rath ?— Befaß er 
wirklich fein Lehen, oder hatte er feine Leben aufgege- 
ben? Oder wurde fein Name nur deswegen gebraucht, 
weil er die Bürgermeitterswürde beffeidete? 


=) Wir haben fchon anderswo bemerft, daß oft der Rath 
old ausübende Gewalt, die Schlüffe des großen Raths 
allein beurfundete. 


3) „.. .. der Delphin... mit großer übertreffenli— 
her Macht -... im diefes:Land-gefommen , und darnach 
um Bartholomäi.... für unfer Stadt Baſel gezo⸗ 
gen, und der Eidgenoffenfchaft der ihren und der unſern 
viel ‚ unabgefagt und unverfolgtaller Dingen, 
unbarmherziglich vom Leben zum Tode gebracht , 
bey dem Siechenhaufe St. Jacob an der Bird, darnach 
mit Macht im Land gelegen, und und andere von Tag 
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den; die genannten Landesherren, Ritter und Knechte, 
hätten folhes werben, fuchen und antragen geholfen, auch 
mit Rath und That dazu beygetragen; das folle man zu 
ervigen Zeiten gegen fie nie verzeflen ; darüber habe fich 
der Rath mit den neuen und alten Sechfern aller Zuͤnf⸗ 
te berathen , und mit famt den Sechfern einhellig erkannt 
u. ſ. w. Die Strafe wurde aber auch zum voraus auf 
diejenigen ausgedehnt, von welchen man nachgehends- er: 
fahren würde, daß fie zum obigen Schuld getragen , auch 
geraten, geholfen, oder gethan hätten. Man fekte fer- 
ner fe, daß auf feine Fürbitte Rüdficht genommen wer: 
den follte, Hingegen wurde der Fall vorbehalten, wo ei» 
ner fi) fo verantworten möchte, daß beyde Näthe und 
Sechfer feine Verantwortung billig finden würden. 


Den folgenden Tag (23. Jul.) um ſieben Uhr des 
Morgens, als man bey Allſchweiler die Aerndte einſam⸗ 
melte, und die Arbeiter mit bewafneter Hand beſchuͤtzte, 
erſchienen unverſehens bey 200 Reuter von den Feinden, 
die durch die Hard geritten waren. Sie gehoͤrten zu der 
Beſatzung der Armagniacken in Moͤmpelgard und Pfirdt. 
Sie rannten bis vor die Stadt, umgaben das weidende 
Vieh, und fuͤhrten es nebſt einigen Gefangenen mit ſich 





zu Tage mit Todtſchlagen, Raub und Brandſchatzungen 
auch in andere Weg ſchwären merklichen Schaden 
gethan und zugefügt, auch unſere gemeine Stadt zum 
Untergang zu bringen unterſtanden, hätte der all⸗ 
mächtige Sort feine würdige Gnade nicht mitgerbeilt. ” 
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weg. Als man diefes von dem Allſchwiler Felde gewahr 
wurde, lief man zur Hülfe herbey. Das Vieh wurde 
His auf fünf Stiere gerettet, die. Räuber aber machten. 
fi) aus dem Staube. Broglinger , der fie auch verfolg> 
te, fagt uns in feinem naiven Styl : „, Wir zogen ihnen 
nach bis für Murfpach, aber fie entrinnten und ; und 
machten wir müde Beine, und fehufen nit.” Indeſſen 
- hatte fich das Geſchrey in der Stadt verbreitet, als wenn 
fie. Handgemeng mit den Schindern geworden wären; die 
Bürger zogen mit Macht heraus, und fuchten dem Feind, 
aber vergebens. 

Den 25. famen die Eidsgenoffen, die zu Rheinfelden ges 
legen, nach Bafel, wo fie einen Theil des Augſtmonats 
zubrachten, und auch einen Kriegszug mitmachten. Die 
Herndte wurde bis eine Meile Weges um die Stadt 
gluͤcklich eingeſammelt. Obſchon der Bann der Stadt ſich 
nicht ſo weit erſtreckte, war es ihr daran gelegen, daß 
ihre Kloͤſter, Edeln, und andere Eigenthuͤmer von 
Grundſtuͤcken, Zehnten und Bodenzinſen ihre Einkuͤnfte 
und Gefälle richtig bezoͤgen. Niemand widerfuhr das ges 
ringfte, außer einem armen Holshauer zu Hägenheim , 
der nebft einem andern, due die Feinde an der Arbeit 
erffochen wurde, 


(aAugſtmonat.) 
Aus zuͤge. Eroberung des Steins Rheinfelden. 

Nach eingeſammelter Aerndte machte man alle Anſtal⸗ 
tem zu einem Zug nach Pfirdt, und die Buͤrger und 
die Eidsgenoſſen vüfteten ſich, dem Feind, wie man füge 
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te, ſein Korn ein oder zwey Tage abzuſchneiden. Schon 
ſtanden bey vierhundert Wagen und Karren in Bereit⸗ 
ſchaft, als ploͤtzlih nach gehaltenem Rath mit den Eids⸗ 
genoſſen, der Befehl zu einem Einfall in das Breisgau 
gegeben wurde. Dienſtag den dritten Auguft brach die 
Mannſchaft mit dem Stadtbannier bey fünftaujend ſtark 
in der Nacht auf. Arnold von Bärenfels , ein Ritter, 
war, nad) Wurfteifen, Hauptmann; und Hans v. Laufs 
fen führte, nach Broglinger, die Reuterey am, Unter 
den Eidsgenofien befanden fich Leute von Valengin. Ei 
nen Berner, Nahmens Heinrich Schlofer, ruͤhmt Brog⸗ 
linger infonderheit; er nennt ihn einen wohlfuenen- 
den Gefell, der viel bey dergleichen Schimpfen gewes 
fen war, und die langen Spießen fehr gefchidt zu ges 
Brauchen wußte, 

Mittwoch um die fiebente Stunde waren fie vor Neu: 
enburg am Rhein, wo fie drey bis vier Stunden aus» 
ruheten, und bey drenhundert Stud Vieh erbeuteten. — 
Der Bürgermeifter von Freyburg rüdte heran. Allein 
nach einem Kleinen Scharmügel zwifchen feinen Leyten 
und den Reutern von Bafel, bey welchem einer der Geis 
nigen tod verwundet wurde, zog er fich zuruͤck. Die Bag: 
Ver ſteckten hierauf eine Ziegelhütte in Brand, und gien 
gen nach Heitersheim, wo fie ihr Nachtlager hielten, und 
als Freunde empfangen, und mit Wein und anderm reich⸗ 
Jich beſchenkt wurden. 


Den vierten (Donnerflag ) — fie zuerſt Bis gegen 
Zunfel oder Dunfer, zwiſchen Heitersheim und Krotzin⸗ 


X. Kap. 14415. 467 


gen. Man wollte Anfangs dieſen Ort mit den Buͤchſen 
heſchieſen, und war’ ſchon mit dem Laden beſchaͤftiget, 
allein man wurde unlufig (ungeduldig) zu laden, und 
fließ den Ort in Bram. — Als aber das Feuer immer 
weiter um fich griff; und man ſchon in dem Dorf war, 
kam der Pfarrer, im Namen: der Gemeinde, und trug 
dreyzehnhundert Gulden an. Weil nun der Antrag, wie 
es ſcheint, zu fpat Fam, oder weil. die Einwohner die 
Eidsgenoffen Kuhfchinder gefcholten Hatten, fuhr man 
fort das Dorf feindlich zu behandeln, worauf für/mehr 
als zwanzig taufend Gulden gefchadet wurde. Indeſſen 
hatte ein Theil des Heerd auch andre Dörfer in Brand 
geſteckt. Hierauf verfammelten die Hauptlente das Volk, 
und es. wurde befchloflen , daß man auf Krobingen zu, 
den Darfch weiters richten wurde, Die Reuter berannten 
unterwegs Staufen, und forderten eine Brandfchagung. 
Es wurde ihnen aber durch flarkes Schießen von dem 
Schloß geantwortet, und als es bey einer Stunde alſo 
gewährt , Famen zwey Söldner der Hauptleute des Fuß⸗ 
volks, welche dem Hans von Lauffen, Hauptmann der 
Reuterey, die Nachricht des herannahenden Feindes über. 
brachten. Man verließ Staufen und vereinigte fih zum 
Hauptpanner bey Kirchhofen; diefes wollte man ſper⸗ 
ven; als aber gefagt wurde, daß der Ort unter Badens 
wieler fände , ließ man davon ab, weil Badenwieler dem 
Grafen von Balengin, der Bürger zu Bern war, und 
feine Leute in dem Heer Hatte, zugehörte. Alſo ſtellte 
man fich weiter hinaus meben einem Weyer in Schlacht« 
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ordnung. Das Heer des Herzogs Albrecht von Oeſter⸗ 
reich zeigte fih Hinter dem Dorf Felchberg, oder wie 
andere leſen, auf dem Rebberg hinter Kirchhofen , und 
befiand in 3000 Mann zu Fuße umd 500 zu Roſſe, oder 
nach Broglingers Bericht, in acht taufend Mann. Beyde 
Theile ſahen einander eine. Stunde: lang, ohne einen Ans 
griff zu wagen, Der Feind zog .niederhalb gegen Kros 
tzigen, und. verfchanzte fich dort ‚hinter feinen Wagen und 
Karren. Nachdem man einander alfo bey drey oder vier 
Stunden. lang in einer Entfernung von einer viertel Mei 
le beyderfeits vergebens erwartete , gaben die bafelifchen 
Hauptleute Befehl zum Ruͤckmarſch, und ſchickten vorher 
fünf bis fechs Reuter genen den Feind, um Feuer Als 
zuzuͤnden, daß der Rauch ihm ins Geficht geben follte, 
Die Basler zogen wieder durch Krogingen, wo die Eins 
wohner Züber mit Wein an die Straße geſetzt hatten, 
damit jedermann trinken Eonnte, wer wollte. Hier nahm 
die Reuteren einen andern Weg als das Fußvolk. Letzte⸗ 
res behielt die Landftrafie, und hatte zum Borgug - die 
Wagen und das Geſchuͤtʒz Allergemachefi war der 
Marſch. Die Reuterey Hingegen folgte der Rheinſtraße 
nach, verbrannte bey zwölf Dörfer, wie Hart, Grif, 
Zink, und brandfchagte die übrigen. Eſchbach und Veld⸗ 
firch gaben 1400 Gulden. Der Schaden belief fich auf 
zweymal hundert taufend Gulden. Die Bente, welche 
wohl drey taufend Gulden werth war, vertheilte man 
unter.die Zunfte von Baſel, und die Zuzüger von Bern 
und Solothurn. — Eine Zunft befam zu ihrem Ans 
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% 
theil über fechzig Gulden. Indeſſen waren die Oeſterrei⸗ 
cher den Daslern nachgezogen. Bey Grieffen, wo bie 
Reuterey die Nacht zubringen follte, bemerkte man fie 
vos weitem auf dem Berg, ald fie grade gegen Neuen⸗ 
burg ihren Marſch richteten, Unſre Reuter: vereinigten 
fih mit dem Zußvoll. Nun ließ man letzteres mit 
dem Bannier weiter ziehen, und blieben die Reuter, 
nebit denjenigen, die mit Armbrüften und Handbüchfen 
ſchießen konnten, und den. Streitbüchfen beyſammen. — 
- Der Feind ließ fich anfangs nicht adfchreden. Allein, 
kaum hatten die Meiſter eine Steinbüchfe und eine Tarı 
rasbüchfe feuern laſſen, als er fih verhub. Die Bas 
ler kamen glücdlich durch einen engen Weg. durch , wel 
chen fie betreten mußten. Der Feind folgte ihnen aber 
fogleih auf demfelben nach. Allein man hatte eine An» 
zahl auserlefener Leute in Hinterhalt geſtellt, die auf Die 
erſten herfielen und fie in die Flucht jagten; worauf mit 
einer Büchfe ") in die Gaffe gefchoffen wurde , alfo daß 
der herzogliche Faͤhndrich die Fahne fallen lief, und wie 
man nachgehends vernommen, fünf oder ſechs Perfonen 
das Leben einbüßten. Die Deflreicher begaben ſich nach 
Neuenburg , und die Basler nahmen zu Bellifen °) 
1) Es war eıne Hagelbüchfe, die neun Rohe auf einer Achfe 
ı hatte, 

2) Wurfteifen ſagt: Dafelbbin hatten die Feinde einen 
heimlichen Brenner gefchickt, welcher Feuer. einlegen, 
und der Eidgenoffen ein Theil im Rauch verfchiden follte, 
der ward begriffen und enthauptet.“ Diefe Nachricht iſt 
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ihr Nachtlager, wo fie mit guter Ruhe lagen. Freytag 
den andern Tag war der Feind ihnen ſchon nachgefolgt, 
und hatte fich fehr vermehrt. Man ſchaͤtzte ihn auf zwolf 
taufend Mann flark; es war aber meiſtens nur zuſam⸗ 
mengetriebenes Bauernvolf, Unſre Hauptleute glaubten 
daß der Herzog auch dabey wäre, welches fie doch nicht, 
eigentlich vernehmen konnten. Er befand fich aber zu 
Freyburg, und man hatte die Freyburger Fahne für die 
feinige angefehen, Es gefchah indeſſen nichts , und Die 
Basler Tehrten wieder nach Haufe. ') So endigt Brog⸗ 
linger feine Erzählung: „Da wir eines hatten gehört, 
da zogen wir recht. im Namen Gottes heim, und brands 
ten dem Adelberg von Bärenfeld ‚Detliden 2) und Tamen 
alfo mit wohlgemuthetem Herzen heim. ” 


Nach der Ruͤckkunft erregten die eidsgenöfifchen Zur 
züger einige Unruhe. Es Hatten namlich etliche von den 
Berwiefenen ihre eigenen Häufer in Bafel, als der Marg⸗ 
graf von Hochberg,, die Srafen von Thierflein, die Ep» 
tingen, die von Landenderg und andere, Die Eidsgenof 


verdächtig, da Broglinger , der zu Bellicken die Nacht 
‚zubrachte,, nichts meldet, man müßte denn annehmen, 
daß gedachter Anfchlag nur in der Folge verrathen, und 
der Thäter erft fpät darnach ertappt und geftraft wurde. 


2) Im Wiederzug follen fie Bamlach und Bellifon mit Feuer 
verderbt haben, nachdem fie vorher den Feind big gegen 
Kitchen gefucht hatten. 


2) Er hatte vorher beym Herabziehen von der Zinne des 
Schloffes über fie gelüger, 
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fen meinten, wie es fcheint, daß in Kriegszeiten jede 
Art Beute über den Feind gerecht fey, und liefen alfo 
Cden 8. Augſt) alenthalben in ihre Haufer, um fich des 
Feindes Gutes zu bemächtigen. Sie drangen anch in den 
Hof des Abts von St. Blafien hinein, weil er es mit 
den Deflerreichern hielt, die übrigens feine Abtey ums 
gränsten. Kaum vermochte der Rath fie zu befänftigen, 
Indeſſen hatten fie fich bey fünfzehn Fuder Wein zuges 
eignet, wovon fie einen vor dem Wirthshaufe zur Krone 
fielten, und einem jeden einfchenfen liefen. Fuͤnf Saum 
verehrten fie der hohen Stube, die folche dem Spittal: 
und Siechenhaufe ſchickte. Das übrige theilten fie um 
ter die Zunfte aus. 

Die, Streiferenen des von Dlörfperg veranlaßten den 
413. Augſt einen andern Zug. Die Basler und Schwei- 
ber verbrannten die Stadt Pfirt, bis an die Kirche, — 
Unter anderm fand man dort viele Kleider und Harni⸗ 
fche der bey St. Jakob erfchlagenen Eidsgenoffen. Aus 
der Feſtung oder Schloß wurde zwar mit Tarrasbüchfen 
gefchoffen, es traf aber nur zwey arme Kinder, die das 
durch umfamen. Die Beute wurde unter die Eidgenof 
fen, die Zünfte, und wer fonft noch im Zelde gewefen - 
war, vertheilt. 


Einige Tage nachher unternahmen die Basler und 
ihre Bundsgenoffen mit allem Ernft die Belagermg von 
Stein Rheinfelden, Sie währte vier Wochen lang, vom 
Dienſtag den 17. Augſt bis zum Dienflag den 14. Sep⸗ 
tember. — Diefes Schloß war ungemein. ſtark. — 
Der Hauptthurm war mit dreyzehnſchuhigen Quaderſtei⸗ 
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nen aufgeführt. Die Belagerten hatten vwermittelft einer 
Brüde Gemeinfchaft mit dem jenfeitigen Ufer, wo auch 
ein aͤußeres Thor fie befchügte. Sie waren mit Gefchüt 
verfehen, und bedienten fich infonderheit einer Büchfe der 
Basler, welche vor Farnsburg erbeutet worden, und die 
Römerin hieß. Die Belagerung hatten die Bürger der 
Stadt Rheinfelden ſchon im Heumonat angefangen. Die 
Basler fchickten ihnen zu diefem Ende den 15. July Büch« 
fen, und ein Gewerf ">, nebft ihrem erflen Werk: und 
Büchfenmeifter Meifter Heinrich. Den 30. Zuly gelang 
es ihm die Brüde mit ihrem Zoch hinweg zu ſchießen, 
alfo daß man zu Baſel die herſchwimmenden Pfeiler auf⸗ 
fieng. Die Belagerten wußten ſich aber mit zwey ſtarken 
Seilen zu helfen, die fie von dem Thurm an das Ufer 
fpannten, und zur Herablaflung einer daran gemachten 
Mulde, die nachgehends wieder aufgezogen wurde, dien» 
ten. So verichafften fie fi Lebensmittel, und wagten 
es auch eins und auszufahren. — Zweymal wurden die 
Seile abgefchofen , aber immer wieder angefpannen, 


Ald man num den, 17. Augft der Stadt Rheinfelden 
mit Dannfchaft zu Hülfe gezogen, und vier große Buͤch—⸗ 
fen, welche den Bernern und Baslern zugehörten, mitge⸗ 
nommen, wurde das Geſchuͤtz wider das Schloß auf dem 
Felde gepflanzt. Es richtete aber lange wenig aus, alſo 


) Es beſtand in einem großen hölzernen Gerüſte, womit 
vermittelſt eines Wagebaums, große Steine geſchleudert 
wurden. 
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daß etliche meinten, man würde das Schloß mit dem 
Geſchuͤtz nie bezwingen. Der Büchfenmeifter allein vedte 
immer tröftlich., und meinte, man müffe den Hauptthurm 
siederfchießen. Einſt gerieth es ihm, nach dreyßig hin⸗ 
tereinander folgenden Schüffen, daß einige Stüde her 
ansfielen. N 
Indeſſen war die Nachricht eingefommen, daß der 
Herzog von Defterreich ein Heer zuſammengebracht hats 
te, umd mit demfelben heranrüdte. Die Basler wurden 
gemahnt, und diefe mahnten ihre Eidsgenoflen um mehr 
Huͤlfe. Die Belagerten fiengen auch am fich muthwillig 
su erzeigen. Sie fpotteten und fchrieen den Baslern, die 
des Nachts die Buͤchſen huͤteten: „Kuͤhegehuͤer! wenn 
wend ihr fliehen? Uech Fommend bald Heren.” Im der 
That war der Herzog mit zweytauſend Reitern und fo 
viel zu Fuße in den erften Tagen des Herbſtmonats an. 
gefommen. . Es waren Rente von Waldshut, Neuenburg 
am Rhein, Brißach, Zürich, Wintertfur u. f- w. | 
Den 6. und 7. befand fich der Herzog ſelbſt mit Ge 
ſchuͤtz und Hefonders Tarrasbüchfen jenfeits des Rheins, 
Er ließ feuern, aber das Feuer traf niemand. Den S: 
um 4 Uhr Nachmittagg (Mittwoch) rückte fein ganzes 
Heer heran, welches jenfeits am Ufer ein förmliches Las 
ger aufſchlug, Hügfen und mehr als fünfsig Zelten aufs 
richtete, eine Menge Wellen zu Durefen zuſammen— 
brachte, und das Gefchiig wider die Belagerer dieſſeits 
richtete. Darauf folgte auf benden Geiten, die ganze 
Nacht durch ein fartes Feuer. Einer der baſeliſchen 


464 XI. Periode. 2ter Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


Zeugmeifter , Stuber , warf zweymal, vermittelft des 
Gewerfs, ein Faßlein mit einem Stein und mit Feuer, 
welches, als es in die Höhe kam, zu brennen anfleng , 
und auf den Feind herunter fiel; auch wurde durch das 
Gefchug ein großes Koch an dem Hauptthurm eingebros. 
chen. Hingegen fhoß der Feind über den Rhein her, 
in die Häufer der Stadt Rheinfelden, wodurch die Buͤr⸗ 
ger fehr erfchroden wurden. Den 9. verließ der Herzog 
mit einigen Haufen das Lager, und kam gegen Klein 
Baſel zu. Etliche Stunden verweilte er. auf dem weiten 
Felde, gleich als wenn er eine Schlacht zu liefern be 
gehrte. Etliche ritten bis an die Reben, alfo, daß man 
von den Thürmen der Fleinen Stadt auf fie feuerte. Da 
fih aber niemand zum Streit hinaus wagte, Tehrte der 
Herzog zuruͤkk. Im Rüdzug forderte er das Schloß zu 
Gränzach zur Uebergabe auf. Solches gehörte , einem 
Bürger zu Bafel, Peter von Hegenheim, der etliche Leute 
darin hielte. Diefe hatten kurz vorher fich verweigert, 
das Schloß dem von Falkenſtein, der es auch aufforders 
te, einzuräumen. Allein, da der Herzog zwey Buͤchſen 
heranführen ließ, übergaben fie ihm folches. — 

Dort hielt ev nun fein Nachtlager , und ließ zwifchen 
Graͤntzach und Wylen Zelten für fein Gefolge auffcla= 
gen. Den Sonnabend (14. September) verbreitete ſich 
unter dem Heere des Herzogs jenfeits vor Rheinfelden , 
das Gerücht, ald wenn die Schweitzer weiter hinauf 
über den Rhein gefommen wären. Die Feinde ladeten 
ſogleich was fie konnten, Geld und anderes auf Wagen 

und 
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Karren, mit einer unbefchreiblichen Geſchwindigkeit, flo- 
ben gegen Graͤnzach, und lagerten fich in der Gegend. 
Als nun die Nacht eingefallen war, ließen die Basler 
diefeits des Rheins, unweit dem vothen Haufe, dem 
Feinde gegen über, 60 Gefellen mit Handbüchfen, Arm⸗ 
bruͤſten und Spießen , nebſt zwey Büchfenmeiftern zuſam⸗ 
men bringen, welchen fie um Mitternacht Steinbuͤchſen, 
Tarrasbuchfen nachfchieten. Als nun alles vorbereitet wars 
fiengen fie am zu ſchießen, und zwar wie unfere Hands 
ſchrift meldet: „Daß fie dem Fuͤrſten ſehr unfuferlich 
ufwwarteten.” Hätten die Büchfenmeifter das grobe Gefchüg 
um einen halben Dam niederer gerichtet, fo würden fie 
den Herzog felbit, und mehr ald 60 Dann bey ihm er⸗ 
ſchoſſen haben. Die Feinde voller Schrecken flohen gegen 
einen Berg, und glaubten anfangs, daß die Velagerer vom 
Stein Rheinfelden Durch Baſel zu ihnen im Anmarfch 
wären — Imdeſſen fchoffen die Bafelifchen Buͤchſenmei⸗ 
ſter bis es Tag war, worauf ſie ſich nach Rheinfelden zu 
den Belagerern begaben. Der Feind verließ Graͤnzach 
und Wylen, und bezog ſein voriges Lager vor dem Stein 
Rheinfelden wieder, ließ das Geſchuͤtz von neuem ſpielen, 
brachte aber nur eine Nacht dort zu, und raͤumte Mon⸗ 
tag den 43. Sept. die Gegend. Indeſſen Hätten die 
Belagerer einen Thum des Steins Rheinfelden nieders 
gefehoffen, alſo daß Niemand mehr daraus Fonnte ; auch 
mit dem Gewerf großen Schaden angerichtet. — Diefeg 
Werkzeug war auf einem Kirchhof aufgeſtellt und ſchleu⸗ 
derte Grabſteine, und alles was ſich vorfand. 


UI. Band. Bi 
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Schon am Sonntag nad) Maris Geburt, 12. Sep» 
tember, war ein Theil der gemahnten Eidgenofen in Bas 
fel angefommen. Es waren, außer einen Haufen Solo⸗ 
thurner, fuͤnfzehnhundert von Bern, und dreytauſend von 
Thun, Burgdorf, Arberg und Netenfladt. Der andere 
Theil, zweytauſend ſtark, aus dem Sanerland, Sieben 
thaler und Interlacken, kam ſpaͤter an. 

Es wurde auf Anrathen der Rheinfelder beſchloſſen, 
das oͤſterreichiſche Lager jenſeits einzunehmen und alſo 
den Stein auf beyden Seiten des Rheins einzuſchließen. 
Am Montag fruͤh, 13. September, brachen die Basler 
nebſt den angefommenen Zuzügern, mit Geſchuͤtz und hey 
zweyhundert Wagen und Kärren , worauf Proviant, Mu⸗ 
nition, Schiffe, Brüden und Sturmzeug geladen waren, 
fenfeits auf; fanden Leinen Feind unterwegs, und nahe 
sen das verlaffene Lager der Defterreicher ruhig in Be⸗ 
fit. Da man nun die Feſtung ſturmbar fand, verab⸗ 
redeten die Hauptlente von Bafel und von Bern, daß 
man am folgenden Tage (14. Sept.) um fieben Uhr 
den Sturm anlaufen würde. Sie liefen Schiffe, Flöße 
worauf man flehen konnte, Leiter und was sum Sturm 
gehörte, zubereiten. Ein Theil des Volkes wurde zum 
erflen Sturm ausgelegt ; dem uͤbrigen wieß man Boften 
an, wo fie jene im Nothfall unterflugen, oder falls der 
Feind zum Entfag fich zeigen folte, fie denfelben zuruͤck⸗ 
treiben möchten. 

Den 14. nun, als die Meſſe vorbey. war, und die 
Kriegs leute gefruͤhſtuͤft hatten, begab ſich ein jeder zu 
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feinem Hauptmann, oder an feinen Poſten. "> Sehr mus 
thig war das Volk. Um fieben Uhr machte man ſich ge⸗ 
foßt , den Sturm anzutreten ,. nachdem. das grobe Ger 
fchüt noch einigemal würde. gefchoffen haben. — Allein, 
da rief einer aus dem Schloſſe, Ulrich Schuͤtz, und bes 
gehrte einen Stillſtand für eine Halbe Stunde, um mit 
den Baslern Rede zu ‚halten. Andre. melden er habe Bes 
gehrt, daß die oberſten Hauptleute ſich auf die Burg bes 
geben möchten. Das wurde ihnen abgefchlagen; und es 
ergiengen drey Schüffe in das Schloß , wodurch; zwey 
Mann und eine Frau umlamen. Nach: diefem riefen die 
Belagerer : „ Gnädige Herren von Bafel, fahret ritterlich 
an uns, und geflattet nur ein wenig Friedens mit euch 
zu.reden.” Man bewilligte es ihmen dießmal. Schuͤtz 
bath im Namen der uͤbrigen, man moͤchte ihnen das Le⸗ 
ben friſten, und ihnen den freyen Abzug gewaͤhren, und 
ſie mit ihrer Habe abziehen laſſen, das wuͤrden ſie ewig⸗ 
lich zu verſchulden trachten.“ Dieſer Antrag wurde an 
die Gemeinen gebracht, welche, inſonderheit die Berner, 
ſich ſehr darwider ſetzten, indem ſie den Freyherrn von 
Falkenſtein und Farnsburg, wie auch des Zunfer This 
ring von Hallwiels Sohn lebendig oder tadt haben wol 


2) Ausgenommen die Siebenthaler , von welchen Brog- 
linger, der auch. or dem Stein Nheinfelden zu Felde 
lag, berichtet : „Sie fürend Eöfchlich an ihren Herren, 

' Denn diefe hatten fie ermabnt, bey den Eiden, die fig 
denen von Bern geſchworen hatten; aber fie kehrten fich 

nicht daran, und zogen zu und (das iſt dieſeits des Rheins 
bey der Stadt Ne ” 
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ten. Es wurde alſo den Belagerten geantwortet: „Al⸗ 
les ſey ſchon zum Sturm bereit — wollten ſie ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben, ſie moͤchten es thun oder 
fahren laſſen.“ Allein ſie wiederholten zu verſchiedenen 
malen ihre Bitte. In ihren Ruͤſtungen ſtanden ſie neben 
einander, und fleheten um Friſtung ihres Lebens.“ Sollte 
ihnen keine Gnade widerfahren, ſetzten ſie hinzu, ſo wuͤr⸗ 
den ſie ehender St. Georg anrufen, und allen ihren 
Kraͤften aufbieten, damit man ſagen muͤßte, ſie haͤtten 
ſich ritterlich gewehrt, und waͤren nicht ungerochen um⸗ 
gekommen. Dennoch baͤthen fie noch um Rettung ihres 
Lebens. ” Unter, ihnen fanden. fih Hans von Fallenſtein, 
Thuͤring von Halwiel, Balthafar von Blumeneck, und 
einer- von Wißneck. Sie Hatten ſich aber als gemeine 
Kriegsknechte verkleidet. Nach einer gehaltenen Berath- 

fhlagung zwifchen, den Hauptlenten, fragte Ritter Hang 
Roth, Bürgermeifter von Bafel, ob Fein Edelmann bey 
ihnen im Schloß wäre Da ſchwor der mehrgedachte 
Schuͤtz bey feinem Eide, er wüßte feinen vom Adel, fon 
dern nur gute Gefellen im Schlofe. Nach einer Bera 
thung von 6 Stunden fiel. die Antwort, dahin : „Wol⸗ 
len fie das Schloß. auf Gnade und ohne weitere Beding- 
niß übergeben, fo wolle man ed annehmen und nicht ans 
derſt. Fande ſich aber ein Edelmann darinn, fo-follte es 
nicht anders geachtet werden, ald wenn man das Schloß 
mit Gewalt erobert hätte. Wäre es ihnen annehmlich, fo 
bliebe es dabey; wo nicht, fo ſollten ſie nur nach ihrem 
Vermoͤgen handeln, ein gleiches werde man gegen ſie 


3 
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thun.” Allein nach einer. kurzen Bedenkzeit riefen fie her⸗ 
aus, und übergaben das Schloß auf Gnade. Es wär 
ſchon Veſperzeit, als dieſe Webergabe vor ſich gieng. 
Hierauf nahmen die Hauptleute und ſonſt von allen Zuͤnf⸗ 
ten einer oder zwey / das Schloß in: Beſitz. Der mehrge⸗ 
dachte Schuͤtz zeigte ihnen eine beträchtliche Beute-an Büchfen, 
und anderm Zeug , und führte fie in Die Kapelle ‚-wo die Bes 
Ingerten beyfammen waren. Die verkleideten Edelleute bat 
ten alte. öfterreichifhe Schopen und Kugelhüte an. 
Außer ihnen waren noch SO bis 35 Knechte, ein Prie⸗ 
ſter und vier Weiber dort. Man verfprach ihnen ficheres 
Geleit , und lieh ihnen fogleich Schiffe, in welche fie ſich 
je zwey zu zwey begaben. Anders wären fie in der Nacht 
von den Oberländern erfiochen worden. Sie fuhren den 
Rhein hinab durch Baſel bis nach Kleinhüningen, wo fie 
anlandeten, und bey nächtlicher Weile durch Umwege im Ges 
birge, fich nach Sedingen wo der Herzog lag, verfügten, 


Die Sieger fanden die Büchfe der Basler, die man die 
Römerin nannte, und fonft noch Hagelbuͤchſen und Tarras⸗ 
buͤchſen wieder, welche unſere Eidsgenoſſen vor Farnsburg 
gelaſſen Hatten; außerdem viele Buͤchſen, Stenbuchſen, 
Harniſche, und allerley Hausrath, nebſt acht Tonnen 
Buͤchſenpulver. Die Sieb enthaler aber liefen in das Schloß, 
brachen die Kiſten auf, warfen die Betten uͤber die Zinnen 
hinaus, wo andre der ihr igen ſolche auffiengen ‚nahmen 
was fie fanden, die beſten Kleider , Harniſche, Tücher, 
Handrohre, Korn, Wein, Mehl, was fie austragen Tonn⸗ 

ten. Den folgenden Tag theilten die Hauptleute, was 
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noch übrig blieb, unter die Verbündeten aus. Das Wap⸗ 
ven der drey Städte, Bern, Bafel und Solothurn wur: 
de auf dem Schloß aufgefledt, und die. Feſtung befekt. 
Matthis Eberler von Bafel blieb als Hauptmann auf 
derfelben. ”) Freytag, den 17. September, zogen die 
Basler und ihre Bundögenofen triumphirend nach Bas 
fel zueud. Die Siegeszeichen der erſtern waren fünf 
und dreyfig Stüde Geſchuͤtz, die: theils denen von Hat- 
fat, theils dem Marggraf Wilhelm gehörten; ferner ihr 
Hanptfiud, die Römerin , und dann ein öfterreichifches 
Faͤhnlein. Die Feftung feldft wurde im folgenden Hors 
ung von den drey Städten gefählifien , obſchon das Eons 
cilium um des Friedes Willen es gerne abgehindert hät 
te. Die Einnahme von Stein Rheinfelden und. von Pfef⸗ 
fingen verfchaffte 55 Fremden das Bürgerreiht. *) 


Uneinigkeit bey zwey Kriegsvorfälen Bie 
dDereinfeßung der Belehnten. 


Nach einem einzigen Ruhetage wurde am 19tem 





+) In der Einnahme der Jahrrechnung von J. B. 1447, 
bis J. B. 1448. finde ich folgende Artidel: „Empf. von 
dem Rheinzoll zu Rheinfelden 15 8. 28. 98.3 vom 
Zoll zu Keyſten 36 %. 35.5 von den Salmenwagen zu 
Rheinfelden und zu Augſt 9%. 1.” „Geben dem Bogd 
von Danenftein 30 %. von Dreyer Knechte wegen, die da 
oben verrichtet wurden. ” 


°) ‚Heinrich Kölner, Wernlin Owald , Peter Stehelin von 
- Dltingen, Bienhard Dietſchi u, ſ. w. | 
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September ein neuer Zug angetreten. Gerlingen, wo der 
Herzog fein Hauptlager gefchlagen ‚Hatte ; follte es wie 
Stein Rheinfelden ergehen. Die Bundsgenoſſen waren 
zehntaufend ſtark, und Hatten zwey Hauptſtuͤclke und ander, 
res Geſchuͤtz mit fih. Sie verbransten unterwegs; wis 
der der Basler Willen, Schwerflatt und Wegenfletten, 
Vierzehn Tage lang befchoß man die Stadt Seringen, 
Taufend Mann von Lucern und Schweig waren auch 
angefommen, und blieben fünf- Tage jenfeits des Rheins 
bey der Bruce vor der Stadt. Als nun der Sturm des 
Schloßes angehen follte, erhob füh, um die Ehre ‚den, 
ſelben zuerſt anzutreten, einen folchen Rangſtreit, zwi⸗ 
ſchen den Baslern und den Bernern, daß man lieber die 
Belagerung aufhob, als daß man einander den Vorzug 
goͤnnte. — Andere melden, daß die Basler das Schloß 
durchaus beſtuͤrmen wollten, daß aber die —— ſich 
deſſen geweigert haͤtten. 


Einige Wochen verſtrichen hierauf ohne weitere uw 
ternehmung. Den 27. Dctober aber kamen gegen zehn 
Uhr des. Morgens, bey -vierhundert Pferde von den Oe⸗ 
flerreichern vor Die Heine Stadt. Gie waren in dr 
Haufen abgetheilt. ‚Bey dem Anblid des erfien Haufens 
läutete man Sturm, und die zum Hauptbannier ausge⸗ 
legten ‚liefen zuſammen. Indeſſen Tiefen fich zweyhundert 
Buͤrger zu Roß amd zu Fuße, durch Dietrich Amman, 
und Claus Wartenberg bereden, einen Ausfall mit einem 
Feldſtuͤk zu wagen, und den Feind, ohne Vorwiſſen der 


472 XI. Periode. 2ter Abſchnitt des 18ten Jahrh. 


Hauptleute, die Stirne zu bieten. Sie zogen wirklich 
zum Riehemer. Thore hinaus, und rüdten den Defterreis 
«bern entgegen. : Da ſagte ihnen der Amman : „Ziehet 
alle, und greifet den Feind frifchlih an. ')” Es ges 
ſchah. Allein die: drey Haufen der Deflerreicher ſchlugen 
ſich ſogleich zuſammen, und empfiengen den Angriff auf 
fotche Art, daß die Basler denſelben nicht aushielten , 
und gegen die Wiefen, die damals fehr angelaufen war, 
getrieben wurden. Einige die ihre Rüffung von fich wars 
fen, entrannen durch das Waffer,, die übrigen flohen in 
die Stadt, nachdem der Feind, der nur drey Dann 
verlohr, und das Feldſtuͤck bekam, ihnen viele verwun« 
det und ſechzehn erſtochen hatte, Hierauf rüdte das Baus 
nier der Stadt hinaus, um diefe Niederlage zu rächen, _ 
man war ſchon zum Hochgericht auf dus weite Feld ange 
tkommen, als die feindlichen Reuter fich aus dem Staube 
machten. Indeſſen waren die Gemüther wider Diejenigen, 
die dieſen Ausfall aus eigener Willkuͤhr veranlaſſet hat, 
ten, fehr erbittert. Einer der Stadthauptleute, Cunrad 
von Lauffen, fagte Öffentlich dem Dietrich Amman : „ Dn 
Böfewicht, du Haft Hüte mengen Biedermann mit dinen 
meutlichen Sachen fchaffen erfchlagen werden. ” Amman 
‚antwortete, und ſchalt ihn einen Lügner. Da zuckte von 


7) Unfre Handfchrift fest hinzu: Darauf floh er. Ob die⸗ 
ſes Wort nun fo ausgelegt werden folle, als wenn er die 
Flucht engriffen hätte, oder ald wenn! er hingegen gegen 
‚den Feind gerannt wäre, kann durch den Zuſammenbang 
nicht eigentlich entſchieden werden. 


Lauffen fein Schwerdt, und ſein Knecht ſein Glen, und 
beyde Häften den Amman umgebracht, wenn die uUmſie⸗ | 
henden es nicht verhindert hätten. 


Dieſe Vorfälle Denugten die Belehnten und, ihre Freun⸗ 
de. Ob ſie ſchon im Kriege als Befehlshaber gebraucht 
wurden, ſuchte man ſie zu den Sitzungen des Raths auch 
wieder zuzulaſſen. Man huͤtete ſich wohl, die Frage auf⸗ 
zuwerfen, ob fie nicht gewußt haͤtten, daß im Stein 
Rheinfelden der von: Falfenflein und andre Edle verbor- 
gen waren, ob der Rangſtreit vor Sedingen nicht mit 
Fleiß angefponnen gewefen, ob der letzte Ausfall nicht 
Hätte zu rechter Zeit verhindert, oder fchleuniger unter» 
flügt werden koͤmen; fondern man vedte von den Uebeln » 
des Kriegs, und fagte, daß wenn die Bürger dem Rath 
der Belehnten, die es beffer verſtaͤnden als fie, gefolgt 
hätten, fie beym Frieden geblieben wären ; welches fo 
viel fagen wollte, daß man den Bund mit Bern umd 
Solothurn nicht erneuert hätte. Diefes wirkte auf. die 
Gemüther. Den Aten November bezogen die Belehnten 
ihre Sige im Rath wieder , mit der Bedingniß, daß ihr 
Mathseid, allen andern Lehens- und Buͤrgerrechtseiden, 
vorgehen wuͤrde. Nur Arnold von Baͤrenfels und Hans 
Sürlin blieben ausgefchloffen, weil ihre Brüder bey. den 
‚Feinden waren. Hier gehört bemerkt zu werden, daß die 
Belehnten damals ihre Lehen auffündeten. . 
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Streiferegen des Binters 1445 und 1446, 
Pfeffingen. ZA 


Die Väter des. Conciliums und. infonderheit der Gars 
dinal von Arles, arbeiteten m dem November Monat an 
der Wiederherfielung. des Friedens. Der Rath fchidte 
einige Abgeordnete , mit jenen der Stadt Rheinfelden, 
nach Conſtanz, wo Öfterreichifche Bevollmächtigte ſich auch 
einfanden. Den 6. Der. nahmen fie. einige Bunften lin 
Abſchied, mit dem Auftrage, daß wenn ihre Obern ges 
fonnen wären, weiter zu handeln, fie ihren Entfchluß 
nur dem Bifchof von Baſel eröffnen follten, ‚der alsdann 

«das nöthige dem Herzog Albrecht eröffnen wurde. : Allein 
es fchrieben uns die Berner und Sollothurner um. das 
nee Fahr : „Es fen nicht ihre Meinung , daß. die Bas⸗ 
ler eine Rachtung mit der Herrfchaft annehmen, nnd 
ſich alfo uß dem Krieg ſchliefen follten.” Zugleich 
führten fie den Artikel des Bundes an-, daß kein Theil 
ohne des andern Willen einen Frieden eingehen folle.-— 


Als nun die Basler ihre Bothen nach Bern und Solo 


thurn ſchickten, um dieſe Städte auf andere Gedanken 
zu bringen, bekamen fie eine abfchlägige Antwort, und 
zwar aus folgenden Urſachen: zum erſten wuͤrde die Ge⸗ 
walt der Eidgenoſſen dadurch vermindert werden; zwey⸗ 
tens möchte man die Eidgenoſſenſchaft Für ſolche Leute 
achten, die das Recht flöhen; endlich fen ihnen die Stadt 
Bafel für vielen Anlauf gut, Worauf dieſer erfie Der 
fuch zum Frieden ficy zerfchlug. 
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Indeſſen hörten: die Streifereyen nie auf. Bon Neu⸗ 
enburg, Altkirch, Pfirdt und Seckingen aus, rannten 
taͤglich Reuter bis vor unſere Thore, die die Leute auf⸗ 
fiengen oder erſtachen. Ein gleiches vergalt man gegen 
ſie ſo gut man konnte. Verſchiedene Zuͤge wurden auch 
unternommen, die aber nichts bemerkenswerthes darſtellen. 
Dorffchaften wurden verbrannt, verſchiedene Feinde, nach 
vorher gegangeenem Urtheil enthauptet u. ſ. w. Die wah⸗ 
ven Fehlbaren, die Triebfeder und Anſtifter des Kries 
ges entkamen. Ein einziger derfelben, Hans von Ram⸗ 
ſtein, der Baſtart, fiel bey Habsheim in die Hände une 
ſrer Knechte. Er both ihnen fechsig Gulden an, die fie 
aber ausfchlugen ; worauf er zu Bafel nach gehaltenen 
Gericht ertranft wurde. 


Die Zeinde hatten auch, eben zu der Zeit, wo man 
den Frieden einzugehen ſich geneigt zeigte, und die Ein 
wilkigung der Bundsgenoſſen einhohlte, Mordbrenner in 
der kleinen Stadt angeftellt, die um den fehnöden Ge 
winn von viersehen Schiling , Feuer wirklich einlegten; 
da man fie aber glüclicherweife ertappte, Tief man fie 
verbrennen. Die Hanptbegebenheit diefes Winters war 
der Verluſt und die vergebliche Belagerung des Schlo⸗ 
ßes Pfeffingen. Dietrih Suͤrlin lag als Basler » Vogt 
in Beſatzung auf diefer Feſtung, nebſt feinem Sohn Thor 
man und Hans Iſelin. Die Beſatzung war aber fchlecht 
beſtellt, und Broglinger nennt fie eine Dorliche Wacht. 
In der Nacht des 13. Hornungs 1446, erſtieg Peter v. 
Mörfperg um zwey Ahr diefe Feſtung, und bemächtigte 
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ſich derſelben. — Sürlin, der ſich anfangs mir einigen 
Knechten zur Wehre geſtellt, wurde gefaͤhrlich verwun⸗ 
det, und mit ſeiner Gemahlin Anaſtaſia Maurer, und 
ſeinem Sohn gefangen, gebunden, eingeſperrt, und den 
andern Tag nach Pfirdt geführt. Indeſſen hatte ſich Iſe⸗ 
lin zu retten gewußt, und dem Rath dieſe unangenehme 
Nachricht uͤberbracht. Von dieſer Zeit an, war keine 
Sicherheit mehr zwiſchen Baſel und Delſperg. Verge⸗ 
bens verſuchte man, verſchiedene male das Schloß zu 
uͤberfallen. Um Mittenfaſten ſchickte man 300 Mann bey 
dunkler Nacht hinauf, um ſich fo nahe wie möglich beym 
. Schloffe zu lagern. Sie bemerften bald, daß die Be 
fagung ungefähr nur aus fechzehn Mann beftände, und - 
ließen daher am 18ten März dem Rath melden, daß, 
wenn man ihnen mehr Volk zufchiden wolle, fie den 
Stuem unternehmen würden. Den folgenden Tag , an 
einem Montag, zog das Banier zu ihnen, und wurde 
das Schloß , aber vergebens, aufgefordert. Hierauf ließen 
die Hauptleute das Volk zufammentreten, und erklärten 
ihm, daß fie wegen des Schlößes Geftalt und Lage den 
Sturm weder anrathen noch mißrathen, auch Feine ans 
dere, als Freywillige, dazu gebrauchen wollten, 
Sie fragten alfo, daß wer an den Sturm wolle, auf 
eine Seite fich begeben follte. Das Bolt war fo muthig 
daß fie alle ihr Heil. verfuchen wollten. Drey Hauptleu⸗ 
te des Sturms trafen die erforderlichen Anſtalten, mit 
Leitern , Tortichen, und anderm Sturmzeug. Der erſte 
Sturm gefchah bey der Fallbräde,, wo alle Belagerer 
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ſich einfanden; — fie haueten das erſte Thor, und ver 
darben vieles durch das Werfen großer Steine, und dag 
Schießen der Bächfen und Armbrüften. Dann brach man 
zum andern Thore hinein, wo die Belagerten ſich fo. tar 
pfer wehrten, daß es ungefähr fieben Stunden erforder 
te, bis man durch ein drittes Thor in den Zwingelhof 
hineindrang. Da fand ſich aber ein viertes mit Steinen, 
Holz und Mift verfchanztes Thor. Als nun der Sturm 
angelaufen wurde, rufte man einen Baffenftilffand aus. 
Der Biſchof von Bafel, und Rudolf von Ramftein,. die 
perfönlih in das Lager gefommen waren, hatten die. 
Hauptleute dazu beredet. Sie hatten verfprochen, daß 
Pfeffingen entweder den Baslern in einigen Tagen am 
Freytag freywilig geöffnet, oder dem Bifchof und dem 
von Ramftein übergeben werden follte, die alsdann vers 
ſchaffen würden, daß bis zum Ende des Krieges, Fels 
nem Theil aus demfelben einiger Schaden zugefügt würe 
de, Auf ein fo ungewifles Verfprechen, wovon nachger 
hends nichts gehalten wurde , zogen die Basler wieder 
ab. Sie Hatten drey oder vier Mann verlohren, und 
mehr als dreyßig gute Kriegsknechte von den ihrigen 
waren fchwer verwundet. Wäre man nur die Nacht da 
‚geblieben, fo hätte man dag Schloß gewonnen. Aber es 
mochte nüt fin, fagt Broglinger; man 309 dannen' J 
und wurde viele gute Arbeit verlohren. 


Den Tag darauf (Dienſtag 20. Maͤrz), wo man 
den verraͤtheriſchen Ausgang des Vertrags noch nicht ver⸗ 
muthete, legte man zu Baſel zur Fortſetzung des Krie⸗ 


* 
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ges eine neue Schagung an. Sie wurde nach Beinheims 
Bericht, durch die ganze Gemeine befchlofen. ") Es war. 
eine Kopf und Vermögens Steuer. Wer das vierzehnte 
Jahr erreicht Hatte, bezahlte wöchentlich zwen Rappen: 
ſtaͤbler. Wer dreyßig bis fechzig Gulden beſaß, mußte 
zu den zwey Rappen noch zwey Pfenninge entrichten, 
über wenn er von 60 big 100 Gulden vermochte, feche 
Pfenninge, und alſo immer weiter, von jedem Hundert 
Gulden 6 Pfenninge mehr. Niemand war davon auge 
genommen, Und da der Probft zu Gt. Leonhard nur 
zehn Schilling wöchentlich besahlte, indem er fein Ber: 
mögen nicht höher als zwentaufend Gulden ſchaͤtzte, ſtraf⸗ 
ten ihn die Raͤthe damit, daß fie ihm feinen Stodbrun- 
nen eine lange Zeit entzogen. 


Sriedensunterhandlungen, GStreifsüge, Baf 
fenftillftand. 


Der Gardinal von Arles war unnachlaͤßlich daran, 
daß die Schweiger den Frieden machen follten. — Er 
brachte es bey den Kurfürften dahin, daß der Pfalzgraf 
Ludwig feine Gefandten auf Oſtern herauf. fandte, wel: 
che die Eriegführenden Partheyen einluden, auf den 15. 
May zu Conſtanz zu erfcheinen, wohin er auch verſprach 
ſich zu begeben. Indeſſen thaten die Basler verfchiedene 
ſtarke Streifzüge auf dem Schwarzwalde, in das Alt- 
KEN SEHR HEREAUENEETETSOHNE 


29: Das heißt, neue und alte Sechfer, den großen Rath, 
fo man die Gemeine nannte, 


* 
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tircheramt, und in das Breißgau. Schühlin, Vogd zu 
Cell, Hinter Schopfen , ein Bürger von Bafel, der dennoch 
durch Raub, Mord und Gefangennehmen ſich feindlich betra⸗ 
gen, wurde mit 25 andern nebft einer beträchtlichen Ben 
te, wovon jeder ansgesogene Basler fünf Gulden befam, 
in den Oſterfeyertagen gefaͤnglich in die Stadt gebracht. 
In der nämlichen Woche wurden verfchiedene Dörfer im 
Sundgau theils verbrannt und. beraubt , theils gebrand⸗ 
ſchatzet; man ‚vernachläßigte aber die Einnahme von Alte 
firch, wo Graf Hans von Thierflein lag; vier von den 
Feinden - wurden erfhlagen, und zehen gefangen. Die 
aus dem Breisgau, viertaufend ſtark, verfuchten es, ges 
gegen Ende Aprills, nachdem fie fih größtentheils in 
Hinterhalt gelegt, die Kleinbaster herauszuloden, und, 
da es ihnen nicht gelang, fehlugen fie das Waller zu 
den Mühlen ab, und zogen ſich wieder zurüd. Bald 
darauf trug fish ein Scharmugel zwifchen der hieſigen 


. Neuterep vor der kleinen Stadt zu. Die Basler verlos 


ren drey Mann, und machten hingegen den Hauptmann 
des Feindes zum Gefangenen. 


Bald darauf unternahmen die Sedingen, einen Streife 
zug in das Wallenburgeramt, fo den Baslern zugehört. 
Sie ftedten alles was fie fanden in Brand, führten Ges 
fangene mit zurüd, welchen fie nach. ihrer Ruͤckkunft die 
Kehle adriffen. Dieß zu rächen, vereinigten ſich den 18. 
May die Basler, worunter auch Wallenburger , mit 
Rheinfeldern ,„ umd zogen 1600 ſtark, zu Roß und zu 
Fuße auf Selingen, gewannen diefen Ort, und tödtes 


450 XI. Beriode. ater Abfchnitt des sten Jahr. 


ten die darinn waren. Der Feind ſtellte fich zum Wehre, 
fchalt die Basler Kühegebirer, und nahm ploͤtzlich 
die Flucht. Die Nenter ließ man mit etwas Fußvoll in 
Sedingen. Die übrigen ſetzten dem Feind nach bis tief 
in das Thal. Sie verbrannten ein Dorf und viele Meyer⸗ 
hoͤfe, erbeuteten wohl 500 Stüd Hauptvieh, 300 Sche- 
fe und Schweine , und 44 Pferde. Man machte nun 
vier Gefangene, und tödtete bey fechzig Mann, welches 
wegen der ergrimmten Wallenburger geſchah, die im 
Blut: des Zeindes Genugthuung fuchten. Der Anfchlag 
war, diefen Zug bis auf St- Blaſien fortzufegen; allein 
es erhob fich plöglich ein fo flarker Nebel, daß einer. 
‚den andern laum ſehen konnte. 


Ein fehlgeſchlagener Verſuch des von Moͤrſperg, das 
Schloß Binningen, das einem Buͤrger zu Baſel gehoͤr⸗ 
te, zu uͤberrumpeln, veranlaßte den folgenden Tag einen 
neuen Aufbruch in das Sundgau. Sieben Dörfer Hins 
ter Pfirdt, und des Probſtes Haus zu Feldbach wurden 
- durch das Feuer verderbt. Dieß geichah Montag vor 
der Auffart. Um Pfingſten führten die Basler eine Bruſt⸗ 
wehre von Angenſtein bis an die Birsbruͤcke auf, alſo, 
daß fein anderer Weg, als die Bruͤcke offen blieb: In 
der Nacht Famen 8 bis 10 freche Knechte von den Fein 
den, die einen Theil diefer Brüde abwarfen, und ſich in 
einer dort befindlichen Leimgrube verfiedten, um die Vor⸗ 
bengehenden von dort aus zu überfallen. Dies führten 
fi an ei er; der doch wit einem Geleitsbrief des 

— dem 
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von Mörfperg verfehen war, worauf fie fich dann aus 
dem Staube machten. Den folgenden Tag, Pfingſtmon⸗ 
tag, mit angehender Nacht, brach die halbe Stadt nach 
Ottmarsheim auf, wo man die Thäter in dem Schloß 
der Aebtiſſin antraf. Sie ftellten fih zur Wehre. Plan 
mußte das Haus beſtuͤrmen. Endlich ergaben_fie fich mit 
Berfprechen des Lebens bis nach Bafel. — Acht Dörfer 
wurden auf diefem Zug verbrannt. Als man nun mit 
den Gefangenen zurücdgefommen war, langte am Frey 
tag die Nachricht des getroffenen Stillftandes aus Con⸗ 
flanz ein, alfo daß die Gefangenen mit dem Leben das 
von famen. 


Nach der Einladung des Ehurfürften von der Pfalz 
hatte man am 1. May den großen Rath zu den Augus 
flinern zufammen berufen, der einhellig befchloß , eine 
Botfchaft dahin mit vollem Gewalt abzuordnen, um ee 
nen Frieden zu thätigen. Zu Conſtanz erfchienen der 
Churfürft von der Pfalz, der Herzog Albrecht, die Bis 
ſchoͤfe von Eichftätt und von Bafel, die beyden Marggra⸗ 
fen von Baden und von Hochberg, der ältere Graf von 
Wuͤrtemberg, verfchiedene Edelleute, die Gefandten von 
Churmaynz nnd Trier, von Zurich, von den Eidgenofs 
fen, von Bafel "), und von den Städten Straßburg, 
Augſpurg, Nüremberg, Ulm und Coſtnitz. Es wurde 





2) Es war der Oberſtzunftmeiſter Andreas Oſpernel. 
III. Band. 9b 
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an zwey befondern Frieden gearbeitet, an jenem zwifchen . 
dem Herzog nebft Zurich und den Eidgenoffen, und zweytens 
an jenem zwifchen dem Herzog und Bafel. Diefe Abfonde- 
rung fiel zum Nachtheil der Basler aus. Donnerflag nach 
Pfingſten, am 9. Juny, wurden die vermeinten Friedens» 
inftrumente unterfchrieben. Es waren aber nur Stillſtands⸗ 
briefe, da die Schlichtung der wechfelfeitigen Befchwers 
den noch von einem Rechtsfpruch abhieng, und daher wers 
den fie auch in unfern Ratböfchriften mit dem Wort 
Anlaß bezeichnet. Der Anfang lautet alſo: 


- „Wir Ludwig von Gottes Gnaden Pfalzaraf .... befennen ... 
„als Krieg und Feindfchaft entftanden find zwifchen ..... AL- 
brechten Herzog zu Defterreich ..... dem Haufe von Defter- 
- zeich und den Seinigen an einem, und den ..... Bürgermei- 
ſter und Rath der Stadt Bafel und den Ihr gen an dem an- 
dern Theil, da haben wir, in Beyſeyn des ehrwürdigen (fol- 
gen die Namen der Zeugen) „... beredt und betedingt, 
daß fie alle ihre Spenne, Anfprache und Vorderunge 
die fie bis auf den heutigen Tag haben, zum Rechten kom— 
men ſollen, auf den ehrwürdigen Herrn Friedrich Bifchof zu 
Bafel, als einen gemeinen Mann, mit einem gleichen Zu. 
fage. I” Dann werden die Termine feftgefegt : dren Monate 
für die Ernennung der Schiedsrichter , die Abhörung der wech- 
felfeitigen Klagen und Antworten, und dann von Seiten dei 
Bifchofs den anzuftellenden Verſuch einer gütlichen Vereinbarung; 
biernach fünf Monathe für die Abfafung des Gutachtens der 
vier Schiedsrichter , im Falle fie nicht einhellig würden ‚ end⸗ 
lich vier Monathe für dem entfcheidenden Spruch des Bifchofs, 


*) Das it Schiedsrichter, der Herzog nannte zwey derfel- 
ben und der Rath au Baſel auch zwey. 
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welchen die Bartbeyen am gleichen Tag, auf gefchebene An 
zeige davon , in dem bifchöflichen Hofe abholen laſſen würden. 
Bon dem Nechtöftreit werden ausgenommen , ZTodtfchläge, 
Raub , Brand, Nome , Sloffebrehen, Bann und 
Acht die in der Feindichaft und Krieg gefcheben waren. Als 
lein Todtfchlag und Brand, die vor dem Krieg fich ereigne- 
ten, follen in der Gütlichfeit an dem Gemeinen und den vie⸗ 
ren fteben. Hingegen werden Herrlichkeit, Zölle, Geleit, 
Schlöffer, Städte, Lande, Leute, liegende Güter, Handve⸗ 
ften, Briefe, Urbarbücher, und Regifter , die jeder Theil von 
dem andern etwa an fich brachte, dem Rechten unterworfen. 
Uebrigens wird fchon feitgefeße, daß beyder Theile Angehö⸗ 
rige bey den funtlichen oder verbrieften Zinfen, Gülten, 
Schulden oder Gütern bleiben, und folche wie vor dem Kriege 
genießen follen. Die Aufhebung aller angelegten Arrefte, die 
Wiedererftattung der im Kriege durch Gewalt erworbenen 
Schulden, Zinfe, Gülten, die Vernichtung aller verfproche- 
‚ner Brandfchagungen und NRanzionen ; und die unentgeltliche 
Entlaffung der Gefangenen werden endlich auch befchloffen. 

Diefen Anlafbrief, der auf den Sontag der Dreyeinig- 
feit feine Wirkung baben follte, beurfundeten, und befräf- 
tigten mit ihren GSiegeln, der Pfalzgraf, der Herzog Als 
brecht von Deiterreich, und der Rath von Bafel. ") 


Hierauf befamen die Edellente und die übrigen Bes 
Iehnten zu Bafel ihre Lehen von dem Herzog von Des 
flerreich wieder. Der Pfalzgraf flehte einen Brief aus, 
in welchem er erflärte : „Da haben wir beredt und bes 
tedinget, daß der obbenannte unfer Oheim Herzog Als 
Brecht, dieweil er in diefem Lande iſt, denen von Bafel, 
die ihm denn ihre Lehen in diefer Feindfchaft aufgefagt 


2) „Geben zu Cofteng uff den Donnerflag in der heiligen 
Bfingttwoche. ” 562 
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haben, Tag und Zeit benemen, und zu willen thun 
fole, die Leben zu empfangen, und daß er ihnen die 
leyhen fole und wolle , nad Inhalt ihrer Briefe, in 
maßen als ſich vor dieſem Kriege zu thun gebührt Hatte, 
ehe die aufgefagt waren. ') 

Die Belehnten Hatten alfo ihre Lehen wieder; der 
Bifchof war fo zu fagen, für 12 Monate lang, Herr 
über Frieden oder Krieg; umd die Stadt befam nichts 
für den Sieg. Was Rheinfelden betrift , fo wurden die 
wechfelfeitigen Klagen vor einige Churfürften zu Yustrag 
veranlafet, welche aber, wie die Folge zeigt, fh 
nicht fehr angelegen feyn liefen, einen Vergleich zu Stans 
de zu bringen. Indeſſen unterhielten Bafel, Bern, und 
Solothurn eine Beſatzung daſelbſt. Gluͤcklicher waren 
die Schweiger und Zurich; fie erwählten felber ihren 
Obmann und fchon den 13. Heumonat erklärte diefer 
den Bund der Zürcher mit Oeſterreich für ungültig. Les 
brigens waren die Eidgenoffen, nach) Wurfteifeng Bericht, 
ſchon entfhlofen, wenn die Sachen unverrichtet geblie 
ben wären, fich mit ganzer Macht zuſammen zu thun, 
und von Feldfirch an bis in das Sundgau alles zu fchleis 
fen, oder fich unterwärfig zu machen. In manchen Nüd- 
fichten war in der That der Zeitpunkt fehr günffig da 
zu. Das öfferreichifche Gebiet war, wie Beinheim mels 
det, fo erfchöpft, daß der Herzog in unfern Gegenden 
feinen Landvogt mehr ſetzte, weil er demfelben Feine Be» 





) Geben zu Conſtanz auf Donnerftag nach dem heiligen 
Plingfitage. 1446, 
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zahlung Hatte anweifen koͤnnen, weswegen er auch nur 
drey Statthalter aus der Ritterfchaft verordnete. Dazu 
kam noch, daß dreytauſend Armagniaden , die in 
Lothringen Tagen, täglich in das Elſaß einfielen, und die 
Herrjchaften verherrten, welche theil$ der Herzog v. Oe⸗ 
flerreich bey Befort, theils der Marggraf von Baden ber 
faßen. Die Zürften und Städte waren uberdieß nicht 
wohl an dem Kaifer, und die Hungarn, 34000 an der 
Zahl, Hatten in Deflerreich und Steyermarf einen Eins 
fall gethan. 

Der Bifchof von Bafel, der nun zwifchen dem Her⸗ 
309 und der Stadt einen Vermittler oder Obmann abs 
geben follte , fchrieb den erflen Nechtstag auf den Sten 
Augſt nach Colmar aus. Die Zufagleute- dev Herrfchaft 
waren: Hans Ehrhard von Stouffenderg und Wernhard 
von Stouffen; die Basler ernannten zu ihren Schieds⸗ 
richtern : Hans von Louffen und Andreas Ofpernell. ) 


1) In dem befondern Spruchbrief des Biſchofs voun 1449, 
(Dienitag nach Laurentii) über die geiftlichen Gerichte, 
nennt er die Zuſätze alfo : „Auf unfers Heren von Oe⸗ 
fterreich und der Geinigen Seite, der Edele unfer ge⸗ 
trener Fieber Smafmann Herr zu Rappoltſtein und Ho— 
ſennack, und der vefte Hand Erhard Bock von Stouffen⸗ 
berg; und auf unfrer Stadt Bafel und der ihrigen Sei⸗ 
te, der gelehrte Meifter von Beinheim, Lehrer der päbſt⸗ 
lichen Rechte , und der befcheidene Andreas DOfpernell, 
Bürger der genannten unfrer Stadt Bafel.”— In dem 
gleichen Spruchbrief bedauert er, daß der vom ihm ſeit 
dem Coſtnitzer Anlaſſe verfuchte Vergleich nicht babe ge⸗ 
lingen wollen u. ſ. w. 
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Jene gaben ihre Klagpunkten zuerft ein, welche, wie 
Broglinger fih ausdrüdt, mit wunderlichen Sachen 
angefüllt waren; denn, fest er hinzu, fie fehamten fich 
nicht die Unwahrheit zu fagen. Die Basler antwor⸗ 
teten, und überreichten auch -ihre Gegenklage, welche fie 
mit aufgenommenen Kundfchaften befräftigten. „ Sie war, 
fagt Broglinger,, zumol gewiß und öffentlich an den Tag 
vor männiglich geleit.” Diefer erſte Nechtstag währte 
bis den 44. September ; und der Bifchof fette den fol 
‚genden auf Montag vor Simonis und Fuda an, auch 
nad) Colmar , wohin er viele Herren und Städte be: 
schrieb. Allein es kamen ne die von Straßburg und 
Schlettſtadt, wie auch die von Bern und Gollothurn ; 
und dieſe Zufammenfunft gieng den 6. Decemb. fruchte 
108 auseinander, Die öfterreichifchen Anwaͤlde machten 
viele verfängliche und argliſtige Vorfchläge , und der Bi⸗ 
{hof konnte feinen Vergleich zu Stande bringen. Es wur» 
de alfo feinem Schreiber aufgetragen, eine dreyfache Ab» 
fhrift der Verhandlungen den beydfeitigen Zufägen und 
dem Obmann innert drey Monaten zuzuſtellen, damit fie 
denn daraus Recht fprechen möchten. Allein es erfolgte 
fein Spruch. Andre Begebenheiten und ein neuer Krieg 
fielen ingwifchen ein, und erfl im J. 1449. wurde der 
Frieden wirklich errichtet. 


Um derfelben ſchweren Läufen willen, fagen die 
NRathsbuͤcher, wurde jedermann, der bey uns zu bleiben 
meinte‘, vergönnet unentgeltlich Bürger zu werden. Joh. 
Bapt. 1446. Dreybundert fünf und zwanzig Fremde ber 
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warben fich um das Bürgerrecht, worunter ſich befan⸗ 
den : Hr. Heſſ, ein Goldfchmid von Conſtanz, Michel 
Alt v. Sulzberg, Hr. Ehinger v. Stein, Cunrad Bur⸗ 
fart v. Bobenberg, Peter Brun dv. Hegenheim, Erhard 
Keller von Neuwieler, Hans Müller v. Colmar, erg 
Herzog von Othmarsheim, Jerg Ehinger von Augſpurg, 
Hr. Goͤtz v. Weiſſenburg Kürsner, Heinrich Mangold v. 
Balftal, Hs. v. Spier ein Sattler, Wilhelm Kuͤnig v. 
Bottmingen, Heini Valkener v. Zurich, Ulrich Scherer 
v. München, Ottmann Keller ein Zimmermann , Peter 
Huber v. Weiffendurg, Conrad Keller v. Muttenz, und 
Antonin Muͤnch von Riehen. 





Eilftes Kapitel. 


Ende des Eonciliums. 
1448, 


Nah Friedrichs Erhebung auf den deutfchen Thron, 
und feit dem infonderheit der Krieg unfere Gegend be» 
unruhigte, hatte die Thatigkeit des Conciliums immer 
mehr nachgelaffen. Wenn wir die Bemühungen der Bär 
ter zur Wiederherfielung des Friedens, wie auch zur 
Berfechtung der Geſetzmaͤßigkeit ihrer Verfammlung auge 
nehmen, fo finden wir Leine andere VBerrichtung von ihr 
nen in Firchlichen Sachen, als die Berdammung der Lehe 
ren eines gewiſſen Niklaus von Buldeſtorf, der öffentlich 
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zu Bafel Cden 8. Fuly 1446.) verbrannt wurde *), nnd 
die Reformation des Klofters Gnadenthal, wovon man 
den größten Theil der Nonnen ausfchafte, umd durch an- 
dere erfeßen ließ (1447.) 





=) Diefer wahnfinnige redte viel von feinen Erfcheinungen, 
und kündigte ein dritted Teftament an. Gleichwie das 
alte vom Vater, und das neue vom Sohne, alfo würde 
das dritte vom heiligen Geiſt herrühren. Unvorſichtig, 
aber nicht fo mwahnfinnig war er, wenn er wider den 
Reichthum der Geiftlichfeit predigte , und ibr das Bey- 
fpiel der Apoſtel und des Heilandes felbft entgegenftellte, 
Ein anderer Fall diefer Art ereignete fich in der drey und 
zwanzigften Seflion; betreffend-einen Erzbifchoff , (nemlich 
in partibus) den unfre Acten Erzbifchoff de Ironis nen. 
nen, Chronifen aber Augustini von Rom, Erzbifchoff von 
Nazaret. Wider denfelben und defien Bücher wurden , 
wie unfre Concilienacten binzufeken, alles verhängt, ſo 
man in dergleichen Fällen zu erkennen pflege, 
Diefe Worte deuten zweifels ohne auf den Scheiterhan- 
fen. — Diefer Unglüdliche war ein neues Beyfpiel, 
wie nöthig es für fchwache Gehirne und ſchwermüthige 
Gemüther fey, dag man fie angewöhne, den buchftäbli- 
chen Verſtand von dem figürlichen, von den Metaphern , 
z. B. zu unterfcheiden. Der erfie, der einft vorteug, 
dag Chriſtus und die Kirche nur einen Leib ausmachten, 
wollte nur fo viel fagen, daß die Chriften durch die Ue— 
bereinftimmung ihres Lebenswandeld mit den Lehren des 
Heilanded gleichfam nur ein Wefen mit ibm bildeten. — 
Täglich fagt man von zwey Freunden, daß fie ein Herz 
und eine Seele feyn. Allein, diefe Metapher, einmal 
buchftäblich angenommen, veranlaßte die Frage: mo ift 
in diefem Leibe das Haupt, und wo die Blieder ?— Die 
Antwort war Teicht vorzufeben : „Jeſus it das Haupt’ 
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Kurz vor dem Lauffenburgerkrieg (1443) verließ der 
Pabſt unfere Stadt, in welche'er fich aber nach dem Coſt⸗ 
nitzerVertrag (1446, nach dem 15. Augſt) wieder bes 
gab, und dort bis auf den 9. Jenner 1447. blieb. Am 
Weynachtstag verehrte er dem Buͤrgermeiſter Roth einen 
fofibaren Hut und ein Schwerd, die er wendete. Roth 
fand im Münfter neben dem Pabſt, und fang die vier 
Lezgen in der Mettin, indem ein Edelmann die hei⸗ 
figen Gefchenfe hielte. Hierauf wurden diefe von Buͤr⸗ 
gern in Proceſſion durch die Stadt berumgetragen. Am - 
9, Zenner 1447. verließ der Pabſt unfre Stadt, umd 
nahm feinen erften Nachtlager in Wallenburg. Er wur» 
de von Baslern, Solothurnern, und Bernern bis nach 
Laufanne. begleitet. 


Während feines Hiefigen Aufenthalts (Detober 1446) 
ereignete fich ein Vorfall, der ihm beweifen mußte, daß 
feine Gegner nicht gefonnen wären , ihm nachzugeben. 
Das Eoneilium hatte Gefandte, worunter der Cardinal 
von Arles ſich befand, auf den Reichstag zu Frankfurt 
abgeordnet. Auf ihrer Nüdreife wurden fie unweit Ben 





und die Kirche find die Glieder, So weit gefommen, fo 
lehrte gedachter unglüclicher Erzbifchoff, dag weil die 
Mitglieder der Kirche fündigen, Jeſus auch täglich fün- 
dige, indem die Sünden der Glieder auch die Sünden 
des Haupts wären. Ein Eremplar von feinen Büchern foll 
im Klofter der Dominikaner vorhanden geweſen feyn. Gie 
führten den Titel: De sacramento unitatis Christi et Ec- 
clesiae; de, Christo capite , et ejus inclito prineipatu; 
de charitate Christi erga electos et ejus infinito amore. 


— 
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felden im Elfaß angegriffen. Der Cardinal rettete ſich, 
und Lam glüdlich nach Baſel; es wurden aber vier und 
dreyßig aus feinem Gefolge gefangen , und nebft feinen 
Kleinodien, Büchern und Silbergefchirr auf Frankenburg 
geführt. Broglinger fchägt den Raub auf vier taufend 
. Gulden. Einer der Thäter war Graf Hans von Eber⸗ 
flein und verfchiedene Amtleute des Bifchofs von Straß- 
burg. Der Bifchof, welcher doch dem Cardinal einen 
Geleitshrief gegeben Hatte, befam einen ‘guten von von 
der Beute. ") 


Ueberzeugt war man durchgehende , daß alles auf 
Anſtiften des Pabſtes Eugenius gefchehen war. Daher 
fol auch der Cardinal von Arles fih Habe verlauten laſ⸗ 
fen: „Chriſtus wäre um dreyfig Silbergrofchen verfauft 
worden; Gabriel (das iſt Eugenins) hätte aber 60,000 
Gulden angebothen, damit man ihn überliefern möchte,” 
Die Sache endigte ſich übrigens durch einen Vergleich, 
der die Gefangenen auf freyen Fuß flellete, den Raub 
aber den Räubern überließ. Außer folchen Gewaltthäs 
tigteiten wurde auch zu Gunften des Eugenius Beſtechung 
angewandt. „Denn, wie Aeneas fagt, Geld beherrſcht 
die Höfe, Öffnet ale Ohren, und ihm gehorcht alles.) ” 
Als Eugen bereits todt Frank lag, wurde ihm durch die 
Gefandten des Kaifers und eines Theils der Reichsfürs 
fien die Obedienz geleiftet, worauf er den 23. Februar 


iyChronick manuser. Henrici minoritum, fol, 108. 


1.2) Schmidts Gefchichte der Deutſchen, Ater Thl. p- 216. 
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1447. farb. Allein das Basler Concilium fiegte durch 
diefen Sterbfall nicht über feine Feinde, welche dem Ems 
gen Nikolaum den fünften zum Nachfolger gaben. Der 
Koifer erkannte ihn für den wahren Pabſt. . 


Borher fhon, Dienflag vor St, Catharinen Tag, 
(November) im fiebenten Fahr feines Reichs ſchrieb Kai⸗ 
fer Friedrich an unfern Rath "): » Ehrfame, wir laſ⸗ 
fen euch wiflen, daß ung vorgefommen iff, wie die Vaͤ— 
ter bey euch, etliche Laͤuffe unterflehen vorzunehmen, 
die wider und .... und das ganze Neich find :... und zu 
Unrath und Irrung kommen möchten... Darum fo bes 
ehren wir von Euch, mit Fleiß und Ermahnen, euch 
auch ernfllih gebietende, nachdem ihr uns und dem 
heiligen Reih gewannt find, daß ihr bey den Vätern 
daran feyet, und nicht gefiattet einige Neuigkeit, als vor» 
gemeldet iſt, bey euch zu erheben, und zu machen wie 
der ung umd die unfern, fondern falls fie das verfuchten, 
das getreufich und ernfllih .... Cverhinderet) , als ihr 
das wohl zu thun Habet. ” 


Die Antwort des Raths, von Mittwoch vor dem 
12ten Tage Epiphaniae 1447, war 7 Folio Seiten 


2) Alles diefes, und folgende Seiten find aus Aeten des 
Raths über das Concilium entlehnt, die big dabin un 
befannt waren, oder unbenust geblieben find. Wenn ich 
bey der Verfertigung meiner Auszüge die Ortograpbie, 
Conſtruktion, Phraſeologie, Punctuation haͤtte genau be⸗ 

folgen wollen, fo wären fie für die meinen Leſer unver⸗ 
ſtändlich geweſen. 


444 4 Ü Kay 
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ſtark. Darinn verficherte er die koͤnigliche Mächtigs 
keit .... daß ihm nicht Fund wäre, auch er nicht. ver- 
Bohnen hätte, daß die Väter einige Neuerung vorhaben 
möchten. 

Deffen ungeachtet ergieng, von Wien aus, am ka 
sumptions Tage 1447, ein Schreiben des Kalfers, wo» 
rinn er befiehlt, das gegebene Stadtgeleit dem Concilium 
aufzufagen. | 

Der Rath antwortete, den Dienflag vor St. Gallen 
4447. Die Antwort if von 6 Folio Seiten. Er wolle 
Geſandte nach Wien fchiden. Er begehre aber ficheres 
Geleit für diefelben, wegen der Unficherheit der Stra: 
fen, und mancherley umtrener und wilder Lauffen, fo 
leider ! allenthalden in den Landen wären. 


Am Dienflag vor St. Luzientag 1447, wurde der 
Stadt ein Mandatum des Kaifers geſchickt, de revo- 
cando salvo conductu Concili. 


In der Folge empfieng fie ein Schreiben von einem 
fcharfen Inhalt. „ Darum, meldete der Kaifer. Iaden und 
heifchen wir euch, und gebieten euch auch, von römifcher 
Eöniglicher Macht, ernftlich und feftiglich mit diefem Briefe, 
daß ihr durch eure Bevollmachtigte Anwäldelund Procu- 
ratores auf den Aöffen Tag, den nächften nach dem Tage 
euch dieſer unſer koͤniglicher Zadbrief geantwortet, 
(übergeben) oder verkündet wird, derfelben Tage 15 für 
den erften, 15- für den andern, und 15 für den dritten 
und legten Rechtstag, den man zu Latein perempto- 
rium nennet, ſetzen, vor unfeer koͤniglichen Majeſtaͤt, 
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oder unferm Commiſſar und gefetstem Richter, wo wir 
denn deßmal im Reiche feyn werden, erfcheinet, und 
geftet ) zu fehen und zu Hören, euch aller eurer Pris 
vilegien, Leben und Freyheit, die ihr und die Stadt 
Baſel von dem heiligen Reich habet, zu entweren, 
zu priviren, und zu berauben; und von folches großen 
Ungehorfam und Weberfahrung wegen, in die höchfte 
Been des Reichs, auch der Acht zu erkennen und zu 
fprehen; oder dawider zu reden, ob ihr möget. — 
Wannd (indem) ihr fendet, oder ihr fendet nicht, fo 
wollen wir doch mit folher Entwehrung und Priva- 
ton, auch mit großen Beenen und der Acht, dem 
Rechten mit nothdürftigen Proceſſen feinen Gang laſſen, 
als ſich gebühren wird. Darnach wiſſet euch zw richten. 
Geben zu der Neuenfladt, am Freytag vor dem heiligen 
Palmtage nach Chriſti Geburt 1448.” 


Mehr als fechs Monate vorher war aber ein kaiſer⸗ 
licher Bothe Hieher gekommen, worüber die Nathsfchrifs 
ten folgendes enthalten. 

„Auf Donnerflag in pfesto Michaelis A. D. 1447, 
ift gefommen zu Baſel vor beyde Näthe der befcheidene 
Cleerer Raum) unfers allergnädigften Herrn. Herrn Frie⸗ 
drichs römifchen Königs Bothe, und hat den Raͤthen 
geantwortet (übergeben ) feiner Föniglichen Gnade 
offene Briefe, die alfo lauten: „Wir Srietrich sc. Alfo, 
nachdem derfelbe Brief gelefen war , hat ein Rath den» 





2) Vieleicht, euch ſtellet. 
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felben Boten weiter verhört, was fein Begehren wäre. 
Derfelbe Bote hat an einen Rath begehrt, er habe in 
Empfehlung (Auftrag) von dem benannten unferm 
Herren dem römifchen Könige, daß er etliche Briefe zu 
Bafel anzufchlagen Canfchlagen fole), als er auch in 
vielen Städten gethan habe. Da begehre er ihn zu bes 
firmen und zu ſchuͤtzen, ſolche Briefe anzufchlagen. — 
Alſo Hat ihn ein Rath gebethen „daß er an feine Her 
„ berge gan wollte, und fich nicht laffen ze verdrief 
» fen, denn die Sachen feyen treffenlich, und fey 
„ den Räthen eine Nothdurft, daß fie müßiglich (mit 
„Muße, mit Zeit und Weile) darüber figen; welches 
» fie auch thun wollen, fo förderlich fe mögen, und zur 
„Stunde die Sachen vernehmen, und ihm auf fein Bes 
„gehren Antwort geben.” Der Antwort hat er fich nicht 
wollen laſſen begnügen und hat geredt: „Ihm fey em⸗ 
pfohlen fo bald er feine Briefe geantwortet. (über, 
geben), daß er dann zur Stunde die andern Briefe 
„ auffchlagen folle, darum er dem nachgehen müfe, und 
» ihm anders nicht gebühre zu thun.“ Auf das Hat 
man ihm laffen austreten , und nach Verhoͤrnng mancher 
fen Adfchriften, weiland Pabſtes Martin Bullen, und 
Koiferd Sigmund, auch der Stadt Geleitöbriefe Cfolgen 
zwey durchgeſtrichene Zeilen). Indem Hat der Bothe 
dem Rath zu willen gethan, die Sachen haben fich auf 
dieſen Tag su lange verzogen, daß er die Sache nach 
eines Raths Begehren, wolle laſſen beſtan Canftehen) 
bis morgen frübe; and bat dabey begehrt, ihn morgen 
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frühe zu fördern. Falls manı etwas mir ihm reden wol 
le, das. wolle er gerne hören; denn er fonft Feiner Ant⸗ 
wort bedürfe: u 

„ Item. Auf Morndes Sant Michels Tag, hat er 
die Briefe angefchlagen; deshalb die Sachen an das 
Eoncilium gewachfen find. Die Haben darnach auf 
Dienflag durch ihre Bothfchaft einen Rath erfordert, 
(aufgefordert) ihnen ihr Geleit zu Halten, als das die 
Puneten in Latein gefegt und hiebey gefchrieben weifen. 

Item. Darnach find beide Raͤthe Bothen und 
die Segs Cdie Sechfer, der große Rath) ganz einhellig 
geworden, eine Schrift dem König zu thun, als die 
auch hiebey gefchrieben ſtehet. Diefelde hat man dag 
Eoneilium hören laſſen, Die ") ein gutes Gefallen daran 
gehabt Haben. 

» Item. Auf Montag vor Gali find gekommen vor 
beyde Raͤthe der Cardinal Sancti Marcelli , und Br 
der Andres der Baarfüßer mit ihm, und haben dem 
Rath ein Eredenz übergeben von unferm heiligen Vater 
Pabſt Felix, und darnach von feiner Heiligkeit wegen, 
noch mancherley fo fie eim von feiner Heiligkeit we— 
gen, erzaͤhlt, haben fie begehrt von einem Rath zu 
wiſſen, eine Eigenfchaft, wie fie es des Geleits halben 
dem Concilio und feiner Heiligkeit gegeben, halten wol 
len; denn, wiewohl feine Heiligkeit Teinen Zweifel Habe, 





2) Die, in der mehrern Zahl, fol fich auf das beziehen, 
Diefe Figur nennt man Sylepsis numeri. Wer unfre al, 
sen Schriften Tefen win, muß fih daran gewöhnen, 
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ein Rath Halte fich darin, daß es ihm unverwiffentlich 
ſey; dennoch um mehrerer Sicherheit willen und zur Foͤr⸗ 
derung folches Gewerbes, fo feine Heiligkeit vorhanden 
habe, begehre er deflen ein Willen zu haben. Alſo find 
heyde Räthe zu Rathe worden, und haben denfelben Bothen 
unfers heiligen Vaters geheiffen und laffen antworten, auf 
eine folche Meinung, daß unfer Heiliger Vater nicht zweis 
fein folle; Eine Stadt und ein Rath haben je daher 
in den Sachen gethan als ehrbare, biedere Leute; dafs 
felbe wollten fie hinfür aber thun, und find die Worte 
durch den Lnterfchreiber in Latein alfo geredt worden : 
„Licet P. V. usque modo satis intellexerint, ea 
quae per Consulatum ') deliberata extiterint in 
forma. missivae domino Regi mittendae, .... nihil 
ominus ad requestam eorum, nomine sanctissimi 
domini nostri, eis ”) factam respondendo dicunt 
q. 3) sanctissimum dominum nostrum ... ces du- 
bitao *) non oporteat, nam sicut usque modo se 
in factis tenuerunt, sicut probi et fideles homi- 
nes, ita etiam in antea °) facere volunt. Quo re- 
sponso p. vos gratissime accepto ef grati sue et 
polliciti illud sanctissimo domino nostro commen- 
dando scribere velle. ” 


. =) Durch den Rath. 
2) Eis vermuthlih den Räthen. 
3) Dicunt, quod... 
4) Contra eos dubitare, 
5) In antea, ein wahrer Gallicismus, dor en avant. 


Kuͤnftigs. 
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„Alſo darnach Haben die Cardinaͤle nach der Käthe 
Bothen geſchickt. Diefelben Bothen, nahmlich, Herr Han 
Rote, Herr Hemman Offenburg, Andred Oſpernelle, 
Heinrich Zeigler und Conrad Kunlin Unterfchreiber, find 
zu ihnen zu den Barfüßern gefommen. Da iſt mit ihnen 
geredt, wie dem heiligen Concilio gebürte, etwas zit dert 
Sachen die der römifche König alfo wider fie vorgenoms 
men. hätte zu thun, um Daß fie darin nicht vermerkt 
werden möchten, und hat alfo vor ihnen (den Abgeord⸗ 
neten) eine Bulle laſſen aufſchlagen, und ausſenden maͤn⸗ 
niglih zu. warnen, und zu wiſſen thun, die ſchweren 
Penen der gefchriebenen Rechte, fo wider die fo Geiſt⸗ 
Jihe gewaltigen: geſetzt find, welches fie aber Haben 
nicht wollen. thun, fie thäten denn das einem Rath zus 
vor zu wiffen. Das andre Stud war das, daß. ihnen 
vorgekommen wäre, wie eine Rede auserſchollen folte 
ſeyn, wie unfer heiliger Vater, Pabſt Felix, meinte Te 
diglich von dem Babsthum zu ftande, mit einer Fur 
fehung feiner Heiligkeit umd der Cardinäle, dadurch 
ungeredt wurde, follte folches geſchehen, und die von 
Bafel nicht bedacht ,- noch im folcher- Richtung begriffen 
werden, wäre nicht billig ꝛc. Aber, um daß fie Cdie 
Cardinaͤle) merften ‚daß folches nicht alſo waͤre, Tiefen 
fie .die. Bothen Herren etliche des Pabſtes Briefe und des 
von Arles Briefe , fo ihnen zuvor und auch jet geſandt 
wären, die. nur wiefen, daß unfer heiliger Vater nicht 
abftehen wollte, denn in einem gemeinen Goncilio, and 
daß auch etwelcher menker Könige Bothen zu feiner Hei⸗ 

II. Sand. 1 
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ligfeit kommen follten, und wäre: eine gute Hofnung ; 
follte zu ‚gutem. Ende fommen, 

Soolches Haben die Bothen den Räthen gefagt , und if 
man mit Bothen und beyden Rathen zu Rathe worden: 

die Bäter dom Concilio zu bitten, die Bullen davon fie 
mit ihren Bothen geredt hätten, guͤtlich anſtehen zu laſſen, 
mancherley Urſachen halben, fo ihnen erzählt werden 
folen; auch weiter mit. ihnen zu reden, daß fie durch uns 
fern Heiligen Vater. Pabſt Felix gutlich.verfchaffen wollten , 
Daß unfer Herr von Bafel, fein Stift und die Stadt Bafel 
auch bedacht und verforget werden; daß fie von ſolchem 
Gehorfam dem Epneilio und dem Pabſt Felix ein Kum⸗ 
mer aufferftande, (entſtehe.) Solches auch gefches 
hen. Hierauf ſandte der Rath Abgeordnete. zum: Babft 
Selig, nach Genf, wo eine Tagſatzung (dieta) gehalten 
werden follte. Der Biſchof und das Capitel machten 
gemeine Sache mit uns , und die nehmliche Vollmacht wurde 
‚mit den drey Inſiegeln des Biſchofs, des Capitels und 
der Stadt bekräftiget. 

Als die Bothen von Genf tieder gefommen waren, 
ſagten fie, daß der Pabſt Felix V, ihnen zugefagt hatte, 
daß die Stadt bey allen Thädingen, fo auf dem 
Tage vorgenommen oder. befchloßen würden, nach aller 
Nothdurft verforgt werden follte. Sie fprachen auch vom 
Erzbiſchof von Rheims, der für feinen Herrn den König 
von Frankreich ‚vieles verfprochen hatte, won welchem aber, 
wie die Folge es aeigte, nichts gehalten wurde. 
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Hierauf ſchickte der Rath feine trefftiche. Bothfchaft 
mit der des Biſchofs nach Wien zum Kaiſer. Ehe fie 
aber wieder kam, empfleng der Rath eine Ladung, die 
der Faiferliche Canzler, Herr Caſpar Schlick, ihr uͤber⸗ 
ſchickte, die aber eigentlich eine Antwort des Kaiſers auf 
den Vortrag der Geſandten heiſſen muß. Der Kaiſer ließ 
ſagen: „Es befremde ihn, daß ihr von Baſel, mehr in 
dieſen Sachen zu thun vornehmen, als ſeine koͤnigliche 
Gnade, alle Churfuͤrſten, und gemeiniglich alle Koͤnige und 
Fuͤrſten der gemeinen Chriſtenheit, die ſich doch alle deln, 
rirt, und ihren heiligen Vater , Pabſt Nikolaus, für einen 
einhelligen Pabſt Halten. — Der Kaifer fey der oberſte Vogt 
der Heiligen Kirche — als folcher hätte er auch zum Tage 
zu Genf berufen werden follen — daher was dort vorge 
nommen worden, gehe fie nichts an.” — Es iſt auch 
feine Gnade wohl unterrichtet, wie die Cdie Bäter) su 
Bafel liegen, wider feine königliche Gnade, das heilige 
vömifche Reich, die ganze deutfche Nation, Libelle und 
Briefe ausgefchidt haben , die feiner Fünigl. Gnade Ehre 
und Glimpf beruͤhren; welches nicht gefchehen wäre , wuͤr⸗ 
den fie nicht zu Bafel enthalten, darin, ihr von Baſel, 
gehelen, das auch deshalb zuzuzaͤhlen iſt, daß es von 
euch aefchehe, das doch crimen lesæ majestatis iſt. 
und haͤtte der Koͤnig von Frankreich eine Stadt unter 
ihm, darin ſolches wider ihn vorgenommen wuͤrde, er 
haͤtte es von derſelben Stadt, darin es — wärs, 


ga 
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ſchwerlich für ungut, )) noch viel minder will es unfer 
Herr der König von denen von Bafel leyden; folche 
ſey doch zum vömifchen Reich gehörend. Und als ihr 
Herr Hemmann, ) geredt habet von eures Geleits wegen, 
fo die Stadt von Bafel ſoll gegeben haben; alſo bat 
feine koͤnigliche Gnade auch Geleit gegeben, und achtet 
feiner Fönigl. Gnaden Geleit nicht minder, als die Stadt 
Bafel das ihrige, und hat doch das feine widerrufen, 
darin die von Baſel es auch Billig, fich mit feiner koͤnigl. 
Gnade und der gemeinen Ehriftenheit zubielten, und 
vereinbarten. Und feit der Zeit ihr Leine Antwort gebet, 
fo Hat feine Gnade befohlen, und befiehlt auch jetzund, 
wider den Bifhof und die Stadt Prozefle und Briefe 
zufenden, daß fie vorgenommen werden, zu fehen fich bes 
rauben aller Regalien, Privilegien, und Freyheiten fo fie 
Haben von dem heiligen römifchen Reih. Und als ihr, 
Herr Hemmann , etliche Briefe und Abfchriften folcher 
Gebothe der Stadt, von römifchen Kaifern und Konigen, 
auch von den Paͤbſten euch zugefandt, begehrt Haben, die 
unſer guadiger Herr der König. zu hören, will feine 
koͤnigl. Gnade hören laſſen, und auch dann fürbas auf 
die Meinung laſſen antworten 2c.” 

Diefe Antwort, oder Ladung ließ der. Rath den Bir 
‚tern: im Concilio beförderlich mittheilen, und fie wiederholt 
anrufen, darzu zu thun, daß die Stadt von ihrentwegen 





) Soll gut gehalten fenn. 
2) Bermutblich Hemman Offenburg, 
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ſolches großen Kummers entladen werde. Der Schreiber 
fügte die Worte Hinzu: „das aber nicht gefchehen.” 


Mit gedachter Ladung wurde aber auch ein lateiniſches 
Brieflein übergeben, vom 19ten Merz 1448. Die Auf 
fehrift lautete wie folgt: „ Johannes Cardinalis $t. 
Angeli, ‚ sedis apostolicae Legatus, Concilio et Civi- 
tati Basiliensi. Der Name des Orts, wo es gefchrieben 
wurde, iſt unleferlih. Obſchon aber die Auffchrift des 
Conciliums gedenft, fo richten fich doch die Worte des 
Briefed einzig und allein an die Raͤthe oder Bürger. 


Der Berfaffer nennt fie rebelles apostolice sedi,... 
er drohet mit der Vollſtreckung der-wider fie ergangenen 
Strafurtheile, ad id operam dabimus, ut poen& in 
vos fulminatse executioni demandentur. Require- 
-musque principes et alios ut... ..mandatis 
"Assistent apostolicis. . . . . similiter quoque . . + » 
clerum prælatosque vostros qui sinistre se habent, 
ut domino nostro obediant... .. . ut sentiant 
tam provinciales quam — quam pericu- 
losum sit, apostolicæ sedi. ‚+... - resistere, Schließ⸗ 
lich findet. er unnoͤthig der. Geiſtlichleit beſonders zu 
ſchreiben, weil er doch wiſſe, daß ſie Kenntniß von dem 
haben werde, ſo er den Raͤthen ſchreibe: scimus etiam 
‚qua vobis scribimus ad notitiam: cleri vostri con- 
ventura; nec propterea aliter aliter jpsis scben- 
Pr esse censuimus, Datım . &0, 
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Als die nach Wien abgeordneten Befandten zuruͤclge⸗ 

kommen waren, entſchloßen ſich beyde Raͤthe und die 
Sechſer, alte und neue, eine nochmalige Geſandtſchaft 
zum Kaiſer abzuordnen. Sie hatten vernommen, daß 
der Erzbiſchof von Rheims, den zu Genf gethanen Ver⸗ 
ſprechungen nicht nachgelebt haͤtte. Er hatte z. B. ver⸗ 
ſprochen, daß fein Herr, der König von Frankreich, vers 
mittelft einer befondern Botſchaft, fich am Faiferlichen 
Hofe unfrer annehmen würde. Folgender Gewaltsbrief 
wurde, Montag vor der Himmelfahrt 1448 den Boten 
übergeben. 


Der Boten Gewalt. 


» Bir Arnold don Rotberg beferinen öffentlich mit dieſem 
Briefe, dag mir den frommen, feften und weifen Hrn. Hemmantı 
Offenburg, Ritter, und Burkart Beſſer, unfere Lieben Raths⸗ 
gefellen , die wir jet in Borhichaft fenden zu dem Allerdurch- 
Veuchtigßen Fürften und Heren, Heren Friedrich , römischen 
König ꝛc. unſerm allerghädigfien Herrn ganz volle Gewalt 
gegeben haben, und geben auch ihnen den in Kraft diefes 
Briefes, uns dor demſelben unſerm ghädigften Herrn dem rö⸗ 
miſchen König, von ſolch Gebothe wegen, ſo ſeine königl. 
Bnade iind zugeſandt, und gebothen babe, dem heiligen Con⸗ 
eiltum bey uns. unfer gegebenes Geleit aufsufagen „ gänzlich 
and wit der Wahrheit zu entſchuldigen, umd feine fönigliche 
. Gnade zu bitten „und der. Sack. halben, gnädiglich, unbe⸗ 
kümmert, und ünerfücht zu falten. und faͤlls dag feiner 
Snaden Meinung je nicht ſeyn ioblite,, alddantt feiner konigl. 
Gnade Recht zu bieihen , und börzufchlägen , nachdem ihnen 
das von und empfohlen ift, und auch derfeiben Rechte einem 
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nachzugehen, amd in dem Rechten unſre Sachen nach aller 
unferer Nothdurft zu verhandeln, mit aller der Hülfe und 
Trof der Rechte, mie die an fich ſelbſt find, oder ſeyn 
mögen. Daß auch fie Gewalt haben follen und mögen ‚einen 
dder mit andern Machtböthen zu ...... ald vorftehetz 
fürer an ihrer Stätt zu ſetzen, und die, fo dich fie. dag 
nothdürftig ſeyn bedünkt, zu widerrufen, und wir verſpre⸗ 
chen auch bey unferh guten Treuen und Ehre ftete und feſte 
zu halten, was die. benannten Derren Hemmand und Burkari 
ea » fo alfo durch fie weiter gefest werden, im den 
vorgefchriebenen Sachen thun und verhandeln, alle un 
und Argliſt gänzlich vermitten. 


Ein Rathſchlag des XIIIr. Raths wurde ihnen, * 


einer Inſtruklion/ zugeſtellt, und enthielt nachſtehende 32 
Artikel mit einigen Abkuͤrzungen. 


„Item, daß die Bothen vor allen Dingen fordern, ibe 
Geleit zu erſtrecken, nach Nothdurft. 


, „ Das die Stadt in des Kaiferd Gebothen, ‚in allen 
ziemlichen und billigen Dingen ungern ungehorfam 
feyn wollte. Die Radbriefe fenen etwas Anders, als die Ord⸗ 
ung des Landes, auch die Gewohnheit des Königlichen Hofes 
es mit ſich bringe. Die Zielen feyen zu kurz gefeßt. 


5 Die Stadt ſey nie unterwieſen war" er das Eon- 
it ein Ende Habe. 


* In allen Rechten kann feiner für ungehorfam gehalitn 
ietden,. der redliche Sachen einzuwenden hat. | 


Während der Unterhandlungen zu Genfifollte dem König 
sig lieb geweſen feyn , daß , durch Auffagung des Geleits, 
das gute Werk der Einigkeit hinterſtellig gemacht worden 
wire 
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„Kraft des Befehls von Sigismund, und des mit den 
Vätern eingegangenen Bündniſſes ſtehe es nicht mehr Hey 
der Stadt, ohne der Väter Willen, das Geleit aufzuſagen. 


„Das Concilium ſey nicht getrennt worden, ih Nähen, 
old man denn fast, daß ein Concilium IERIECHMS 
werben forte. 


„Die Gewohnheit und — des Hofes — —* 
die Gebothe, 6 Wochen und been Tage um aus⸗ 
gehen ſallen. 


—5 Zu der Zeit wo der König das Concilium noch befennt 
babe , fey das Dekret gemacht worden, daß durch Nieman- 
den Abzug noch deflareren, die Gemaltfome noch Kraft 
des Conciliums MPERIMER ‚noch verfhienen möge, 
noch folle, yo 


» Man berufe ſich auf Sariften, wie Corvetanus ge⸗ 
habe. 


„ Ein Etzbiſchof und ſecht Bifhöfe aus dem Königreich 
Dänemark hätten fih in der Gehorfami des heiligen Con« 
eiiums ...., und gefördert ihr Geleit zu halten, 


» Das Eoneilium hätte fie ermahnt . .... das Geleit 
gehe nicht nur das Reich, fondern die ganze Chriſtenheit an. 

» Das Concilium babe nichts: zum Schaden und Unglimpf 
des Königs, des heiligen Reichs, der deutſchen Nation ver⸗ 
ſucht. . » . So möge auch männiglich wohl merfen, daß fol« 
ches an f & ferbft nicht alfo fen; denn ed große Unwisheit 
wäre, einigerfey Sachen vorzunehmen, und in einer Reichs⸗ 
or auszutragen die wider: das heilige Reich feyn ſollten. 


„ Alter folcher wahrer und redlicher Urſachen halben bitte 
man ſeine königliche Gnade, der Stadt ſo gnädig zu sent. 
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und folhe ihres Gereites unerfucht zu laſen. und 
laſſ e man darauf, auswendig dem: Rechten: 


ie Wollte aber feine kön. Gn. an ſolchen Entſchuldigungen 
nicht cin Begnügen haben ..ſo wolle die Stadt ... 
vor das heilige Reich und ſeiner Gnaden Churfürſten, die 
doch des heiligen Reichs Glieder, und nach ſeiner Gnaden 
die oberſten Richter der Weltlichkeit im Reiche wären, 
und daß man ſolches Gebothe des erſten allen fü rſchl — 
* eine Antwort darauf erwarten ſolle. 


Würde denn folches Gebothe des. Rechten ab gefchla. 
gen,. daß man zu gleicher Weiſe feine Gnade bieten folle, 
um das Stüd zu Recht zu kommen, vor Herzog Ludwig dem 
Pfalzgrafen, ſydt dem MoTle(fintemabl) der ein Vicarius des 
heiligen Reichs, und funderlich in dergleichen Sachen , [einen 
römifchen König berührend, ein geſetzter und ein geordneter Rich“ 
ter iſt, und ſeyn folk, nach Ausweiſung der goldenen Bulle, 
Und darauf aber einer Antwort zu warten. 


5 Würde aber folches aber ( wiederum ) abenefchlagen, 
daß man redte und fpreche: Allergnädigfter König... . 
(der Rath nennt ihn den DOberfürften in weltlichen Sachen, 
und einen Brunnen der Gerechtigkeit, von dem: alle Rechte 
ausfließen ſollen, den Oberfibandhaber Faiferlicher und an⸗ 
derer Rechte) — diefe Rede, die. unſere Bothen vortragen 
ſollen, ſchließt dahin: „So will und foll fie (die Stadt) 
um folhe Ewrer Gnaden, Anmutunge, des Geleitd halben, 
mit Recht wohl begnügen, vor euer königlichen Gnaden, und 
ihrem königlichen Kammer» Gericht befest, als fich in einer 
ſemlichen treffenlichen Sache, die ganze Chriſtenheit antref- 
fend, und davon der Stadt Baſel ewiger Glimpf oder Un⸗ 
glimpf wachſen möchte, gebührt. Getreuen auch daß ſeine 
königliche Gnade, an ſolchem, von einer Stadt Baſel, 3 
gutes Gefallen haben-fole” = 
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Item. Falls die Rechtsbothe ‚alle ver ſchlagen würden , 
daß man denn feiner königl. Gnade aber Recht biete. auf die 
Churfürften, zu beſehen laſſen, ob feine Gnade denen von 
Bafel, um femliche feine Anmutunge nicht billig Rechts ge⸗ 
farten folle. Und würde man dieß auch abefchlagen , dag man 
dehn wieder die und alle andere vorgemeldete —— 
pᷣrotestiere, und davon supplicier, als davor ſtehet. 


„Meinte aber feine Ein. On... ...., don. keinem 
echte nüsit zu hören, und folhe Rechte ganz verfchlagen 
würden... .. fo wird norbdürftig, daß man fich denn auch 
behelfe mit allem dem, fo im Nechten und hülflich feyn mag, 
und insbefondere ſolche Uszöge (Exceptionen) wider die 
Form der Ladungen , daß die auf femliche Stücke ausgegan- 
gen ſeyn, die fich im echten noch nicht gefunden haben, 
alfo feun; es ſey des Ungehorfames halben, des Enthaltens, 
und des Mithaltens mit dem Concilio, und OR! als 
denn die Ladung die inhält. | 


»„ tem, daß die Sadungen Zyle in kurz (nen, zu ders 
gleichen ausländigen Rechten. 


5 „Item, daß nicht Geleit, nach der Stadt ea ’ 
zu folchem Rechten gegeben fey. XTF 
„Item, daß die Mahnungen die Stadt nicht: binden; 


Urſachen halber wie vorſtehet, und daß die Stadt nie in 
lingehorſam geſtanden in der Sache, als auch vorſtehet. 

\ „ Und daß man fich in den Ungehorfam in fein Recht 
verpflichten folle. 

„ Falls ſolche Uszöge — wleden, and man firer 
urtheilen wollte auf den Ungehorſamen, daß man dann zut 
Stunde bußplieiere/ appelliere, oder ziehe von der und 
allen andern obgemeldten Beſchwerungen vor einen offenen 
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föniglihen Hof, oder die Kurfürften befambnet, oder 
einen.einbelligen Pabſt, welcher denn einhellig zu bleiben 
befannt wird , oder das heilige Concilium gegenwärtig , 
pder nächftfünftig, oder vor den und die, fo man in folchen 
Fugen, von Necht oder Gewohnheit wegen, appellieren ode 
ſupplicieren mag. 


„ Und nach ſolcher Appellation oder Supplikation, wa 
man dannen fcheiden, und. die Sachen harheim bringeis, der 
(nehmlich der Rath) darnach mit nothdärftigen Sachen nach» 
gehen werde, als fich gebührt, Unrecht mit Recht, und uns 
billige Gewalt mit rechtem Widerftand zu erobern. ') 


» tem falls alle Nechtsbothe abegefchlagen werden, daß 
man ſich denn, von des Ungehorfamen wegen, nicht in das 
Recht verpflichte, fondern die Appellation oder Supplifation, 
fo bier gefchehen find, da öffne, und auch vom neuem von 
femlichen Prozeſſe zu fupplicieren als recht iſt; und würde 
man da aber mit überzüglichen Urtheilen beſchwert, daß 
man aber, als auch vor, davon appelliere, mit einer geſtell⸗ 
ten Appellation oder Supplikation i in Schrift, alg fi ge 
beifcht: ” 


. » Und um, dag man alle Sachen deflo gewiſlicher ver⸗ 
handein, und der zu ſeiner Zeit nothdürftige Kundſame haben 
möchte, ſo wäre ſehr gut, daß die Bothen auf ihrer Seite 
einen eigenen Notarien bey ſich hätten, vor welchem ſie pro⸗ 
teſtieren, appellieren oder ſupplicieren oder anderes, ſo dann 
je nöthig würde, verhandeln könnten, denn zu beſorgen iſt, 
daß man da nidenen keinen haben möge. 


1) Haß einfache Oberom bezwingen, überwinden, findet 
fich fchon bey dem Notker und kommt auch noch in den 
— He vor / wie — — 
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„Item, um daß man, der Stadt Antwort auf die Klage, 
des Geleits halben , im Rechten deſto beſſer beubringen möge , 
wäre nötbig dazu haben vidimus aller Briefe, darauf das 
Geleit der Stadt gefet ift, und auch andere Briefe, wie 
das Concilium fo lange bier befennt (anerkant) ſey; und 
Briefe, oder gläubliche Abfchriften, wie der König und an— 
dere Fürften das Conrilium in kurzem für ein Concilium 
gehept haben, ald man das alles wohl findet. 


„Item, daß man fich, um den Ungehorſam, in das Recht 
nicht fol verpflichten , fondern mit einer Proteflation, daß 
man durch Feinerlen Fürfommen oder Rede vor dem Bericht, 
nicht wolle gehellen in das Recht. Bor dem Gericht, 
aufwendig des Rechten, reden die Entfchuldigungen als da- 
vor ſtehet; und das Gericht demütlich bitten, den König hel⸗ 
fen bitten von: folchem Vornehmen abzuftehen. 


„ Und falls das Alles nichts helfen wollte, fü mag und 
und foll man die Supplifation oder Appellation vor Gericht 
eröffnen, und um Apostolos bitten, ") ald Recht iſt. 


„Item, würde man des Glauben halber aber (aber« 
mal) gedenken, fo mag man antworten, pie feiner königl. 
Gnade zuvor davon gefchrieben fen, dabey laſſe man es 
bleiben. 


„ Würde man auch, von des Geleits wegen, vor dem 
Könige in ein Recht treten, fo fol man dennoch fich der ge⸗ 
wöhnlichen rechtlichen Tage, um Briefe und andere nöthiae 
Kundfchaft zu eriagen und zu legen, nicht verziehen; ſon⸗ 
dern die ausnehmen, ald Recht ift, um daß man in folchem 
nicht .. werde. 





*9 Apostoli find Eimvittigungsbeiefe des Richters, von wel. 
chem appellirt wird. 
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Mit diefer Inſtruktion verfehen verreifeten die obge⸗ 
nannten Bothen, fo wie auch der zwente Schreiber des 
Raths nach dem Faiferlichen Hofe zu Graͤtz. Der Bothe 
des Biſchofs und des Capitels, der Official, Johannes 
Gemminger, verfuͤgte ſich gleichfalls dahin. Ob es ab⸗ 
geſoͤndert, oder in Begleitung derſelben geſchah, wird. 
nicht gemeldet. Nach ihrer Ruͤckkunft gaben fie nach» 
ſtehende Relation ſchriftlich ein, die von dem Unter⸗ 
ſchreiber aufgeſetzt war. 


„Werbung der Bothſchaft, als Herr Hemmann Offen⸗ 
burg Ritter, Burkart Beſſerer und Gerwart Meckyach von 
Buchholz, Unterſchreiber, zu dem Könige ausgefertigt waren. 
Dienſtag nach der Dreyfaltigkeit 1448 wurden ſie vor dem 
römiſchen König fürgenommen und verhört in Gegenwart 
ſeiner Räthe, mit Namen, der Biſchöfe von Chiemß, von 
Seno und von Freyſingen, und Meiſtern Ulrich Sonnenberg, 
Hans Hinterbach, Michels Pfullendorf Secretarien, und 
Meiſters Wilhelm Talſch, ſodann Herren Graf Michels von 
Meidberg oder Meydburg, Graf Ulrich's von Schauenberg, 
und zweyer junger Grafen von Pfannenberg, Hr. Procobs 
von Rabenſtein, Hr. Hans Ungnad des Kammermeiſters, 
Hr. Walters Zebinger, Hr. Hans von Stubenberg, des Haupt⸗ 
manns, Hr. Hans Län, Hr. Lienhard Harracher, Hr. Frie⸗ 
drichs vom Graben uud Hr. Pankratz Rintſchat Rittern, 
Friedrichs von Flednyß und Lüpold Wiſpach und andern 
Rittern und Knechten ꝛc. 


Und als der Official ſeine Werbung und Rede gethan 
hatte, überamfat (übergab) Herr Hemmann mit gebühr⸗ 
licher, ziemlicher Gehorfami und Unterthänigfeit, auch dienſt⸗ 
licher Erbietung, den Eredenzbrief der in unfrer Gegenwart 
überlaut mitgeleien wurde, und darnach bob erian, und redte: 
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„Ihm zweifelte nicht feiner königl. Gnade und den Räthen 
wäre wohl eingedent, wie er vor unlanger Zeit zu Wien 
vor feiner königl. Gnade und ihren Räthen Werbung . . . - 
erzählt.” Dann folgt die Erzählung alled deffen was gefchehen 
war. Hierauf fährt die Relation alfo fort. „ Und da er 
(Offenburg) umd wir austraten, übergaben wir mit gebübr- 
lichem Gehorſam und Demuth die zwey Fürderniß Briefe, 
fo uns gnädiglich gegeben waren von unfern gnädigen Herren 
Herzogen Albrecht und Sigmund ı. Die und auch, als 
wir und verfehen, wohl geholfen und befördert haben.” 


» Und alfo traten wir aus, und wurden Furz wieder in. 
genommen Chereingefordert) und fragte und der Bifchof 
von Chiemß, im Nahmen und von Geheiß ...... des 
römifchen Königs: „ Nachdem und wir vaft (fehr) den 
Beſchluß zu Genf gefchehen, fürzügen, umd meinten da- 
durch in Furgem eine Einheligfeit werden ſollte, ob wir das 
von etwas eigentlich von rechtem Wiſſen fagen fönnten.” — 
Darauf wir num antworteten; „mwirhätten deffen ein ganzes 
boffen, nachdem und wir did und viel, gehört, und auch 
‚davon treffenliche Schrift gefehen hätten. Doch wüßten 
wir Feine Eigen ſchaft davon, denn die Sachen bey den 
Eiden heimlich zu halten , denen die dabey gewefen , gebothen 
worden wäre. Truweten auch daß feine Fönigliche Gnaden, 
alſo ein chriſtlicher Fürft wäre, dag er ungern folches wen. 
den (abwenden) wollte, wodurch die ganze Chriftenbeit in 
Einhelligfeit gekommen und gebracht worden wäre, und Nies 
manden leider feyn follte, wenn feine kön. Gn. ob daran 
Sa eine kurze Zeit ichts (etwas) verfäumt follte were 

en,” . , j j .. Ä = 1 
AUnd fragte man und auch meiter, ob wir etwas mehr 
4u werben hätten nunzumal, ald wir fürgerat ( vorgetrn- 
gen hätten) möchten wir erzäplen, und luten (verlauten) 
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la ſſen. Antworteten wir, wenn (nichts anders als) einer 
gnädigen gütigen Antwort auf unſre Entſchuldigung und 
Bitte warten. „Alſo hieß man uns wieder austreten. 


Und als wir wieder ingenommen wurden, redte der 
Bifchof von Chiemß treffenlich mit und: „mir fämen 
„ gänzlich mit Worten und mit Feinen Werfen , wie wir auch 
„zuvorgethan hätten. Und müßte unfer Herr, der König je—⸗ 
„ den Sachen fürbaß nachgedenfen, daß wir zu Gehorfam 
„ gebracht würden; nachdem und man und das zu Wien, 
„ durch Herren Eafpar , ernfllicher und firenglicher zu verſte— 
» ben, gegeben hätte, Und, meinten wir anders nichts vor- 
pn zuwenden, fo müßte unfer Herr der König die Sachen ie 
» vornehmen, nach unferm Berfchulden.” 


Darauf nahmen wir und zu bedenken, und als wir und 
bedocht hatten, traten wir wieder hinein, und redeten : 
» Nachdem und feine königl. Gnade an folchem unferm Ent 
» fehufdigen , nicht meinte ein Begnügen zu haben; um, daß 
„ denn feine Gnade und männiglich verftünde,, daß die Stadt 
Bafel gar ungern in einigem Ungehorſam gegen feine kön. 
Gn. geſtanden wäre, und noch binanfür fleben wollte, 
Nachdem denn und das Geleit aller Chriftenheit gegeben 
wäre, und fie berübrte ; fo wollte und follte der Stadt, um 
ſolches, ob fie ihr Geleit, nach feiner Gnaden Gebothe In⸗ 
halt » auffagen follte oder nicht, mit Recht wohl begnügen, 
vor des heiligen Neichs und feiner Gnaden den Churfüriten, 
die doch des heiligen: Reich's Glieder, und, nach feinen 
Gnaden, die nächtten Nichter der Weltlichkeit im Meiche 
wären... Wollte auch Jemand meinen, dab folches durch 
Fürzug und Verlängerung geſchehn, . fo. mollte die Stadt 
Bafel um dafielbe Stück zu Rechte. fommen vor unferngn. 
Sr. Herzog Ludwig , den Pfalzgrafen, ſid dermolen (finte- 
mal) er ein Vicari des Reichs, uud hefonders in ſemlichen 
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Sachen ‚ einen römifchen König antreffende, ein geſetzter 
Richter wäre, und nach Answeifung der guldenen Bulle ſeyn 
gollte. Wollte aber das; alles feiner Fün. Gnade, nicht gefällig 
ſeyn, nachdem und denn Ewr. König. Sn, der Oberfifürft 
in weltlichen Sachen, und ein Brunnen der Gerechtigkeit 
heißet, und ift, von dem alle Nechte ausfliegen ſollen, auch 
der Oberft - nn faiferlicher und anderer Nechte be. 
kannt wird... . . fo folk fie (die Stadt Bafel) mit Recht 
wohl begnügen . . . vor Em. königl. Gn. und eurem königl. 


FE 


Kammergeriht . - ..“. 


Und als fie fich darauf fange bedachten , alſo daß es nach 
Mittem Tage ward, bey einer Stunde, kamen zu uns 
heraus der Biſchof von Chiemß, der Biſchof von Seno und 
Lüpold Aſpach, und antworteten und; „Unſer Herr der 
König hätte unſer Rechtbiethen wohl verſtanden; doch hätte 
feine kön. Gn. der Stadt Baſel eine Ladung zugeſandt, da- 
rin er und melde, einen Richter zu feßen, und. dem nachzu⸗ 
gehen. Dafelbit könnten wir fürwenden was wir trüm. 
ten und hülflich fenn in Rechten. Und fagte doch der Bifchof 
von Chiemß, als mir zu unfrer Herberge gehen wollten, wir 
fonten nach Eſſen zu ihm kommen; welches wir auch thaten, 
Her rieth ung , wir möchten ſolches Recht biethen in Schrift 
ſtellen, und ihm das ſehen laſſen. So wollte er gern ſehen, 
das allerbeſte nach ſeinem Vermögen. Doch ſage er das von 
ſich ſelber, als er das hoch behub. 


Dieß geſchah auch und der Zettel dick und viel mit ER 
Nathe gewandelt wurde (verändert). Doch blieb es zum 
ee von: Wort zu. Wort als bernach, ) * redie 





3) Der Zettel des Rechtbietens. | 
„Allerdurchlauchtigſter, großmächtiäfter Fürſt, allergnädig⸗ 
ſter König. Als eure königliche Gnade der Stadt Baſel 
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yon Chiemß allerfen mit uns fehr ſtren gklich, wir möchten 
antworten oder nicht, fo möchte doch unfer Herr der König 
der Ladung nachgeben, ed wäre und lieb oder leid.“ 





bat laſſen gebiethen, den Vätern, fo zu Bafel Liegen , 
das ihnen gegebene Geleit abzufagen , und die nicht län 
ger dafelbit haufen noch hofen, nachdem vollichlicher 

Indhalt ded Briefes eurer königl. Gnade: alfo ift nun 
der Stadt Bafel Gemüth, nicht unbillig fehr befüm- 
mert. Denn, fie je Ewr. fün. Gn. Gebothen fehr gerne 
gewärtig und gehorfam feyn wollte, und, Gott will, in 
allen ziemlichen Dingen alweg fenn wolle. Und haben 
darauf die Väter daſelbſt di und viel gebetben, da 
danmen zuziehen. Da die Väter nun meinen und Ur⸗ 
fache fagen, warum fie das nicht thun können; darum 
fie auch ernftlich und treffenlich ihre Briefe und Siegel, 
ihnen gegebene, zu halten ermahnt. Solches nun ihnen 
Cden Baslern ) ihrer Ehren halben fehr ſchwer anlicgt ; 
nachdem und (indem ) die Beleitöbriefe in der ganzen 
Ehriftenheit und den vier Orten der Welt erfchollen find, 
Wie nun dem allen, um daß Ewr. fünig. Mächtige 
feit erkennen möge, daß fie fich in Feiner Ungeborfamfeit 
gegen Ew. 8. G. yem er finden laſſen wollen ; auch fich 
deſto befer in Fünftigen Zeiten verantworten, und Nach⸗ 
rede überhebt ſeyn mögen, fo ſetzen fie die Sache zu 
Em. Kin, Gnade Kammergericht zu Erfanntniß des Rech⸗ 
en, ald dem Brunnen der Gerechtigkeit, von dein alle 
Nechte ausfließen, ob fie folches, ald Em. Kön. Gn: 
das begehrt, mir Ehren thun follen. Was auch dafelbft 
erkannt wird, dem wollen fie gütlich (freywillig) 
nachgehen. Alſo haben wir ein ganzes Hoffen, und 
Trauen, daß Em. Kön. Gnade harin ein gnädiges Ge 
fallen geruben zu haben.” 


IIL Sand. | Kr 


514 XI. Perlode Ater Abſchnitt des 18ten Jahrh. 


Alſo giengen wir defielben und auch des andern Tages 
zu allen den Räthen, die und num alle befcheidentlich 
empfingen und tröfteten, funder allein (ausgenom⸗ 
men) Herr Hand Ungnade. Der that feinem Nahmen 
Genüge, und redete fehr Fropfige, firenge harte Worte 
mit uns. "„ E$ wäre anders nicht darin zu fuchen, als daß 
unfer Herr der König wollte jedem Ungehorfame nachgehen ” 
mit vielen andern drohenden Worten, 


tem. Am Donnerftag , des heil. Saframents Tage, gien⸗ 
gen wir früh, mit unferm gnädigen Herren dem König, dem 
heiligen Saframent nach; und ald er und erſah, neigte er 
fich zu uns gnädiglich; und nach Eſſen hatt man fchön und 
föftlich bereit unferm Herren dem Könige auf einem hoben 
Stuhl da er dem von Freifingen Tiben wollte, ald er auch 
terte. ) Dafelbft fanden wir den Bifchof von Chiemß Mit 
dem redte Herr Hemmann lange Zeit, daß er unfre Sache 
befördern und zu Gutem bringen wolle, welches er auch 
gnädiglich verfprach zu thun. Auch Tiefen wir fonft ohne Un⸗ 
terlaß zu den Räthen, fie demüthlich zu bitten, eine Mil 
derung in den Sachen an unferm gnädigften Herrn dem König 
zu fuchen und zu erwerben, 


Alfo auf Freytag Morndes frühe, ald wir Meſſe gehört 
hatten, giengen wir zu Hofe, und mwarteten da etwas Zeit. 
Alſo kamen aus dem Rath der Bifchof von Chiemß, der 
Bifchof von Senso, Hr. Walther Sebinger, Ritter, und 
Meiſter Ulrich Sunnenberg , und redeten und insbefondere 
an einen Ort in dem Saal berufen: und bob der Bifchof 
von Chiemf an, und redte mit uns: „ Mir. wüßten wohl, 
wie wir unfer Nechtbieten in Schrift übergeben Hätten , welches 
er dem König und feinen Räthen hätte laſſen hören; fragte 





>) Diefer Say iſt ganz unverſtändlich. 
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und; ob wir daran etwas wollten’minren oder mehren, Bes 
dachten wir und mit fammt dem Official, und nachdem wir 
und auch nicht befieres verftehen konnten, antworteten wir mit 
furzem berathen,. wie en: wüſten an.der Schrift nichts zu 
verwandeln, fondern:wollen darauf unfer Briefe und 
anderes in Schrift nach unſrer Nothdurft übergeben, und 
dazu reden ; und des Nechten gegenwärtig ſeyn. | 


“ Darnach fragte er den Dffieiaft '„ wäre es, daß das 
uUrtheil alfo gienge, daß wir unſer gegebenes Geleit den 
Vätern zu Bafel re. abfagen follten’und möchten, was er 
dann weiter, des Artikels des Gehörſams halben zu thun, 
von unferm Herrn von Bafel in Empfeluyß hätte. Dare 
auf begehrte der Official». dag er ſich mir und bedenken möchte; 
welches ihm. gegönnet wurde. 7 . 


Und als er unfern Rath begehrte, fprachen wir, daß wir 
ihm darin nicht wohl geraten konnten; indem und nicht 
fund wäre, was ihm unfer gnädiger Herr von Baſel em. 
pfohlen Hätte, und darum wäre er weife genug, fich felber 
zu vathen. Alſo redte er wohl unter andern Worten: „ wir 
möchten ſelber wohl betrachten, follte und bekannt werden, 
daß wir dem Concilio dad Geleit müßten abfagen , daß dat« 
nach unfer Herr vom Baſel nicht wohl fügfich ſeyn würde, 
dem Concilio Beyſtand zu thun, oder zu handhaben, Aber 
falls es uns gefalle, wolle er ihnen (den Föniglichen Rüthen) 
alfo antworten; Er wollte ein Zufehen haben, was und er⸗ 
kannt würde; darnach fo getreuete er unſerm alleran, 
Heren dem römifchen König eine folche Antwort geben, da 
er hofte, daß feine K. Gn. ein Benügen anhaben würde.” 
(Eine ſolche Antwort gab er ihnen auch wirflih.) Er fagte 
und außerdem: „wir möchten felber wohl bedenfen, went 
uns folche Erfanntniß gefchehe , daß feinem Herrn gar ſchwer 
würde, dem Concilio Beyſtand zu thun, und ſich wider den 


812 
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Pabſt .... unſern Herrn den König, alle Ehurfürften, und 
alle andre deutfche und welfche Fürften und Herren zu ſetzen. 
Doch fo hätte ihm fein Herr lauter befohlen, falls man ung , 
des Ungehorfams halber, je meinte im Nechten vorzunchmen ‚ 
und wir dawider uns zu ſetzen meinten‘). daß er das auch 
thun ſollte, und fich in feinen Sachen von uns fcheiden.” — 
Huch fragte und der Bifchof von Chiemf , wie wir uns mein. 
ten: zu. halten, in dem Artikel des, Glaubens. . Wir antwor- 
teten -nachdem und und. empfohlen war, Wir trueten ut« 
ferm Herrn dem Könige, defien allereriten darauf fchriftlich 
völiglich geantwortet zu haben; wobey wir cd auch. noch, 
beute bey Tage, bleiben Liegen. 


Darnach giengen ſie (die. vier obgenannten) wieder in den 
Rath, und bald rief man und, und wurden hinein gelaffen ,: 
und empfieng uns dazumal der. König. guädiglich, und both 
ung feine Föniglihe Hand. Und ſaßen da zu Recht (das 
it, ald Richter ). die obgenannten Herren. (Siehe die Nab- 
men ') der Anmwefenden bey der erſten Audienz ,) vor welchen, 
allen Hr. Hemmann Offenburg zum andernmahl folches Recht 
bieten in Schrift übergab , in Gerichtöweife, und redte dabey : 
„ Nachdem und feine königliche Gnade folches Nechten, ob 
wir das Geleit auffagen follten,. oder nicht, eingegangen 
wäre, darum auch fein Kammergericht berufen und befetzt 
hätte; alfo wollten wir gern unfer Recht nach aller Noth- 
durft mit Bullen, Briefen , und vidimus vorbringen. Dabey 
wir trüweten Bott und dem Nechten, männiglich verfieben 
follte, dag wir bisher bey Handhabung. unfers Geleits billig 
geblieben wären, und auch binanthin. bleiben follten.” 


Es murde ihnen hierauf geftattet den Vortrag zu thun. 
Hierauf legten fie vor allen ihren Gewaltsbrief dar, und als 





) Doctor Hans Hinterbach ( ſtatt Meifter. ) 
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er verlefen worden ‚, nahm Hr. Hemmann dag Wort. Ererzählte 
den ganzen Verlauf der Dinge vom Conſtanzer Concilium, vom 
Concilium zu Senis, von der Bulle des Pabſtes Martin des 
vten an; begehrte, daß man alle. vidimus der Briefe, das ift 
der Bullen, fFaiferlichen Urkunden und Geleitsbriefe leſen 
ließe, und fchloß dahin, daß man und; ben unſerm alfo ge— 
gebenem Geleite, und der Handhabung deffelben bleiben liege. — 
Die Relation führt alfo fort: „ Damider num der Bifchof 
von Chiemß, im Nabmen unferd Herren des Königs, redete: 
Das wurde und wäre ald gebrachen, mit dem, daß dad Con. 
eilium nun langes dannen gezogen wäre, auch fo moch« 
ten mir unfere oberite Gewalt nicht verbinden in unfern Wers 
fen. Wir antworteten darauf, und en wäre nie und gethan, 
daß das Concilium von dannen gezogen wäre. Go hätten 
auch die Bäter der Stadt, in ihren Mahnungen , unter an⸗ 
dern Worten, allezeit vorgehalten und gezogen am .eine 
Ordnung, die darauf, wie man ein Concilium enden folle, 
gemacht worden wäre, zu den Zeiten, da alle Chriftenheit 
des in dem heiligen Eoneilio zu Nathe worden, die auch 
noch dafelbit zu brauchen nie vorgenommen wäre. | 


Item, auf dad andere, ald fie vorgewendet hätten, daß 
wir unſers Oberften Gewalt in unfern Werfen nicht hätten 
mögen verbinden, antworteten wir: Es wäre wohl alfo, 
wannen die Werfe von uns verhandelt, an uns altein ge 
Vegen wären, welches bier nicht en wäre, mwannen folches 
erfte Geboth, und darnach, unfer gegebenes Beleit in feine 
Kraft gegangen wäre, alfo dag wir dad von Niemandes Ge« 
both oder Heißen, ohne deren, den in folchen verbunt 
Necht gewachſen wäre, wiſſen und willen, widerrufen möch- 
ten. Trümten dabey Bott. und dem Rechten und dabeny 
laſſen au Bleiben, und fetsten das um Rechten” 
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Alſo nahmen fich hierauf die Räthe zu bedenken, und ließ 
man und austreten. Und als fie fich eine Tange Zeit bedacht 
batten, wurden wir wieder bereingelaffen, und ließen (näm⸗ 
lich die Richter) uns das Urtheil, fo fie einbellig darauf 
erfannt batten, in Geſchrift Hören, „ Diefes Urtheil 
füllt mehr ald drey Folio Seiten aus, und bebt an: „ Wir 
Friedrich von Gottes Gnaden römifcher König, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichs, Herzog zu Deftreich , zu Steyer, 
gu Kernten und zu Krain, Graf zu Tyrol ıc. Der König 
erzählt feine gravamına wider Baſel, verfchweigt aber nicht 
die Einwendungen unfrer Bothen. „ Darauf ift einhellig- 
lich zu Necht gefprochen und erfannt .. . . Bürgermeis 
fter, Rath und Bürger au Baſel follen die Si- 
cherbeit und Geleit auffagen und widerrufen. — 
Geben zu Gretz des nächiten Freytages nach St. Urbanstag 
1448 16” 

Ad mandatum domini Regis 
Michael de Bfullendorf. 


Einige andere Urkunden wurden auch mitgegeben: 
» Dan fol die Väter von dannen weifen und austreiben 
» » alſo daß ihrer Feiner mehr von dato dieſes Briefes 
über zwey Monathe naͤchſt nach einander folgend, in 
der Stadt Bafel bleiben noch begriffen werde, und thut 
darin nicht anders bey Verlierung eurer und der Stadt 
Bafel Freyheit und Privilegien, fo ihr von uns und dem 
Reihe habet. Geben zu Greg am Freytag vor Gt. 
Urbans Tag 1448.” 

Ferner ein Verſorgniß⸗-Brief den Vätern ficher von 


dannen zit ziehen. Beben zu Greg, Freytag vor Gt. 
Urbans Tage 1448, 
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Endlid mandatum regis de non molestando 
nos intuitu adhesionis Concilii. Grek , Montag nad) 
St. Urbans Tag 1448. Diefe Urkunde ift zu Gunften 
des Bischofs, feines Capitels und Pfaffheit, fie fenen 
exempt oder nicht , auch aller feiner Lnterthanen in der 
Stadt und dem Biſtum, und befonders der Bürger zu 
Bafel, geiftlicher und weltlicher. 


Die Relation fährt fort: 


Darnach bathen wir feine königl. Gnade, unferm gnädi- 
gen Herrn von Bafel und der Stadt zur Ehre, eine beque- 
me Zeit zu ſetzen, innert welcher fich die Väter da danne 
heben möchten. Alfo wurden ung zwey Monate vergönnt. 
Doch mit dem Geding, daß wir, fo bald wir heim Fämen, 
verfchaffen folten mit unfern Herrn den Räthen, daß die 
Väter dannethin Feine Verhandlung noch Werk thäten 
noch verfchaften, im Namen eines Eoneilit, Wir antworte» 
ten, daß wir an unfere Oberen barbeim bringen. wollten, 
was wir da gehört hätten, und dazu das Beſte thun, indem 
wir feine Gewalt hätten folches zuzufagen. 


Als diefes gefchehen war, fragte man den Official, was 
er weiter von feines Herren megen, in Empfelniß hätte. 
Alſo Tegte der Official einen Gewaltöbrief dar, und begehrte 
den zu hören, der da gehört wurde, und weiste Gewalt ihm 
gegeben, fich im Nahmen unferd Herrn von Bafel ꝛc. für 
Nicolaum zu erflären, welches er auch öffentlich that. Doch 
mit Beding, daß unfer Herr von Bafel, die Stadt und 
die Fhrigen darin , nach Nothdurft, verforgt würden, ald« 
dann andere Herren und Fürften, in den gleichen Sachen, 
verforge worden wären. Dieß wurde ihm zugefagt, und 
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Briefe darüber gegeben. Auch begehrte der Official demü- 
tbig , daß feine fünigl. Gnade mit den Legaten, oder Pahft 
Nicolas verfchaften wollte, dag unfer Herr von Baſel, feine 
Priefterfchaft und die Väter, innert den zwey obgenannten 
Monaten nicht zu meiden, noch ibrenthalben ungefungen 
fenn, oder Interdiet halben. Dieb zu werben wurde ihm 
auch zugefagt. 


So endet fih die Relation. Folgendes fehte aber 
der Schreiber Hinzu.  " 


Darnach als die Bothen vom König wieder gefommen 
waren, mit femmlichen Briefen, und ihre Bothfchaft vor 
beyden Räthen und alten und neuen Sechfern erzählt harten, 
und das Ziel verloffen war, mußten die Räthe gegen ih— 
gen Villen, mit großer Unmuth von femliches 
gegebenen Urtheils und Föniglicher Gebothe wegen, den Vä— 
tern ibr Geleit auffagen, welches auch geſchah, in Maaßen 
das bernach gefchriebene Inſtrument klärlich und merklich 
ausweiſet. Item zu wiſſen, daß in diefem Inſtrument alle 
Sachen, als fich die mit dem Eoneilio verhandelt haben, 
des Geleits halben, gar eigentlich und merklich begriffen 
find, Das Inſtrument ift in lateiniſcher Sprache abgefaft ı 
ynd fült 8 Folio Seiten aus. 

Item zu wiffend, daß die Väter zu Bafel ein Decret 
gemacht hatten, vor und ehe unfre Bothen von dem römifchen 
König wieder harheim Famen, ) daß fie, nach dem Abe 





*) Den 25. Funy 1448 vor der Ruͤckkunft der Gefandten 
hielten die Väter die Äste und legte Seſſion zu Bafel, 
Dad Deeret Tautete ungefähr wie folgt: „ Da aus vic« 
lerley Hinderniſſen, die täglich einfallen , und noch ein⸗ 
falten dürften, zu beforgen ift, dag man den erwünfh« 
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fagen unfers Geleitd, Gebrauch von diefem Deeret machten, 
und das Concilium dadurch gen Laufanne in Savoyen ver 
legten; dahin fie auch zogen. Die Stadt geleitete fie ehr⸗ 
barlich und trefflich bis zum Ende ihres Gebiets. 


Darnach Fam unfers Hr. von Bafel Official, nehmlich, 
Hr. Hans Gemynger von Rom, mit etlichen trefflichen und 
fchweren Briefen, fo er dafelbit vom Pabſt Nicolao erwor- 
ben hatte. Dieferben Briefe waren berührend Ckränfend) 





ten Frieden in der Stadt Bafel nicht erlangen, ‚noch 
die Gefchäfte des Conciliums ferner werde verrichten 
können, und aber der Pabſt Felix, nach Ausweiſung 
der Eoftniger- und Basler, Decreten , die Stadt Lyon 
zum Sitz eines neuen Conciliums ernannt hats fo fol 
yon dato an, falld hoch norhwendige Urſachen es erhei⸗ 
fhen, nach dreu Fahren in gemeldter Stadt Lyon ein 
anderes allgemeines Concilium angefangen, und alle Brä- 
Jaten , die von Rechts » oder Gewohnheitswegen dem Con. 
eilium beyzuwohnen pflichtig find, angehalten werden , 
dort zu erfcheinen , infofern, noch Vollendung des ge⸗ 
genmwärtigen Conciliums (ed mürde denn zu Bafel oder 
anderswo geendigt werden,) von den drey beflimmten 
Fahren noch eins übrig wäre. Doch wollten fie das 
Basler Eoneilium biemit nicht aufheben, fondern es da 
(fo Tange man ihnen Sicherheit und Geleit halte) fort- 
fegen, Wenn fich aber Anftände ereignen ſollten, fo daß 
die Verhandlungen deſſelben ihren freuen Fortgang nicht 
mehr haben könnten, mollten fie es jet wie alddann, 
und dann wie jest, von Bafel nach Lauſanne, Bifanker 
Provinz, in Form, Weife und Geſtalt, wie es zu Bafel 
geweſen, verlegt haben.” 


i 
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für den Glimpf und Ehre unferd Hn. von Bafel, der 
Stadt und der Bürger. Deshalben wurde er darum vor 
Math beſchickt, und da gefragt, ob er je von einem Math zu 
Bafel, oder ihren Bothen, oder jemand anders von eines 
Raths wegen, Emphelniß gehabt bätte ſemliche Cder- 
artige) 1) Briefe für fie gu erwerben (fich darum bemer- 
ben.) Er antwortet unter anderm Nein: Als das auch 
merklich in dem nachgefchriebenen Inſtrument begriffen iſt, 
vom Dienſtag 10ten des Monats September, intra 8& nonam 
horam. 


Die Aufkuͤndung des Geleits geſchah am 23. Juny, 
zwifchen 4 und 5 Uhr Nachmittags im Refectorio 
der Barfuͤßer, wo fonft die Deputation de fide ihre 
Situngen gehalten hatte. Yon Geiten des Coneiliums 
erfchienen die Cardinaͤle Johannis Sancti Calixti, Bernhard 
Quatuor Coronatorum , und Wilhelm Sancti Marcelli , 
ferner mehrere Bifchöfe, Aebte und andere. Bon Seiten 
des Raths waren zugegen Johannes Kot neuer Buͤrger⸗ 
meiſter,*) Johannes Offenburg, beyde Ritter, Johan⸗ 
nes Suͤrlin, Andreas Oſpernell (alt Oberſtzunftmeiſter) 


—— — — — 


1) Sem mlich iſt nicht mit ſamt verwandt, fondern mit 


similis, 


2) Im lateiniſchen Original wird er modernus genaunt: 
Rot Burgimagister modernus. Diefen feltfamen Ge⸗ 
Brauch vom Worte modernus machte auch die Canzley, 
Henm Anlaß des K. Friedrich , indem fie ſchrieb: sere- 
nissimus Dominus Fridericus Romanorum Rex mo- 


dernus, Zweifels ohne, für neuerwählter. 
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und Burkard Beflerer, alle Räthe, wie auch Magister 
Conrad Kunlin Protonotarius (erfer Schreiber des 
Raths) und Gerard Meckynch von Buchholz Subno- 
tarıus (Unterfchreiber.) Es Fam auch mit ihnen Heinrich 
von Benheim, und zwey Notarien. Die Kanzley nennt 
ihn, venerabilis et egregius vir Magister de Ben- 
heim, Decretorum Doctor, Beinheim führte dag 
Wort, eröffnete den Verlauf der am Hofgericht vorge 
falenen Verhandlungen, und ließ die Urtheilsurfunden 
ablefen. Nach diefem wurde durch den Stadtfchreiber 
für die Abgeordneten des Raths, im Nahmen der Stadt, 
dem Concilium das Geleit förmlich aufgefagt. Die Bäter 
erhielten dann ein neues ficheres Geleit zur Abreiſe, ſo⸗ 
wohl von der Herrfhaft Deflerreih, ald vom Rath. 
Diefe ruhrende Scene charakterifirte die Kanzley mit dies 
fen wenigen Worten: de omnibus supra dictis ita 
actis Magister civium et consulatus, necnon et 
tota civitas Basiliensis plurimum doluerunt, et supra 
modum contristati fuerunt. Die Stadt konnte wohl 
dem Concilio das Geleit, durch die Umſtaͤnde nothge⸗ 
drungen, auffünden; fie blieb ihm aber, und dem 
Pabſt Felir V. Bis zu feiner Abdankung getreu. - 

Nach einem Aufenthalt von 17 Fahren, verreisten 
die Väter den 4 July von Bafel nach Lauſanne, um 
das Eoncilium dort fortzufegen. Fünfhundert Basler zu 
Roß umd zu Fuße begleiteten fie fieben Stunden weit, 
und wurden dann von Golothurnern und Bernern ab⸗ 
gelöst. Uebrigens verglichen ſich bald die beyden Paͤbſte. 
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Selig V, der fih zu Genf aufhielt, ließ fich zur Nieder 
legung des Pontiſikats willig erfinden; Nicolaus publis 
cirte den 13. Jenner 1449 eine allgemeine Amniftie für 
Felix, das Basler Concilium, und alle ihre Anhänger. 
Den 7. April legte Felix die paͤbſtliche Würde nieder ; 
hierauf wurde von Geiten des zu Lauſanne noch verfams 
melten Basler Conciliums, , der paͤbſtliche Stuhl für ers 
Iedigt erklärt, und gu einer neuen Wahl, dem 
Schein nach, geſchritten. Diefe Wahl fiel aber, wie 
Jeicht vorzufehen war, den 25. April auf Nicolaum; 
alſo daß die Anhänger diefes Conciliums ihn nun auch 
ohne Sewiffensferupel erkennen durften. Endlich hob 
das Concilium ſich felber durch ein anderes Decret auf, 
und ging mit dem Ruhm einer unerfchrodenen Stande 
haftigkeit auseinander. . Felix begab fich nach Ripaille 
am Genfer See, wo er in der Stille lebte und feinen 
Lebenslauf. endigte, 


Es wird behauptet, ") daß der Biſchof und die Stadt 
Bafel, gleich nach der Abreife der Väter (4 July,) 
fih dem Pabſt Nicolaus unterwarfen, worüber fich die. 
fer fehr erfreuete, und ihnen eine Abfolntionshulle er- 
theilte. ine folche Bulle wurde zwar überbracht, allein 
ohne Verlangen der Stadt, und folgende Erzählung wird 
jeigen, daß es nur ein amngelegtes Spiel war, Der 
Bifchof Hatte namlich feinen Official Johann Gemminger 





) Häberfins Reichsgeſchichte T. VI p. 245. 


XI Kap. : Ende des Conelliums. - 525 


nach Rom geſchickt, vieleicht von Gräg aus, wo er mit 
unfern Bothen gewefen war. Diefer überreichte, in einem 
öffentlichen Conſiſtorio, und zwar im Nahmen des Bifchofg, 
des Gapiteld, der .Beiftlichkeit, der Bürger der Stadt 
Bafel, und des ganzen Volks des Biſtums, eine fchrift 
liche Erklärung , vermöge welcher, fie ihm Obedienz ges 
leiftet ‚Hatten, und welche alfo anfleng: venient ad te, 
qui detrahebant te,. et adorabunt te, Der Pabſt | 
empfieng fie mit großer. Freude, und ſagte, dieß fen durch 
Gott gefchehen, darauf ſtellte er eine Abſolutionsbulle 
aus, welche der Official in der Hofnung mit zurück 
brachte, daß er eine angenehme Bothfchaft damit außs 
richten würde. Wir haben bereits oben aus den Rath 
fehriften angeführt, daß er deswegen vom Rath zur Ber 
antwortung gezogen wurde, Er hatte denjenigen zu Bafel, 
die das Spiel: angezettelt Hatten, von Rom aus geheis 
me Nachricht davon zukommen -Iaffen. Sie machten An» 
falten, damit am Tage feiner Ankunft, er mit Freudend- 
begeugungen empfangen, das Wappen des Pabſtes aufges 
ſtellt, feine Verrichtungen feyerlich Fund gemacht, und 
das Münfter ‘wie auch übrige DBerfammlungsörter des 
Eonciliums unverfehens gefchloßen werden follten. Allein 
dieſe Anfchläge fehlugen. fehl- Die Vater wurden zu 
rechter Zeit gewarnt; auf eine göttliche Weife glaubte 
man, ut creditur divinitus avisati, fagt ein gleiche 
geitiger Moͤnch. In der Nacht vor eben dem Tage / 
wo das Complot ausbrechen ſollte, entwarfen ſie das 
Decret uͤber die Verlegung ihrer Sitzungen nach Lau⸗ 
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fanne,. und .erfannten folches feyerlich in einer allgemei⸗ 
nen Verſammlung, am frühen Morgen, che noch ihre 
Gegner aufgefianden waren. Als nun der. obgedachte 
Official Gemminger angelommen, wurde feine Abſolu⸗ 
tionsbulle vom-Gapitel und Geiftlichkeit, gleichwie von 
der Stadt und vom Biflum verworfen, weil alles ohne 
ihr Wien, Willen. und Auftrag gefchehen war, Der 
Bifchof ließ ihn nachgehends fogar einferen , anfangs auf 
Birſeck, hernach auf der Barenhut: zu Baſel, und behielt 
ihn lange in einer harten, Gefangenfchaft. Gott weiß 
ober , bemerkt der angeführte Mönch, ob er folches 
durch fein Berfchulden verdient habe. ». Nach feiner Ent: 
laſſung gieng er nach Rom, wo er mit der Schreiberen 
der Bullen getröftet. wurde, die ihm taufend Ducaten 
einbrachte. 

Der Profeffor Bruker hat die Muthmaſſung eröffnet, 
daß vielleicht bey Anlaß der obgedachten Anfchläge, unfre 
Uhren eine Stunde früher , als im übrigen Europa, 
gehen. Sch Habe bereits im erfien Bande, p. 403 
meine Meinung hierüber mitgetheilt, und zur Widerlegung 
derfelben Hat man mir obiges eingewendet. Sie thut 
stichts wider mich. Zu Beſtaͤrkung meiner Gründe füge 
ich noch. folgende bey: A. Zu den Sagen des 1dten 
Jahrhunderts über den Anfang diefes Unterſchiedes, ge 
hörte zwar :die Nede, welche diefen Anfang im die Zei⸗ 
ten des. Conciliums verſetzte; allein fie ſah ehender einem 
launigen Spaß ähnlich; als einer gefchichtlichen Muth: 
maßung. Die Geiflihen, wurde gefagt, waren nicht 
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frühe genug, entweder vom: Bette oder vom Tifche aufs 
geftanden, daß man die Verfammlungen zu rechter Zeit 
hätte halten Tonnen. 2. Der Berfaffer des Narren 
Schiffes, Sebaftian Brand, der zu Bafel im J. 1496 
lebte, folglich) nur 48 Jahre fpäter als die Auflöfung 
des. Conciliums, fuchte fehon vergeblich dem Urfprung 
diefes Gebrauchs nach. tens, weder Aeneas Sylvius, 
noch Broglinger , noch-Beinheim , melden nichts von dem 
angegebenen Urfprung einer fo auffallenden Abanderung. 
aAtens fchlagen die Uhren in den Aemtern Lieſtal, Hom⸗ 
burg und Wallenburg, welche das damalige Basler-Ge⸗ 
bieth ausmachten, nicht wie zu Baſel. Dieß ſcheint den 
gefuchten Urſprung in die Zeiten zu verfegen, wo Die 
Stadt nur ihren Bann beſaß. Endlich befindet fich in 
dem Concilium⸗Buch (wovon ein näheres im lebten 
Hauptſtuͤck dieſer Periode) umfländliche und weitläufige 
Berichte über die legten Monathe des Conciliums, die 
feine Sylbe von der Abänderung der Uhren erwähnen. 
Eine folche Abänderung hätte doch einige Worte verdient, 
um fo: viel ehender, da im gleichen Buch Notizen von 
wenigem Belang eingefchaltet wurden, 
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Aeneas Sylvius hat uͤber dieſe Gegenſtaͤnde einen 
ſtuͤchtigen Abriß hinterlaſſen, der wegen des beruͤhmten 
Verfaſſers Nahmen hier nicht uͤbergangen werden kann. 

Die Stadt, fagt er, ſtehet unter einer popular Re: 
gierungsform. ) Sie hat zwey Rathsverfammlungen , - 
die eine, die man den großen Rath nennet, und ge 
meiniglich aus zwenhundert Mitgliedern beflehet; *) die 
andere , die man den Rath der Seniorum nennet und zwölf 
Mitglieder zähle. ?) In diefen beiden Rathsverſammlun⸗ 

= gen 





I) Gubernatur autem -civitas regimine populari, Die 
Römer verflanden unter Populus die Vereinigung aller 
Stände, da Plebs die Plebeier ohne die Patricier be- 
deutete. 


=) Da man auch heut zu Tage ein Mitglied des großen Raths, 
‚welches nicht zugleich zum Eleinen Rath gehört, Ducen- 
tumvirum (einen zweyhunderter) nennet, obfchon man 
in dem großen Rath, wenn er vollzählig ift, 284 Berfo- 
nen zählt, fo läßt fich auch aus der angegebenen Zahl 
nichts beftimmen. 

3) Alterum quod Seniorum dicitur, virorum duodecim. 
Diefe Stelle ift dunkel, theils wegen des Wortes Seni- 
norum, theild wegen der Zahl zwölf, Was das Wort 
Seniorum betrifft, fo hat es Wurſteyſen in feiner Ueber⸗ 

ſetzung für alten Rath erklärt. Es if aber fchwer 
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gen Fommen Edeln und Nichtedeln zufammen. Denn 
von der ganzen Verwaltung des gemeinen Wefens gebührt 
ein Drittel Antheil den Edeln ") Es gibt verfchiedene 





zu ‚begreifen, warum Aeneas Syloius den Alten Rath, 
der außer Amt ift, hätte nennen, und hingegen den neuen, 
der wirflich regiert, mit Stillfichweigen übergeben follen. 
Will man das Wort Seniores für Herren, Gnädige 
Herren, Seigneurs, auslegen, fo wird es wirklich 
auf den neuen Rath, der die eigentliche Obrigkeit vor« 
ftellt, und welchem die Bürger fchwören, paffen. Allein 
die Zahl zwölf, welche mit den Rathsbeſatzungen nicht 
übereinftimmt, ift fo wenig auf den neuen, als auf den 
alten Rath anwendbar, indem der nene Rath: damals 
mit Einfchluß der zwey Häupter aus AA Mitgliedern bes 
fand. Uebrigens finde ich in der Chronik der Stadt 
Speyer , dag nachdem die Zünfte dort in den Rath ge⸗ 
langten, man die zugegogenen Räthe, den neuen Rath, 
und die urfprünglichen Beſitzer des Raths, den alten 
Rath nannte. Hätten etwan die Stuben zu Bafel auch 
unter fich dergleichen Benennungen angenommen? Gie 
hatten zur Zeit des Aeneas Sylvius zwölf Rathsherren 
ans ihrem Mittel im neuen Rath, vier Ritter und acht 
Gefchlechter oder Achtbürger, 

») In Anfehung des Großen Raths, des Kleinen Raths 
und der Berichte, war ed zu Aeneas Zeiten nicht fo des 
Schaffen. In einigen Fällen aber find Beweife vorban- 
den, daß im A3ten und fogar im 14ten Jahrhunderte 
die Einwilligung des Bifchofs und Eapiteld, der Gotted« 
hausdienſtmanne oder Nitterfchaft, und der Stadt, als 


"UI Bam, | & I 
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Aemter, ‚welchen verfchiedene Verrichtungen angewiefen 
find. Die Hauptgewalt (Summam — I beſitzt 
doch der Buͤrgermeiſter. 

Die Anſtaͤndigkeit oder Wuͤrde — daß es ein 
Ritter ſey. Nur Edelleute, nachdem ſie ſich im Kriege 
ausgezeichnet, erhalten den Ritterſchlag, Buͤrger aber 
mögen etwan zu Zeiten (forte plebejorum aliqui) das 
zu ‚gelangen, allein nur. durch die Böchften Tugenden und 
berühmteften Handlungen, wodurch fie dann auch von 
Rechtswegen zu der erften Stufe wahlfähig werden, Der 
Schultheiß, welcher der. Sriminale Gerichtsbarkeit vor 
ſtehet, ") wird in großer Ehre gehalten. Er muß dafür 
forgen , daß die Stadt von übelgefinnten. Menfchen ges 
veiniget werde, und darauf ſehen, daß die Verbrechen 
nicht ungeftraft Bleiben. Die mechanifchen Künfte geben 
ſich auch jede einen Borgefegten, welchen fie Zunft 
(Zumphtam)) nennen; *) dieſen Vorgefegten feten fie 


dreyer Beſtandtheile des gemeinen Weſens, eingeholt 

wurde. Siehe 3.3. den 2ten Band pag. 92, Ao, 1354, 

In diefem Verftande fcheint es aber da nicht gemeint zu 

feyn, fondern vielmehr auf den Unterfchied zwifchen den 

4 Rittern, und den s Gefchlechtern, Patriciern , Acht- 
bürgern zu deuten. 


I) Scultetus qui causis criminalibus — & meint 
. „bier den Vogt, Reichsvogt; denn der eigentliche Schult- 
heiß fand nur in bürgerlichen Sachen dem ‚Gericht vor, 


2) Er verſtehet hierdurch die Meifter der Zünfte, und ver⸗ 
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eine Magiftratsperfon zum Vorſteher vor, deffen Gerichts 
barkeit nicht gering if. D- Die Zeitdauer aller diefer 
Aemter iſt unbeſtimmt; denn ein jeder wird in der Vers 
waltung der Republik nach Verdienft fortgefegt. *)° Sie 
berathen fih und richten, am einem gewiſſen Orte in 
der Stadt. Wenn die Gefchäfte vorbey find, kehrt ein 
jeder nach Haufe. Keiner nahrt fi) aus dem gemeinen 
Gut. 3) Bor Zeiten war die Stadt der weltlichen Herr⸗ 
ſchaft ihrer Vifchöfe unterworfen, die auch das Blutge⸗ 
richt und die Beſtrafung der Miſſethaͤter Hatten. Rach— 
ber aber, ich weiß nicht aus was für einem Anfaffe, 
begaben fie fich der Herrſchaft, *) ob fie ſchon einige 





wechfelt die Benennung, der Gefellfchaft mit dem Nabe 
men des Vorſtehers. 


2) Das war der Oberfizunftmeifter , welchen übrigens die 
Bifchöfe, und nicht die Bürger ernannten, | 

2) Faſt alle waren jährig; fonnten aber, und wurden ges 
meiniglich wieder erneuert. Eigentlich waren die Raths⸗ 
bellen zweyjährig. Ein erwähltes Mitglied des Raths 

blieb es ein Jahr im neuen Rath, und das folgende 
Fahr im alten Rath. 

3) Nulli ex publico aluntur. Womit er vermuthlich fa» 
gen will, daß die Beſoldungen einem Tein binfängliches - 
Auskommen verſchafften. 

4) Die Reichsvogtey oder Blutvogtey war ein kaiſerliches, 
oder Reichslehen. Sie wurde im J. 1306 den Biſchöfen 
entzogen, und im J. 1386 den Baslern verpfändet. Siche 
den 2ten Band p. 304 und 305. Ä 


£12 
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Anerkennung der ehevorigen Gewalt, und der alten Herr» 
fchaft noch behalten haben, indem fie von jeder Hausr 
haltung (ex singulari familia) noch vier Pfenninge 
jährlich empfangen. ") Allein die Basler haben fich in 
Freyheit gefchwungen, : dennoch geftehen fie, daß der 
Kaifer ihr König fey. ") Ueber die Regierungsart 
druͤckt ſich Aeneas alfo aus: „Sie leben ohne beſtimmte 
Gefege, mehr nach der Uebung als nach gefchriebenen 
Rechten, ohne Nechtögelehrte und Kenntniß der roͤmi⸗ 
fchen Gefete. Wenn ein neuer Fall fich ereignet, oder 
ein unerhörtes Verbrechen begangen wird, fällen fie das 





1) Es ift noch ungewiß ob diefe Abgabe von jeder Haus- 
‚haltung oder von jedem Haufe bezogen wurde. Giehe 
im 5ten Bande das Fahr 1525, 


2) Wie man frey feun, und doch den Kaifer zum König 
anerkennen konnte, ift jedem befannt, der die deutfche 
Reichsverfaffung auch nur obenhin betrachtete. Mit Nach 
druck bat es Aeneas Sylvius anderswo erläutert (De 
moribus Germanorum. p. 706. ) Da fagt er den Reichd« 
fürſtent „Ihr fremer euch der Mehrheit der Herren. 

"Denn ob ihr auch befennet, daß der Kaifer euer König 
und Herr fen, fo fiheint er doch nur bittweife ( preca- 
rio) zu berrfchen. Seine Gemalt ift nichts. Ihr ge- 

horchet ibm nur fo viel ihr mwollet, und ihr mwollet fo 
wenig ald möglih. Die Freyheit behaget allen indge- 
mein. Weder Fürften noch Städte geben dem Kaifer 
was fein iſt; er bat feine Zölle; er hat feinen Schab. 

— - Ein jeder will nach Gefallen mit dem fchalten 
und walten.” | 
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Urtheil nach ihrem eigenen Gutduͤnken. Sie ſind ſcharf 
und ſtreng. Sie lieben die Gerechtigkeit, alſo, daß 
weder Geld noch Bitte, noch Verwandte und Freunde, 
noch Macht und Anfehen von einer verdienten Strafe 
losfprechen. Ale Uebertretungen werden geflraft, und: 
die Berwiefenen haben feine Hofnung zur Begnadigung; 
es fen denn, daß die Miffethat gering, und fie zufaͤlli⸗ 
ger Weife mit einem Cardinal in die Stadt zu kommen 
Gelegenheit finden. Sonſt find die Strafen höchft gratte 
fam. Einige, nachdem ihnen mit dem Rade die Kno⸗ 
chen gebrochen worden, farben erft am Galgen; andere 
werden in. dem Rhein ertränft, oder verbrannt, oder le⸗ 
bendig verflümmelt ; andere endlich werden mit fo wenig 
Brod und Waller swifchen Mauern behalten, daß fie vor 
Hunger oder Durſt den Geift aufgeben. Die Folter iſt 
auch bey ihmen ſchrecklicher als der Tod; doch finden fich 
Leute, die alles lieber leiden, als daß fie die verühte oder 
befchuldigte That befennen. ") 





13 Yuf diefen Bericht von der Willkühr und Granfamfeit 
der Gerichtöpflege, folgen gleich die Worte: amant re. 
ligionem, sacerdotes maxime venerantur, solennia 
missarum cuncti exaudiunt, fie lieben die Religion, fie 
verehren fehr die Prieſter, fie befuchen alte die Meſſe. 
Einen folchen Webergang hätte man von einem Seeretair 
des Conciliums nicht erwarten follen. 
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Doch fo weit Aeneas Sylvius. Die Rathsbuͤcher die⸗ 
ſes Zeitraums enthalten folgendes Gefe über den großen 
Rath: 

„ Anno Domini 4448 post Mathei” Hand bende 
Käthe erfannt, ") wenn man künftige die Sechfe haben 
wird, und man eine Sache vor ihnen öffnet, alsdann fol 
man unter dem neuen Nathe eine Umfrage thun, und 
wenn die Umfrage gefchehen, fo fol der neue Rath auds 
gehen, und foll der alte Rat by den Gechfen bleiben, 
und fol man dann die alten Rathe zum erfien, und dar» . 
nach die Sechfe um die Sache, fo für fie gebracht iſt, 
fragen, und was dann alfo gerathfchlaget wird, fol 
einer vom alten Kath vor dem neuen öffenen”. *) 

Allein es wurde im der Folge aufgehoben, wie aus - 
der. Randglofe abzunehmen iſt, die alfo lautet: „dieß iſt 
darnach geaͤndert worden, und bliben bede Rete bi den 
Sechſen.“ 





1) Bemerkenswerth iſt es, wie die beyden Abtheilungen 
des kleinen Raths einſeitig da beſtimmten, wie und auf 
was Art die Sechſer die geſetzgebende Gewalt mit ihnen 
ausüben follten, 


°) Es fcheint, daß man dem neuen Rath das Recht vor 
bereiten wollte, entmeder Bemerkungen und Einwenduns 
gen zu machen, oder die gefeßliche Wirkung der Erfannt- 
niffe des aroßen Raths aufzuhalten, oder wohl fogar ein 
abſolutes veto entgegen zu ſtellen. 
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Die Kleine Stadt hat auch ihr beſonderes Gericht. 
Damals ſaßen neun Richter an demſelben, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes. Die Aemterbeſatzungen zeigen, daß 
der Rath fie erwaͤhlte. Es iſt mir aber entfallen zu 
beobachten ,. ob einige von Rechts wegen unter denſelben 
auch Rathsglieder waren, wie in der großen Stadt. . 


Die Unzüchter waren drey an der Zahl, ein Ritter 
und zwey Achtbürger aus dem neuen Rath. Ihre Ge: 
richtsbarfeit wurde im diefem Zeitraum alfo beffimmt: 
„ Sie follen richten über die Ausgellagten, die Vieh—⸗ 
Fäufe, die welche vor Gericht nicht erfcheinen wollen, 
das Meſſerzucken und die Schläge; fie follen aber nicht: 
über die Handel der Buben richten, Die Feine Hofen 
tragen, wie auch nicht wenn offene Frauen einander 
Huren fagen.” 

Die Wundſchau beffand aus drey ehrbaren Männern, 
welche der Rath erwählte. Sie mußten mit dem Wund- 
arzt (Scherer,) der den Berwundeten beforgte, die 
Wunden bey ihren Eiden befehen, und erkennen, ob. es 
eine Wundthat fey, oder nicht. Könnten fie das erffe- 
mal nicht gleich entfcheiden , fo war ihnen befohlen, fich 
zwen bis drey Tage weiters zu bedenten. Die Urſache 
warum man diefe Anſtalt damals ernenerte, wird alfo 
in der Verordnung angegeben: „wand dahar wirndaten 
befchehen find, denen man nit fo treffenlich iſt nachfoms 
men mit Straffe, als denn billich gewefen were, und 
dadurch auch wol fuͤrer, Unwille und Zweptrachten beder 
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Siten Fruͤnden inrißen möchtent, das nit aut, und befr 
fer wäre vorzuverfehende, harumb u. f. w. 

Im J. 1442 ergieng über die Gerichtsbarkeit des 
Fuͤnferamts und des fogenannten Gefcheids folgender 
Spruh: „die Scheidlute (jetzt Gefcheid,) die uber 
das Feld geſetzt find, Haben Gewalt zu richten, um alle 
Streitigkeiten, welche in beyden Stadtbännen entfichen 
mögen, um Hage und Zäune, und Markfteine und Schei- 
dung zwifchen den Gütern zu thun, Snüre und um 
Eynungen, und um Webergriffungen. Die Fuͤnfe aber 
folen über die Streitigkeiten fprechen, welche fich von 
Bauens wegen erheben, e8 betrefe Mauern oder Haͤuſer 
mit ihrer Zugehörde , die gebauen find, oder man noch 
zu bauen vorhabe. ') 

Es if ein Aufwandsgefes über Leichenbegängnife , 
Geſchenke und Mahlzeiten noch von diefem Zeitraum vors 


2) Bey diefem Anlaß wurde auch erkannt: „ Da die 
von minren Bafel bisher eine Gewohnheit gehabt ba- 
ben, daß wer fein Gut mit Mauern auf dem Felde 
umbefahen mollte, er solche Mauern auf fich ſelbſt 
feßen mußte, und der andere Theil ihm daran nürzit 
zu Statten fam, fo foll folche Gewohnheit künftigs gänz« 
lich abe feyn, und nicht mehr gehalten werden, fol“ 
dern wer fein Gut auf dem Felde mit Mauern um vo⸗ 
ben will, dem foll der andere Theil, der neben ibm 
gelegen ift, die halbe Hofftatt geben, ald das auch bid« 
* in den Städten Herkommen und Gewohnheit gewe⸗ 
en iſt.“ 
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handen. In dem ziemlich weitläuftigen Eingang wird 
von den Pflichten der Regenten geredt , und von dem 
Nachtheilen der Verſchwendung, ſowohl in Nüdficht der 
Partikularen, als auch des Staats , der fie fchügen fol, 
und es ohne ihre Beytraͤge nicht thun Tann; dann beruft 
fi) der Rath ) auf das Beyſpiel fo vieler gemeinen 
Weſen, welche Bracht zu Grunde gerichtet, Sparfamteit 
hingegen emporgehoben haben, und bemerkt fchließlich, 
daf die Gefchenke und Mahlzeiten, die er einfchranfen 
will, mehr von Hoffahrt, als von Gottes Ehre oder zeite 
licher Zreundfchaft wegen gefchehen. Wir werden nun 
von der Verordnung felber nur das Wefentliche auf's 
kuͤrzeſte anführen. *) 

Eine ledige Berfon, welche die erften Leidferzen trägt 
und volgen will, foll ed nur der Gefellichaft oder Zunft, 
in welche fie dient, anfagen laſſen, hätte fie auch mehr als 
eine Zunft oder Gefellfchaft. Am 37ten Tage, und an der 
Fahreszeit (anniversarium) foll man Niemanden anfagen 
laſſen, und follen auch von den nächften Verwandten bis zung 
drittem Gliede, nicht über zwölf Perfonen mit zu der Kirche 
oder wieder nach Haufe geben. Nach dem eriien Tage der 
Volge bis zum 7ten, und nach dem Tten bid zum 30ten 





7) Nämlich, alt- und neue Räthe. 


2) Sie war übrigens fchon vorher errichtet worden, wie 
aus den Worten zu fchließen ill: » . . . - band diefe 
Drdnung, die vor Zeiten auch angeſetzt wor—⸗ 
- den ift, ernemert, und zum Theile erläutert und ge⸗ 
befiert.” 
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{of Niemand mit der leydigen Perſon zu Kirche zu 
Straße oder zu Haufe geben, ausgenommen diejenigen , falls 
fie es wollen „die am Tage der Bolge Lendferzen getra⸗ 
gen haben.” Sonſt fol man jedermann unbefümmert laſſen, 
damit ehrbare Leute ihres Gewerbes gemwarten mögen, und 
das ihrige, wie es bisher geſchehen, nicht verſäumen. Hiet- 
auf folgen verfchiedene Artifel über die Begleitung der Frauen, 
die Mahlzeiten, welche auf Zünften. in Trauerfällen gegeben 
wurden, und die Anzahl, wie auch den Grad der Verwandt- 
fchaft derjenigen, welchen zu fchenfen bey dergleichen An 
Fäffen ferner geitattet blieb. 1) Die Taufpathen (Götten,) 
und wer font, follen einer Wöchnerin nicht mehr als zwey 
Plappert geben. Die Hebammen follen eidlich verfprechen , 
Die Webertreter zu verzeigen. Nur Mutter und Schweitern ' 
dürfen bey einer Kindberterin effen, font werden alle Wer. 
ftertege und Mole ben derfelben verbotben. Dem fol 
anf Feiner Stube gefchenkt werden, welchem ein Kind gebo- 
ren worden; ein Freund mag ibn wohl zu fich beim führen 
und ihn ehren, wenn nur Niemand da um fein Geld fom- 
me. — Niemanden, dem ein Kind ſtirbt, fol man fchenfen, 
ed fey denn opferbar, das iſt zwölf oder vierzehn Jahre 





I) Meber die Leichenbegängniß eines Oberſtzunftmeiſters, 
ift folgende Verordnung beyder Näthe von 1438 vorhan- 
den: „wenn hünanthin ein nüwer Oberſtzunftmeiſter, 
oder deffen Frau abſtirbt, dem oder derfelben follen neue 

Meiſter und Sechs aller Zünfte folgen, und jede Zunft 

ſechs Kerzen bey der Leiche brennend haben. Wenn aber. 

‚ein neuer Meiſter einer Zunft, oder feine Frau ſtirbt, 
„dem. oder. derfelben ſoll gefolgt werden. mit 6 Kerzen 
von jeder Zunft, aber nicht mit den Sechfen.” 


£23$3: +. 93. 
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alt gewefen. — Am neuen Fahre foll man nur auf der Stube 

oder -der Zunft, mo man dient, fchenten, und zivar nür ei⸗ 

nen Plappert; auch fol man von feiner Stube Niemanden 

nichts fchiden, weder Galrey noch andere Koft. — Die 
Testen Artifel betreffen die Feyerung der Aſchenmittwoche, 
woraus wir folgendes ausheben: „Es find wider Chriſten⸗ 
liebe, Ordnung und Gebothe, viele ungegiemende Wifen und 
Gebehrden und Beremen, und die Leute aus ihren Hän⸗ 
fern mit Gewalt zu nehmen, und in die Brummen zu tra⸗ 
gen, und fonit in mancherley Leppigfeit vorgenommen wor⸗ 
den , wodurch viele Leute diefen Tag , mit Füllerey und ae - 
dern Unziemlichkeiten mehr, gebrochen, und Gottes und der. 
heiligen Chriftenheit Ordnung verachter haben, auch mancher 
ebrbarer Mann, Meister und Knechte, der Lieber feines Ge⸗ 

werbes oder Dienftes gewartet hätte, aus Furcht, daß man 

ihn alfo in die Brunnen tragen möchte,: dazu gebracht wor⸗ 

den iſt, daß er mit andern diefen Tag tunften und zehren 

mußte. Es werde alfo verbotben die Leute zu berennen, 
umzuziehen, aufzuheben, im ihre Häufer zw fleigen, fie in 
Brunnen zu thun, und zu zehren zu zwingen, Einen jeden. 

foll man bey feinem frenen Willen bleiben laſſen. Alles 
bey einer Strafe von zehen Schilling. Die Unzüchter wur⸗ 

den zu Richtern über die Mebertretungen geſetzt. Zwey Drits 

tel der Strafgelder waren für den Rath, und ein Drittel‘ 
für die Unzüchter, Rathsknechte und Wachtmeifter, 
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Bor 1432 war feine Bruͤcke uber der Wiefe, indem 
man fich mit einer Fahrt am Ausfluſſe derſelben begnuͤgte. 
Wegen des unftäten Laufes dieſes Waſſers gefchahen 
aber fehr viele Ungluͤcksfaͤle. Der Ankunft des Conci« 
liums Hat man es, wie es fcheint, zu verdanten, daß 
man endlich auf den Gedanken gerieth eine Bruͤcke über 
die Wiefe zu ſchlagen. Dieß konnte aber ohne Einwillis 
gung des Marggrafen nicht gefchehen,, weil Kleinhünins 
gen ihm dazumal gehörte, und er Feine Neigung hatte, 
es auf feine Koften zu veranflalten. Linfer Rath bewog 
ihn, ) diefe Sorge den Baslern zu überlafen, und im 
3. 1432, Sonnabend nach Dorotheens Tag, verglichen 
fie fich dahin: Es werden die Basler umd ihre Nach- 
folger ‚zwifchen den Dörfern Wiel und Hüningen die 
Wieſe überbruden, die Brüde in Ehren erhalten, und 
ein befcheidenes Bruͤckgeld aufheben können, doch mit dem 
Vorbehalt, das der Marggraf und die Geinigen ſolich 
Brugfgeltes je gebende, emproften, und damitt. nit bee. 
laden , noch befchwert werden, noch fin ſollent, denn als 
vor , es fie denn, das die Seinen von Bette wegen, fo 
die Brugk breſthaft werde, Hol; oder anders, darzu 


1) Marggraf Wilhelm von Hochberg, Herr zu Nöten and 
su Sufenburg. 
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füren wellend.” Das folgende Fahr ") beſtimmte der 
Rath das Brüdenzeld alſo: 


„Von einem geladenen Wagen, Pferden, Schiff und 
Geſchirre acht baſeler Pfenninge; von einem geladenen Kar⸗ 
ren vier Pfenninge, von einem leeren Karren zwey Pfenn.; 
von einem Menſchen, der darüber zu Roſſe reitet, oder zu 
Fuße gehet, ein Pfenn. Eben ſo viel für ein gehürntes 
Houpt, ein Roß, ein Varlin, eine Geiße, zwey Kälber 
oder vier Schafe”. 


Herren, Städtebothen, Geiftliche und relſi ige Geſellen 
( Kriegsreuter ) geben nichts. 

Des Marggrafen Lente follen nicht getrenget wers 
den , folches Brüdgeld zu geben , fondern nach Sage der 
übergebenen Briefe gehalten werden. Wie oft einer zum 
Tage zu Fuße darüber gehet, von dem foll.den ganzen 
Tag uber ein. Pfenning genommen werden, Wer von 
den unfrigen Wein um Lohn über die Bruͤcke führt, von 
dem foll ung ein Brüdgeld zum Tage genommen were 
den, es wäre denn, daß er mehr als einer Perſon führte; 
fo viel Perſonen er denn um Lohn führen würde, fo oft 
foll er auch zum Tage zollen. *) 





1) Vigilia Johannis Baptiſtä 1433, 


2) Im J. 1448, war der Ertrag des Wieſenbrückzolls 
114 8— ß. 2 8. Aus dem Eingang des Zolltarifs 
vernimmt man, daß der Rath außer der Hauptbrücke 
noch andre kleine Brücken, und den Weg davon und 
dazu hatte machen laſſen. Der Rath beruft ſich auch auf 
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Das. folgende Fahr 1434, (am Mattheus Tage) 
taufte der Rath den Aten Antheil an der Fahrt bey 
‚ Hüningen. ') Dieſer Vierteltheil gehörte den Kloſter- 





das Privilegium des Kaiſers Sigismund, Teidentliche 
und befcheidenliche Brüd, oder Weggelder anlegen zu 
- dürfen. 


a ”) Der Kaufbrief wurde vor dem biefigen Bericht ausge» 
- -fertigets „Ich Engelfrid Scherer , Schultbeiß zu Ba- 
fel, an miner Herren Statt des Bürgermeiflerd und der 
Raten der Stadt Bafel, tun kunt menglichen mit diefem 
Briefe, daß für mich kament in Gerichte Junckher 
Friderich Note und Junckher Hans Not gevettere ze eim 
teil. So denn die wiſen befcheiden Herr Peter von 
Hegenheim, zu den Zyten obrefter Zunftmeifter und Her 
Johannes von Bingen, GStettfchriber ze Bafel zene an. 
dern teil. ......... Dis iſt auch alles befchehen 
und gevertiget vor mir in Gericht mit. aller der Sicher 
heit und Gewarſami, fo von Recht und Gewonheit der 
Statt Bafel darzu gehört, und ald auch da in Gericht 
Dis alled mit rechter Urteil erfennt und erteilt ward, 
von allen denen die da warend, und gefragt wurdent, 
und warent bieby die barinne Urteil gabent, die erbern 
wifen Meifter Ulrich zum Roßgarten, Heinrich Stier. 
bach, Heinrich Hanfftengel, Götz von Thamo , Hans von 
Senndein,. Meifter Wernlin Wertgaft, Meifter Hans 
Thüring Danggolt, Ritter, Bürger, auch die Ampt- 
manne des Gerichtes ze Baſel, und fußt vil anderer 
erberer Lüten, und des alles zu cinem offnen veften und 
waren Urkunde fo if der obgen. miner Herren der Reten 
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frauen zu Klingenthal, die ihn den Junkern Friedrich 
- und Hand Roth Vettern gegen einen jährlichen Erbzins 
von drey Pfund weniger drey Schilling verfauft hatten. 
Von diefen. Junkern erwarb ihn der Rath für 24 Guls 
den. Die Kloſterfrauen liefen an dem Zinfe 7 ß. jahr 
ich nach, und übergaben den gedachten Antheil dem 
Rath zu einem vechten Erbe um 250 neuer Baslerſtaͤbler 
Pfenninge ( Donnerflag nach St. Francisten Tag.) Bor 
ber aber, Dienſtag vor dem Palmtag , verglich man 
fih mit dem Marggrafen wegen des. Bruͤckzolls ſeiner 
uUnterthanen. Ungerecht war es, daß fie die Bruͤcke 
unentgeldlich brauchen ſollten, da ſie vorher wegen der 
Fahrt eine Abgabe entrichteten. Allein viel billiger fiel 
der. Vergleich nicht aus, wie folgende Artikel: es zeigen 
werden: 
„ Zum erften, daß alle die Dörfer und Leute, an welchen 
_ Enden oder Gerichten fie gefeffen oder gelegen find, ‚fie feyen 


unfrer (des Marggrafen) oder andrer Herren, die. dad Va⸗ 
regelt vormald, ehe die-Wiefenbrüde gemacht wurde, gege⸗ 


ben baben, folches Baregelt binfüro auch geben follen und 


Marggraf Wilhelm, und andern, „denen fie es zu geben pflich- 
- tig find, ") als billig if. Sie * aber das Brückgeld auf 





don Baſel Inſigel von des Gerichts wegen offenlich ge⸗ 
henket an dieſen Briefe. 


) Ein Viertel dieſes Fahrtgeldes gehörte, wie wir vorher 
geſehen haben, dem Kloſter Klingenthal, von welchem 
die Rothen es beſaßen, und von dieſen der Rath im 
Herbſtmonath es erlangte. Von dieſer Zeit an bezog der 
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der Biefenbrüde, fie fahren oder gehen darüber , oder führen: 
das ihrige darüber, zu geben, gänzlih emproften fen; 
es wäre denn, fals einer derfelben, oder andere der unfrigen, 
Wein, Holt oder anderes, mas denn das wäre, jemanden 
um Lohn über die Wiefenbrüde aus der Stadt Bafel oder 
in diefelbe führten, der oder die follen das Brückgeld ohne 
widerfprechen geben. Die Unterftraße zu Hüningen, und der 
Fußpfad dafelbft, der vor der Herberg über die Wieſe gieng, 
. fol vermacht werden, alfo dag feine Straße noch Fußpfad 
darüber mehr geben fol. Die Marggräfifchen Unterthanen 
follen den Weg und den Graben von dem Dtterbach gegen 
der Wiefenbrüde binin bis an die Steine da unfre beud- 
feitige Gerichte hinziehen, nu und zu Fünftigen Zeiten, wenn 
das Nothdurft ift oder wird, ohne widerfprechen machen. 
Aber mit den Brüde ze machende fol der Marggraf 
noch die feinigen nichts zu thun haben, fie thäten es denn. 
gerne. Der Zoller oder Hüter der bey der Wiefenbrüde von 





Rath für feinen viertel Antheil folgende Rubriken: Ze 
. Hiltalingen , jekliches Hus ein Sefter Roggen. Item ze 

Hiltalingen 30 ß. und ein jefliches Hus ein Leib Brod, 
nativit. Christi. Da gehört das Geld und, und der 
vierte Theil am Brode. Zu Ottlikon jefliches Hus ein 
Leib Brod; da ift der 7, unfer. tem zu Dttlifon 24 
Maaß Wins ze unfrem Theile. Zu Eymoltingen 14 8. 
zu Mergft 3 6, zu Volpach 17 6. Die von Hamerfiein 
38. Der Schifflüte Zunft 18 I. Zu Winterfwiler 10 
Sefter Roggen; zu Matdpach jeckliches Hus ein halbes 
Seſter Roggen. Und ob ein Schiff da (bey Hüningen) 
gon muſte, und man nit über die Brücke kommen mochte, 
was da gewunnen werde, iſt der /, der Stadt, 
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der Basler megen fehhaft iſt, wird, ſowobl Tags als Nachts, 
den Marggrafen, wie auch feine Diener und Amtleute durch 
den Grendel aus oder einlaffen. 


Im J. 1447 oder 45 brachte der Rath den Zoll 
oder Beleit von Diepflingen ( Diepflifon ) um zweyhun⸗ 
dert Gulden reinifcher guter und geber an Golde und an 
Gewicht, gegen Wiederlöfung, an ſich. Die Berkäufer , 
wie fie fih in dem Kaufbrief nennen, waren Hans von 
Valkenſtein frie (Freyherr) und Ritter, und Thoman 
von Valkenſtein Gebruͤder auch Frie, Landgrafen im 
Sißgow und Herren zu Varnſpurg. Sie bekennen, daß 
ihnen eine Freundſchaft von Seiten der Basler in dieſem 
Kauf ſey gethan worden. Das Tarif war damals, von 
einem Wagen zwey Schillinge, von einem Karren 1 ß. 
von Gentnergut 4 Pfenning für jedes Gentner , von einem 
Saumrofie 4 Pfenning , und von andrer Kaufmannfchaft 
nach Markzahl. Im Fahre 1449, nach. der Richtung 
von Breyſach, gab der Rath noch Hundert Gulden 
Diefer Zoll fol im J. 1470 nach Buckten und Siſſach 
verlegt worden ſeyn. 





Vierzehntes Kapitel. 
Muͤnzweſen u. f- w. 


Das 13te. Kapitel der vorigen Periode zeigte nd, 
daß der Kaifer Sigismund im J. 1429 eine Muͤnzſtatt 
für goldene Münzen bey uns errichtete. Zwey Jahre 

UL. Sand. Mm 
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nachher nahm er fie, gleichwie die zu Frankfurt und zu 
Nördlingen zu feinen Handen, und verlich fie dann ſei⸗ 
nem Erbfämmerer und Rath Conrad von Weinfperg, 
der goldene Münzen zu Bafel durch einen Muͤnzmeiſter 
prägen ließ. Sigismund befahl im J. 1433, daß dieſe 
Münzen vor ihm umd in Gegenwart verfchiedener Väter 
des Conciliums, feiner Näthe, und einiger Abgeordneten 
des hiefigen Raths geprüft werden follten, worauf ev auch 
beurfundete, daß er fie vecht befunden Habe. Das fols 
gende Jahr entlehnte er 4000 fl. und das Fahr nach⸗ 
her noch 1500 fl. von gedachten von Weinfperg, dem 
das Goldmünzrecht deswegen verpfändet wurde. Diefer 
hatte aber jene 4000 fl. felber entlehnt, und Silber 
Gefchire zum Pfande eingefeht. Der Rath erhandelte 
diefe Schuld , und nachdem die Abführung eines Theils 
derfelben, gegen Herauslieferung des Silbergeſchirrs ges 
ſchehen war, verfchrieb fich von Weinfperg für das üb- 
tige dahin, daß wenn er es innert einer gewiffen Zeit 
nicht bezahlte, die Basler befugt feyn follten,, die Hinter, 
legten Münzbriefe, und das darin enthaltene Muͤnzrecht 
zu verganten. Als nun, nach abgelaufenem Ziele, Teine 
Bezahlung erfolgte, und man zur Vergantung ſchreiten 
wollte, begehrte die Herzogin Elifabeth von Sachſen, 
eine geborne von Weinſperg, die Befuchung einer Zuſam⸗ 
menkunft zu Frankfurt. Im J. 1458 verfprach der 
dortige Münzmeifter jährlich Hundert Gulden abzuführen ") 


2) Peter Gab gab eine Verfchreibung von 4600 fl. auf 
den Schlägſchatz. 
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und die von Weinſperg gleichwie die Herzogin von 
Sachfen verfchrieben fich gleichfalls dazu. Es feheint aber, 
daß die Schuld nicht getilgt wurde, indem die Münze 
briefe in des Raths Handen geblieben find, | 


Der obgedachte Conrad von Weinfverg hatte uͤbri⸗ 
gens Peter Gab zu feinem Muͤnzmeiſter beftellt, welchen 
Kaifer Albrecht in einer Urkunde von 1433 feinen fa- 
miliarem domesticum, und Kaifer Friedrich in einer 
Urkunde von 1443 feinen familiarem aulæ nannten. 
Nach ihm wurde Ludwig Gefell durch Philip von Bein 
fperg im J. 1459 auf fechs Jahre zum Muͤnzmeiſter 
ernannt; zugleich erlaubte diefer von Weinfperg dem 
Rath wegen der Schuld einen Wardiner anzuftellen. ') 

Ein mehreres findet fich über diefen Gegenfland nicht. 


Was nun die Silbermünze betrifft, fo ließ der Rath 
in diefem Zeitraum neue Groffen and Plapharten 


2) In dem fchweizerifchen Münzkabinet des Hrn. von Haller 
T. II. p. 5. wird gemeldet, daß diefe Münzſtatt im 
J. 4459 zu Bafel aufgehört habe, welches aber mit der 
in eben diefem Jahre gefchehenen Ernennung des Ludw. 
Gefellen nicht übereinftimmt. Es fcheint alfo, daß der 
Einfender des Artikels den Umſtand im Sinne gehabt 
babe, daß feine Schriften und Urkunden von einem ſpä⸗ 
tern Datum ald von 4459 in unferm Archiv vorhanden 
find. 


Mm2 
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ſchlagen. Er errichtete zu diefem Ende im J. 1433 
eine Verkommniß mit Peter Gay von Bafel und Heinrich 
von Rümersheim, Bürger von Lügelburg, daß fie diefe 
WMuͤnzſorten, fo lange das Concilium ‚währen werde, nach 
dem verabredeten Halt und Schrot ſchlagen wuͤrden. 
„ Man fol münzen auf ein feines Korn, worauf zwolf 
PBfenninge gefegt find. Bon dieſem Korn follen zwei 
gleich gebrannt und gemacht werden, und eines davon 
Hinter dem Rath, das andere Hinter dem Muͤnzmeiſter 
bleiben. Der Münzmeifter fol nach dem feinen Korn 
das Geld wieder ausher muͤnzen. Naͤmlich, man fol 
nehmen 16 Loth feines Silber und 4 Loth Zuſatz; das 
macht an der Schwäre 20 Loth. Aus den 20 Lothen 
ſollen aefchlagen werden 34 Groſchen, welche eine Dart 
feines Silber wieder aus dem Feuer bringen werden. 
Ein Grofchen foll zwey Schilling gelten, und zwölfthale 
ber Grofchen einen Gulden. — Ferner foll der Muͤnz⸗ 
meiſter eine Mark feines Silber und S Loth Zuſatz neh⸗ 
men; thut zufammen anderthalb Mark. Daraus wird er 
163 Plapparten fehlagen, welches ein Mark feines Sil⸗ 
ber wieder aus dem Feuer bringen werden. Ein Plap 
part fol 4 ß. 12 Stebler gelten, und 23 Plapp. einen 
Gulden. Die Mark feines Silber wird für fieben Gulden, 
oder für acht Pfund ein Schilling angefehlagen , und alfo 
dem Münzmeifter von dem Grofchen vier Grofchen, und 
von den Plapparten fieben Plapp. für alle Koften, Ars 
beit, Sorge und Lohn gegeben. Es fol Fein Schlaͤg⸗ 
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{hat genommen werden; und man wird 3 Plapp. auf 
Groſchen fchlagen. Uebrigens follen diefe Münzen zum 
Seyer auf das alergleichfte gefchroten und gemacht; 
wie auch von den Wardinern, ehe man fie ausgebe, vers 
fucht werden. Würde ein Werk um einen Pfenning Ges 
wicht zu krank gefunden werden, fo mag der Muͤnzmei⸗ 
ſter es wohl ausgeben, inſofern das naͤchſte Werk um einen 
Pfenning Gewicht ſtaͤrker gemacht werde. Wuͤrde ein 
Werk uͤber einen Pfenning Gewicht Frank gefunden wers 
den, das foll man zur Stunde, in Gegenwart des Wars 
RN wieder verſchmelzen. | | 


Fünfsehntes Kapitel, 
Sitten u f w 


Aeneas ESylbius gibt uns daruͤber folgenden ge 
richt: | 

» Die Basler lieben die Religion; die Prieſter 
ſtehen in vorzuͤglichem Anſehen bey ihnen; ſie gehen alle 
in die Meſſe, alſo daß die Kirchen nicht nur an den 
Feſttagen, ſondern auch taͤglich beſucht werden. Sie 
verehren viele Bilder der Heiligen.) Obſchon die Kir⸗ 





1) Gleich darauf -fagt Aeneas Sylvius: „ Scientias non 
afectant, neque peritiam gentilium litterarum, ut 
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chen mit keinem Marmor prangen, fo find fie doch mit 
Leinen gemeinen Steinen gebauet. In denſelben find Eleine 
Cellelen, oder hoͤlzerne Stühle, in welchen die Frauen 
fid) mit ihren Mägden zum Gebethe einfchliefen. Cine 
jede läßt fich folche nach Standeswurde machen, alfo 
daß die Sellelen der edeln Frauen höher find als jene 
der Bürgerinnen, und man einige darin gar nicht be 
merkt, und von andern nur den Kopf ſieht; die übrigen fieht 
man bis an den Bürtel, wenn fie bey Ablefung des 
Evangeliums nach römifcher Sitte aufftehen. Sonft find 
auch Kleine Fenſter meiftens an jenen Stühlen angebracht 
worden, damit man durch diefelben dem Meßopfer zu- 
fehen koͤnne. Dieß alles, wie es fheint, wurde wegen 
der kalten Winter eingeführte. In ihren Kirchen finden 
fi) viele der Ehrerbietung und großer Ehrbezeugungen 
würdige Reliquien , fchreibt Aeneas. Allein man bemerkt 
weder an den Altären und Prieſterkleidungen, noch an 
den Gemälden, und Bildhauerwerken, Schönheit , Zierde 
und Kunf. Edelfteine find viele vorhanden, wie auch 
Silber und Gold in nicht geringer Menge, Die Grab» 
fätten der Edeln und Nichtedeln find nicht ohne allen 
Schmuck; die Ehilde oder Wappen ihrer berühmteften 





nec Ciöeronem, nec alium quemvis Oratorem nomi- 
nari audiverint. Gie befümmern fich wenig um Wiflen- 
{haften und Litteratur der Alten, alfo daß fie weder von 
einem Cicero, noch von irgend einem andern Reduer 
etwas vernommen haben. 
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Männer werden an den Wänden gehangen; doch erlaubte 
es die Anffändigkeit nur von den Vornehmften, und für 
jeden Verſtorbenen wird eines aufgehängt. 

„ Die Basler find überzeugt, daß die Stärke der 
Stadt in der Eintracht der Gemuͤther beflehe; denn wo 
die Bürger einig find, werden fie durch Feine Menge 
der Feinde überwunden; wo fie aber uneinig find, weis 
chen fie nach kurzem Gefechte. Sie zeichnen fich durch 
Bürgerliebe ungemein aus. Keine Zwietracht herrſcht in 
der Regierung. Niemand klagt die. Obrigkeit an. Kies 
ber wollen fie für Freyheit ſterben, als überwunden wers 
den. Die Maͤnner find mehrentheils von aroßer Sta’ 
tur, und von einer höfichen und fanften Lebensart, ") 
Sie find nicht prächtig, aber veinlich in ihrer Kleidung; 
wenige, etwan einige von den Nittern, bedienen fich der 
Burpurfarbe. Die Vornehmſten und Reichften kleiden fich 
fonft ſchwarz. Die übrigen befümmern ſich wenig um 





) Man Tann ed nicht genug fagen: Höflichkeit iſt 
das Cement des gefelligen Lebens, — wie 
reimt fich aber diefe fanfte Lebensart, mit der Grau 
famfeit der peinlichen Rechtspflege, deren Aeneas Sylvius 
ebenfalls Erwähnung thut? Diefe war ein Weberbleib- 
fel älterer Zeiten, und kann überdieß durch einen hoben 
Grad von Abfchen gegen große Verbrecher, wie auch 
durch den Irrthum erklärt werden, daß je granfamer 
der Scharfrichter zu Werfe gehe, ie weniger Verbrechen 
ftatt haben, 
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ihre Tracht, und haben gemeiniglich zerriſſene gemeine 
Zwilchkleider an. Die Knaben gehen mit bloßen Fuͤßen 
umher, und die Weiber tragen nur ſchwarze oder weiße 
Schuhe. Uebrigens iſt die Kleidung aller Weiber gleich» 
formig, und zwar ehrbar und befcheiden, alfo, daß man 
pft die unzuͤchtigſten für fehuldlofe Veſtalen anfehen würde. 
Die Sitten find übrigens verfchieden. Doch find die 
meiften der Woluft ergeben. Zu Haufe leben fie praͤch⸗ 
Hg und bringen die meifte Zeit an der Tafel zu. Laſter 
find bey ihnen felten, nur daß fie vielleicht dem Bachus 
und der Venus zu gerne opfern, und folches für Nach» 
fihtäwürdig halten. Sie pflegen Treu und Glauben zu 
halten; fie willen nicht abzufchlagen was fie verfprochen 
haben. Rechtſchaffen ſeyn ift ihnen lieber als rechtſchaf— 
fen feheinen. Zu dem ihrigen tragen fie Sorge, und 
mit ihrer Lage vergnügt, trachten fie nicht habfüchtig 
nach) fremdem Gute, außer etwann wenn zu Haufe die 
Noth zu groß if. Die gewoͤhnlichſten Luftharfeiten ber 
fleben darin, daß fie auf öffentlichen Plägen zufammen 
fommen, und dort auf dem Tieblichften Wafen, und uns 
ter den Hohen und weit ausgebreiteten Aeften der Eichen 
und Ulmen Bäume, in den heißen Sommertagen, fich 
auf verfchiedene Art üben. Cie laufen, - fpringen, mu⸗ 
fern ihre Pferde, fechten oder ringen, fehießen mit dem 
Bogen, werfen Pfeile , fchleudern Steine, viele fpielen 
mit Ballen, welche fie mitten durch einen aufgeftedten 
eifernen Ring binwerfen, und zwar nicht mit der Hand, 
fondern mit einem hölzernen Stabe. Indeſſen fingen die 
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Zufchauer , welche auch Kränze für die Sieger flechten. 
Weiber kommen auch oft auf folchen Plägen zufammen , 
- wo fie mit Reihentänzen und Liedern fich der Freude 
überlaffen, und wo manches noch gefchieht, das an einem. 
andern Orte umfländlicher zu melden iſt. 

Die Edeln verfammeln fih nach der Fahreszeit an 
zwey verfchiedenen Orten, wo ein jeder feine Irte be⸗ 
zahlt. : Auch Haben: fie einen geräumigen Baltaft aufge 
führt, wo fie oft Bälle anftellen, zu welchen fie die. 
fchönften Frauen der Stadt einladen, die fich dort: in 
dem reichfimöglichen Schmud mit Edelfteinen , Gold und 
Silber einftellen, gleich als wenn. fie fich an eine. vor 
nehme Hochzeit begeben wollten. Ihre Kleidungsart 
iſt prächtig und fchön; fie kommt aber. den: Staliänern 
zu fremd vor. Dort wird feinem Bürger der Zutritt 
geſtattet, wenn er nicht ein angefehenes Amt oder Würde 
befleidet , oder für fehr reich gehalten wird. 

Die Dächer der PBartifularhäufer fowohl, als der 
Kirchen find mit vielfarbigten und glänzenden. Ziegel 
bedeckt, welches wenn die Sonnenftrahlen darauf fallen, 
einen ſchoͤnen Anblick darbietet. Die Dächer Hangen 
ſchraͤg, damit der Schnee nicht zu lange. auf denfelhen 
bleibe. Die Haufer der Bürger find ungemein wohl 
eingetheilt, und. fo gefchliffen und. veinlich gehalten, daß 
e8 zu Florenz nicht befler feyn Fonnte. Sie find von 
außen glänzend weiß und gemahlt. Die meiften haben 
Gärten, Brunnen und Höfe. In "einer befondern Ab 
theilung des Haufes find die Zenfter alle von Glas, und 
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Wände, Boden und Bühne mit tannenem Holz vertäs 
felt. Dort pflegen fie zu effen, zu wohnen und einige 
auch zu fchlafen. Dort unterhalten fie verfchiedene Voͤ⸗ 
gel, welche pfeifen zu hören im ſtrengſten Winter fehr 
angenehm if. Außerdem bedienen fie fich vieler Teppis 
chen und Tücherzierathen, und warten zu Tifche mit vie⸗ 
lem Silbergefchirre auf. Doch werden fie in den übris 
gen Theilen des Aufwandes von den Italienern fehr übers 
troffen. Durch ihre Vorhoͤfe oder Hausfluren, Vesti- 
bula, smterfcheiden fich die Edelleute, 

Die Basler fireben weder nach Gelehrfamfeit noch nach 
der Kenntniß der griechifchen und roͤmiſchen Schriftfiels 
ler. Sie legen fih auch wenig auf die Werke der 
Dichtkunſt; nur auf die Grammatif und die Dialektik 
wenden fie Fleiß. ) Aus dem gemeinen Gut wird ein 
Schulmeifter befoldet, bey welchem viele aus den ‚benachs 
barten Dörfern, die von Almofen leben, Unterricht in 
der Grammatik, Logik und Muſil genießen. Diefe ges 
ben dann jene Grammatifer ab, welche man mit Ber: 
wunderung in Ztalien betteln fieht, und die größtens 
theils bey den Prälaten am vömifchen Hofe dienen, bie 
fie endlich ein Beneficium, das fie im Baterlande er- 
naͤhre, erhalten mögen.” 

Zu diefem Bericht über die Sitten gehört noch eini⸗ 
ger Nachtrag über den Aberglauben jener Zeiten. Aeneas 





” Dialektik, Logik, Vernunftlehre. 
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erzählt, daß die Firſten der Häufer mit Storchenneftern 
gedeckt waren, indem man diefe Bögel frey bin und her 
gehen ließ; denn fagten die Basler, die Storchen werfen 
Feuer auf die Häufer, wo man ihnen ihre Jungen 
we gnimmt. 

Beinheim erzählt, daß im J. 1439 eine ehrfame Frau, mit 
Namen die Beringerinn, einft um Mitternacht von Sinnen 
fam, vom Bette auffland, fich aufdas Dach begab, und von 
dort hinunter auf die Safe fprang, wo fie zu Tode fiel. Ob fie 
ſchon eine Selbftmörderinn war, wurde fie dennod) zu St, 
Leonhard begraben. Allein es vegnete fehr um diefe Zeit, 
namlich im Brachmonat. Nun meinte man, daß es fo 
regnete, weil gedachte Fran in gewenheter Erde lag, 
und der Rath ließ fie am 5ten Tage nach der Beerdis 
gung ausgraben, und in den Rhein werfen; worauf es 
ein wenig aufhörte zu regnen. Eine andere Begebenheit 
ereignete ſich im J. 1447, welche vieles zu denken gab. 
Einige Zeit nach der Abreife des Pabſtes Felie des 
Vten am Fronleichnamsfeft, ſchlichen fih vor Veſperzeit 
drey junge Töchter, wovon die aͤlteſte 7 Fahr alt war, 
in das Münfter, fliegen auf den Frohnaltar, nahmen 
das Sacrament aus dem Monſtranz, und theilten es 
unter fich in drey Theile. Als diefes num ruchtbar wurde, 
erfchrad die ganze Stadt. Ein mehreres berichtet meine 
Handſchrift nicht; allein am Rande wurde wohl Hundert 
Jahre fpäter Hingefchrieben: „wahrlich, wahrlich, eine 
Propheseyung von den drey Gemeinden chriflicher Re⸗ 
ligion.” 
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Folgende Erzählung gehört noch hieher: 

Während des Conciliums gingen etliche Väter deſſel⸗ 
ben, vor der Stadt hinaus, Luſthalben, in ein Wäld» 
lein, das Bruderholz, fpazieren, umd befprachen fich uber 
verfchiedene flreitige Punkten. In allem Gehen hörten 
fie ein Voͤgelein, das fo lieblich fang, wie eine Nachtis 
Hal. Die Herren verwunderten ſich uber die Stimme 
des Vogels, und fingen am zu zweifeln, was es für ein 
Bogel wäre. Da fie zu dem Baum Lamen , worauf er 
ſaß, beriethen file mit einander, wie fie ihn befchwö: 
ren könnten. Und als Einer unter ihnen, welcher der 
berzhaftefte feyn wollte, ihm mit den Worten anredete : 
„Ich befchwöre dich im Namen des Herrn, zeige 
uns an, wer du bit” fo antwortete der Vogel: „Ich 
bin ein verlorner und verdammter Geift, und warte auf 
den jüngften Tag, da mein Leiden Fein Ende nehmen 
wird.” Hierauf flog der Vogel davon, und fprach noch: 
» 9 ewig, ewig, wie ift das eine fo lange Zeit.” Dar 
über erfchraden jene Väter fo heftig, daß fie Frank wur⸗ 
den und bald ſtarben.“) Wenn dergleichen Sachen da- 
mals erdichtet wurden, fo fol es nicht befremden. Hei⸗ 
liger Zwed war es in jenen Zeiten, den Leichtglaͤubigen 
zu Angftigen, damit er fih im des Priefters Handen 
würfe, und opferte, oder gehorchte, Daß aber sen 





1) Schade für die Erfinder, daß keine Sea Wente einige J 
Erwähnung davon thut. 
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hundert Jahre ſpaͤter, hundert Jahre und mehr nach 
der Reformation verſchiedene Chroniken dieſe Erzaͤhlung 

mit der Ueberzeugung ſorgfaͤltig aufnahmen, daß ſie 
keine Erdichtung war, ſoll mehr als befremden. Der 
Pfarrer Groß z. B. (im J. 1624) bezeugt Feine In⸗ 
dignation über das Beſchwoͤren, über den Mißbrauch 
des Namens des Herrn, fondern nimmt alles für wahr 
an, und erklärt foldhes nur damit, daß ohne Zweifel 
gedachter Vogel der Satan gewefen fey. Und dieß läßt 
er drucken! Deffen nicht zu gedenken, daß der Satan, 
dem Wurffenfen viele Schlauheit aufchreibt, ſich wohl 
gehütet haben würde, vor einer Ewigkeit: zu: warnen, 
die ihm Beute zuführen follte. 


En EEE 


Sechzehntes Kapitel. 
Nachleſe. 


Das aͤlteſte Beyſpiel von Baslern, die in Frankreich 
dienten, geben uns gerichtliche Acten dieſes Zeitraums an. 
Im J. 1450 *) befanden ſich unter der koͤnigl. Garde, 





1) Alſo 15 Jahre früher als Philippe de Comines ſagt. 
Herr von Zurlauben drückt ſich alſo aus (IIistoire mi. 
litaire T. I. p. 65) „L'an 1465 dit Philippe de 
Comines: le Duc Jean de Calabre fils de Rene, Roi 
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mit einem Imber Müller von Trimbach, die Gebrüder 
- Georg und Conrad zer Sunnen, Burger von Baſel, 
von den Gefchlechtern. Als nun in gedachtem Fahre 
Amber Müller vom König Karl VII, der bey MaillE 
in der Touraine zu Felde lag, nach erhaltenem Ab⸗ 
fehied, einen fchönen mit Gold angefülten Sedel zur 
Belohnung befommen hatte, und von da mit feinem 
Knechte nach Haufe reifen wollte, faßte Georg zer 
Sunnen den Entfchluß, ihm dieſes Geld zu rauben. Den 
folgenden Morgen begab er fich heimlich, auch mit fei- 
nem Knechte, aus dem Lager, und vannte dem Müller 
nach. Unweit Tours ereilte er ihn, in einem Walde. 
Sobald er ihn erblickte, fagte er feinem Knechte. » Da 
fieht er den Mann der fierben muß,” und befahl ihm 
die Armbruf zu fpannen. Diefer ſchlug es aber feinem 
Herrn ab, alfo daß zer Sunnen allein den Muller an⸗ 
griff, und ihn, mit deffen eigenen Knechts Hülfe, ums 
brachte, beraubte, und nachher unter Blättern in dem 
Gebuͤſche des Waldes verſteckte. Kurz darauf, als der 
Hirt mit feiner Heerde zufäliger Weife dahin Lam, 
ſcharrte fein Hund den Leichnam hervor, Sogleich wurde 
die Mordthat dem König angezeigt, der alle Auskund⸗ 
ſchaften aufnehmen ließ, und die Aeten nach Baſel, pro 





5 

de Sicile, avoit cinq cents Suisses à pied, qui furent 
les premiers qu’on vit en ce Royaume, et ont eie ceux 
qui ont donne le bruit  ceux qui sont venus de. 
puis.” | 
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administranda justitia, überfchidte. Der Rath citirte 
den Thäter, und da er nicht erfchien, wurden feine 
Güter eingezogen. Zwar bewarb fich deſſen Bruder eilf 
ganze Fahre um diefelben; er erhielt aber nichts, 

Im Zahre 1441, am Samſtag nach Hilari, bat 
Heer. Conrad zum Haupt feinen Hof (der zuvor den 
edeln München war) zu einer ewigen Herberge der ar 
men Fremden (Durchreifenden) vergabet. Doc) follte erſt 
nach feinem Tode diefe Vergabung ihre Wirkung haben. 
Indeſſen, damit das Eigenthum gleich dem Rath zu dies 
ſem Zweck übertragen wurde, fo empfing er gedachten 
Hof zu Lehen, und gab jährlich zwey Gänfe ald canon 
in recognitionem dominii. ') 

Junker Rudolf von Ramſteiu, Herr zu Zwingen, 
hatte zwey Tochter, die einft (1447) in feiner Abwe⸗ 
fenheit bey Nacht über die Mauern des Schlofies hin⸗ 
ausftiegen,, nachdem fie vorher alles Geld und Silber⸗ 
gefchirr , das fie fanden, mitgenommen hatten. Zwey 
Bauern, die auf fie warteten, giengen mit ihnen big 
unter Neuenburg hinab. unweit Breißach. Dort wurden 
die Fräulein angehalten umd nach Neuenburg zuruͤckge⸗ 
bracht, von wo Thomas von Falkenftein fie auf Farns⸗ 
burg führte. Er brachte: nachgehends die jüngere auf 
Gilgenderg in Sefangenfchaft , und endlich in das Stel 
nen Klofter zu Baſel. Die Bauern waren aber entwi⸗ 
chen. In der Folge fieng von Ramſtein zwey Bauern, 


2) Siehe die vorige Periode letztes Kapitel, 


&. 
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die er auf die Folter ſchlug. Der eine bekannte, daß 
er die jüngere Tochter befchlafen hätte, worauf der 
under ihn henken und den andern enthaupten ließ. In—⸗ 
defien war er durch fie zu dem entwandten Gelde 
und Gilbergefchirr wieder gekommen. Dtit der Zeit ers 


'tappte er zu Bern zwey andere Bauern, die er auch 


enthaupten ließ, weil einer von ihnen der Bul feiner 
Altern Tochter gewefen war. Es war das allgemeine 
Gerücht, daß die zwey Bauern es Jahr und Tag mit 
den Töchtern getrieben hatten; wenn. der Juncker abwe⸗ 
wefend war, fliegen fie zu Nacht über die Mauern in 
das Schloß hinein. ,, Allein, fagt Beinheim, an folchen 
Sachen war der Bater felber Schuld; denn feine Frau, 
eine Tochter des Herrn H. J. von Lor , faß mit dem Grafen 
von Saarwerden, under hielt mit einem Dorechten 
Weib Hauß, welches einft in einem gemeinen Haufe ge> 
weſen war. Go macht bofes Benfpiel böfe Tochter.” 
Im J. 1446 lief der Birſick mit ſolchem Ungeſtuͤm 


unter den Gewoͤlbern des Fiſchmarkts, daß ſechs Haͤuſer 


einſtuͤrzten. Es geſchah mitten im Augſtmonat. Aeneas 
Sylvius meldet, ") daß zur Zeit der größten Hitze der 


Rhein gemeiniglich durch den gefchmolzenen Schnee der 


Alpen fo Hoch auffchwoll, daß er die (untere) Stadt 


uͤberſchwemmt, und. die Brüde felber niederwirft. Er 


findet auch, daß es zu Bafel oft regne, und überhaupt 





7) Die Breite des Rbeins ſetzt er anf 250 Schritte, 
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war er, als Itallaͤner, über die Falten Nordwinde, durch) 
welche alles, den größten Theil des Winters, mit Schnee 
bedeckt war , nicht wohl zu fprechen. 

Die Theurung im Wein und Obſt von 1433, wo ein 
Saum auf drey Gulden, und ein paar Aepfel auf einen 
Plappart zu flehen kamen, rührte von dem trodenen 
Frühjahr und Sommer her. Hingegen machten es ans» 
haltende Regen im 3. 1433 , daß der Saum gemeinen 
Weins drey Gulden, und des guten fünfthalben Gulden 
fofteten. Ein Sack Kernen galt vierthalben Gulden. Bey 
dDiefem Anlaß wurde mit Erbauung des großen Kornhaufes 
am St. Petersplatz der Anfang gemacht. 

Im folgenden Jahre 1439 flieg der Preis eines Sad 
Roggen auf fechd Pfund , eines Vierzels Dünkel auf ſechs 
Gulden, und eines Sacks Walzen auf acht Pfund. Sonſt 
galt ein Viernzel Korn ein Pfund. Aus einer Ordnung 
der Grämper von 1441 bemerken wir: folgende Preiſe: 


1 36 Safe von Bellelea,- — — 12 Pfenning. 
1 15 Scheffindefen oder Lumberier, 

fo ungeanfet id. — — — 10 — 
Gemeine Kaſe. — — — — s — 
135 Anken (Butter) — — — 1 — 
1 WLichter. ·— — — — 12 — 
Ein Ey. — — — — — 1 — 


Ein geſpickter und wohlbereiteter Zuͤn⸗ 


| 
| 
| 
| 
>| 
An 


Ein Ampfelen und en geſpickt. 3 
IIL Bond, N 
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Das Fahr 1442 war fo reich an Korn und Wein, 
daß man Vorrath auf drey Fahre einfammelte, Im fol- 
genden Fahre 1443 litten zwar die Neben, fo daß im 
Herbſt das Maaß Wein um vier oder drey Pfenning 
verkauft wurde. Allein das Jahr 1444 war fehr frucht- 
bar an Früchten und an Wein. Nur bedauerte man 
im Spätjahr , daß, wegen des Aufenthals der Armagni⸗ 
aken, man an vielen Orten nicht füen Tonnte, Dieſe 
Berichte erklären, wie es hat gefchehen koͤnnen, daß, 
ungeachtet der Berheerungen des Feindes, man dennoch) 
im St. Jacober Kriege fo oft von reicher Beute Mel: 
dung thut. 

Folgender Auszug aus der Eheäbrede einer der veich: 
ſten Parteyen der Stadt, wird das damalige Verhält: 
niß des Reichthums noch beſſer beweifen. Der. Ritter 
Hans Roth, Bürgermeifter, nebft feiner Gemahlin Lucia 
Snewelin, und der Oberfizunftmeifter Hans Sürlin, ver» 
ſprachen in gedachter. Eheabrede , ihre Kinder Hang 
Vernhard Suͤrlin und Urfula Rotin zu ehelichen Manne 
und Weide einander zu geben; Roth ficherte eine Che- 
fieuer von achthundert Gulden zu; Suͤrlin machte fich 
zu achtzehn Hundert Gulden anheiichig, wie auch, daß 
er das Ehepaar das erſte Jahr in feinen Köften Halten 
werde, damit es diefes Fahr vorfpahren möge. Roth 
richtete außerdem feine Tochter zu Bette und zu Tifche 
aus, wie es ihr und ihrem Gemahl nüglich, und den 
Aeltern ehrlich Canfändig) war, Der Hochzeiter Suͤrlin, 
gab z. B. feiner Gemahlin, mornendes. fruh fo fie 
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die erſte Nacht by einander gefchloffen hand, dreyhun- 
dert Gulden zu Morgengabe. 

Die Athene raurice melden von einan beruhms 
ten Arzt, Namens Andreas Richilus , der oft für. eine 
glücklich geheilte Krankheit taufend Goldsgulden bekom— 
men habe. Er war zu Bafel, wenigflens zu Anfang des Cons 
ciliums. Aeneas Sylvius ertheilte ihm, auf Befehl des Kals 
fers Sigismund. in einer feperlichen VBerfammlung, den Doc» 
tor Grad. In der Folge wurde diefer Arzt Leibmedicus des 
K. Friedrich des III und der Paͤbſte Pius II und Paulus IT. 
Der Stadtarzt (Meiſter Heinrich) bekam zu feiner 
- Befoldung 20 fl. und 2 fl. Haussins. 

Man defekte die Canzley mit Studierten. Meiſter 
Cunrad " der Unterfihreiber C jet Rathfchreiber ) wurde 
im J. 1447 Gtadtfchreiber, und an Meiſter Cunrads 
Stelle kam Meiſter Gerhart °) des Stadtfchreibers 
Winnerger Schüler. _ 

Unter den Einkünften von der Landfchaft findet man 
die Fiſche von Lieſtal. ?) 

Das Baden kam, wie es feheint, immer mehr in 
Gebrauch. In den Befoldungen erfcheinen die Rubriken 





1) Sein Gefchlechtönahme war Künli. 

2)/Sein Geſchlechtsnahme war Gecking. 

3) Jahrrechnung von 1448. „Erlößt aus Fiſchen, fo von 
Lieſtal gekommen find aus den Weyern Bf. 21. 8, 12, 
Den. 1. 

Nu2 
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Badgelder., oder, für in das Bad. Auch traf man eine 
Adtheilung der Badſtuben, wo Männer oder Weiber 
baden follten. 


Aeneas Sylvius ruhmt ſchon die Menge der laufen: 
den Brunnen, womit die Öffentlichen Plate und Partis 
Fularhäufer verfehen waren, alfo daß die Stadt Bafel 
ſelbſt Viterbium in Toscana in diefem Stüde übertraf. 
Er rühmte auch die Polisey der Straßen. ") 


In DVergleihung der Befeſtigungswerke der Italiaͤni⸗ 
fchen Städte fund der gleiche Schriftſteller weder die 
Stadtmanern did, noch die Thürme hoch. Nur fand 
er die Dauer der innern oder eigentlichen Stadt beſſer 
und ſtaͤrker. | | 


Er meldet, daß die Stadt von den angenehmfien 
Hügeln und dickſten Wäldern umgeben war. Letzteres 
paßte aber mehr auf feine Zeiten, als auf die unfrigen. 

N Damals war die Höhe von Gundeldingen, die Gegend 
’ von St. Louis und Neudorf, wie auch jenfeits die Ebene 
bey Friedlingen mit Holz bewachfen. 





I!) Calles neque angusti sunt, neque- ad Jatitudinem 
nimiam , ut obviantes invicem currus non impedian. 
tur, nec teruntur plaustris continue transeuntibus 
radiis rotarum ferreis, ut stratarum spectio semper 
delicata sit huc tendentibus atque illuc. Nec pluvis 
(quamvis in hac urbe creberrim&: sint) nimis ofi. 
eiunt. 
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Im J. 1441, wo der Bund mit Bern und Gollo 
thurn erneuert wurde, publicirten beyde Raͤthe eine 
Verordnung über die Annahme neuer. Bürger. Sie hät 
ten in Betrachtung ‚gezogen, melden fie, daß ihre Stadt 
Bauens fehr nothdürftig fey, indem. fie eine weite 
Zarge babe, und, wegen mancher Zufälle, die ihr bes 
gegnen koͤnnten, es bedürfe, viele Leute darin zu has 
ben. Die Erwerbung des Bürgerrechts, wie and) des 
Zunft: und Stubenrechts fey für ſchlechte ehrbare 
Leute zu theuer; dadurch fen mancher von der Stadt 
weggegangen,, der gerne bey derfelben geblieben wäre, 
Lieb und Leyd mit ihr. gelitten , und vielleicht darin Ehre 
und Gut erobert hätte. ') Sie, die Räthe, hätten 
daher den allgemeinen Nuten vor die Hand genommen, 
welchem alle Dinge, nach gefchriebenen Rechten und 
göttlicher Ordnung, nachzufeßen ſeyen; fie wären, Sonn⸗ 
abend, Sonntag und Montag nach dem 12ten Tage 
4441, mit ihrer Weisheit Cdem Bürgermeifter) darob 
geſeſſen, und Hätten, mit Willen, Wiſſen und Gehaͤle 
alter und neuer Sechſer, vor welche fie die Sache ges 
bracht, als das von alter Herkommen fey, folgendes zu 
halten, bey dem Eide feflgefegt: das Bürgerrecht, das 
man kaum mit zehen Gulden erobern Eonnte, foll je 
de Perſon nur vier Gulden für die Stadt, und drey 
Schilling für die Schreiber koſten; desgleichen fol eine 





1, Ehen diefer Teste Umftand würde in den neuern Zeiten 
die Verordnung verwerfen machen, 
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jede Zunft zu Bafel ihr Zunftvecht, mit famt dem Stu: 
benrecht , fo darzu gehört, und gehören foll, einem je- 
den, der es begehrt, um vier Gulden für die Zunft, 
einen Schilling und ein Viertel Wein für den Meifter , 
und ſechs Pfenning für die Sechfer und den Knecht, 
ohne widerfprechen geben, doch mit Ausnahme der Haus: 
genoſſen, die für das Zunft» Stuben= und Hausgenoffen- 
recht fechs Gulden fordern konntemn. „Dieſe Berord: 
nung verfhaffte in. dem nämlichen Jahre 128 neue Bir: 
ger von alleriey Berufen, als Hans Hildebrand der In— 
fiegelgraber , Ott ein Kürfner , Ritter ein Gerber, N elin 
ein Gremper, Locher ein Schneider , Frie ein Brodtbed, 
Münch ein Tefchenmacher, von Mechel ein Krämer, 
Wolleben der Mefferfihmied , Hans und Jacob Bafeler 
Todtengräber, u. ſ. w. Das folgende Jahr wurde be 
fonders verordnet, daß die Kinder, wenn fie die gefet: 
ten Gebühren bezahlen, alle Rechte, beyde an der Zunft, 
an Hausrecht und Stubenrecht, haben follen, welche ihr 
Vater hat, oder gehabt hat; welches übrigens nicht deut: 
lich if. Ich verſtehe es von den Kindern der neuen 
Bürger , welche von der Erwerbung des Bürgerrechts 
befreyet warden, ob fie fhon vor des Vaters Bürgers 
recht geboren worden. 

Bir haben in der: vorhergehenden Periode die Ber 
weifung der Juden vernommen. Die Ordnung des 
Oberſtknechts zeigt, daß fie nicht anders als unter feinem 
Geleit in die Stadt kommen durften; „wenn ein Jude 
Geleit begehrt, der ſoll dem Thorwächter 1 ß. geben 
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daß er ihm das Geleit erwerbe von dem Oberfifnecht, 
und fol der Jude nicht ohme das Geleit in die Stadt 
gehen, darum giebt er dem Oberſtknecht fünf Schil⸗ 
ling.” | | | 

Der Dienft eines Oberſtknechts vereinigte ganz ſelt⸗ 
fame Dinge. Er feste und entſetzte den Nachrichter. 
Er liche den Todtengräbern das Amt; und wenn einer 
das Amt empfieng , gab er dem Oberſtknecht zwey Gul⸗ 
den, wie auch nachwarts zwey Schilling von jedem Pfund, 
fo mit Räumung der Tolen verdient: wurde. Der 
Oberſtknecht liehe auch dem Nonnenmacher das Amt, der 
ihm jährlich dafür zwey Gulden gab. ") Hingegen mochte 
er den Wucherſtier unter die Heerde, welche zum Spah⸗ 
Ienthor hinaus fährt, geben, davon bezog er das Springe 
geld, umd mit dem Stier ließ er zwey Hauptvieh frey 
gehen. 

Ueber die Art wie die Dachziegel von verfchiedener 
Farbe gebrandt wurden, enthalten die Manuferipte uns 
frer Bibliothek folgende Recepten. 

Gelbe Ziegel: Bleypulver 6 Maaß, weißes Wachspul- 
‚ver ( Kießligpulver) 6 Maaß, Schlofferfeilenpufver 1 Maaß; 
dich alles temperire unter einander, flreiche es auf gebrannte 


2) Der Nonnenmacher war der allgemeine Befchneider 
der jungen Hähne, Stiere, Füllen zu Stadt und zu 
Lande; wegen der Stadt bezahlte er jene 2 fl. jährlich 
dem Oberfifnecht, wegen des Landes bezahlte er dem 
Bögten eine gewiſſe Gerechtigkeit, 
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Ziegel von Huberde, brenne denn die Zienel wieder, fo 
werden fie gelb. Rothe Ziegel: Bleypulver, weißes 
Wachspulver, Schlofferfeilenpulver , jedes 6 Maaß; dieß al- 
led temperire unter einander , ftreiche es denn auf fchlechte 
gebrandte rorhe Ziegel, und brenne fie wieder, fo werden 
fie roth. Grüne Ziegel: Bleypulver 10 Maaß, weißes 
Wachspulver 10 Maaß, vom Abgang neuer Keffelpulver 2 
Maaß; dieh alles temperiere unter einander, ftreiche es denn 
auf Ziegel von Huberde gemacht oder gebrannt, brenne fie 
alddann wieder, fo werden fie grün und laſur. Weiße Zie- 
gel. Meerfalz A Zentner, Zinn vom beften 2 Zentner, Bley 
5 Zentner, GScheibenglas 2 Zentner, weißes Wachspulver 
2 Zentner; dieß alles klein gepulvert temperiere es unter 
‚einander , brenne es zu einer Gloſſe, ftoße es bernach wieder 
zu Pulver, und fireiche es auf gehrannte Ziegel, wenn dann 
die Ziegel wohl getrocknet und dürr find, fo muß man fie 
wieder brennen, fo wird der Lafur weiß. 


Zuverläßig war fchon im J. 1440 wenigftens eine 
Papiermuͤhle zu Bafel; fie lag vor dem Riehemerthore, 
‚und gehörte einem Halbifen oder Halbeyſen. Dief ver: 
nimmt man aus einem Kaufbriefe. ") 





1) In dem Basler Almanach von 1798 wird eined Schrei- 
bens der Stadt Bafel an die Stadt Görlitz in der Latı- 
fig gedacht, in welchem im J. 1470 gemeldet wurde: 
» Sie babe nunmehr die erfte Papiermühle in Deutfch- 
land durch zwey Werfmeifter aus Galizien in Spanien, 
Nahmens Antonius und Michael angelegt, da fie zuvor 
das Papier mit ſchwären Koften aus Galizien hätte holen 
müſſen.“ Da ich den angeführten Kaufbrief von 1440 
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Der Rath fiel in diefem Zeitraum auf den Gedan⸗ 
ten, die Gefchichte feiner Zeit aufſetzen zu laſſen. Allein 
25 blieb bey dem Verfuch einiger Blätter ") Vermuth⸗ 


felber eingefehen babe, fo kann ich verfichern, daß im 
J. 1440 fchon eine Papiermühle zu Baſel geweien fey. 
Vebrigens führe auch Groß das Fahr 1470 an: „ Die 
Sallizii, fagt er, famen aus Spanien nach Bafel, und 
brachten dafelbft die Papierkunſt auf. 


:) Der Eingang lautet alfo: | 

In Nabmen der heiligen unzertheilten Dreyeinigfeit. Amen. 
Nachdem da fchreibet der weiſe Meiſter Katho (Cato,) 
dag ein jeder, von natürlicher Liebe, alles gutes fo ibm 
gefchieht , eingedenk ſeyn folle, fo iſt auch dabey eine 
große Nothdurft, nicht zu vergeffen;die Dinge und Sa— 
chen, die in Widermärtigfeit zufallen , nicht allein dar- 
um, daß Gutes mit Gutem gelohnet, oder Arges mit 
Argem vergolten werde, fondern, dag Bott dem Allmäch- 
tigen um das Gute Lob und Dank gefagt, und das Ar- 
ge mit Weisheit ver ſehen werden, Fünftigem Schaden 
und Gebreften vorzufommen. Wann nun die Dinge, 
die in der Zeit gefcheben, mit der Zeit dahingehen und 
von Alter vergeffen werden, und hingegen was der Schrift 
empfohlen wird, ewig währt, darum fo haben wir, 
Meifter und Rath der Stadt Bafel, 1439 da Herr Ar- 
nold von Bärenfeld Ritter Burgermeifter, und Hans 

. Sürlin Oberfizunftmeifter war, erfannt und geordnet 
ein Buch zu machen , folche Sachen auf dad kürzeſte 
zu ............ Die und zu gutem, oder zu argem ges 
fcheben, um dag unfre Nachfommen etlichermaßen willen 
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lich fand auch die Canzley dieſe neue Buͤrde etwas be— 
ſchwaͤrlich, und oft mißlich fuͤr ihre Ruhe. 

Bann (Bannmeile, Zwing und Bann,) Etter 
innert den Creuzſteinen, und innert den Markſteinen ſoll⸗ 
ten den gleichen Flächen: Fuhalt bedeuten, und thun es 
aber bey ung nicht immer. — Bann und Etter be 
zeichnen nicht den nämlichen Umfang. Der Etter ge 
het nicht weiter als die Wohnungen, Gärten und Bund» 
ten. Daher wurde im J. 1525 der Kleine Zehnten 
der Etter» Zehnten genannt. Daher fliehen, im Rath 
protocoll von 1733, 29. Julii die Worte: „ Der Et 
ter, fo weit, nehmlich, die befchloffenen und eingehäg- 
ten Güter gehen.” Daher endlich wurde, in den Jah—⸗ 
ren 1639 und 1645, alles Jagen innert dem Etter 
verboten. In einem Protocol der Kleinen Stadt von 
1737 (7. Febr.) findet man eine Beſchreibung des in 
nern umd des äußern Ettere. »3. B. an der Richemer 
Straße bis an die Schorenbrüde gehet der innere Etter. 
Don da fängt der Aufere Etter an, und ‚gehet. rechts 
über das Galgenfeld, bis am den aͤußern Etter der 
Gränzacher Straße, wie oben bemerkt.” Diefe Be. 
fehreibung diente zur Erörterung der Klagen der Kicfer 
und Kübler wider die fremden Meiſter. Waare der 
fremden Meiſter konnte in die äußere Etter, nicht aber 
in die innere Etter eingeführt, und dort gelagert. wers 





mögen, wie fich die Sachen bey unfern Tagen gemacht, 
und gehandelt haben. 
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den. Eine gleiche Bewandtniß hat es mit der großen 
Stadt, z B. an der Burgfelder Straße hoͤrt die innere 
Etter beym ſogenannten Dienaſtiſchen Gut auf. — Die 
Ausdruͤcke innert den Kreutzen, und innert den Mark⸗ 
ſteinen, das iſt Zwing und Bann, ſollten auch gleichbe⸗ 
deutend ſeyn, da in der Fuͤnfer-Ordnung von 1360, 
die Worte innert den Kreutzen (pag. 2.) durch 
die Worte in Zwing und Bann (pPag 9.) erſetzt 
werden. (Siehe die im J. 1741 erneuerte Fuͤnfer⸗Ord⸗ 
nung ;) und doch, im J. 1422 klagten die Basler dem 
Marggraf an, daß er die hohen Gerichte bis an die 
Kreutzfteine, anfatt der Markfteine der Elek 
nen Stadt ausgedehnt Habe. Und im Drensehner 
Protocol von 1726 (17. Oktober) wird, betreffend 
das Zohannes Thor, beitimmt gefagt, daß die Kreutz⸗ 
feine nicht fo weit gehen als die Graͤnzſteine. 

Die Väter des Conciliums ließen irgendwo den Hels 
ligen Bernardus mahlen, Vielleicht wurde diefes durch 
folgende Erzählung veranlaffet. Bernardus, der im 
12ten Kahrhunderte lebte, fol zu Bafel einen Kreuz⸗ 
zug geprediget Haben ; welches übrigens wahrfcheintich 
feyn mag. Allein, ex fol auch bier einer ftummen 
Weibsperfon, einem lahmen Manne, und einem 
Blinden geholfen haben. Wenn das iſt, fo gieng er 
mit Austheilung feiner Gaben ziemlich fparfam um. 
Doch war es ihm vielleicht nicht fo fehr um geleiftete 
Hülfe zu thun, als um diefe Bewährung der göttlichen 
Sendung. | 
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In den erften Bänden, fagt man, hätte ich melden 
folen, daß in alten Zeiten das Rathhaus aufm Blu: 
menplag neben dem Salzthurm am Rhein geftanden 
habe. Ich fagte es nicht, weil man ſich auf einen fehr 
ſchwachen Grund fügt, nämlich, auf ein Urtheil, fo 
das Bericht bey der Capelle St. Brandolf (neben dem 
Wirthshauſe zur Blume) ergehen ließ. Siehe den 1ten 
Band. p. 334.) Dieſes Urtheil betraf den Verlauf 
eines Haufe, den das Gericht unter freyem Himmel 
‚fertigte. Vor Zeiten, in hundert Fällen begab fich das 
Bericht an Ort und Stelle, auf Augenfcheine. (Siehe 
den 2ten Band p. 370, erſtes tem. ) 

Ich hatte im erſten Bande Cp- 163) zw verfichen 
gegeben, daß die erſte Kirche die St. Martins Kirche ges 
weien ſey. Man wendet ein, das, nad) dem Pfarrer 
Groß , der im Fahre 1624 fihrieb , die erſte Kirche die 
St. Brandolfs⸗Capelle gewefen ſey. Allein, Rhenanus, 
der hundert Fahre vor Groß lebte, und ein anderer 
Mann war als er, flieht auch die Martins Kirche fir 
die Altefte an. Zudem find Gapellen keine Kirchen, und 
die Lage der Martinskirche, die auf einem Berge prangt, 
da ‚gedachte Sapelle in ter Tiefe, an dem Ausflug des 
Birſigs in den Rhein, ſteht, fpricht zu Gunſten der 
befrittenen Meinung. 

1445, Am Abend nad) Thoma, ging im mindern 
Bafel eine Brunft auf, durch einen vom Feinde mit 14 
Plappart dazu beftellten böfen Buben, welcher felb ander 
ergriffen und verbrannt worden, 
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Den Geiſtlichen zu St. Leonhard fiel es im J. 1447 
ein, ihre Kleidung zu verändern. Der Probft nahm 
einen Beben: Kutz-Hut, und die andern Eich hoͤr—⸗ 
ner. Dieß verdroß die Domherren im Münfter und 
die Chorherren bey &t. Peter: verfuchten aber vergeb> 
lich eö zu wehren. Der Bifchof fprach zu Gunſten de 
zer zu St. Leonhard. 





Siebenzehntes Kapitel, 
Veber die Acta Eomeilüi. 


Es iſt eine alte Meinung, daß die Acten des Cons 
ciliums in der Bibliothek der Univerſitaͤt hinterlegt wor» 
den find. Der gelehrte Joh. Cunrad Fuͤßlin fagt für 
gar, in feiner Staatsbefchreibung (2 Theil, p- S7:) 
» Eines der merfwärdigien Stuͤcke der Bibliothek zu 
Bafel, find die Acta der Kirchenverfammlung, welche 
bier in original aufhehalten werden.” Deſſen aber 
nicht zu gedenken, daß die Aniverfität erſt zwölf Fahre 
nach der Aufhebung des Conciliums gefliftet worden iff, 
fo wird man fehwerlich glauben, daß die Väter, die 
das Concilium nach Laufanne verlegten, nicht das Ori⸗ 
ginal, das vom Präfidenten und von den Schreibern 
unterfchriebene Original diefer Aeten, werden mitgenoms 
men haben. Zudem meldet Wurſteiſen, in feinem Ab. 
1577 herausgegebenen Epitome nichts von dieſen Aeten, 


om + 
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da er doch der Manuferipten der Univerfität (p. 223.) 
und der Bücher des Prediger. Klofiers gedenft Cp. 196.) 
Ein gleiches Stillfehweigen beobachtet der Doctor Carl 
Patin, von Paris, in feinen zu Bafel, im J. 1673, 
gedrudten Reiſebeſchreibungen, odfihon er ziemlich um— 
ftandlich von den Manuferipten der Bibliothek, und ſo— 
gar von einer auf das Goncilium Bezug habenden Hand- 
ſchrift Erwähnung thut. ) Ja, der Rector Gernler, 
in feiner oratio secularis von 1660 (p. 50.) fpricht 
mit Lobeserhebungen von der Bibliothek und ihren Ma» 
nuferipten , deren Menge die Zahl taufend weit über, 
flieg, ohne die vermeinten Originalien der Acten des 
Goneiliums mit einem Worte zu berühren. 
Bekannt ift ed, daß einer der Väter, Johannes von 
Raguſio, des Prediger Ordens, Biſchof zu Argis, und 
nachher Cardinal, die Bibliothek des Prediger Kloflers 
mit der feinigen bereicherte, und daß, im Fahre 1559, 
durch den Einfluß des Deputaten Heinrich Petri, dieſe 
Bücher mit der öffentlichen Bibliothek vereinigt wurden. 
Ungewiß iſt es aber, ob die weiter unten angeführten 
Werke von den übrigen, exit im J. 1559, oder gleich 
nach der Reformation abgefondert, und in das geheime 
Archiv verforgte wurden. Bekannt iſt es auch, das, im 





I) On y voit aussi avec la derniere estime, un manu- 
script en parchemin in 4to. des raisuns que Calecas 
preparoit’aux Ev£ques grecs qui devoient se trouver 
A Bäle, P- 165. 


i 


mag 
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J. 1592, die in den übrigen Klöftern noch aufbewahrs 
ten Bücher in die öffentliche Bibliothek gebracht wurs 
den, und, daß in der Garthaus fich mehrere, betref 
fend das Eoncilium (doch von geringerm Werth,) bes 
funden haben follen. Ungewiß ift es aber, ob eines oder 
einige derfelben, entweder damals, oder nach der Refor⸗ 
mation, in das geheime Archiv aufgenommen wurden. 


Ueber diefen verworrenen Gegenſtand Reden folgen 
de Berichte nicht ohne Werth ſeyn. 


Der ältefte Beweis, daß wir Acten des Conciliums 
befeffen haben, if folgendes im Archiv noch vorhandenes 
Schreiben des K. Ferdinand von 1537. 


„ Ferdinand von Gottes Gnaden, römifcher König 
zu allen Zeiten Diehrer des Reichs zc. 


Ehrſamen lieben Getreuen, ald wir bievor mit Euch, 
von wegen zweyer Bücher, darin die Acta des zu Baſel ge⸗ 
baltenen Conciliums befchrieben und begriffen find, bandeln 
laſſen, diefelben den ehrſamen, weiſen, unfrer befonder Tie- 
ben und getreuen, der Bürgermeifter und Rath unfrer Stadt 
Srenburg in Breisgau Gefandten, gegen einen Revers, daß 
wir euch folche Bücher oder Acta in Fahresfrift wiederum 
zuftellen wollen, zu überantworten (überliefern,) und hr 
Euch darauf, und diefelben folgen ( verabfolgen) zu laſſen, 
untertbänig bewilliget , welches wir denn von Euch zu befon- 
derm gnädigen Gefallen angenommen; haben wir demnach 
bemeldtem Bürgermeifter und Rath unfrer Stadt Freyburg 
folche Acta , gegen Meberantwortung unferd Neverfes, durch 
Ihre Gefandten von euch zu empfangen, und und die weiter 
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ben gewiſſer Bothſchaft ficherlich und förderlich zuzuſchicken 
aufgelegt, und befoblen. Iſt hierum unfer gnädiges Anfu- 
chen und Begehren an Euch, Ihr wollet, vorbefchebener 
Ewr. Bewilligung nach, gedachten Gefandten von Frepburg, 
auf ihr Anfuchen und Begehren, oftgemeldte Acta, gegen 
unferen Revers überantworten und zuftellen; follen euch 
diefelben,, inhalt unfers Neverfes, in Fahresfrift wiederum 
bebändiget werden. An dem gefchieht ung von Euch befonder 
annebmliches Wohlgefallen.. gegen Euch in Gnaden zu erfen- 
nen. Gegeben zu Baflau den 18. Februar A°. 41537 , unfrer 
Neiche , des Römifchen im 7ten und der andern im Aiten, 
Ferdinand. 
Ad mandatum dom. 


Rech. 


Was darauf folgte, iſt mir unbekannt. So viel 
ergiebt ſich aber aus nachſtehenden Mittheilungen, daß 
mehrere Folianten uͤber das Conciliuum ſich, 178 Jahre 
ſpaͤter, im geheimen Archiv befanden, daß aber, in der 
Regiſtratur dieſes Theils des Archivs, keine Meldung 
davon geſchehen war. 


Am 2ten Jenner, im Jahre 1715, wurde im Rath 
ein Schreiben des Königs in Preußen, Friedrih Wil⸗ 
helm verlefen, worin er meldete, daß fein Hofprediger 
Jacques L’enfant im Wer? begriffen fey, die Gefchichte 
des bafelfhen Eonciliums zu verfertigen, mit dem Er- 
fuchen, daß die im biefigen Archiv vorhandenen zu dies» 
fer Materie gehörenden Brieffchaften und Urkunden ihm 

communicirt werden moͤchten. Selbige wuͤrde er foͤr⸗ 
— derlichſt, 
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derlichſt, ficher und unbefchädiget, zurück fenden. Der 
Rath trug dem drenzehner Rath auf, nachzufehen, wo 
dergleichen Schriften etwan zu finden wären. Schon 
den 5ten des Monats legten die RXIIIr ein Berzeichniß 
der im obern Gewolbe befindlichen Folianten, oder Ace 
ten des hier gehaltenen Conciliums vor. "). Sie zeigten 


*) Specificatio 


der aus dem obern Gewölbe berabgenommenen Bücher. 


4°, Ein aroßer Foliant, in fchweinen Leder eingebunden, 
auf Bapier gefchrieben , deſſen Anfang: Sequuntur gesta 
Sacrosanctz Synodi Basileensis, universalem Eccle. 
siam reprzsentantis. Zu Ende: in vigilia Natalis Deo 
gratias. 


2°. Ein großer Foliant, wie obiger , und deſſen zweyter, 
Tomus, auf gleiche Weife eingebunden , von einer Hand, 
auf Papier gefchrieben. Fänge am eriten Blatt an, 
XIII Januarii, de suspensione Papæ, instantisque Prin. 
cipum, ut amplius non procederetur, 34 Ende: se. 
quuntur gesta anno Di. 1444. 


3°. Ein großer Foliant, in fchweinem Leder gebunden , auf 
Pergament gefchrieben, mit einer fchaafledernen Dede 
und inneren Riemen; ift fonft in dem Anfang und Ende 
dem vorftehenden zweyten Tomo gleid). 


4°, Ein mittelmäßiger Foliant auf Pergament, deffen An⸗ 
fang: In nomine sanetæ etindividuz trinitatis, Patris 
_ et Filii et Spiritus sancti, feliciter, amen; und am 
Ende: quam nobis cedere dignetur qui unus, trinus, 


DI. Band. &D9 
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an, daß diefe Bücher fich in Feiner Regiſtratur befaͤn⸗ 
den. Sie glaubten, daß es bedenklich fey, Originalia 





& unus in secula szculorum, amen; daran ein eifer- 


ner Rinken ( Schnalle. ) 


"5°, tem, ein Feiner Foliant mit einer fchafledernen Dede, 
auf Pergament gefchrieben. Auf der Decke ſteht: Decreta 
Concilii Basileensis. Fängt an, und lautet ſchier bis 
zu Ende , wie ebnetfichendes letzteres. In fine aber: da- 
tum Romæ apud sanctum Petrum, anno incarnationis 
_ dominicz millesimo quadringentesimo tricesimo primo, 
secundo calendas Juny, Pontificatus nostri anno pri- 
mo, (Diefed Datum beweifet, daß das Buch für die 
Decreten möge beftimmt gewefen ſeyn, daß es aber nur 
die vorbereitenden Befchlüffe enthielt, indem die erfte 
feyerliche Sitzung nur den 14ten December 1431 „halten 
wurde. ) | 


NB. Dennoch wurde Caber itrig) durch die Kanzley hinzugefügt: 
Iſt das rechte , und von dem Notario des Concilii vidimirte, 
und von den Driginalien gezogene, in’s Nett gebrachte 
Protocol und mit des Synodi Inſiegel behengt. 


6°, Ein anderes Buch in Mittelfolio, in Holz und mit ro— 
them Leder halbgedeckt, von Papier , darauf ein perga⸗ 
mentenes Blättlein, worauf ſtehet: Gesta Concili, H. 
T. Mund an welchem eine eiferne Kette hanget, an deflen 
Anfang ftebet: Hartmannus de Munchenstein, Capel.- 
Janus, et Johan Pastor, Rector Scholarum. Zu Ende: 
Item quod, de predictis omnibus et singulis fuit, et 
est publica vox et fama. Et protestatur &c. Gehet 
bis anf fol: 1469. Iſt dem Anſehen nach ein Originale 
Protocoll. | 
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von der Stadt zu laſſen. Sie fehlugen vor diefe Buͤ— 
cher durch die Herren Theologos und beyde Zuriften 
( Stadteonfulenten) durchgehen zu laſſen, um ein Gut 
achten einzugeben, ob und was, und auf was Wels 
fe fie vermeinten, daß etwas zu communiciren wäre, 
Die wirde befolgt, und fo kam die Univerſitaͤt zum 
Beſitz gedachter Bücher. Es waren fieben beſondere 
Baͤnde, alle Handſchriften. 


Das unterm sten Jenner verlangte Gutachten wur⸗ 
de dem Rath am A2ten gegeben. Der Verfaſſer deſſel⸗ 
ben, Jakob Chriſtof Ffelin, Profeſſor in ber. — 
gie, ſagt unter anderm darin: 


„Da iſt es (uns) num fürs erſte ſehr bedenklich vorge⸗ 
kommen, dieſe wichtigen Stücke in ſo ferne Lande (Preußen) 
zu wagen, da ſie nicht allein unſrer Stadt zu ſonderbarem 
Ruhm inskünftige dienen können, und wohl zu Zeiten gelehrte 
Leute aus der Fremde, nur um ſich hierin zu erſehen, hieher 
ziehen möchten, ſondern vornehmlich darum, weil der ganzen 
proteſtierenden Religion daran gelegen, daß die wichtigſten 
zu dieſem Concilio dienenden Schriften an ſichern Orten, 
und zwar da, mo dieſelben am meiſten geſucht werden, vers 
wahrt bfeiben , als, aus. welchen die Greuel des Pabſtums 





7°. Iſt ein anderes altes Buch in Folio, Iſt ein glossator 
iiber dad Corpus juris, deffen Anfang im Negifter, und: 
pag. prima ſtehet: Quoniam vita brevis etincerta, qua 
fruimur, und in fine. p. 278 hæ fuerunt allegato 
Dui. Johannis de fune. Deo gratias, 


8092 


— 
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am deutlichſten mögen erkannt werden, dem dieſes hieſige Con⸗ 
cilium, ſamt demjenigen fo zuvor in Conſtanz geſeſſen war, 
den rechten Herzensftoß gegeben, und der feligen Reforma- 
tion den Weg gebahnt bat. ) Die Urfachen nun, wegen wel» 
chen diefes wichtige Werk und nicht leicht zu magen dünft, 
und mit denen verboffentlich Monsieur l’Enfant fich wohl wird 
begnügen laſſen, find vornehmlich zwey. Erſtlich, daß folche 
Bücher nicht nur der allgemeinen Gefahr unterworfen wären , 
in welche diejenigen Sachen fallen können, welche man ferne 
über Land ſchicket, fondern noch in eine abfonderliche Gefahr 
liefen, von den Bapiften, als denen es gewiß nicht zu viel 
wäre, auf Bernehmen , daß diefe Bücher unterwegs feyen , 
folche entweder im bineih- oder binausführen wegzunehmen, 
und als ſo viele Flärlich gegen fie Tautende Zengniffe zu ver- 


tuſchen und zu unterdrücken, wie dann dergleichen Begin- 


nens mehr als ein Mufter Fönnte angeführt werden. Zum 
andern aber, und vornehmlich darum, dieweil wenn diefes 
einmal auf das Fürwort Ihro Kön. Majeſtät in Breuffen nach 
Derlin würde gefendet werden, man gar bald auch von andern 
Seiten, und namentlich von Seiten Frankreichs , gleiche Be- 
gehren und Fürworte müßte gewärtig feyn, von denen man 
fich dann fchwerlich ohne Schaden würde Toswirfen können, 
wie es Em, Gnaden Teichtlich vorſehen. Aus diefen Urſachen 
nun war unfer Schluß, Euch unfern Gm. Herren, weil unfre 
Meinung auch bierin zu wiſſen begehrt wird , den unvorgreif- 
lichen Borfchlag zu thun, ob ed nicht gut wäre, daß Em. 
Gnaden in ihrem Antwort» Schreiben an Ihro Kön. Maije⸗ 
ſtät in Preuffen, fih allein in General» Terminis enthielten- 


) 689 hätte ſich wahrlich der Profeſſor nicht ausgedrudt , 
wenn die Univerſität fchon im Beſitz der Original, oder 
fonft wichtigen > geweſen wäre. 


Ti 
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Es werde Ihro Kön. Majeſtät Verlangen gemäß, dero Hofe 
Prediger Monsieur PEnfant fattfam vergnügt werden, und 
baben Ihr unfre Gn. Herren, Ewr. professaribus Theolo; 
gie befohlen, fich bierüber mit demfelben in Briefwechfer 
einzulaffen, um die Art und Weife, auf welche deffen Vor⸗ 
haben von hieraus am Beſten möchte befördert werden, mit 
felbigem auszufinden, da hofften wir dann den Monsieur 
VEnfant (als einen fehr verfländigen , und für die Beybe— 
baltung diefer Schriften, deren Werth er ganz wohl fennt 
nicht minder als wir forgenden Mann ) Teichtlich dabin zu 
bewegen, daß er ſich mit deren Auszügen, ſo wir für ihn 
machen, oder auch mit Abſchriften der ihm nöthigſten Stücke, 
davon wir ebenfalls die Sorge auf und nehmen wollten, vol⸗ 
lig vergnügen, und alfo in diefem Stüd Ewr, Gnaden Güte 
und Wilfährigkeit gegen Ihro Könige, Maieftät in Preußen, 
wie billig rühmen follte, Und diefem zufolge hat Einer unter 
und; auf Ewr. unfrer on. Herrn Gutheiffen, beyliegendes 
Proieft eines Briefes an oftgemeldten Monsieur l’Enfant auf- 
gefegt. Bey welchem Schreiben nur noch diefes zu erinnern 
fällt, daß, da von fechd gefundenen Büchern, welche zu dem 
Eoneilio dienen Cdenn das fiebente, ein ganz anderes, und 
zwar juridifches Manufeript ift ) nur vier darin gemeldet wer 
den; welches deswegen gefchieht, weil die zwey übrigen Cos 
peyen find von zwey andern in dem Bricf beſchriebenen Thei⸗ 
fen, und folche um fo viel heftiger follten uns abgefordert 
werden, wenn man wüßte, daß wir folche doppelt haben.” 


Außer diefem Bedenken Iegte die Ganzley den Aufe 
fo einer Antwort an den König vor, 


Der Rath hieß beydes gut, fügte aber feiner Er 
lanntniß vom 12ten Jenner folgendes bey: ;, Wegen 
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eines zu dieſer Actis Concilii- ermangelndem To- 
mi, ") ift die Sache vor Meine Gn. Herren die. XII 
gewiefen , um beſſer nachfihlagen zu laffen, und dann 
raͤthig zu werden, wie weiter zu verfahren. Dieſer Auf 
trag blieb aber damals ohne Erfolg. 


Den 23ten Oktober eben diefes Jahres , wurde dem 
Rath ein Schreiben des Grafen von Trautmansdorf, 
des Kaiferlichen und koͤniglichen Hifpanifchen Hn. Both: 
fchafters, verlefen. Er wünfchte, gegen Bezahlung, 
Adfchriften der Acten des Concilii Basileensis, und 
daß folche, unter Aufficht Jemandes, in welchen die 
Stadt und die Univerſitaͤt ein voͤlliges Vertrauen ſetzen, 
perfertiget würden. Er deutete auf den Profeffor Jakob 
Chriſtof Iſelin, der ihm fonderlich befannt, und ohne 
dieß alle zu dem Concilio gehörige Schrif: 
ten unter Hand babe. *) Diefes Schreiben wur⸗ 


1) Diefer fehlende Tomus ift nicht der von Segovia , wor⸗ 
über in der Folge fo viel Aufſehen erregt wurde, fondern 
ein Tomus der drey großen und dicken Bände des Ra- 
gusio, von welchem die Pröfefforen nachher behaupteten „ 
die Räthe hätten ihnen folchen übergeben, welches, allem 
Vermuthen nach, einft von Geiten der. Häupter, oder 
des damaligen Stadtfchreiberg „ gefchehen war. 


3) Bie batte er ed erfahren? Uebrigens hätte man ihn 
por allem zu den Profefforen der Univerfität zu Freyburg 
binweifen können, Vermuthlich wußte man nichts von 
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de dem gedachten Profeſſor Iſelin zugeſtellt, um mit 
den übrigen Theologis zu conferiven ‚und ihre Meinung 
zu referiren. Das weitläufige Memorial: der : theologis 
fchen Facultaͤt Ceingegeben. den 30. Oktober 1715) fiel 
ganz entfprechend aus: ..... .:daß ohne. Nachtheil 
und gar. wohl gewillfahret werden koͤnnte. 


N ” ° 


Der Kaifer ließe fich angelegen ſeyn, feine Bibliothek 
mit Büchern und fonderlich Manuferipten zu vermehren; der 
Kaifer würde fich diefes Concilii fonderkich zu erfreuen haben, 
als darin dad Anfehen und die höchſte Gewalt höher Häupter 
mächtig iſt geſchützt, und gegen die Usurpationes des vömi⸗ 
ſchen Hofes tapfer behauptet worden. ..... Der Gebrauch 
ſey bey allen Bibliotheken, daß wer etwas rares und gutes 
beſitze, ſolches auch andern gerne laſſe zum Beſten kommen, 
doch ſo, daß darüber ſeine Originalia in keine Gefahr laufen. 
— Noch erſt vor 10 Jahren habe der Kaiſer Leopold dem 
proteſtirenden Gelehrten, dem Profeſſor von der Hardt aus 
Helmſtadt, die Subsidia zum Conſtanzer Cor Tium hergelie⸗ 
ben ... drittens, fo fen dieſes heilige Con ium fo beſchaf⸗ 
fen, daß alle Proteitierende Urfache haben zu wünſchen, es 
möchten alle deffen Handlungen ganz Far an das Tageslicht 
gebracht. und der ganzen Welt befannt werden, als darin 
gar viel Greuel des Pabſtums an den Tay kommen, und mebr 
als in einem Stück der Wed zur feligen Reformation gebahnt 
worden... . Sen für unfere Stadt nichts zu beforgen .. 
das Eoneilium , von dem was die Stadt Bafel angienge, vom 





dem weiter oben mitgetheilten Schreiben des K. Ferdi 
nand von 1837, 
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ihren Rechten, Freyheiten und anderm im geringften nichts 
gehandelt, oder. ſich darin gemenget habe. 


Falls man in die Abſchrift willigte, weil alles unter 
der Aufſicht eines Professoris würde abgeſchrieben wer, 
den, da wäre ja nicht fchwer folche, ung allein 
und bauptfächtich angehenden Stellen aus 
sulaffen ')... Scließlih: » Die Vorſorge aber 
wegen des zur Bezahlung der Eopiften *) nöthigen Gel. 
des, müßte der kaiſerliche Herr Bothfchafter gleich bey 
Anfang des Werks von felbften thun.” - Geben in ans 
ferm Convent. Freytags den 25ten Oktober 1715. 


Nach Verleſung dieſes Gutachtens wurde dem Rath 
der Aufſatz eines Antwort⸗Schreibens an den Grafen 
von Trautmansdorf vorgelegt; und es ergieng folgender 





— Wie könnte man denn verſichern, daß der Ambaſſador 
eine getreue Abſchrift bekäme? war es ſeine Meinung 
Auslaſſungen, Lücken zu bezahlen? Siehe übrigens, in 
der erſten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts die Geſchichte 
des Candidaten Abel Wettſtein, welchem eben dieſe theo— 

logiſche Facultät die verfängliche Frage zur Prüfung 
ſeines Glaubens, vorlegte: ob er glaube, daß man 
lügen könne? 


®) Aus den Athenæ raurieæ (pag. 94.) vernimmt man, 
daß aedachter Profeſſor die Ubfchriften oder Auszüge für 
L’Enfant, den Faiferlichen Borbfchafter und den Canzler 
D’Aguessau: mit eigener Dan (propri manu) 
größten Theils verfertigte, 
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Spruch: » Das angefellte Concept foll mit et 
was Correction. egpedirt, und das erpedirte Schrei 
ben Hn. Doctor Iſelin zu beftelen überlaffen werden: 
Weil auch wegen eines, dem Vermuthen nach, 
ermangelnden Tomi des bafelifchen Concilii, ſo _ viel 
Nachricht bey Handen, daß kein Original Tomus , ") 
fondern nur eine Copey ermangle, als hat es dabey fein 
Berbleiben. 


Den 11. September 17417, wurde folgendes Schreis 
ben des berühmten franzöfiihen Canzlers d’Aguessay 
im Rath verlefen: 


Magnifiques Seigneurs» 


Il y a deja quelquetems, que, dans la vue de faire don- 
zer au public un recueil de tous les actes et de tous les 
anciens monumens qui regardent le Concile de Bäle, j'ai 
fait faire des recherches exactes dans le Royaume de tout 
ce que la curiosite publique et particuliere avoit pu ramas. 
ser sur une matiere si interessante , et j’avois cru la France 
fort riche en ce point, par le, nombre des pieces qu’on a 
deja recouvrees. Mais j’ai reconnu depuis, que tout ce 
que .nons possedons sur l’histoire et les aotes de ce Con. 
cile n’est rien en comparaison des tresors que vous avez 
dans vos archives. *) Et il n’est pas surprenant qu’un 





. 2) Dieß war febr fein ausgedacht, um die eigenmächtige 
Vebergabe eines Theils der Sammlung des Bun zu 
bemänteln. 

. 3) Befremdend muß. es vorkommen, daß der Praͤſdent des 
Eonciliums, der Erzbiſchof von Arelat (Arles in der 


- 
’ 
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Corcile qui a été tenu dans votre ville soit devenu en 
quelque manitre votre bien propre; etcomme.un patrimai- 
ne precieux, que la sagesse et la curiosité de vos prede- 
gesseurs a conserv& soigneusement à la-posterite, Il est 
done bien juste que tautes les nations, et surtout celles, 
qui ont eu le plus de part aux deliberations de ce Concile, 
et qui le regardent comme le rempart de leurs Libertes,, 
s’adressent A vous, comme ä la source des lumieres qu’ils 
peuvent recevoir sur un sujet si important, et que ce soit 
à votre generosite qu’elles soient redevables de ces anciens 
monumens, dont vous &tes les dignes et fideles depositai- 
res. Vons aimez trop le bien public, pour n’etre pas dis. 
poses A repandre des tr&sors, que vous ne cessez point de 
posseder, en les communiquant aux autres nations, pour 
les enrichir sans vous appauvrir. Je me flatte m&me que 
vous en ferez part plus volontiers ä’un Royaume, avec 
Jequel vous avez- une si ancienne et si etroite alliance. 
Le Rrince, qui le gouverne à present, ') a tant d’amour 
pour les lettres, et ilest d’ailleurs si rempli d’affection pour 
votre Republique, que je suis persuad& que le plaisir que 
vous ferez en cette occeasion A Son Altese Royale est en. 
core un nouveau motif qui vous portera à "eutrer dans ce 
que je vous demande. Il ne me conviendroit point apres 
esla de vous parler en mon nom, Mais je puis au moins 
vous assurer de la parfaite reconnvissance, Que j'aurai de 





Provence) feine vollftändige Abichrift gehabt, oder bey 
den. Schriften feines Erzftiftes ſich ſolche nicht: vorgefun« 
den babe. Vielleicht wurde fie unter einem, dem päbſt⸗ 
lichen Stuhl blindlings ergebenen Nachfolger zernichtet. 
33: Der Herzog von Orleans, Regent unter dem mindet« 
jährigen Ludwig: dem XV. Ä e 
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tout les secours, que vous voudrez bien nous donner, pour 
Ja perfection d’un ouvrage utile à la France et 'glorieux & 
la ville de Bäle, à laquelle tout l’honneur en sera dü. Je 
ne perdrai aucune occasıon de vous donner des marques 
d’une si juste:reconnoissance, et de vous assurer par mes 

services que je suis 
Magnifiques Seigneurs 
'Votre tr&s-humble 

Serviteur 

| D’Aguesseau, 

A Paris le 4, Septembre 1717, 
Zugleih las man das Schreiben, fo der Canzler 
dem Doctor Zfelin, damals Rector , gefchrieben hatte, 
Er überfchicte ihm, außer einer vorher gefandten Sum» 
me, noch eilf hundert Livres. Der Rath antwortete 
wilfährig,, und gab Doctor Iſelin den erforderlichen 
Auftrag. Auch befam der Stadtfchreiber den Befehl, 
daß Iſelin ſich mit den übrigen Profeſſoren der theolo⸗ 
gifchen Facultaͤt erfprechen folte, was zu ertradiven 

wart. | 


Den ı6ten October 1717 erhielt der Rath folgen 
des Dantfchreiben des Canzlers d’Aguessau ; 


Magnifiques Seigneurs, 


Je vous dois deux sortes de remercimens, l’un que jene vous 
fais pas seulement en ‘mon nom, mais aunom de S..A.R. 
Mgr. le Duc d’Orleans, pour le service que vous rendez & 
la France, en nous occerdant avec tant d’honätete la com, 
munication des pieces importantes,, que vaus posseddez sur 
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Vhistoire et les actes du Concile de Bäle; l’autre sur l’exem- 
plaire de ce Concile , dont vous voulez bien me faire part. 
I) Je ressens comme je le dois, et le bien que vous faitez 
au public, et la distinction personelle que je regois en cette 
occasion. Je conserverai precieusement cet exemplaire du 
Concile de Bäle, comme un monument de votre amitie pour 
moi, et il tiendra une place encore plus distingude dans 
mon c&ur, que dans ma bibliotheque. Mais je ne serai 
point content, jusqu’A ce que j’aye trouv& le moyen de 
m’acquiter de ce que je vous dois et pourle public et pour 
moi. J’en rechercherai les occasions avec empressement, 
et je m’estimerai fort heureux, si je puis vous convaincre 
par mes services, qu’on ne ‘peut &tre plus veritablemeut 
que je suis, 


Magnifiques Seigneurs 
Votre tres-humble 
Serviteur 
D’Aguessau. 
Ä Paris le 5. Octobre 1717. 





1) Das Eremplar fo ibm befonderd verehrt worden, führte 
den Titel: varia producta in diversis causis ; oder we— 
niaftens ein Theil davon, Der Profeſſor Iſelin hinter» 
ließ hierüber folgende Nachricht: Disertatio incerti au- 
toris de auctoritate tum Constantiensis tum Basiliensis 
Synodi, descripta ex volumine membranaceo Decre. 
torum Concilii Basiliensis et Lausanensis cujus calci 
erat adjecta ! cum id volumen nihil alioqui contineret,. 
nisi ea que in cunctis qua habemus Basiliensium et 
Lausanensimum decretorum exemplis extant; ideoque 
ea facile possemus carere, Illustrissimo Galliarum 
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Indeſſen hatte fich das Gerücht eines verlornen Bar 
des der Acten des Conciliums allgemein verbreitet. Eine 
Art Gaͤhrung wurde dadurch veranlaffet, nicht fo fehr 
wegen der Entwendung von obrigkfeitlichen Schriften an 
ſich ſelbſt, ſondern vorzüglich weil man gutmüthig glaub⸗ 
te, daß unfre reformirte Religion darunter leiden diürfs 
te. Den 21. Oftober 1719, gefchah einförmlicher Ans 
zug darüber im Rath. Die Sieben bekamen den Ber 
fehl eidliche Informationen aufzunehmen. 


Den 15. November, wurden Informationen verle⸗ 
fen, allein. der Stadtfchreiber (Faͤſch) ") Hatte behaup⸗ 
tet, daß er und andere Beamte, wenn fie, bey ihrem 
Amtseide etwas erklärten, fie nicht durch einen befons 
dern Eid dazu aufgefordert werden Fönnten. Der Rath 
erkannte, daß die, fo von Alters her das Recht hätten, 
bey ihren Amtseiden etwas zu deponiren, darin gelaffen 
werden follten. Er verlangte aber, daß einem vom 





CancellarioD’aguessxo ab amplissimo ordine civitatis > 
suadente ultro ac probante Academia dono offerretur, 
mense Octobris 1717. Hier wird gemeldet, daß der 
Nath (amplissimus ordo) diefed Buch dem Canzler 
fchenfte. Kein Wort davon findet fich in den Protokollen 
des Großen» Kleinen» oder geheimen Raths. Allem An⸗ 
fchein nach nahmen es die Häupter allein über fich. 


| ) Sebaſtianus Fäſch, geweſener Profeſſor in den Rech⸗ 
ten. 
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Stadtfchreiber fhriftlich abgefaßten Zeugniß noch beyge⸗ 
fügt wurde, ‚daß er es bey. feinem Amtseide behalte, 
Cbehaupte.): Endlich befahl der Rath, daß wenn noch 
Jemand zu —— wäre, die VIL es vornehmen 
koͤnnten. 


Der Unwille, den das Publikum darüber faßte, 
nötbigte den kleinen Rath das ganze Gefchäft vor den 
großen Rath zu bringen, der, nach geſchehener Verle⸗ 
fung aller Acten, erkannte, daß alle fo Wiſſenſchaft da 
von Haben, und in Erfahrung gebracht werden Fönn- 
ten, bey leiblichem ide abgehört werden follten, ben 
welchem Anlaß er auch der Lniverfitäts:Angehörigen aus 
druͤcklich Meldung that, Nun ergab es ſich, daß an 
einem Abend, ein Biertel nach acht Uhr, auf Pauli 
Belehrung der verlorne Tomus an der Echwelle der 
Hausthüre des. Rathſchreibers, mit. einem Zettel gefun⸗ 
den wurde: » Da ift das Conecilii⸗Buch; es ift. allen 
Hänptern angezeigt, und dem Statißſchreiber, und den 
Geiftlihen. Ihr moͤgets ordentlich einliefern der Com⸗ 
miflion. Herren, Herrn Rotfchriber Gernler zu Han 
den, zu Hauſe.“ 


Der Rathſchreiber zeigte es, wie leicht zu denlen 
dem Großen Rath an. Dieſer erkannte, daß der wie⸗ 
der gefundene Tomus, ſo wie auch die uͤbrigen, ſo noch 
auf der Canzley ſich befaͤnden, auf dem Rn wohl 
verwahrt werden ſollten. ERS 
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Da aber verfchiedene Mitglieder über die eidlichen 
Abhörungen der Ainiverfitäts » Angehörigen unguͤnſtige 
Yeußerungen von fich gegeben, und auch getadelt hatten, 
daß Brofefforen die ihnen anvertrauten Bücher befudelt 
hätten, fo exfchienen vor dem großen Rath, am 7ten 
März, die Decani der vier Facultäten, und liefen eine 
weitläufige Schrift ablefen, worin fie um zwey Sachen 
anhielten. 1°, Um eine Satisfaction über die wegen der 
eidlichen Abhörungen gefallenen Anzüglichkeiten:s und 
2°, über die. Anklage der Befudelung. Das Werf 
ſey nicht. beſudelt, fondern mit einigen gelehrten Obſer⸗ 
pationen geziert worden; man möchte eine Deputation 
zur Befichtigung derfelben abordnen. Nach einer langen 
Berathung erkannte der große Rath: » Bleibt durch. 
aus bey der ergangenen Erkanntniß, alfo und dergeſtal⸗ 
ten , daß, weil fein Ehren Glied des Kleinen, oder deg 
Großen Raths über fein Votum, jemand anders alg 
Gott und der hohen Obrigkeit zu vefpondiren ſchuldig 
iſt, zumal auch in jüngfter Verſammlung des Großen 
Raths, alles in beſter Meinung, nichts aber animo 
injuriandi, geredt ‚worden, es hiemit bey loͤbl. Uni- 
versität Apologia verbleiben, und die ganze Sache 
ausgemacht feyn folle.” 
Der Canzler d’Aguessau Hatte aber in Erfahrung 
gebracht, daß der verlorne Band wieder gefunden wor⸗ 
den wäre ; er bath, daß die empfangene Abfchrift mit 
demfelben durch den Profeſſor Iſelin eollationirt werden 
möchte, Das Begehren wurde unterm 27. März 1720, 
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vor die XIII gewiefen, infonderheit um zu berathen , 
wo und wie die verlangte Collationirung zu bewilligen 
wäre. In Folge feines Rathſchtags wurde gut befun— 
den, daß zwar die Collationirung dem Brofeffor Iſelin 
übertragen werden follte, aber mit der Vorkehrung, daß 
ein Canzliſt, nach abgelegtem Gelubde, jeweilen den 
Band vorlegen, und dann auf dem Rathhauſe wie 
der einfchließen folte Am Aten May flellte der 
Profeſſor Ffelin in einer weitläufigen Supplication feine 
Bedenklichkeiten dem Rath vor, warum er die Colatios 
nirung des Tomi Concilii nicht vornehmen Tönne. Im 
großen Rath und fonften wären fchimpfliche Anzüge 
über feine im zwenten Tomo gemachten Marginalien 
gefchehen. Schließlih drohete er gleichſam mit dem 
Canzler d’Aguessau. Er könne nicht länger am 
fteben laffen, den Erfolg der Sache dem 
Canzler zu berichten. Der Rath uberwieß die 
Schrift dem großen Rath, Am sten Way erfchien 
vor diefer Behorde der Notariug academicus, im Nas 
men der Negenz, und legte auf des großen Raths Tifch 
den zwenten Band der Actorum Concilii Basiliensis 
(von Segovia,) wie auch das Original der Decreto- 
zum, und bath zugleich um die Heberlafung der in vier 
verfchiedenen Büchern bey der Univerſitaͤt noch aufbes 
haltenen Copeyen , fowohl der Actorum des Concilii , 
als auch eines alten juridifchen Glossatoris. Endlich 
äußerte er den Wunſch, es möchte der Univerfität ges 
fattet werden, die Abfchrift des erfien Tomi gegen das 
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(wieder gefundene) Original zu collationiven. Es wur⸗ 
. de der Univerfität erlaubt, die noch habenden vier. Bil» 
cher ferner zu behalten, und wohl zu verforgen, als 
nehmlich die papierne Copie des erften- und des andern 
Tomi des Conc. Basil:, fodann einige Collectanea 
des Concilii Basil. und endlich den juridifchen Glossa- 
torem. Der new reftitwirte zweyte Tomus Concihi abery 
sufammt dem Hriginal» Deereten- Buch follen in dem 
obern Gewölbe des Rathhaufes wohl verwahrt werden. 
Diefer Befehl wurde aber in der Folge verlegt; denn 
die fchönen Bande des Segovia liegen jet auf “ Dr 
bliothek der Liniverfität, 

Den 1sten Hay 1720, eröffnete dm Kath der 
Sperftsunftmeifter Wettftein , 0b, weil vermöge der großen 
Rathserkanntniß dem Profeffor Iſelin der erſte Tomus 
des Concilii zur Collationirung übergeben Werden ſolle, 
ob nicht jemand von der Canzley, oder der Oberſtknecht, 
ihm dieſen Tomum jetzt gleich uͤberbringen, und deſſen 
Antwort MG. Hn. den beyden Raͤthen, alldieweil 
fie noch ſitzen, referiren ſollte. Sogleich begab ſich der 
Oberſtknecht mit dem befraglichen erſten Tomo zum 
Profeſſor, der zum Seſſel wohnte. Er kam bald wie— 
der zurüd. Die Magd habe geſagt, der Profeſſor ſey 
etwas unpaͤßlich und ſchlafe noch. Der Oberſtknecht 
both ſich an mit dem Buche zum Profeſſor vor's Bett 
hinauf zu gehen. Der Profeſſor ließ aber ſagen: „Er 
solle nur das Buch wieder zuruͤck nehmen. Es ſey auf 
der Canzley beifer verwahrt, als bey ihm zner habe noch 

III Band. Pp 


ar 
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feinen Bericht. von dem Herrn Canzler. Wenn er aber 
deren bekomme, fp wolle er es ſelbſt holen’. Auf dieſen 
Bericht, der. num eine fehnode Antwort: im allgemeinen , 
and insbeſondere ein ‚verwegenes Bochen auf den Minifter 


. einer fremden Macht enthielt, zog der Oberflunftmei- 


fer ‚ferner an; „Da im Nachſchlagen von den ſechs 
Collectionen des Kardinal ‚Jean. de. Segovie nichts ge⸗ 
‚funden: worden fep, ') ob die Nothdurft nicht .erfordes 
re., den Heren Canzler yon Frankreich deſſen fehriftlich 


gu ‚berichten... Es geſchah, und zugleich. wurde erkannt, 


daß der wiedergebrachte Tomus Concilii in dem Dreyer 
Gewölbe, bis auf des Doctors Kfelin-Abforderung, wohl 
perwahrt. werden ſollte. RER 

Iſelin ließ aber nichts abforbern, und fo. blieb einſt⸗ 
weilen die Collationirung ausgeſtellt. Vielleicht bereuete 
es ſogar ‚D’Aguessau,, da er, die unfhuldige Veran⸗ 
laſung zu einem Streit zwiſchen einem Profeſſor in der 
Theologie und. deſſen Obrigkeit geweſen war. 

Vier Jahre waren aber verſtrichen, als der fran zoͤ⸗ 
ſiſche Ambaſſador einem Herrn Jourdain, Secretarius 
der koͤniglichen Bibliothet *) in feinem Vorhaben em⸗ 
— 





4) D’Aguessan- hatten in einem ſeiner Shreiben. zu wiſſen 
— verlangt, ob die letztern Eollertiouen des Jean de: Sego- 
vie: in unferm Archiv vorbanden wären, 


; a) Ehen’ diefen Hr. Jourdain hatte D’Aguessau in feinem 
Schreihen vom: März Monat. 1720 genannt, als er die 
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Sein Auftrag war , die in den Fahren 1717,:1718, 
1719 gemachten Abfihriften von biefigen Driginalien , 
das Concilium von Bafel betreffend, in die aller 
autentifchefte Form zu Bringen ‚ damit fie alsdann 
der koͤnigl. Bibliothek einverleibet werden koͤnnten Herr 
Jourdain begehrte, daß ihm communicirt werde der 
erfte Theil der Actorum des Concilii, welcher in dem 
Archiv fich befinde, Damit, er denjelben mit Hn. Doctor. 
Iſelin, oder mit "einem andern, collationiven koͤnne. 
2°... Daß falls noch andere diefes Concilium betreffende 
Schriften in dem Archiv ſich befinden follten , felbige 
ihm communicirt, und, wo nöthig, Abfchriften davon 
zu nehmen erlaubt werden möchte. Endlich, Daß die 
Copien, mit authentifher Atteffation und mit hieſigem 

Siegel, auf Weife und Form wie Herr Jourdain an⸗ 
zeigen werde, befräftiget, würden, 


Auf diefes Begehren wurde dem Stadtſchreiber aufs. 
getragen, fih mit dem Profeſſor Iſelin zu berathen , 
und dann zu berichten. Allein den 1ten Way fchon wies 
derholte der Ambaſſador das Anfinnen, dem Abbe Big- 
non, Bibliothecarius und Staatsrath des. Könige ,. dies 
fem großen Meczenas.der Gelehrten , die Eollationirung 
zu geftatten. Der. Rath erkannte, daß der erfie Originale 
Tomus dem Profeffor Ffelin in fein Haus gegeben wers 





von demfelben gemachte Abſchrift mit dem wieder gefun⸗ 
denen Original collationiren laſſen wollte. 


3p2 
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den follte, um folchen mit den Abfchriften zu collationi⸗ 
ven. Die übrigen Schriften aber follten im obern Ges 
wölbe aufgefucht , durchgegangen, und von was Natur fie 
wären, hinterbracht werden. Ä 


Am ıoten Funy berichtete der Stadtfchreiber, ") man 
habe im obern Gewölbe noc fünf andere Stuͤcke, die 
das Concilium betreffen, gefunden; 1°. eine vidimirte 
Copie, wodurch Pabſt Nicolaus V die Acta des Con- 
cilii beflätige. 2°. Eine Eopie der Decretorum Con- 
cilii. 3°. Eine Collection von allerhand Briefen. 4° und 
5°. Zwey Tomi in groß Quarto, an Ketten arigefchlofs 
fen, und die von. Johannes de Ragusio, zufammen 
gelefen worden. Bey diefen zwey Tomis wurde ange 
zeigt, daß die Aniverfität den dritten auf gleiche Weife 
gebundenen Theil, welchen der Rath ihr vormals zu—⸗ 
geſtellt Hätte, befige. Hierauf erfannte der Rath, daß 


2) Sonderbar muß es jedem vorfommen,.. daß man, bey 
der erften Nachfuchung im obern Gewölbe, diefe fünf 
Folianten nicht entdeckt hatte, nnd daß überhaupt das 
Dafenn aller diefer Bücher den Vorſtehern der Canzley 
ganz unbekannt war. Folgendes mag die Sache in etwas 
erklären. Das obere Gewölbe ift nicht nur das gebeime 
Archiv , fondern auch der geheime Schag , alfo daß die 
Canzley fich nicht allein dahin verfügen darf; dann iſt 
das Gewölbe finfter; endlich hat es ein noch dunkleres 
Nebengewölbe, wo vermuthlich diefe new gefundenen Bils 
cher unter alten unbedeutenden Schriften, Staub und 
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dieſe Stüde, wo nöthig, paginivt , dem Profeſſor Iſelin 
zugeſtellt, Darüber ein Regiſter verfertiget, und dem Hr. 
Jourdain erlaubt werden follte, Gopien, von welchen 
Stüden er wollte, zu nehmen. 


Den 2sten Yuny berichtete der Stadtfchreiber, daß 
der Jourdain begehre, der Rath möchte beurfunden , 
daß die verfertigten Copien von den hiefigen Driginalien 
abgefchrieben, und fleißig colationirt worden wären. 
Wobey der Stadtſchreiber ferner bedeutete, es hätte der 
Profefor Iſelin feine Erklärung dahin gethan, daß er 
die Collationirung der Copien gegen die zwey auf Bergas 
ment gefchriebenen Tomos Actorum Concilii von Jo- 
hanne de Segovia auf das fleifigfte verrichtet Habe, 


Den 28ten Juny erkannte der Rath, daß die zwey 
Original » Tomi der Actorum fammt dem Decreten-Buch 
fobald möglich in das obere Gewoͤlb verwahrt werden 
follen. 


Den 2ten Auguſt bat die Regenz der Univerfität, man 
möchte ihr die zwey Tomi des Johannes de Ragusio 
zum dritten geben. Sie wurden ihr anvertraut, aber 
mit des Raths offener Hand, und mit der Bedingniß, 


Spinnewebe, in irgend einem Winkel verborgen lagen ; wir 
fagen unbedeutende Schriften, weil fie dafür gehalten , und 
nicht einmal einregiftrirt wurden. Wir haben fie aber 
nicht ohne Erfolg benugt, und den Saite gu vielen 
darin gefunden, 
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daß fie auf der Bibliothek wohl verwahrt, niemanden 
eommumicivt, auch ohne des Raths Bewilligung erlaubt 
werden follte, Eopien oder Ertracten zu machen. 


Im J. 1748 that der franzöfifche Ambaffador Mar- 
quis de Courteille das Begehren, ihm eine Abſchrift 
von den zwey Tomis Actorum Concili nehmen zu 
laſſen. Es wurde ihm geflattet , aber den XIII aufge 
tragen, alle dießorts nöthigen PBräcautionen, wegen 
Wichtigkeit diefes Werkes für den hiefigen 
Stand, zu ergreifen. Diefe Adfchrift wurde aber erft 
den sten October 1755, nach Solothurn. uberfchidt., 
wie es der Schein des Legations-Secretairs Mariane 
zeigt. Zu 

Nun fchreiten wir zur Befchreibung von fünf Wer- 
fen, wovon die zwey erften, die wir mit A und’ B 
bezeichnen wollen, fich jest auf der öffentlichen Bibliothek , 
nebft andern von minderm Werth, befinden; und die 
anderen drey, C , D und E noch in unferm Archiv liegen. 


A, 


Drey große und dide, an Ketten angeſchloſſene, und 
von Fohann de Ragusio zufammengelefene Bande. 
Sie enthalten (wo ‘ich nicht irre) 32. Sessiones, Buls 
Ien des Conciliums, Bullen der Paͤbſte, Briefe, Nelas 
tionen, Tractaten, Gutachten , Inſtructionen, vidimirte 
Abſchriften, verfchiedene Stüde, fo er felber gefchrieben 
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hat, als die Reife, die er Namens des Concilii nah 
Gonffantinopel gethan u. ſ. w. ') Sie’ lagen, wie 
weiter oben gemeldet worden , im obern Gewölbe, Un: 
gern habe ich geſehen, daß der Profeffor 3. C. Iſelin 
am Rande von anvertrauten Büchern Gloſſen gefchrie- 
ben babe. Dan batte ihm nur erlaubt, diefe —— 
wo — zu paginiren. 


B. 


Zwey Baͤnde von J. Segovia” führen zum Titel: 
Historia Concilii. Gemeinlich werden ſie in den 
Rathsbuͤchern Decreta Concilii genannt, und dieſe 
waren. es, von welchen man Abſchriften mittheilte. 
Harter Deckel mit doppeltem rothen Leder uͤberzogen. 
Alles auf Pergament geſchrieben. Zierliche Hauptbuch⸗ 
ſtaben roth, gruͤn, blau. Andre Zierathen. Schoͤne 
ſchwarze Tinte. Ganze Zeilen mit rother Tinte. Alle 
Buchſtaben einander gleich, wie gedruckt. Nach Buͤchern 
oder Eollectionen eingetheilt- *) 


1) Hr. Profeſſor Huber Hat in — ungedruckten Sarif⸗ 
die Meinung beſtätiget, daß dieſe drey ſtarke Bände ein 
Eigenthum des Jos. de Ragusio geweſen ſind. 


2) Uebrigens iſt dieſe Geſchichte, wie es aus dem Ende 
des zweyten Bandes zu erſehen iſt, nicht vollſtändig. 
Daher fragte der Canzler d'Aguessau, in einem feiner 
Briefe, ob wir wicht die legten Collocationen beſäßen. 


600 XI. Beriode. 2ter Abſchnitt deg 15ten Jahrh. 


Der erfte Sand enthalt 330 Folio. Auf der erfien Seite 
fiest mon; Januarius. Februarius,. MCCCCXXXI 
Sequuntur ‚gesta sacro sanetae generalis Synodi 
Basiliensis universalem ecclesiam repraesentan- 
tis, 

Auf der letzten Seite liest man: Ad librariam 
fratrum minorum in Basilea R. I. ') 


Diefer Band enthält fünf und zwanzig Seſſionen, 
und ein Regiſter: Sequuntur Rubricae seu Capi- 
tuli duodecim Collectionum seu librorum prae- 
scriptarum. 


Eben diefer Band war der berüchtigte Tomus fo 
verloren geweſen, und dann vor des Nathfchreibers 
Hausthüre geftellt wurde. Das Zettelchen fo man das 
bey fand, liegt noch darin. 


Der zwente Band enthält neunzehn Sitzungen, und 
Kat auf der erſten Seite: 

XII (das if Liber.) Januarius XXXVIII, 
Incipit collectio XIII de Suspensione pape, In- 
stantisque principum, ut amplius non procedea- 
tur, 


v — —— ⸗ J = * ns urn) 


7) Dad beißt: » Zur Bibliothek der mindern Brüder 
(Cnehmlich, der Brediger oder Dominikaner) gehö« 
rend,” 
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Auf der leiten Seite liest man: 


XIX. Novemb. Her. XLIO 
ad librariam fratrum minorum in Basilea. R. II. 


In beiden Bänden hat nicht nur der Profeſſor 
Iſelin, fondern auch fein Gehülfe der Magiſter Chriſtoph 
Bratſchy, manches gefchrieben, ") welches diefe ſchoͤnen 
Bande widerlich verumfaltet °) 


— — —— —— ——— — 


1) Auf dem weißen innern Blatt des Deckels hat der Pro⸗ 
feſſor Iſelin folgendes geſchrieben: Quum ex hocce 
codice pro regia Parisiensi Bibliotheca, atque adeo 
ad usum ecclesi® nationisque Gallican®, magnam om. 
ni tempore Basiliensi Concilio auctoritatem tribuentis, 
satagente opusque urgente Illustrissimo Daguess®o, 
magno Franciz Cancellario ao certe ornamento, eX. 
emplum fieret cum isto recens facto exemplo par iter- 
que alio papyracco jam olim ad hoc idem membhrana. 
ceum descripto recensendo operam dans, hunc ipsum 
quoque Codicem membranaceum,, partim quod ad 
Synodi hujusce decreta atque epistalas, bullasque 
Pontificum attinet, quæ in puhlicam lucem edit® sunt, 
cum exemplis hisce typis expressis contulit, partim 
et ex ingenio qualiter cunque emendare atque expli. 
care conatus est, manu usus in istao quidem membra. 
naceo codice Christophori Bratschy A. L. M- Jacob 
Christoph. Iselius Sancte Theologiz D. et Professor 
ordinarius in Academia Basiliensi« | | 


2) Sie hätten ‚, in Folge der Erf. des großen Raths vom 
43. Day 1720, auf dem Rathhauſe bleiben ſollen. Allem 
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Außer gedachten zwey Bänden find noch zweh an⸗ 
dere, auf Papier gefchriebene, vorhanden, fo dieſe 
Historia Concilii von Joh. Segovia enthalten, und. 
ein doppeltes Eremplar davon ausmachen. ') 


Unter den übrigen Büchern, die fih auf der öffent 
lichen Bibliothek befinden, foll eines 42 Seſſionen, und 
dann eine Aste enthalten, und am Schluß die Wörter 
und Zahlen Haben: Lausannae, VII Kal. Maji' 
4449. Ich Habe folches nicht zu Geſichte befommen. 
So wenig als ein Folio, fo aus der Nachlaffenfchaft 
eines Magiſters Erzberger, der von einem Profeſſor 
Bruder und durch ihn von Wurfteifen abflapmte, herz 
rührt. Der Urſprung diefes Beſitzes möchte wohl etwag 
verdächtig fern. Die Sammlungsfucht von Manuferips 
ten erlaubt fich vieles. Wenigftens wird man fich ſchwer⸗ 
lich überzeugen Fönnen, daß wenn Erben dergleichen 


Vermuthen nach wurden fie im J. 1748, für die Ber- 
fertigung der Abſchrift des frangöfifchen Ambaſſadoren, 
der Univerfität zugeftellt. Die Sache gerierh in Vergeſ⸗ 
ſenheit. Niemand forderte ſie zurück. 


2) Ohne hinreichenden Grund beliebte es, mo dieſe Bü⸗ 
cher gefunden wurden, das fchöne Exemplar das Dri- 
ginal, und das gemeine Exemplar die Abſchrift zu 

nennen. Daber mag die Meinung gelommen feyn, wir 
befäßen das Original der Arten des Conciliums. 
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vierhumdert jährige voluminoſe Handſchriften in einer 
Nachlaſſenſchaft finden, fie nicht auf die Vermuthung 
gerathen, dieſelben moͤchten wohl das Eigenthum einer 
‚Öffentlichen Behörde ſeyn. 


C. 


Dieſes Werk wird betitelt: Vidimirtes Transump- 
tum !) Iſt auf Pergament, und fehr fchön gefchries 
ben. Der Hficial Fohannes Salzmann, ſtellte es aus, 
und unterfchrieb jedes Blatt. Nos Officialis Curie 
(2) Basiliensis, Judex in hac parte ordinarius 

. - .„ comparens-in domo consistoriali .diete (2) 
nostre (x) Curie (32) nobis innibi’ ad Ja tea 
denda et causas audiendas etc: 


Gedachte Urkunde if ein Transumptum von einem 
Transumptum, fo zu Genf, mit allen erforderlichen 
Sormalitäten, errichtet wurde. Und letzteres war. die 





I, Transumptum bedeutet eigentlich eine Abſchrift, 
und fommt von trans, hinüber, und von sumere , neh 
.men ber. Das Driginal wird gleichfam in die Abfchrift 
binüber genommen. Vidimirt ift aus vidimus, wir has 
ben geſehen, entitanden, und will fagen, daß die Ab- 
fchrift und das Original von einer obrigfeitlichen Per- 
fon gefehen und gleichlautend gefunden worden find... 
Perter nos „inspici, palpari, (betaſtet ) videri et lôgi.. 
ſteht in der vorliegenden Urkunde, | 
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Adfchrift von drey Bullen die der Pabſt Nicolaus der 
V, im Monat Juny (14 Kalendas Juli 1449) zu 
Spoleto ertheilte, 


Bon einer fpatern oder andern Hand und Dinte 
wird zu Anfang jeder Bulle der Inhalt derfelben am 
Rande angegeben. 1a. Bulla concernit restitutio- 
nem spoliatorum , conservationem status et honoris 
cujuslibet; 2da. Bulla continet ratificationem gesto- 
yum Concilii; 3tia Bulla continet revocationem et 
abolitionem censurarum Concilii basiliensis. 


Heber die zweyte läßt fich folgendes bemerten. . Sie 
fol zwar, nach der Randfchrift, die Beſtaͤtigung der 
‚Verhandlungen (gestorum) des Conciliums enthalten , 
folglich der. berühmten Schlüffe der zweyten Sitzung. 
Allein, wenn man fie, fo weitläufig fie auch iff, mit 
Aufmerkſamkeit liest, fo wird man finden , daß fie nur 
beftätigte, wag der Pabſt im Sinne hatte, und daß er 
die beſtaͤtigten Gegenflände eben deswegen, der Länge 
nach, fpecialifirte, damit feine Beftätigung das Anfehen 
einer allgemeinen Beſtaͤtigung nicht gewoͤnne. 


Gin folches Wert, fo die Basler vor den Bannſtrah⸗ 
len des neuen Pabſtes fichern follte, gehörte allerdings 
in des Standes Archiv. 


D. 


Ein Folioband mit Leler überfhlagen. Auf der 
Dede ſteht: Decreta Concilii Basiliensis. Inwen⸗ 
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dig: Ao. Domini 1431, die XIV mensis Decem- 
bris .habita est Prima sessio in cathedrali basili- 
ensis Civitatis, hora IX, a media noctis com- 
putanda. „ Die erfien 118 Seiten find ſchoͤn geſchrie⸗ 
ben, mit guter Tinte und rothen Strichen; aber mit 
vielen Abreviaturen, mittelmaͤſſiger Ortographie, und 
faſt ohne Punctuation. Dieſes Werk enthält die Des 
ereien. von drey und zwanzig. Seffionen. Folgen von 
einer. befannten Hand der ſonſtigen Rathsfchriften ; obs 
ne rothe Striche, ein und zwanzig Sitzungen; die letzte 
vom Jahr 1440, im Augſtmonat. Dann liest man 
ein Verzeichniß von Jahrzahlen, zwey Decreten von 
1438, die vergeſſen worden waren, und endlich den 
Titel des Pabſtes Felix V, nach ſeiner Abdankung. 
Zweifels ohne wollte auch der Rath eine Abſchrift von 
den Verhandlungen des Conciliums beſthen, und ließ 
dieſes Buch verfertigen. 


E. 


Diefes Bat — das onen th "betitelt ' 
und iſt ein wahres Canzley » Buch, Der erſte Theil 
enthält eine Sammlung von den Verhandlungen, De 
ereten, Inſtruktionen die auf dag ſichere Geleit des 
Eoneiliums Bezug haften. Ein zweyter Theil beſteht 
aus andern — de im Allgemeinen das Conei⸗ 
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lium betrafen. ") Endlich ‚finden fih, ohne Ordnung 
eingefchaltet, *) zerfirente Notizen, °) und Polizey⸗ 
Verordnungen über die Geldwechsler, *). den Pfundzoll 





- 1) Zum Benfpiel, eine oberflächliche Seräbtung von meh⸗ 
rern Seffionen, wie: „ Anno 1441. Sext. prius Lucie, 
erat prima Sessio Consilii‘ celebrata in :choro majpris 
ecclesix, et. lecta et pronunciata omnia quæ Conci- 
lium in hunc diem decreverat, ex quibus unum fuit, 
quod Concilium in Civitate nostra animo esset firma. 
tum et stabilitum.” ' | | 


2) Zur Erfparniß des Papiers kommt gleich anfangs eine 
Verordnung. über: die Geldwechsler vor; und gleich 
ı Darauf, von einer ‚andern. Hand, eine Bulle des Babited 
Martinus des Vten, der das Coneilium ausfchrieb , und: 
die Basler fehr lobte, über ihre Maturitatem consilii 

in rebus agendis, re et gravitatem. 


3) 3.8: daß das Behähte im nn der Aue 
, Koften gemacht, Wurde... 


Fe 


4) „Die Wechsler ſollen für einen aaten Venediger Du⸗ 
caten, und um einen hungeriſchen Gulden, die aut find 
an-Golde, und Schwere an Gewicht, einen Pfund, 
‚Acht Schillinge, vier Pfenninge geben, und nicht min“ 
‚ der. Sie follen ed ſchwören, nnd bey geſchwotnem Eide 
balten.“ Das Wort halt en ift unterfirichen, 
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vom Vieh und andern ' Lebensmitteln, ") die Sicherheit 
der Güter, *) die Feuers: Gefahr, ?) die Mieth⸗ 





1) Es wurde an dieſer Abgabe, im Rückſicht des Conci— 
liums, etwas nachgelaſſen. pag. 84. „Die zwey Schil⸗ 
ling vom Saum Wein, der hier verkauft wurde, haben 
wir, dem heiligen Conecilio zu Ehren, abgelaſ— 
fen, da es ihm zumider war, wiewohl ed und um 
eine ebrbare Summe jährlich fchadere.”” — In einem 
Arrifel über den Pfundzol der Kürßner erfcheint das 
Wort töden in .einer.fonderbaren Bedeutung: Die 
Kürfner geben den Pfundzol von den Zellen und 
Gefilde, fo fie bier einfoufen, und auch von ihrem 

Werk, das fie wieder hinaus verfaufen; und tödet die 

‚ mehrere Summe auch die mindere zur Woche.” 


2) In einer großen congregation ‘wurde eine Klagſchrift 
verleſen (April 41433) wider diejenigen die die Güter 
verheerten, und ihre Pferde in der Stadt laufen mach“ 
tet...» . quam plurimi familiae eorum dominorum 
praelatorum, dum civitatem perambulant, caballos et 
muletas , quibus insident, tanto impetu currere com- 
pellunt, quod nedum homines vix pericula effugiunt 
.. ... imo quam plures ..... per hoc visi sunt nota- 
biliter laedi,... . Nonnulli faimiliarum eorundem hor- 
tos, Segetes, vineta, et prata perlustrent, sepes dila- 
cerent, surculos vitum auferant, salices succidant, 
aementa conterant, et alia aunmplürinia damna pau- 

j — inferant, qui laborem manuum suarum etc, 


3), — — c... cardinalis su. Angeli, aposto- 
» licag sedis Legatus et Praesidens sancti Concii, ver- 
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e, *) die Unkeufchheit, ”) u. ſ. w. 





einiget mit Deputirten des Concilii, des Protectors und 
der Stadt haben fefigefeßt ne prope ligna, foena, et 
stramina cum lucibus ambulent, nisi sint larvis 
(Laternen) interclusa.” 


#) Die Herberge nebft dem Hausrath veranlafte Klagen. 
Mancher Dierber behauptete, er fen überſchätzt worden , 
und wollte den Dietheontract aufheben. Man erfannte, 
daß er folchen einen Monat halten follte, Es wurde eine 
Eommiflion von fechs Berfonen niedergefegt, drey der- 
felben erwählte daß, das Eoncilium, und dren der Rath. 
Sie mußten den Hausrath beſehen, und nach ihrem Ge- 
wiffen entfcheiden. Ben gleichgetheilten Meinungen gab 
ein Drittmann ‚den Ausichlag , und. diefer Drittmann 
mwurde durch den Legat und den Herzog Wilhelm, als 
Schirmer des Conciliums, dargegeben, 


2) Unter verfchiedenen Begehren fo die Väter dem. Rath 
gelangen ließen , war eines wider die feilen Dirnen ge- 
richtet, und Tautete wie folgt; ,„ Item ordinabunt (die 
Räthe) sub generalibus et formidabilibus poenis, ut 
nulla mulier,, turpitudine sui corporis questum faciens, 
audeat (unleferliche Abreviatur) lupinam publicam ha- 
bitare, et omnes lenones ab ipsa Civitate et ejus dis- 
trictu proscribentur. Die Räthe antworteten: „Auf 
den vierten Artikel, von der gemeinen Frauen und der 
Riffion wegen ( vielleicht derer Miffion, derer Forts 
ſchaffung;) daß mir darin, das beite thun wollen, daß 
wir hoffen, Niemand von ihnen (den Vätern) folle be⸗ 
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ſchwert werden.” Die Erkanntniß, die daraus erfolgte ‚ 
zeigt, daß man das Uebel nicht ganz ausrotten Fonnte, 
oder wollte. Sogar follte man glauben , daß das Begeh⸗ 
ren der Commiſſarien des Conciliums dem Rath mißfällig 
war, indem er die Häufer der Prälaten felber, nicht nur 
wegen natürlicher, fondern auch wegen widernatürlicher 
Unzucht (Pederaſtie) verdächtig machte: 


„ Die gemeinen Weiber folen in den Vorſtädten in 
ihren Häufern bleiben, beyde, Meiſterinnen und ihre Dir 
hen. Keine derfeiben fol des Tages in die Stadt kom⸗ 
men, um Eeinerlen Sachen willen. Aber nach Betten⸗ 
zit, wird dann nach einer derfeiben geſchickt, die mag 
har inn züchtichlich geben, an die Enden da fie beſchickt 
wird allein, mit dem der fie reicher, und nicht felbe at» 
dere. Wird dawider, derer eine des Tages begriffen im 
der Stadt, oder des Nachts die nicht ihren Mann bat, 
der fie reicher, oder welche des Nachts gefunden wird 
finger zu gehen, auf den Augenblick muß fie ein Pfund 
geben, zur Befferung , ohne alle Gnade. Jede Meifterinn 
ſoll ihren Knecht haben , der ihnen Wein, Koft und andre 
ihre Norbdurft zutragen und holen möge. Und ift Günther 
Strahfenberger und Hand Kupfernagel empfohlen, ihnen 
ſolches zu gebiethen zu balten, wand (denn) die Beſ⸗ 
ferung fol den Räthen halber werden, und dem Günther 
Rathsknecht, und den Wachtmeiftern der andere halbe 
Theil. Wollen fie auch Meſſe hören, fo mögen fie es 
züchtigfich vor Tage thun; und nicht im Tage, bey det» 
felben Poene. Sie (die Rathsknechte) follen auch er⸗ 
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Noten: 





fahren bey den Eiden, welche geſteckt .....C unverftänd- 
lich) Lienhard geweſen ſeyen, oder fonft in der Brälaten 
Hofe. Die follen fie in Eid nehmen, einen Monat zu 
leiſten, 1 Pf. geben ohne Gnade, ehe fie wicder harin 
Tommen, Wollen fie auch den Monat abfaufen, mögen 
fie thun. Item, auch follen fie erfahren Cinguiriren ) 
welche geredt haben, daß fie einander lieber ghihen 
als Frauen. Die follen fie in Eid nehmen, 5 Fahre und 
5 Meilen, um daß andere fich daran — und ſich fol- 
ches überheben:“ 


Sp endiget fich das Concilium⸗Buch des hiefigen Archivs. 
Ende der eilften Periode und des dritten Bandes. 
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